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D. Here Geheime Ober⸗Finanzrath Ferber hatte bei ber Heraus⸗ 
gabe der 1829 und 1832 erfchlenenen Beiträge zur Kenntniß des ges 
werblichen und commerciellen Zuſtandes ber Preußiſchen Monarchie, 
nach feiner eigenen Aeußerung, bie Abfiche, dem Mangel an ausreichen; 
der Ucherficht der allgemeinen Verhaͤltniſſe im Preußifchen Staate eini- 
germaßen abzubelfen, ein auf Thatfachen begründetes, richtigeres Urthail 
uͤber die Gewerbthaͤtigkeit und deren Erfolge im Preußiſchen Staate zu 
verbreiten, namentlich durch treue Zuſammenſtellung amtlicher, groͤßten⸗ 
theils allgemein noch nicht gekannter Zahlen und glaubhafter Nachrich⸗ 
ten den Leſer in den Stand zu ſetzen, die gewerblichen und commer⸗ 
ciellen Verhaͤltniſſe in der Preußiſchen Monarchie mit mehrerer Zuver⸗ 
laͤſſigkeit zu beurtheilen, als dies bis dahin geſchehen konnte. 

Dieſe Hoffnung des, leider vor Kurzem verſtorbenen, verdienſtvollen 
Verfaſſers jener Beiträge hat ſich beſtaͤtigt; denn fie find vielfach und 
mie Intereſſe gelefen, und in audern fatiflifchen Werten benutzt wor⸗ 


. den. Eie haben dazu gedient, manche irrige Anſicht zu berichtigen, 


unb man kann namentlich bie burch fie dem Publicum mitgetheilten 
Nachweiſungen über Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr und über Waa⸗ 
renverbrauch und Verkehr im Preußifchen Staate gewiſſermaßen als 
die erſte, aus amtlichen und zuverläffigen Quellen verfuchte Darſtellung 
über biefen Zweig ber GStatiſtik für Deutſchland anfehen. 
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Es war Ferbers Abfiche, feine Beiträge fortzuſetzen. Hohes 
Alter und langbauernde Kraufheit, von der er nicht genas, hinderten 
ihn am der Ausführung feines Vorſatzes. Als ich ihm mittheilte, daß 
ich, von mehreren Seiten angeregt, bie Bortfegung jener Beiträge ver⸗ 
ſuchen möchte, genehmigte und billigte er in aller Art mein Unterneh⸗ 
men, gab mir zu folchem von feiner Seite gern alle Vollmacht und 
Uebertragung, freute fich herzlich, wie er fich wohlwollend aͤußerte, daß 
biefe Arbeit in meine Hand fäme, erbot fi) auch, mir, wie er irgend 
vermöchte, mit Rath und That behälflich zu fein, welches gitige Anz 
erbieten ich nur bei feinem fortbauernd ſehr krantheſter, leidenden Zu⸗ 
ſtand su benutzen verhindert warb. 

Nachdem ich mit Genehmigung bes wirklichen Geheimen Staats⸗ 
Miniſters Herrn Grafen v. Alvenſleben Excellenz von dem Koͤnig⸗ 
tichen Finanzmiuiſterio mit auf das dankbarſte anerkannter Bereit⸗ 
willigkeit und Guͤte die wichtigſten Materialien zu meinem Vorhaben 
erhalten hatte, begann ich im November 1836 meine Arbeit. Es war 
Anfangs meine Abſicht, mich ganz an Ferber anzuſchließen, die ein⸗ 
zelnen Abſchnitte meiner Schrift ganz fo zu behandeln und fo folgen 
zu laſſen, als in den Berberfchen Beiträgen gefchehen iſt, auch alle 
die verfchiebenartigen Mittheilungen für die Periode von 1832 bis 1836 
fo wiederzugeben, wie fie in ben Beiträgen meines Vorgängers ents 
halten find. Bel der Ausführung aber mobdificirte fich ‚mein Plan aus 
folgenden Gründen. 

Ferber beginne feine Beiträge mit den Einfuhrs, Ausfuhrs und 
Durchfuhr⸗Nachweiſungen, und erflärt diefe für den wichtigften Theil 
feiner Arbeit. Denn bie Einfuhr: und Ausfuhrliften, bemerft er woͤrt⸗ 
lich, feien der Spiegel, ber das treuefte Bild des Gewerbfleißes, bes 
mehr ober weniger lohnenden Verkehrs eines Landes und beffen inne; 
reu Wohlſtandes zuräcdzuftrahlen vermoͤge. — Ich verfuchte mich alfo 
zunaͤchſt an einem einzelnen Object der Einfuhe und Ausfuhr. Hier 
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aber hatten ſich die Verhaͤltniſſe ſeit der Herausgabe der Ferberſchen 
Beitraͤge weſentlich geaͤndert. Wenn gleich mehrere kleine deutſche 
Staaten, die Anhaltiniſchen Lande, der groͤßere Theil der Schwarz⸗ 
burgſchen Fuͤrſtenthuͤmer und einige andere Landesͤtheile, ſeit 1828 ſelbſt 
das viel wichtigere Großherzogthum Heſſen, in der Zeit, fuͤr welche 
Ferber ſchrieb, bereits mit Preußen zu gleicher Zollgeſetzgebung ſich 
vereinigt hatten, fo war doch waͤhrend dieſer kleineren Anfänge bes 
deutſchen Zollvereines noch zu ſondern, was den Preußiſchen Staat 
allein betraf, und die officiellen Nachweiſungen und Liſten uͤber Ein⸗ 
fuhr, Ausfuhr und Durchfuhr, welche ben Ferberſchen Beiträgen zum 


Grunde lagen, zeigten bie Zahlen für den Preußiſchen Staat allein. Es 


fonnten unmittelbar aus ihnen Schlüffe auf die Zuftände im Preußi- 
ſchen Staat, als ſolchem, gesogen werben. Anders war es von 1832 


an. Mit Überrafchender Schnelligkeit war feit biefer Zeit eine Vereini⸗ 


gung vieler deutfchen Staaten zur Förderung bes vaterlänbifchen Ges 
werbfleißes im Zolverbanbe zu Stande gekommen. Derfelbe umfaßte 
1836 beinahe noch einmal fo viel Menfchen, als ber Preußiſche Staat 
allein Einwohner hat. Die Einfuhrs, Ausfuhrs und Durchfuhrliften 
zeigten nicht mehr, mas in Preußen eingegangen, ausgegangen ober 
Burchgegangen war; fie bezogen fich auf den ganzen Zollverband. CE 
war ein ganz anderes Land, mit vielfach andern natürlichen und ges 
werblichen Verhältniffen, als ber Preußifche Staat allein, für welches 
die officielen Zahlen Schläffel fein follten; es fchien nothwendig, in 
einem fatiftifchen Weberblic, unter kurzer Andeutung, wie ber Zollver⸗ 
band fich nach und nad) gebildet, bie Zuftände bed Verkehrs und ber 
materiellen Berhältniffe der zollvereinten Staaten dem Auge bed Leſers 
voräberzuführen, um nach einer folchen Einleitung bei ben einzelnen 
Gegenftäuden wenigſtens Andeutungen verfuchen zu können, wie viel 
von der Gefanmes Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr wohl für bem 


Preußiſchen Staat gerechnet werden koͤnne. 
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Wahrend unter dieſen Darfellungen, bei biefer durch bie verän- 
derten Verhaͤltniſſe bedingten Auffaffung der Sache, meine Schrift mir 
unter ben Händen anwuchs, trat noch ein anderer, zum Theil eben da⸗ 
durch, daß aus deu Einfuhrs, Ausfuhrs und Ducchfuhrliften für Preus 
Ben nur Andeutungen möglich wurden, mit veraulaßter Beweggrund 
hinzu, ber mich beflimmte, ben Anfangs gefaßten Plan Über ben Um⸗ 
fang des Werts zu befchränten. Wie viel Wahred in Ferbers Bes 
merfung liegt, daß Einfuhr und Ausfuhr von Waaren ein Spiegel ber 
Gewerbthätigkeit eines Landes fel, fo geben die Verhaͤltniſſe von Ein- 
fuhr und Ausfuhr doch nur einen Theil von dem Bilde, oft nur einen 
fehr Kleinen Theil. — Tuch, Leinwand, baummollene, feldene Waaren 
führt Preupen mehr aus als ein; aber die an das Ausland abgegebene 
Duantität giebt doch noch Fein Bild von ber Quantität, die von diefen 
Waaren im Preußifchen Staate fabrichrt wird. Bei weitem mehr als 
das Ausland erhält, verbraucht das Inland. Einer unferer bedeutend 
fien Ausfuhrartitel iſt Getreide. Wie viel mehr Getreide muß aber 
für die Eonfumtion im Inlande probucirt werden, als dem Auslande 
abgegeben werben kann. Branntwein iſt eine der bedeutendſten Zabri- 
fationen im Preußifchen Staate. Wie viel mehr aber wird Im Inlande 
verzehrt, ald wir ausführen! Es fchien unerläßlich, neben den Reſul⸗ 
taten der Einfuhr und Ausfuhr, fo viel als anging, Nachrichten über 
den Innern Bedarf zu fammeln, und bdiefe mit den Einfuhrs und Aus⸗ 
fuhrliften zuſammen gu halten und gu vergleichen. — Es war befons 
ders bei folchen Gegenftänden innerer Produktion und Fabrikation mög: 
ih, hierüber Notizen gu erhalten, Lie einer inländifchen Beſteuerung 
unterliegen. Mit zuvorfommenber Güte habe ich gerade In biefer Bes 
jiehung bie Intereffanteflen amtlichen Data von der Abthellung für die 
Verwaltung der Steuern im Königlichen Zinanpminifterio und deren 
Vorſtande bereitwillig erhalten, wofuͤr meinen Dank hier oͤffentlich aus: 

sufprechen, ich mich verpflichtet halte, 
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Die mie mitgetheilten Nachrichten besogen ſich auf das Jahr 1831. 
Ich habe deshalb, und weil ich bei den Refultaten der Einfuhr und 
Ausfuhr Ferbers Angaben von 1831 Immer als den Punkt betrachtete, 
von dem Ich ausging, auch bie behandelte Periode 1831 bis 1836 bes 
zeichnet, wenngleich die Einfuhr⸗ und Ausfuhrliſten nur den Zeitraum 
von 1832 an umfaflen. 

Aus den Einfuhrs und Ausfuhrliften, aus den Nachrichten über 
inländifche Befteuerung, den ferner mir zugänglichen Materialien des flas 
siftifchen Büreaus, entwickelte fich Immer mehr ein Bild des Verbrauchs 
und des Verkehrs im Preußifhen Staate; welches fih, nach ben Eins 
fuhr: und Ausfuprliften und den In Öffentlichen Druckichriften etwa 
ſich findenden Notigen, auch auf die Übrigen Vereinslaude erfireckte. 
Died Bild gu zeichnen, hierauf meine Aufmerkſamkeit zuſammen zu 
faffen, eine fatiftifche Weberficht ber wichtigften Gegenflänbe bed Ders 
kehrs und Verbrauchs Im Preußiſchen Staate und im beutfchen Zoll; 
verbande In der Zeit von 1831 bis 1836 zu liefern, und alle zu biefem 
Bilde und biefer Darftellung nicht näher gehörigen Tabellen unb Nach: 
richten in den Serberfchen Beiträgen für jegt nicht näher gu beruͤh⸗ 
ren, ward ich endlich drittens noch Durch folgende Betrachtung beſtimmt. 

Gtatiftifche Arbeiten, wie die Hier vorliegende, bleiben zwar im⸗ 


mer aphoriſtiſch, haben der Natur der Sache nach zwar Immer nur 


den Eharafter von Mittheilungen oder Beiträgen. Inbeſſen ift ed doch 
möglich, einen allgemeinen Geſichtspunkt aufjuftellen und feſtzuhalten, 
mit Rüdficht auf welchen eben die verfchiedenen Materialien gefammelt 
werben. Geſchieht dies nicht, iſt nicht ein größeres Ziel, ein Haupt⸗ 


wweck, ein leitender Gedanke angegeben, nicht mit Beſtimmtheit bemerkt, 


zu welchem Bilde die einzelnen Darſtellungen fich zuſammen gruppiren 
ſollen, fo zerfällt alles Gegebene eben zu fehr als Einzelned. Mein 
Hauptgedanke war: Verkehr und Verbrauch im Preußifchen Staate und 
im Zollverbaude. Mit dieſem nicht Im unmittelbarfien Sufamımenpange 
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erfchienen mir bie gutöherrlichen und bäuerlichen Berhältuiffe, bie Ein⸗ 
Fünfte der Poſtverwaltung und Ähnliche Mitthellungen Ferbers. Alle 
biefe Nachrichten find hoͤchſt wichtig an ſich, aber fie fheinen mir mehr 
in eine anbere Reihe vom Betrachtungen gu gehören, als ich darzuſtellen 
mie vorgefegt hatte; Ich glaubte fie beſonderen Schriften aufſparen 
gu dürfen, gu denen Ich gern fchreiten werde, twenn mir Kraft und Ges 
ſundheit vgrlichen bleibt, der gegenwaͤrtige Verfuch vom Publlcum wohl⸗ 
wollend aufgenommen wird, uud die zu folchen Darftellungen noͤthigen 
amtlichen Materialien mir mit gleicher Güte, als hier gefchehen, mits 
getheilt werben. | 

Fuͤr vielfach von befremmbeten höheren Beamten und Gelehrten bei 
Herausgabe vorliegender Schrift mir wohlwollend und zuvorkommend 
getvordenen Beiftand bin ich nur ermächtigt, hier meinen herzlichſten 
: Dank im Allgemeinen abftatten gu duͤrfen. 


Berlin, am iften Mai 1838. 
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Einleitung. 





Die Unterfuhungen über die Natur und die Urfachen des Nationalreich⸗ 
tbums haben im vorigen Sjahrhundert, wie fehr die Brage, von praktiſcher 
Seite erfaßt, immer die Aufgabe wohlwollender Regierungen war, und wie 
Vieles ſchon vorher in dieſer Beziehung gedacht und geſagt war, weſentlich 
dvurh Adam Smith ihre Begründung und demnaͤchſt wiffenfchaftliche Form 
und Öeftaltung erhalten. Vernunftſchluͤſſe, ein umfafiender und tief eindrins 
gender philoſophiſcher Geiſt, der das Leben der Menſchen im cioilifieten 
©taate, die Art, wie fie erwerben und verzehren, wie fie Herr werden ber 
fie umgebenden Natur durch Fleiß und Arbeit, wie fie Kapital fammeln und 
verwenden, zum wichtigften Gegenftande des Nachdenfens erwählte; eine reine 
Moral, eine edlere Auffaffung von der Würde der menfchlihen Natur, die 
da wollte, daß ein Jeder, innerhalb der Schranken des Rechtes und Ges 
feßes, die von Gott ihm gegebenen Kräfte und Anlagen, zu feinem und Als 
lee Beſten folle entwideln können, waren die Grundlagen der neueren ſtaats⸗ 
wirthfchaftlihen Lehren. — 

Um zu zeigen, daß auch die Erfahrung die Nichtigkeit der aufgeftellten 
Lehren beweile, wurde in den ſtaatswirthſchaftlichen Schriften Ad. Smiths, 
3.2. Says, Sismendl's und Anderer auf einzelne größere gefchichtliche 
Momente, auf die Verhäftniffe der Sclaven im Alterthume, den Verfall 
des Roͤmiſchen Reiche, die Entwickelung ſtaͤdtiſchen Lebens im “Mittelalter, in 
der Hanſa, auf die Entdeckung Amerika's, die Geſchichte der Handelscom⸗ 
pagnicen in Indien und dergleichen hingebeutet. — Aber alles dies waren eins 
zeine, mei ganz im Allgemeinen hingeworfene Blicke; die fpeciellere Loͤſung 
der beftimmteren Frage: wie reich find denn die Nationen? hat es fi durch 
Thatſachen betätigt, daß eine Geſetzgebung, "die jene aufgeftellten Grundſaͤtze 
der Entfeſſelung der Gewerbe, der Breiheit des Handels angenommen, wird 
lich dazu beigetragen hat, die Völker zum Wohlſtande binanzuführen? war 
eine Aufgabe der Statiſtik, konnte Immer nur fie einen befiimmten Staat, 
und aus beſtimmten Ihatfachen und ganz concreten Wahrnehmungen ermit- 
tele und beantwortet werden. Wlan’ hat bie Brage von dem Reichthum eines 
Bolkes vom Allgemeinen, von größeren Umriſſen aus, beoewend, wohl ſo 
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zu Iöfen werfuche, Daß man fagte: der Staat, die Provinz, der Difirkt, von 
dem wir reden, bat fo und fo vie Quadratmeilen, von dieſen find fo und 
fo viel Ackerland, fo und fo viel Wieſe, fo und fo viel Weide ıc., vom Ader 
6ringt der Morgen fo und fo viel, von der Wieſe fo viel, von ber Borft fo 
viel sc. ı6., das ganze Land giebt alſe jährlich dieſe und diefe Einnahme durch: 
ſchnittlich, und der Kapitalwerth des Nationalreichthums iſt danach der nun 
folgende. — Es fei nicht gefagt, daß nicht, befonnen angelegr, fih auch auf 
dieſem Wege Schägenswerthes finden laſſe. Immer aber wird das gefun⸗ 
: dene Refultat mehr nur eine in die Augen fallende Zahl, als beftimmte Des 
griffe geben. Was weiß ich denn eigentlich, wenn mir berechnet wird, Frank⸗ 
reiche Nationalvermögen fei 9000 Millionen Thaler? ich kann ein Bild des 
Lebens des gemeinen Mannes in Frankreich danach) mir nicht entwerfen. Fer⸗ 
ner aber ift der Ertrag der Aecker, Wieſen ıc. fo ſehr verfchieden, der Ge⸗ 
winn am Kapitale in anderer Are laͤßt fi nicht einmal annähernd fchägen, 
fo daß Durchſchnitte fi Hier gar nicht wohl machen laſſen, daß man zu An: 
nahmen gendchige iſt, und aus faft lauter unfihern Prämiffen und Annab: 
men ein noch viel unfichreres Reſultat gefunden wird. Say führt an, wie 
gleichzeitig zwei vorfichtige ſtatiſtiſche Schriftfteller, der eine, Lavoiſier, die 
Erzeugnifle des Bodens in Frankreich zu 2750 Millionen Franken, der ans 
dere, Arthur Young, gu 5240 Millionen Franken veranfchlagten. 

Die Trage felbft aber vom Neichehum eines Volkes, von der Quantität 
materieller Guͤter, die es gu Befriedigung feiner Beduͤrfniſſe erwirbt und bes 
fißt, ift und bleibt eine fehr wichtige. — Wenn fich ermitteln läßt, daß in 
einer Mation 50 Pfund Zleifh durchfchnittlih im Jahr auf den Kopf zur 
Verzehrung kommen, fo wird diefe kräftiger genährt fein, als eine andere, bei 
der fih 30 Pfund durchſchnittlich berechnen. Binder ſich, daß der Mann 
5 Pfund Wolle in einem Lande verbrauchen kann, fo wird auch der Aermere 
felter und dichter gefleider fein, als wo 3 Pfund auf den Kopf ſich berech⸗ 
nen. In welcher Art für Wohnung, Kleidung, für Baus und Brennmaterial 
geforgt iſt, bedingt gar fehr die beffere oder fchlechtere Eriftenz der Menſchen 
in einem Staate. 

Es giebt noch, eine andere Art, als die oben angedeutete, zu Refultaten 
über die materiellen Güter in einer Mation, über das Volksleben und die 
Eriftenz der Bewohner eines Landes zu gelangen, durch welche freilich niche 
wohl möglih if, gu einem Totalrefultate über die Höhe des Nationalver⸗ 
mögens in beſtimmter Zahl zu kommen, doc, aber Beiträge geliefert wers 
en en aus denen zufammengenommen ein ungefähres Bild fich entwer⸗ 
en läßt. 

Was die Bewohner eines Landes zu Ihrer Mahrung, ihrer Kleidung, 
ihrer Eriftenz bedürfen, wird entweder im Lande felbft erzeugt und fabricirt, 
oder es komme vom Auslande. — Auf Fleifh und Mehl liegen in vielen 
Ländern, wenigftens theilweis, Steuern. Der Vichftand wird gezaͤhlt. — 
Aus den Ergebniffen der Eonfumtionsfteuern und ber ftatiftifchen Zählungen 
laſſen ſich Schluͤſſe ziehen über die im Lande vergehrten Quantitäten. — 
Vieles aber bedürfen wie im jebigen Zuftande der Cultur vom Auslande. 
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Es iſt vielleicht kein Dorf im Preußiſchen Staate, in dem nicht Zucker und 
Kaffee verbraucht würde, keine Bauerfrau wohl, die nicht ihr kattunenes 
Kleid Gefäße! — | 

Die Bedärfniffe, weile ein Staat vom Auslande nimmt, möäffen ir 
gendwie bezahle werden. Sie ſchuldig bleiben, kann nicht ein dauerndes 
Verhaͤltniß geben, Werden fie haar bezahle, fo müßte fo viel edles “Metal 
im Lande jährlid, news gewonnen werben, als der Werth der eingeführten 
fremden Waaren ausmacht. Im Preußifchen Staate wird Gold fo gut als 
gar nicht gewonnen ; Silber nicht voll 20000 Mark, Abgefehen davon, daß für 
die Münzen im Lande diefer Betrag vollftändig aufgeht, wäre der Werth des 
im Lande gewonnenen edlen Metalls noch nicht 200000 Thaler. An Gewuͤr⸗ 
gen, ale Pfeffer, Zimme u. dal, bedarf der Preußifhe Staat jährlich etwa 
15000 bis 20000 Eentner. Rechnet man den Eentner nur zu 20 Thaler, . 
was offenbar viel zu niedrig iſt, fo abforbirt der Betrag der Gewürze voll 
fommen die 300000 Thaler, die in dem jährlich durchfchnittlich gewonnenen 
Sold und Silber enthalten find. Womit wird Zuder, Kaffee, Seide, Baum⸗ 
wolle, womit werden die vielen andern Ergeugniffe der Natur und Kunft, 
die und das Ausland liefert, bezahle? Nur durch Waaren kann die Aus 
gleichung erfolgen; wir müflen von unfern einheimifchen Probucten und Mas 
nufacten dem Auslande fo viel abgeben, als wir von fremden Waaren an 
Werth erhalten. Die Einfuhrs und Ausfuhrliften eines Staates werben einen 
ungefähren Anhalt geben von dem, was ein Land mehr bat, als es bedarf, 
und von dem, was es dafür vom Auslande erhält. 

Je mehr eine Nation im Stande iſt, durch ihre Productien und Bas 


bricanion ihre eigenen Beduͤrfniſſe zu befriedigen, und nach vollftändiger De; 


fung diefer Beduͤrfniſſe noch dem Auslande von ihren Producten und Babris 
caren abgeben kann, um fo wohlhabender wird fie fein, um fo mehr wird 
fie fi) fremde Genuͤſſe verfchaffen können. Oft werden wir im Genuß ma’ 
terieller Güter, die das Inland gewährt, ung befchränfen, um davon nur 
dem Auslande abgeben zu koͤnnen, und uns ausländifhe Genuͤſſe, die uns 
unentbehrlich geworden find, zu verſchaffen. Es wird in’ diefen Beziehungen 
in den verfchiedenen Eändern große Verſchiedenheit obwaltn. Welche Ges 
genftände, und wie viel berfelben ein Land an das andere abgeben Bann, bie 
Quantität und Qualisät der Ausfuhrartikel eines Landes iſt von gar fehr vie 
(en, gar fehr verfchiedenen Verhaͤltniſſen und Umſtaͤnden abhängig. 

Sort gab feinen Menſchen die Mutter Erde, um fie zu bebauen. Aber 
verfchieden ift die Möglichkeit des Gewinnes in dieſem und jenem Theil der 
Erde. Ein Land unter dem 5Often Grad nördlicher Breite kann unter fonft 
ganz gleichen Verhaͤltniſſen ſchwerlich fo viel Naturproducte erzielen, als ein 
gleich großes unter dem Aſten Grade. Ein Land, das mit hoben Bergen 
und Belfen bedeckt ift,. wird weniger produciren, als ein gleich großes unter 
gleichem Klima, das fruchtbare Ebene ik. Ein Zeid, das mit ergiebigem 
Kumus bedeckt iſt, bringe mehr, als ein nachbarliches, das bärren Sand 
Bat. Eine Gegend, in der viele Bäche Mühlen treiben, kann mehr gewerb- 
liches Leben entwideln, als eine andere, ber dieſe Blaturfräfte fehlen. Wo 

. 1 


4 





GSeeinkohlen lagern, entſteht raſcher eine bluͤhende Fabrikation, und iſt ſichrer 
Gegründet, als we die Natur dies Fabrikmaterial verſagte. Ein Land, das 
Meereskuͤſte hat, erwirbt durch Mandel; und wenn ſchiffbare Ströme bis 
tief hinein es durchfließen, kann Holz und können andere Producte Abſatz fins 
den, die in einem andern Lande, dem Stroͤme und Meereskuͤſte fehlen, un 
benupt bleiben muͤſſen. Klima, natürliche WBefchaffenheit, die geognoſtiſche 
Structur eines Landes bedingen gar fehr die Verhaͤltniſſe der Production, 
der Zabrication und des Handels, Aber disfe nicht allein. Am Rhein, 
wo die Nömer Städte erbauten, und den Acker beftellien, wo Karl der 
Große auf feinen Villen und Kaiferlichen Sigen die Landwirthſchaft pflegte, 
in Magdeburg und Halberftadt, wo die Ottonen wohnten, trägt der Boden, 
feit Jahrhunderten bearbeitet, ſchon deshalb mehr, it ſchon deshalb größere 
Entwickelung menfchlicher Thaͤtigkeit, als in den Ländern, in denen zu ale: 
her Zeit noch Slaven und Heiden wohnten. Es ift der in dem Grund und 
Boden feit lange feftgewordene menſchliche Fleiß, der aus der oft geduͤng⸗ 
‚ten fruchtbaren Ackerkrume befiere Ernten gewährt, als aus ber wilden 
‚Erde. Ein Land, das oft verwuͤſtender Kriege Schauplag war, hatte oft 

verlornes Kapital erft wieder zu erfeßen, während in einem, feit Jahrhun, 
derten von Feinden nicht betretenen Lande, wie England, Kapital auf Kapi⸗ 
tat fih Häufte und immer werbend blieb. Ein Staat, der feit einer lans 
gen Meihe von Zahren einer weiſen Regierung und einer zweckmaͤßigen Vers 
waltung fich erfreute, den milde Regenten beherrfchten, In dem fortbauernd 
Eigenthum geſchuͤtzt, Gewerbe befördert wurden, wird mehr materielles Gut 
haben erwerben können, als ein Land, das Buͤrgerkriege verheerten. Iſt 
es überall der Menſch, der durch feinen Fleiß die materiellen Güter erfchafft, 
fo wird eine dichte, eine kluge und gewerbfleißige, ſittlich vorangefchrittene 
und eine gebildete Bevölkerung mehr produciren und fabriciren, als eine auf 
weiter Strecke zerſtreut wohnende dünne Bevoͤlkerung, die für die erften De: 
duͤrfniſſe mit der Natur kämpft, und in der Ihätigkeit nachläße, wenn ihr 
das Nochwendigfte gewährt iſt. 

Geſchichtliche Werhälniffe, die phyſiſche, firtliche und geiftige Beſchaffen⸗ 
heit und Cultur der Bewohner, die hierdurch bedingte größere oder geringere 
Dichtigkeit der Bevoͤlkerung, find, mit vielen noch andern, wichtige Momente, 
wenn die Frage von der Maſſe materieller Güter ift, die eine Nation erwirbt 
und verzehrt. — Wie vielerlei Umſtaͤnde hiernach bedingen, welche und wie 
viel Segenftände ein Land ausführen ann, fo richtet fi nach der Menge, 
der Güte, Beſchaffenheit und dem Werth der Ausfuhrartitel die Einfuhr. 
er viel verkaufen kann, kann viel einkaufen. Aber der Zortfchritt einer 
Nation in Fleiß und gewerblicher Tätigkeit und Induſtrie modificirt auch 
die Objecte der Einfuhr. Die Naturproducte, die nur in füdlicher Zone ger 
deihen, wird der Nordlaͤnder immer einführen müflen; aber das Fabricat, 
das aus einem Gewaͤchs des Südens bereitet wird, kann im nördlichen Lande 
gearbeitet werden, und ale Fabricat wieder hinausgehen, woher das Natur 
product gelommen. Hohe Seide und Baumwolle werden für England, Del, 
gien und Preußen immer Einfubrartitel bleiben; Kattun, feidene Zeuge koͤn⸗ 
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nen Ausfuhrartikel fein. Ein noͤrdliches Lanb, dünn bevoͤlkert, mit mehr 
laͤndlicher als ſtaͤdtiſcher Bevdlkerung, die vom Ackerbau vorzugsweiſe lebt, 
wird Getreide, Holz ausführen; ein unter ähnlichem Himmelsfſtrich belegenes 
Land, das dicht bevölkert ift, viel Städte hat, viel Fabriken und gewerbliches 
Leben, wird Gewebe und Zeug aller Art, wenn der Urſtoff auch füdlichen 


- Klimaten angehört, zu feinen Ausfuhrartikeln zählen. — 


Wenn hiernach die Einfuhr, und Ausfuhrliften eines Landes, vereint mit 
Betrachtungen über das Leben und die Dedürfniffe im Innern des Landes, 
allerdings ein Bild von dem Wohlftande und der gewerblichen Thätigkeit eines 
Landes 'geben können, fo wird zur näheren Ueberſicht des Zuftandes einer 
Nation in Bezug auf feine Außeren Epriftengmittel doch nöthig fein, die Lage, 
die natitrliche Beſchaffenheit, die fonftigen Verhaͤltniſſe des betreffenden Landes, 
welche die Objecte der Einfuhr und Ausfuhr bedingen, ſich zu vergegenmärtigen. 

Wir Heabfichtigen auf den Grund der officielien Einfuhr, und Ausfuhr 
liſten und fonftigen amtlichen Mittheilungen Beiträge zu liefern über die Con⸗ 
fumtion, die gewerblihen und commerciellen Verhaͤltniſſe im Preußifchen 
Staate und in den Ländern des deutfchen Zollvereins in der Zeit von 1833 
bis 1834. — 

Ehe wir aber zu der Darftellung der einzelnen Objecte übergehen, ſcheint 


. % aus ben oben angegebenen Verhaͤltniſſen nöthig, zuvor, jedoch lediglich 


in Rüdfiht und Beziehung auf den angebdeuteten Zweck, eine ftatiftifche 
Ucherficht des Preußiſchen Staats und der betreffenden Zollvereinsländer vor, 
anzufchicken. Wir laffen daher bier einen moͤglichſt gebrängten flatiftifchen 
Ueberblick der verichiedenen Vereinsſtaaten folgen, mit dem wir eine kurze 
Erzählung und Darftellung verbinden, in weicher Art fi nach und nad 
die Meineren und größeren Zollvereine Deutfchlands gebildet haben. 


Preußen. 
Der Preußiſche Staat ſtoͤßt, wie ein Blick auf die Karte rege ‚ auf der 


einen Seite an Defterreich und Rußland; er berührt auf der andern Fran 


reich, und iſt Durch feine anderen weftlichen Sränzländer, Belgien und Hol⸗ 
land und deren Häfen, fo wie durch die Elbe und deren Mündung, durch 
Hamburg , in naher Verbindung mit England. Sind es nun aber in Bezug 
auf die großen politifchen Fragen Rußland und Defterreich auf der einen, 
Sranfreih und England auf der andern Seite, die, als Often und Weſten, 
wenn auch niche als feindlich entgegengejeßte, fo doch, wie die verfchiedenen 
Pole oder Electricitaͤten, wie die beiden großen Gewichte an den verfchiedes 
nen Enden der großen politifchen Waage das Steichgewicht in Europa halten 
und wahren, fo tritt der Preußifche Staat in der hoͤchſt ehrenwerthen Be⸗ 
deutung des vermittelnden Gliedes als fünfte europäifche Mache zwiſchen 
Often und Weſten. — Seine geographliche Lage, feine ganze gefchichtliche 
Entwickelung bedingen diefe politiiche Bedeutung und Haltung. — Kleiner ale 
irgend einer der bezeichneten vier großen Staaten, — dem Areal nad) Ruß⸗ 


iambs, 4 Oeſterreichs, halb fo groß ale Brankreich, und fehr nahe gleich, genauer 


K Englands, — ber Vevolterung nach 3 Rußlande, 3 Oeſtreichs oder Brand 
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reiche, des britiſchen Reiche, If der Preußifche Otaat bei 6084 A. M. 
und beinahe 14 Millionen Menſchen gerade geeignet, für große volitiſche Bra 
gen Europa’s den Ausfchlag zu geben, je nachdem er nad Often oder Weſten 
ſich wendet. — Strenge Ordnung und Geſetzlichkeit in allen Zweigen ber 
Verwaltung, die Vereinigung und Vermittlung der Principien der Erhaltung 
des Beſtehenden mit den Fortſchritten der Zeit in den Reglerungsmaaßregeln, 
Hebung der Gewerbe, Oeffnen des Marktes für Handel und Induſtrie, fort, 
geſetzte eifrige Sorge für Bildung, Sittlichkeit und Neligiofirät ſtaͤrken, kraͤf⸗ 

tigen, heben und vereinen die Bewohner des Reihe. Wenn aber in Eng 
. land und mehr noch in Frankreich Norden und Süden die Verſchledenheit 
des Lebens und menfchlicher Verhältmiffe bedingen, fo im Preußiihen Staat 
Often und Welten. — Wie im Großen in Europa in den nordöftlihen Rei⸗ 
chen, in Defterreich und Rußland, und befonders in lehterem, Getreide, Holz 
und ähnliche Producte, in Brankreih und England Wein und Babrifwaaren 
die Hauptausfuhrartikel find; wie vielfach verfchieden nach der natürlichen 
Lage der Länder, der Eigenthiämlichkeit der Bevblkerung, ihrer Sitte, Lebens 
weife und Beduͤrfniſſe, die Nichtung und Thaͤtigkeit der Menſchen in Ruß 
land und Defterreich ſich anders geftalten, als in Frankreich und England; — 
fo finder fih Im Heinen Maaßſtab ein Abbild diefer Werfchiedenheiten, eine 
Achnlichkeit in Betreff der Sintereflen und der Objecte der Production, der 
- Babrication und ded Handels im Preußiichen Staate zwiſchen deffen oͤſtlichen 

und weftlihen Provingen. Wie die Monarchie für Europa die Bedeutung bat 
der Vermittiung zwiſchen Oſten und Weſten, fo fcheidet der Staat ſich in ſich in 
zwei von einander getrennte Hauptmaſſen nad Oſten und Welten. — Der 
- zufammenhangende Öftlihe Theil, die Provinzen Preußen, Pommern, Pos 

fen, Brandenburg, Schleſien, Sachſen, ift der größere, im Ganzen dünner 
bevdlferte. Allerdings ift in Schlefien und Sachſen die Bevölkerung dichter; 
beide Provinzen find in Betreff der Babrication wichtig; Sachſen bilder 
einen merkwürdigen Webergang zu der Proving Weltphalen. Deſſen ungeadys 
tet gehören die bezeichneten ſechs Provinzen als Ein Ganzes zuſammen. Es 
it ein in fih zufammenhangender, befonders in den oͤſtlichen und nördlichen 
Theilen vorzugsweife auf den Aderbau angewielener größerer Landſtrich. 





Der weſtliche zuſammenhangende Theil, die Provinzen Weſtphalen und Rhein, 


ſind der bei weitem kleinere Theil des Staats, kaum 4 des Ganzen. Aber 

fie find verhäfmißmäßig viel dichter bevölkert, ihre Bewohner find beinahe 
der dritte Theil, jedenfalls mehr als der vierte Theil der Bevoͤlkerung des 
euiihen Staats, in vieler Beziehung Site des reaften gewerblichen 
ebene. 

Bleiben nun aber auch in BVetreff der Intereſſen, der Anfichten, der 
Sitte und der Gewohnheiten der Menſchen Die großen Unterfchiede zwifchen 
den zufammenhangenden öftlichen und weftlichen Theile der Preußifhen Mo⸗ 
narchie die wichtigften, fo find doch die einzelnen, größeren Abtheilungen dies 
fer oͤſtlichen und weftlichen großen Gebiete noch zu fehr in ſich verfchieden, 
ale daß es nicht, und dies gilt vorzugsweife von dem öftlihen Theile, 
noch noͤthig wäre, im kurzen Ueberblick Die einzelnen Provinzen gu betrachten, ° 
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um beſtimmter zu uͤberſehen, welches die Beduͤrfniſſe der verſchiedenen Be 
wohner find, welche Waaren denn die einzelnen Provingn hervorbringen 
und befißen, fo daß fie Ausfuhrartitel werden, welcher SGegenftände fie vom 
Austande als Einfuhr vorzugsweiſe bedürfen. — 

Die Provinz, Preußen iſt von allen 8 Provinzen des Reichs bie groͤ⸗ 
Bere. Sie dar 1178 Q. M., mehr als 4 der Monarchie. Sie graͤnzt im 
Often und Süden mit Rußland, im Norden mit der Oftfee. Sie if die 
nördlihfte der Provinzen des Preußifchen Staats, in der Außerften Spitze 
bis nahe zum Hüften Breitegrad, in der füdlichten noch nicht den Häften er 
reichend. — Es ift das flache Küftenland, in weichen die Weichfel, der Nie 

‚men, der regel in die Oftfee münden. Gebirge find gar nicht vorhanden, 
nur bei Danzig nach der Sränze von Pommern hin, und in dem ſuͤd⸗ 
lihen Theile des alten Oftpeeußens finden fi Landruͤcken. — Diefe 
1178 Q. M. find von etwas über 2 Millionen Menſchen bewohnt, fo daß 
auf die Quadratmeile 1760 Menſchen treffen. “Die ftädtifche Bevölkerung ver 
hätt ſich zur ländlichen wie 100 : 381, d. 5. beinahe wie 1: 4. — Gonft 
wurde allgemein, jet wird noch in mancher Beziehung, namentlich in des 
teeff der Steuerverwaltung, die Provinz, in zwei große Theile, in Oft, und 
Weftpreußen, gefchieden. Oftpreußen umfaßt die Regierungsbezirke Königeberg 
und Sumbinnen. — — Der legtere, 298 A. DR. groß mit nicht voll 550000 E., 
iſt das alte Litthauen, ein Binnenland, nördlich jedoch in großer Niederung 
an das curiſche Haff ſtoßend. Die Einwohner find zum Theil Deurfche, zum 
Theil Litthauer, zum Theil Diafuren, d. 5. evangelifhe Polen. Die größefte 
Stade iſt Tilſit mie noch niche 12000 Menſchen; mancher Iandräthliche 
Kreis enthält gar keine Stadt; überhaupt verhält fih die ftädtifche Bevoͤlke⸗ 
rung zur ländlichen wie 1:8. Aderbau ik die vorzuͤglichſte, mie Ausſchluß 
der norhwendigften gewerblichen Thaͤtigkeit für die hier einfachen Beduͤrfniſſe 
des Lebens, die ganz allgemeine Beichäftigung der Bewohner. Außer vielen 
Meinen Beſitzungen freier Eigenthümer,, fogenannter coͤlmiſcher Grundbeſitzer, 
ift faſt das ganze Land Domaine, große Rittergutsbefiger find wenige vor⸗ 
handen. Der Boden ift meift fruchtbar, und träge Weizen, Der mäds 
tige Niemen durchſtroͤmt den Regierungsbezirk im nördlichen Theile von Often 
nah Welten in einer Strecke von etwa 12 Meilen, und mündet im Regie⸗ 
rungsbezirk in das curifhe Haff. — 

Die perfönlihe Einwirkung der Thaͤtigkeit Frieprih Wilhelms L, 
der viel hier anmwefend war, Gumbinnen zur größeren Stadt erhob, die Vers 
waltung im Domainens und Forſtweſen, überhaupt alle Adminiſtration orgas 
niſirte, iſt heute noch in vielen Gegenden und in vieler Hinſicht in. dieſem 
Landestheile ſichtbar. — | 

Der Regierungebezirk Königsberg, 408 A. M. groß, umfaßt das eigent⸗ 
liche Alt Preußen, die Gegenden, im denen Die deutſchen Mister im Löten 
und 14ten Jahrhundert Fuß faßten, und in denen heute noch viel Stähte und 
VBurgen an die Eultur zur Zeit der deutſchen Ritter erinnern. Auch der Hans 
dei, die langjährige Beruͤhrung dieſes Küftenlandes mit England und Kol 
land und Seefahrern aller Jahrhunderte, die den Bernſtein hier ſchon in fehs 





verhält fich u dieſem ——* zur Ländlichen wie 100 :295, d. 6. 
nabe wie 1:3. — Die Hauptbefchäftigung der Bewohner ift der Landbau. 
. Auch hier iſt der Boden fruchtbar, und es wird viel eigen gebaut. Weiche 
fo überwiegend iſt hler die Anzahl der Domainen. Es finden fid) viel größere 
Gutsbeſitzer. Der bei weiten überwiegende Theil der Devoͤlkerung find 
Deutfche; in dem füdlichen Theile wohnen Maſuren. 

Sn den Städten der Kaͤße tft mehr der Mandel als das Gewerbe das 
belebende Moment. Memel ift feit Jahrhunderten der Ausfuhrert für Holz. 
Königsberg und Diemel führen viel Ruſſiſche Producte ein; und ſtehen mit 
England feit langer Zeit in Verbindung. Die Devöllerung des ganzen Res 
gierungsbezirks ift etwas über 700000 Seelen; es fallen demnach nicht voll 
1800 auf die Quadratmeile, und da ein größerer Theil derfelben als in 
Sumbinnen auf Städte komme, fo ericheint das platte Land etwas weni 
ger dicht bevoͤlkert, als In dem noch fruchtbareren Litthauen. Im Negierungs; 
bezirk Königsberg find viel Waldungen, die wenig bewohnt find. Auch in 
dieſem Regierungsbezirk ift wenig Zabrication, und nur eine bringe das Land 
mit dem Auslande in Beruͤhrung: Garn und Leinwand. Diefe wird im 
Ermelande, den vier Kreifen Braunsberg, Heilsberg, Nöffel, Allenftein, die 
faft gang von Karholiten bewohnt find, während fonft der Regierungsbezirk 
ganz evangeliich tft, feit uralter Zeit überall bereitet, und finder Abſatz im 
Auslande, — 

Weftpreußen bat die Weglerungsbezirke Danzig und Marienwerder. 
Der Regierungsbezirk Danzig, nur 152 Q. M. groß, mit 332667 Menfchen, 
alfo 2188 auf der A. M. ift das Gebiet der Mündung der Weichfel. Sie cheilt 
fi bei dem Eintritt in den Megierungsbegirk in zwei Arme, die Weichſel und 
Mogarh, die 8 His 10 Meilen den Bezirk durchſtroͤmen und dann in mehr 
reren Ausfläifen in das frifche Haff und das Dieer ſich ergießen. Hier an den 
.. Ufern der Meichfel iſt fruchtbare Niederung; — an der Muͤndung liegt Dans 
zig mit 60000 Einwohnern, der Haupthandelspunkt an der Oftfee im Preußi⸗ 
(hen Staate, wohin die Weichfel hinunter befonders Getreide zur Ausfuhr 
geht. Nahe dem andern Arme der Weichfel liege Eibing mit beinab 20000 

Menfchen, füdlih das alte Mariendburg mir 6000 Menſchen. Die ftädti 
ſche Bevoͤlkerung verhält fih in dieſem Regierungsbezirk zur ländlichen wie 
100: 245. — Es iſt aber eben nur das Delta der Weichſel, wo die großen 
Städte liegen, wo fruchtbarer Boden iſt, der indeſſen doch hauptſaͤchlich nur 
die Starke Bevoͤlkerung nähert, und wenig an das Ausland abgiebt, wo alt bes 
gründeter Handel bluͤht, der fchon Theil hatte an der Hanſa, der die Pro; 
ducte des tiefen Polens verjender; in diefem Theil ift eine Bevölkerung von 
mehr als 4000 Menfchen auf der Quadrarmeile, wogegen die weftlichen Theile 
des Regierungsbezirks, von flavifchen Voͤlkerſtaͤmmen, den Eaffuben, heut 
noch bewohnt, mienfchenlcer find, fandige, unfruchtbare Gegenden, ohne Städte 


9 





von einiger Bedeutung. Die größefte, Stargard, bat 3100 Menſchen; — 
die Quadratmeile ift in diefem armen, vielfach mit Wald bedeckten Striche 
des Regierungsbezirks mit 1200 Menfchen kaum bewohnt — 

Der Regierungsbezirk Wiarienwerder, 319 Q. M. groß und mir 471488 
Menſchen, alfo mit 1478 auf der Duadratmeile bewohnt, iſt von der Weichſel 
von Suͤden nach Norden, mit ihren Krüämmungen auf einer Strecke von etwa 
2 Meilen durhfirömt. An den Ufern der Weichſel iſt viel Cultur, Acker⸗ 
- bau und Viehzucht; hier liegen Thorn mit etwa 9000, Tulm mit 5000, 
Graudenz mit 5 — 6000, Marienwerder mit etwa 6000 Einwohnern. Aber 
diefe nach ihrer Bevolkerung doch nur mittleren Städte find die bedeutendſten. 
Alle übrigen zähler hoͤchſtens 3000 Menſchen, wenn gleich ihrer verhaͤltnißmaͤßig 
viele find, wie Achnliches ſich im eigentlichen Polen finder, nämlich viel eine, 
zum großen Theil von Juden bewohnte Städte. Die ftädtifche Bevölkerung 
verhaͤlt fi) zur ländlichen wie 1:4; — es find viel Einwohner noch Heut 
nur der polniſchen Sprache mächtig. Das ganze Land fat ward erft 1773 
Preußiſch. Der Boden iſt nur ftellenweis fruchtbar, es ift viel Sand und 
viel Haide in diefer Provinz; — die großen Striche dftlih und weſtlich der 
Weichſel gehören zu den weniger bebauten und bevoͤllerten der Preußifchen 
Monarchie. — Hier iſt im Ganzen wenig gewerbliche Ihätigleit, Mandel 
mehr als Tranfito auf der Weichſel, die Hauptſache bleibe Ackerbau und Holz 
cultur; — dieſer Regierunsbezirk, wenn gleich meiſt arm, producirt doc) 
beſonders im oͤſtiichen Theile noch Weizen zur Ausfuhr, — 

Ueberblicken wir hiernach die Provinz Preußen im Ganzen, fo erſcheinen 
Getreide und Holz als die Sauptgegenftände der Ausfuhr, ihnen tritt vom 
Ermelande und einigen Theilen Oftpreußens Garn und Leinwand hinzu. — 
Die Schaafzucht ift zwar jetzt niche mehr vernachläffigt, aber doch immer 
noch nicht fo bedeutend, daß von diefee Provinz Wolle als erhebliches Aus 
fuhrobject hier genannt werden koͤnnte. — Die Provinz bedarf an Einfuhr 
außer den Eolonialwaaren, deren Verbraud, in den größeren Städten allge 
mein, auf den Dörfern in dem tieferen Innern des Landes zum Theil noch 
fehr wenig bekannt ift, auch der Einfuhr an Zabricaten aller Art. Sie bes 
zieht letztere zum größeften Theil aus den weftlichen Provinzen der Monar⸗ 
hie, mit denen fie ſchon feit 1774 durch den Bromberger Canal (zwiſchen Weich 
ſel und Netze) und neuerdings auch duch Chauſſeen von Berlin nah Dans 
sig, Königsberg bis Tilſit verbunden iſt. — Die Handelsſtaͤdte Danzig, Ei 
bing, Königsberg, Diemel, find die Punkte, die englifhe Waaren und be- 
fonders Ruſſiſche Producte nicht blos für die Provinz Preußen, fondern für 
alle rücliegenden Gegenden als Einfuhr empfangen. Das Leben der Men⸗ 
ſchen ift in den großen Städten ganz gleich dem Leben in den größeren Staͤd⸗ 
ten Deusfchlande, hie und da, vielleiche in Memel, Pillau, Danzig, an 
engliſche Sitte in Einzelnheiten erinneend, Im Innern der Provinz if 
das Leben hoͤchſt einfach, am aͤrmlichſten in den von der Weichſel entfernt 
liegenden Kreifen Weſtpreußens und im füplichften Ihelle des Mesierungsber 
——— Weizenbrod iſt ſehr ſelten; allgemein lebt man nur von 
Roggenbrod. Kartoffel iſt in vielen Theilen der Provinz ſehe allgemei⸗ 
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nies Nahrungsmittel, mit ihnen die Erbſen. Die Provinz bat im San: 
m ons Rin „als die Fleiſchnahrung der Bewohner fordert. Diese 
sucht IR im Negierungebezirk Sumbinnen bedeutend; verhältnißmäßig d 
größefte unter allen Provinzen des Preußiichen Staats. Zifche find fehr —* 
und werden viel genoſſen. 

Die Provinz Pommern, 567 A.M. groß, mit 941193 Menfchen, 
d. h. 1660 auf der Quadratmeile, iſt das nordoͤſtliche Küfenland des weiland 

Asðmiſchen Meiches, gleichfalls durchweg faft eben, dem Hauptcharacter nach wie 
Dreußen, nit wichtig in Bezug auf Babrication, fondern nur auf ‘Pro 
duction und Kandel. Der öftlichfte Theil, der Regierungsbezirk Coslin, hat 
nur 1330 Einwohner auf der Quadrarmeile; es liegen hier 3 Mittelſtaͤdte, 
Coslin, Colberg, Stolpe, jede von etwas über 6000 E.; fonft nur Heinere 
Städte; auch Nügenwalde hat nur etwa 4000 E. Das Verhälmiß der ſtaͤd⸗ 
tifhen Bevölkerung zur ländlichen ift wie 1:4; der Grund und Boden ges 
hörs meift größeren Gutsbeſitzern. — Der ganze Diſtrict gehört mehr dem 
Aderbau an; doch iſt in den Pleinen Sechäfen, Rügenwalde, Colberg ıc., im⸗ 
mer ein durch Handelsverhaͤltniſſe erweckter Verkehr. Weberhaupt iſt diefer 
Megierungsbezirk ungemein im Fortſchreiten; 1815 wohnten bier auf der Qua⸗ 
dratmeile etwa 900 Dienfchen, jetzt 13001 Der mittlere Theil Pommerns, 
Regierungsbegirt Stettin, hat die Odermündung mit fruchtbaren Niederun⸗ 
gen. Hier liege Stettin mie etwa 30000 Wenfhen, ein alter Handels 
platz, viel ruſſiſche Producte empfangend, die von bier die Oder binaufgehen, 
aber auch englifche und franzoͤſiſche Waaren, befonders Wein. Im Negierungs; 
bezirk Stestinioerhäfe fich die ſtaͤdtiſche Bevölkerung zur ländlichen wie 100 : 234. 
Der Landbau it auch bier die Hauptfache. Im weſtlichen Theile Pommerns, 
dem neu erworbenen Regierungsbezirk Stralfund, der aber nur 75 A. M. 
hat, während der Negierungsbezirt Stettin 233, Edslin 258 umfaßt, wohnen 
nahe an 2000 Menſchen auf der Quadrarmelle; bier liegen Stralfund mit 
15000 E., Greifswald mit 9000 E., Wolgaft mit 5000 E.; Städte, dem 
Handel und der Gefchichte feit Sahrhunderten bekannt. — Hier it das Vers 

haäͤltniß der ſtaͤdtiſchen zur ländlichen Bevoͤlkerung wie 100:201. Es if 
duch Handel und Schifffahrt viel gewerbliches Leben; der Boden dabei fehr 
fruchtbar; man nennt Ruͤgen den Garten Pommerns. 

' Pommern baut viel Getreide, mehr Roggen als Weisen, doch gedeiht 
auch leßterer und kommt zur Ausfuhr. Ron landwirthſchaftlichen Produc⸗ 
ten wird bier die Wolle wichtig; es ift auf den großen Gütern viel Schaaf, 
zucht. Nindvieh iſt Hinlänglich für den Bedarf, Schweinezucht und Feder: 
viehzucht (beſonders Gaͤnſe) geht bedeutend über das Beduͤrfniß der Pro: 
ving hinaus. Der gemeine Mann nährt ſich außer dem Roggenbrod viel 
von Kartoffeln, die verhaͤltnißmaͤßig wohl nod, mehr als in der Provinz 
Preußen gebaut werden. 

Die Provinz Poſen, fehr nahe eben fo groß als Pommern, 5364 QM. 
enthaltend, tft im Durchſchnitt viel dichter bewohnt als letzteres; auf ber 
Quadrarmeile wohnen 2091 Menſchen. Es ift ganz ein DBinnenland, und 
gränge oſtlich an Rußland und Die Provinz Polen, nördlich an Weſtpreußen, 
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weſtlich an Brandenburg, füdlih an Schieflen. Die Provinz bat meift 
ſehr feuchtbaren Boden, auf dem viel Weizen gebaut wird, der In das Auss 
land geht. Die Provinz Pofen gehörte früher ganz zu Polen, aber die 
einzelnen Theile derfeiben kamen zu verfchiedenen Zeiten an den Preußifchen 
Staat. Der nördlihe Theil, d. i. der Regierungsbezirk SBromberg, ward 
zu einem großen Theile ſchon 1773 Preußifh. Hier, in dem Ziußgebiete der 
Netze, iſt feit GO Jahren der Einfluß der Preußifhen Regierung fichtbar, 
und wenn auch die Bevoͤlkerung, wie in Weſtpreußen, großentheild noch pols 
niſch fpricht, fo iſt doch vielfach deutſche Cultur eingedrungen, und ftellenweis 
durchaus Überwiegend. — In dem Regierungsbezirk Bromberg ift die Stadt 
Bromberg mit etwa 7000 Einwohnern bie bedeutendfte. Feener hat Gneſen 
5500 E., Inowraclav 5000 E.; die übrigen Städte find nur von 1500 bis 
WOO E.; die ſtaͤdtiſche Bevölkerung verhält ſich zur ländlichen wie 100 : 341. 


Sin dem füdlicheren, größeren Regierungsbezirt Pofen, dem Flußgebiet 
der Warthe, welche den ganzen Bezirk durchſtroͤmt, liegt Poſen mit etwa 
30000 €., außerdem find Liffa, Rawitzſch, Srauftadt, Krotosczyn Orte von 
6000 bis 8000 ©. ; die ſtaͤdtiſche Bevdlkerung verhäft ſich zur ländlichen wie 
100 : 255, und ftelle ſich dies günftigere Ergebniß in Bezug auf ftädtifche Bes 
völferung dadurch heraus, daß einmal die Stadt Pofen mis einem folchen 
Uebergewicht die ftädtifche Bevolkerung vermehrt, ferner aber bier noch mehr, 
als im Regierungsbezirk Bromberg, wie viel es auch dort der Ball if, Pleine 
Städte vorhanden find, mei von Juden bewohnt, die den Vermittler mas 
den zwiſchen Producenten und Confumenten, auch Beine Gewerbe treiben, 
Bäder und Schlaͤchter find, meiſt jedoch vom Kleinhandel im Innern des 


Landes leben. Der größefte Theil des Regierungsbejirks Pofen warb erſt 


1793 Preußifh, und gehörte von 1806 bis 1812 zum Herzogthum Warfchau, 
Die Bevblkerung des platten Landes ift größtentheils polnifch,, jedoch wohnen 


in den Meinen Scädten am der fchlefiihen und märkifhen Graͤnze, Meſeritz, 


Domft, Frauſtadt, Ravicz, ſeit Jahrhunderten Deurfhe, die evangelifch 
find, während die Bevoͤlkerung im Innern Larholifch fl. Die Evangelifhen 
haben fi hier In dem Anfange des dreißigjährigen Krieges, gleich nach der 
Schlacht am weißen Berge, im Anfange des 17ten Jahrhunderts alfo, aus 
Schleſien übergefiedelt,, und waren zum großen Theil Weber, fo daß von hier 
aus insbefondere das Tuchmachergewerbe ſich durch alle kleinen Staͤdte ber 
ſetzigen Regierungsbezirke Pofen und Bromberg verbreitet hat, und die ges 
— Waare früher ein ſehr bedeutender Ausfuhrartikel nach dem Ruſſiſchen 
len war. 


Die ganze Provinz Poſen bietet für unſern Zweck folgendes Bild etwa 
dar: Ein fruchtbares Getreideland, viel Weisen zur Ausfuhr bauend, viel 
Schaafe ziehend, und viel Wolle zur Ausfuhr, zum Theil auch wollene 
Waaren in den Heinen Städten zum Abſatz bereitend. Indeſſen iſt diefer Er 
werbzweig abnehmend; die Landescultur, Me Production dagegen in Folge 
der Geſetzgebung über gutsherrliche und baͤuerliche Verhaͤliniſſe im Preußi⸗ 
ſchen lebhaft im Fortſchreiten. 


— - — 
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Ya Poſen, Bromberg, den groͤßeren Städten, iR reges gewerbliches Le⸗ 
Gen, ‚und die Conſumtionoverhaͤltniſſe ſind von denen anderer großen Städte 
niche wefentlich verfchieden. Das geiftige Getraͤnk der niedern Landbewoh⸗ 
ner IR Branntwein, der im Lande fabrictet wird; Bier wird verhaͤltniß⸗ 
mäßig weniger getrunfen, als in den Provinzen Preußen und Pommern. 


' Verbätiniffe größeren Handels find nicht fo, wie in Preußen und Pommern 


einwirtend; der Kleinhandel und Pleine Verkehr iſt Über Verhaͤltniß und 
ohne Noth gefteigert im Innern des Landes. Er if in den Haͤnden der 
in Heinen Städten wohnenden Juden, bie den 15ten Theil der Bevoͤlkerung 
ausmachen, während am Rhein und in Weſtphalen der 100fte, in Sachien 
noch nicht der Z00fte Menſch ein Jude ift. Der gemeine Mann lebt einfach 
und aͤrmlich; aber unleugbar zeigt fich, insbefondere in neuefter Zeit, ein bes 
deutender Fortſchritt, eine Werbefferung feiner Exiſtenn. Große Bauten, wo⸗ 
hin die Feſtung Pofen gehört, Organifation des Schulwelens, Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe verbefleen die Lage des ge: 
meinen Mannes. Waflerverbindungen der Oder durch die Warthe, Netze, 
DBrahe und Bromberger Kanal mit der Weichſel, Chauffeen von Berlin nach 
ofen und Bromberg, und von Pofen nad) Glogau und Breslau fichern die 
Verbindung der Provinz mit den weftlicheren Landestheilen. 

Die drei Provinzen: Preußen, Pofen, Pommern, mit Hinzurechnung 
der dem lepteren ähnlichen Striche der Mark Brandenburg, namentlich der 
alten Neumark und Ukermark, die Hälfte der Monarchie, dem Flächenraum 
nad), ‚mit etwa dem dritten Theile der Sefammtbevölferung des Staats, eine 
große, weite Ebene, find für das Ausland befonderd wichtig in Betreff der 
Production. Wir werden in der Golge zeigen, daß etwa der vierte Theil 
des im Preußifhen Staate gewonnenen Weizens dem Auslande abgegeben 
wird; aber der Weizen, der in den weftlichen Provinzen, am Rhein und in 
Weftphalen, der in Sachſen, Schlefien, Brandenburg waͤchſt, wird meift im 
Sinlande verzehrt. Viel mehr alfo, als der vierte Iheil des Weizens, der 
in Preußen, Pofen und Ponmern wählt, geht in das Ausland, — Rohe 
Schaafwolle wird als Ausfuhrartifel von Pommern und Pofen wichtig. — 
Das Holz in den Wäldern Oftpreußens, Litthauens, Weſtpreußens und Pos 
ſens geht die Weichfel, den Niemen hinab in den Welthandel. Won der 
Zabrication ift nur Ermelands Garn und Leinwand zu nennen; weniger 
wichtig iſt die Tuchfabrication in den Bleineren Städten Poſens; fie hat 
ihren Abfap nach Rußland (Volhynien; — die Gegend von Witepst, Minsk) 
verloren, und wird durch die mehr in größeren Unternehmungen und mit 
befferen Mafchinen betriebene Tuchfabrication der weltlichen Provinzen über 
fluͤgelt. — Die über 10 Meilen lange Küfte der Oſtſee in Preußen und Poms 
mern, die Städte Memel, Königsberg, Elbing, Danzig, Stettin, Stral⸗ 
fund bringen diefen weiten Landftrih durch den Handel in Verbindung mit 
den feefahrenden Mächten Europa’s, befonders mit England und Rußland. — 

Anders ftellen fi ſchon die Verhäteniffe in den andern drei Provinzen 
des Öftlichen Theils der Preußiſchen Monarchie, in Brandenburg, Schlefien 
und Sachfen. — Die Provinz Brandenburg Ahnelt in ihren Productions; 
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verhaͤltniſſen in mancher Beziehung Pommern; doch treten hier ſchon viel- 
fah andere Fabricationsintereffen auf, der Handel nimmt feinen Weg zum 
großen Theil nah Hamburg, Berlin mit feinem Leben und feinen Intereſſen 
verändert die Geftaltung der Dinge, 

Die Proving Brandenburg, die alte Mittelmark, Priegnis, Uker⸗ 
mark, Neumark und einzelne Theile Sachfens enthaltend, umfaßt 731 A. M. 
mit 165130 Menfchen, alfo 2262 auf der Quadratmeile; — läßt man aber 
Berlin fort, fo wohnen im Lande durchſchnittlich nur etwa 1850 auf der Auas 
dratmeile. — Die Oder durchfträömt die Provinz von Süden nah Norden, 
nimmt den ober, die Meiße, die Warthe auf, außerdem ducchfließen bie 
Spree und Havel die Mark; Heinere Gewaͤſſer ungerechnet. An den Ufern 
diefer Fluͤſſe ift ſtreckenweis fruchtbares Bruchland, auch finder fih anderweit 
ergiebiges Land. Im Ganzen aber ift der Boden fandig und nicht vorzugs⸗ 
weiße günftig; Brandenburg baut fein Getreide zur Ausfuhr, bedarf viel, 
mehr, namentlidy wegen Berlins, noch der Zufuhr. Es wird fehr viel Kar⸗ 
tofrel gebaut, aus der auch viel Branntwein gebrannt wird. Syn diefer Far 
brication übertrifft keine Provinz des Preußifchen Staats Brandenburg. on 
Producten des Pflanzenreichs ift wohl noch der Tabak zu nennen, der als - 
gemeines Beduͤrfniß der Bevoͤlkerung ift, und in der Ukermark am ftärfften 
gebaut wird. on den Produkten des Thierreichs iſt die Schaafzucht, die 
auf den großen Gütern der Mark auch In veredelten Thieren fehr gepflegt 
wird, am wichtigften, und rohe Wolle ein bedeutender Ausfuhrartifel. Kinds 
vieh wird noch nicht hinlänglich für den Bedarf gezogen, und es iſt insbe, 
fondere wegen Berlins Zufuhr nöthig; unleugbar aber die Werbefferung des 
Viehftandes erheblich. — Holz ift noch viel vorhanden, jedoch nur für den 
inneren Bedarf. Aus dem Diineralreich finder fih Alaun bei Zreienwalde 
und Gleißen, Kalkſtein bei Rüdersdorf, Gyps in Speremberg und Rüdersdorf. 
Sin der Proving Brandenburg aber wird die Fabrication wefentlich für den 
inneren Bedarf, indeflen doch auch für das Ausland von Wichtigkeit. Es ift 
verhaͤltnißmaͤßig viel fHädtifche Bevoͤlkerung in der Provinz, die fich zur laͤnd⸗ 
lichen mit Einſchluß von Berlin wie 100 : 142, und ohne Berlin wie 100 : 222 
verhält. Die Mark Brandenburg hatte vor dem dreißigjährigen Kriege ſchon 
eine größere Cultur und viel Städte, die Im Wohlftande in jenem Kriege 
beſonders zurücgingen. Die wichtigften Städte außer Berlin find Potsdam 


mit 23000, Eranffurt mit 22000, Brandenburg mit 13000, Prenzlow mit 


10000, Landsberg an der Warthe mit beinahe 10000, Kottbus, Guben und 
Neu Ruppin mit etwa 8000, Rathenow, Eüftrin, Spandow, Sorau, Char⸗ 
lottenburg, Eroffen, Züllihau, Wittſtock, Wriezen, Luckenwalde haben 5000 
His 6000 Einwohner. Es herrſcht in diefen Städten viel gewerbliche Thaͤtig⸗ 
feit, auch manche arößere Babrication. Beſonders aber tritt in diefer Be⸗ 
ziehung Berlin bedeutend auf, Diele, alle Zwecke geiftiger Entwickelung, der 
Wiſſenſchaft, Kun und Induſtrie weckende und belebende, größefte Stadt 
Norddeutſchlands hatte zur Zeit des Wjahrigen Kriegs etwa 10000 Einwohner. 
Es wanderten 1685 franz oſtſche Refugies ein, über 6000, mehr als 4 der das 
maligen Devälterung. Sie verbreiteten Gewerbſamkeit, namentlich waren dar⸗ 
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unter viel Geidenarbeiter, viel Weber, Gtrumpfwicker, Tucharbeiter. Es 
iſt unwerfeunbar, Daß die Einwanderung dieſer Refugids In Berlin zur Be⸗ 
(ebung der Induſtrie wefentlich beigetragen Bat, weiche, befonders unter 
Friedeich IL, durch baare Vorſchuͤſſe und andere pofltive Huͤlfen befördert 
wurde, Um diefe Zeit ward in Europa, und namentlich im nördlichen Deutſch⸗ 
land der Gebrauch von Zucker und Kaffee und allen Colonialwaaren viel all, 
gemeiner, als fruͤher. Friedrich IL. legte Zuckerraffinerieen in Berlin an, 
verbot die Einfuhr der Raffinade, er gab baare Vorſchuͤſſe und Unterfüpun. . 
gen bei Anlegung größerer Fabriken aller Art, — Wenn man nun audy diefe 
im Sinne des Mercantilfuftems ergriffenen Maaßregeln bei fchon geweckter 
Tätigkeit der Nation unter den jeßigen Verhaͤltniſſen nicht mehr empfehlen 
möchte; zu leugnen iſt doch nicht, — gewirkt Haben diefe Maaßregeln Fried: 
richs IE, und mande Babrication trat bier in größerem Umfange auf. 
- Berlin aber überhaupt wuchs feit tem Ende des vorigen Sjahrbunderts fo 
raſch Herauf, es ward der Sentralpunft auch aller induftriellen Beſtrebungen, 
feit dem Frieden von 1814 zogen fich viele Kräfte dorthin wieder zufammen, 
und Fabriken aller Art haben feis diefer Zeit hier noch mehr fich entwickelt, 
und ſich von hier aus in nachbarliche Städte und auf das Land hin vers 
breitet. Sept blühen in der Provinz Brandenburg Tuchfabriken zu Lucken⸗ 
walde, Luckau, Brandenburg, Kottbus, Züllihau ıc., Seidenfabrifen zu 
Berlin und Porsdam, Gleiſſen ꝛc.; Lederfabrication zu Berlin, Pots⸗ 
dam, SBrandenburg, Frankfurt; Kattundrudereien und Baumwollenwaa⸗ 
rens Fabriken in Berlin und Potsdam; Zuckerraffinerieen in Berlin, Pots, 
dam, Frankfurt; Papierfabriten in Berlin und auf vielen ländlichen Eta⸗ 
bliſſements; Bierbrauereien find fehr große noch in Berlin und auf dem 
Lande, dies Gewerbe jedocd, bis vor Kurzem wenigftens im Abnehmen, 
wogegen DBranntweinfabrication, wie ſchon bemerkt, fehr allgemein if. 
Eiſen⸗, Stahls und Meffingwaaren werden in Berlin und Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde gearbeiter; kurze Waaren, Quincaillerieen, Mafchinen aller Art fers 
tigt man in Berlin. Hier iſt eine Königliche Porcellanmanufactur, des 
ren Fabricat fich eines weitwerbreiteten, wohlverdienten Rufes erfreut; Stein; 
gutfabriken find in Berlin und Rheinsberg, eine chemifche Fabrik ift in Ora⸗ 
nienburg; Glashuͤtten find mehrere — Schießpulver wird in der Königli. 
chen Pulverfabrit bei Berlin fehr viel gearbeitet, und zeichnet ſich durch feine 
Güte aus, 

Eine in der That fo vielfeitige induftrielle Thaͤtigkeit bewirkt nun aller 
dings für dieſe Provinz vielfach andere Einfuhr, und Ausfuhrartitel, als für 
die Provinzen Preußen und Pommern etwa angegeben worden, wozu nody 
kommt, daß in der Hauptſtadt des Staats, bei 275000 Einwohnern, wors 
unter die hoͤchſten und gebilderften Stände, alle feinen Genuͤſſe des Auslan⸗ 
des zufammenfließen. — — Sauptausfuhrartitel, auch ‚nach fremden Län, 
“dern, find für Brandenburg rohe Wolle, Tabak, Tuch, wollene Waaren, 
baummollene Waaren, insbefondere bedruckte Kattune, Seidenzeug, Leder, 
Porzellan, DBranntwein, Eifens und Stahls, kurze Waaren, chemiſche Fabri⸗ 

cate. — Dagegen find Einfuhr, außer Zuder und Kaffee, die auch auf dem 
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Lande fchr allgemein verzehrt werden, und aller ausländifhen Verzehrungs⸗ 
gegenftände ähnlicher Art, auch, rohe Baumwolle, rohe Seide, Baumwollen⸗ 
Garn, Häute und Belle, Droguerieen. Einfuhr und Ausfuhr gehen zum 
Theil über Stettin, zum Theil über Hamburg aus und ein. Die Beiden 
großen Hauptſtroͤme im nordöftlihen Deurfchland, Elbe und Ober, zwiſchen 
denen die Provinz Brandenburg im Weften und Often gleichſam eingefchloffen 
it, bedingen die Handelsverhaͤltniſſe diefee Provinz. Durch die Narur ges 
gebene Verhaͤltniſſe, die Eigenthuͤmlichkeiten der Landescheile, die Oder und 
Elbe durchfließen, modificiren und beſtimmen die Haupteinfuhr⸗ und Aus 
fuhrartikel für Stettin und Hamburg, in Bezug auf Berlin und die Pros 
vinz Brandenburg. — - 


Die Oder durchſchneidet Schiefien, die oͤſtlichen Theile Brandenburgs, 
Pommern. Zink aus Schleſien, Getreide aus Pommern, Stabholz aus 
Pommern, Brandenburg, auch Pofen gehen die Oder hinab nach Etettin. 
Diefe votumindfen Ausfuhrartitel bedingen die Einfuhrartitel, die als Ruͤck⸗ 
fracht hauptſaͤchlich aus den weftlihen Thellen Europa's nah Stettin 
eingehen. Der Sund und der Sundzoll, eine der bedeutendften Staats, 
einnahmen Dänemarks, erſchwert den freien Handel von Stettin aus nach 
der Nordſee. Es gehen durch die Odermündungen daher wefentlih nur 
fothe Artikel ein, die fih zur Ruͤckfracht eignen für jene obengedachten 
Ausfuhrartitel, d. i. Farbeholzer (1831 gingen mehr als 90000 Eentmer in 
Pommern und nur 33000 Eentner in den Provinzen Brandenburg und Sach⸗ 
fen ein) und ferner franzöfiicher Wein, der von Vordeaur für dorthin ge: 
führtes Stabholz zurückgeht, für den Stettin fchon feit König Friedrichs H. 
Zeit, und zum Theil durch die von ihm getroffenen Maaßregeln ein Haupt⸗ 
handelsplag iſt. Unbedeutender iſt dagegen, was an Eolonialwaaren, Baum - 
wolle, Seide u. dgl. über Stettin eingeht. — Nah Often und Norden ges 
fehen, it Stettin ein freier Oftfeehafen, wie Danzig, Pillau, Memel. Tailg, 
überhaupt Ruffifche Producte, gehen für den Bedarf Brandenburgs und 
der mittleren Provingen des Preußifchen Staats viel über Stettin ein. 

Nah Hamburg, die Elbe Hinunter, gehen dagegen vorzugsweiſe Wolle, 
Leinwand, Zink, auch Getreide. Die Eolontalwaaren, auch Baumwolle, Fa⸗ 
beicate, Twiſte namentlih, gehen in bei weitem überwiegendem Verhaͤltniß 
über Hamburg ein und die Elbe hinauf. Im Jahre 1831 wurden an Roh⸗ 
juder in der Provinz Pommern, d. h. Über Stettin, eingeführt 87870 Cer. 
Dagegen girfgen In Brandenburg ein 325085 Ctr.; d. h. die Elbe hinauf 
über Hamburg beinahe 4 Mat fo viel, als Aber Stettin. — Baumwollen⸗ 
garn (weißes, ungezwirntes und Watten) gingen 1831 in Brandenburg 
137764 Er. ; in Pommern 21 Ctr. ein! — Kaffee gingen 1831 ein in Drans 
denburg, alfo die Eibe hinauf über Hamburg: 293031 Ctr.; — in Poms 
mern gingen ein 9800 Cer. — — 


Lebhaft If auch der innere Verkehr auf Spree und Havel; Chaufſſeen 
concentriren ich in allen Richtungen auf Berlin; und auch diefe Beziehun⸗ 
gen verbreiten Leben und Verkehr durch die ganze Provinj. Ä 
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Die Previn; Schiefien, feit uralter Beit Immer eine Provinz, und 
in neueſter Zeit in politiſcher Eintheilung durch einige Theile der alten 
vergrößert, umfaßt nahe 742 Quadratmeilen. Wenn hiernach auch 
um 11 Quabratmeilen größer als die Provinz Brandenburg, hat Schle⸗ 
doch viel mehr Einwohner als Brandenburg, nämlich 2547579; es ver⸗ 
halten fih die Bevdlkerungen etwa wie 5:8. Die natärlihe Beſchaffen⸗ 
heit und die Sefchichte des Landes bedingen hier eine andere Entwidelung 
und andere Verhaͤltniſſe, als in den bisher beſprochenen Provinzen. . 

Schleſien iſt die füdlichfte der äftlichen Provinzen, fie erſtreckt ſich vom 
8Oſten bis zum 52ften Breitegrade. Etwa 50 Meilen fang von Süden nach 
Morden, und in diefer ganzen Länge von der Ober durchſtroͤmt, die beim 
Eintritt in das Preußiſche bald ſchiffbar wird, if die Provinz meift nur 
15 bis 16 Meilen breit. Faſt an der ganzen weftlichen und füdlidhen Graͤnze 
vom Niefengebirge und den Wäprifhen und Böhmifchen Gebirgen umfchlofs 
fen, it Schiefien zum Theil ein Bergland, mit vielen fruchtbaren Thälern, 
ſich abflachend nach Norden und Often. Der Suͤdweſten iſt Gebirgsland, 
der Suͤdoſten mehr ein Huͤgelland, die noͤrdliche Haͤlfte Schleſiens iſt Ebene. 
Imponirend in feinen Vergruͤcken und Spitzen, reizend in feinen gruͤnenden 
Thaͤlern, fruchtbar meiſt in ſeinen Ebenen, gab hier die Natur einen reichen 
Fonds, der früh die Menſchen zur Bewohnung und zum Anbau lodte, Es 
leben jegt 3400 Menſchen auf der Quadratmeile; die Bevölkerung ift bei 
weiten überwiegend deutſch, und nur in feinen ſuͤdoͤſtlichen Theilen it Schles 
ſien von Slaven bewohnt. Früh entwickelte fi, zum Theil vom benachbarten 
Sachſen aus, die Induſtrie, befonders die Weberei, in Schlefiens Thälern; 
der Bergbau weckte feit Jahrhunderten menfchlihe Thaͤtigkeit. Als fchmales 
Zwifchenland zwifchen Deutfchland und Polen hob die geographifche Lage 
den von felbft gegebenen Tranfitchandel. Gewerbe und Handel riefen Städte 
— deren groͤßeſte Dreslau mit jetzt 90000 Menſchen die zweite des 

eichs iſt. — 

Vergleicht man die ſtaͤdtiſche Bevoͤlkerung gegen die ländliche, fo vers 
halten fih diefe wie 100 : 429. Keinesweges folgt hieraus eine etwa geringe 
Städtebewohnung, Schleſien hat eine große Stade und viel anſehnliche Mittel⸗ 
Städte. Breslau mie 90000, Goͤrlitz mit 12000, Liegnig, Brieg, Glogau, 
Meiße, Grüneberg mir erwas Über oder unter 10000 Menſchen; Schweidnitz, 
Oels, Frankenſtein, Reichenbach, Glatz, Oppeln, Gleiwitz, Ratibor, as 
gan, Goldberg, Jauer, Hirſchberg, Bunzlau, Lauban mit 5000.46 8000 Eins 
wohnern. — Indeſſen ſitzt die gewerbliche Thaͤtigkeit nicht allein, ja nicht 
hauptſaͤchlich einmal in den Städten. Viele Dörfer haben 1500 bis 2000 Eins 


Br 


wohner, in den Thälern des Sebirges wohnen die Weber einzeln in Beinen 


Haͤuſern; es giebt Gegenden, wie zwiſchen Warmbrunn und KHirfchberg, in 
denen, von 200 zu 200 Schritten einzelne Wohnungen fich finden. Nicht die 
ftädeifche Bevoͤlkerung ift gering, wohl aber die ländliche fehr dicht. 
Tragen wir nun in diefer Provinz nach den Verhaͤltniſſen der Produc; 
tion, der Fabrication und des Handels, und den hiernach fi ergebenden 
Refultaten in Bezug auf das Ausland, fo darf nicht unerwogen bleiben, wie 
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bedeutend Hier das innere Bedürfniß hervortritt. Schlefien baut viel Getreide, 
und es ift in guten Jahren Ausfuhr nah Böhmen. Da indefien das Ser 
birge ſtreckenweis nicht zum Aderbau geeignet ift, da eine Bevölkerung von 
3400 Menfchen auf der Quadratmeile genähre fein will, fo tft die Getreide 
production in ungänftigen Jahren noch nicht hinlaͤnglich für den Bedarf, und 
noch Einfuhr nöthig, wie fehr der Kartoffelbau zunimmt, und das Beduͤrf⸗ 
ni an vegetabilifher Nahrung ergänzt. Es wird bei Strehlen, Drieg und 
Breslau viel Tabak und Färberröche gebaut; auch der Flachsbau iſt befonders 
in den mit dem Gebirge grängenden Thellen bedeutend. In Schleſien wird. 
außerdem viel Gemuͤſe, Obft, und bei Grünberg Wein gewonnen. Kür den 
Wohlhabenderen iſt, wie im Pofenfchen, mehr noch der ungarifche Wein als 
der frangöfifche der gemähltere Genuß. Das gewöhnliche Getraͤnk ift Bier, 
das viel und gut gebraut wird, und Branntwein, im Lande fabricirt. Auch 
an Rindvieh ift wohl noch Zufuhr nöthig; die Schaafzucht dagegen ſehr gu - 
pflegt, auch in veredelten Thieren, und rohe Wolle ein bedeutender Ausfuhrs 
artitel für Schlefien. 

Von Metallen liefern die Bergwerke etwas Kupfer, Blei, Kobalt, Ars 
ſenik. Reichenftein iſt jetzt wohl eins der größeften Arſenikalwerke in der Welt. - 
Do ift wichtiger noch Eifen und Zink, von dem wohl für eine halbe Mit - 
lion Thaler an Werth gefördert wird, auch bei noch nicht vorzäglichen Preis 
fen. Gab die Natur der Provinz Preußen ein Monopol im Dernftein, fo 
beguͤnſtigte fie Schlefien in ähnlicher Art faft durch den Zink, der außer in 
Schleſien und dem benachbarten Krakau, kaum noch anderswo in gleichen 
Quantitäten in Europa gefunden wird. — Bon fonfligen Mineralien wird 
Schwefel, Marmor, Kalt, Gyps, Thon, Alaun gewonnen, viel wichtiger 
it die Steinkohle. Sie lagert bei Gleiwitz, Glatz, Schweidnitz ıc., 2 bis 
34 Millionen Tonnen werden jährlich gefördert, etwa ein Object von Gr bis 
00000 Rthlrn. — Eifen und Steinfohle werden meift im Innern des Preu⸗ 
Bifchen Staats verbraucht, Zink ift ein bedeutender Ausfuhrartifel. 

Hoͤchſt wichtig find in Schleſien die Fabrications, Verhältniffe. Uralt 
iſt hier die Leinwandweberei. Wie ärmlich der Nahrungszweig des Leinwand, 
webers im Gebirge auch ift, immer noch ift dies die Mauptbefchäftigung des 
fchlefifchen Landbewohnere. Der dritte Theil aller in Leinen gehenden Webers 
fühle im Preußiſchen Staate, 12799 von 36879, ift in Schlefien. Man fhägt, 
was in Schlefien an Leinwand jährlich gearbeitet wird, auf 8 bis 9 Wiillionen 
Thaler Werih. Wie unficher folhe Berechnungen auch find, man wird die 
Ausfuhr immer auf 3 bis A Millionen Thaler annehmen können. Außerdem 
M in Schlefien, in Grünberg, Goldberg, Neurode, Goͤrlitz, Lauban, Tuchfa⸗ 
brication; Gerbereien find in Breslau, Schweidniß; Zuckerraffinerieen an mehr 
reren Orten ıc. Auch Baummwollenwaaren werden in Reichenbach gearbeitet. 
In Bejug auf Spinnerei und Weberei iſt zu bemerken, daß zwar das Hands . 
geſpinnſt das allgemein verbreitete I, aber doch die Arbeit durch Maſchinen 
in größeren Babritunternehmungen beginnt. Ferber erwähnt ſchon in den 
erſten Sdeiträgen die großen Verdienfte und Babrikanftalten der Herren Als 
berti, Kramſta, Oelsner. — Die Provinz, fördert in Gleiwitz und Mars 
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lapane Babritwaaren in Eiſen, es werden Dampfmafchinen in Oberfchleflen 
conſtruirt, bekannt find die Täpfereien in Dunzlau, Steingutfabriken find in 
Sdresiau und Prostau; Glaewaaren werben In Warmbrunn, Gchreibershau 
und andern Orten von vorzäglicher Güte bereitet. 

Bon Babricationsgegenftänden möchten aus Schleſien für das Ausland 
Leinwand, Tuch und Wollenwaaren, und vielleicht, wenn gleich im viel 
geringeren Grade, Slaswaaren die wichtigften fein. — 

In Betreff des Handels if Breslau der S>auptort. 

Die Proving Sachſen, weftlih der Provinz Brandenburg, in ihrem 
zufammenbangenderen Theil zwifchen dem Siften und HIften Sbreitegrade ger 
legen, große Striche der alten oberfähhfiihen und niederfächflichen Kreiſe, 
recht eigentlich Stuͤcke des gebildeten nördlichen Deutſchlands, mit Acht deut, 
ſcher Eultur, die bis zu den Zeiten der ſaͤchſiſchen Kaifer hinaufgeht, umfabt 
460,853 Q. M., iſt alfo 270 Q. M. Meiner, als die benachbarte Provinz 
Brandenburg, hat aber 1,490000 Einwohner, fehr nahe eben fo viel als Bran⸗ 


denburg. Durchfehnittlih wohnen 3236 auf der Quadratmeile. Die Provinz 


wird in 3 Regierungsbegirke, Magdeburg, Merfeburg, Erfurt, getheilt. Magdes 
burg, der größefte dieſer Reglerungsbezirke, 210,13 Q. M. groß, hat 577178 E., 
alfo 2747 auf der Quadratmeile. Er enthält die urfpränglichte Beſitzung der 
Kurfürften von Brandenburg, die alte Altmark, die ſeit Friedrich Wil: 
beim dem Großen Preußifchen Gebiete von Magdeburg und Halberſtadt, 
ferner das fpäter erworbene Quedlinburg, lauter fchon vor 1806 und zum 
Theil fehr lange Zeit Preußifche Beſitzungen. 

Die Elbe ift der Hauptſtrom dieſes Landfteihe, die den Regierungsbes 
zirk von Süden nach Norden durchftröme, und Magdeburgs Handel bedingt. 
Im Norden ergieße ſich bei Werben die Havel, im Süden die Saale in 
die Elbe. Der nordöftlihe und nördliche Theil des Regierungsbezirks, die 
frühere Altmark, eben fo dÖftlih der Elbe die Serihowfchen Kreiſe, ha; 
ben viel fandigen und wenig fruchtbaren Boden, die weſtlich der Elbe be; 
legenen Gebiete von Magdeburg, von KHalberftadt, Quedlinburg , find 
veihe Kornländer. Der größefte Iheil des Regierungsbezirks ift eben, nur 
in dem weftlichften Theile bei Halberſtadt, Quedlinburg, Wernigerode find 
Derge. Es find Theile des Harzes, deſſen höchfte Spige, der Broden, nicht 
fern von Wernigerode, an dem weftlichiten Ende des Regierungsbezirks Mag: 
deburg, im diefem liegt. 

Der Regierungsbezirk Dierfeburg, füdlih vom Regierungsbezirk Magdes 
burg, jedoch nur auf einer Heinen, erwa 2 Meilen langen Strecke bei Afchere: 
(eben mit ihm im unmittelbaren Zufammenhange, fonft hauptſaͤchlich durch 
die Anbaltinifchen Länder getrennt, umfaßt 188,76 A. M., ift alfo nicht 
ganz fo groß, ale der Regierungsbezirk Magdeburg, hat aber mehr Einwoh; 
. ner, 620856, alfo 3289 auf der Quadratmeile. Auch diefer Regierungsbe: 

zirk enchält alt Preußifche Beſitzungen, Saaltreis, Mansfeld. — Die Elbe, 
an der Muͤhlberg, Torgau, Wittenberg belegen, durchſtroͤmt den Öftlichen Theil 
des Regierungsbezirks; ihr folge weitlih die Mulde; dann die Saale, an 
der Naumburg, Weißenfels, Merfeburg, Kalle belegen, deren Flußgebiet 
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die · Verhaͤltniſſe des mittleren wichtigften Theils des Regierungsbezirks bes 
dinge. Suͤdweſtlich geht die Unſtrut. Die öftliche Hälfte des Regierungs⸗ 
Bezirks ift meiſt ebenes Land, in den mit der Provinz Brandenburg grängens 
den Theilen fandig und wenig ergiebig. Dagegen iſt ber mittlere und weft 
liche Theil ſehr fruchtbar, und wird, je weiter nach Welten, immer mehe 
hügelig. Der fleißig beftellte Boden nährt die dichte Bevoͤlkerung, der Berg⸗ 
bau befchäftige viele Bewohner des weftlihen Theile, lebhaft iſt überall die 
Induſtrie in den vielen Kleinen und größeren Städten, theils nach altſaͤchſi⸗ 
ſcher Verfaſſung in zuͤnftig gefchloffenen Gewerben betrieben, theils in größe, 
ven Fabritunternehmungen. 

Der Regierungsbegiet Erfurt iſt der weſtlichſte und auch ſuͤdlichſte der 
Provinz Sachen. Er umfaßt nur 61,76 Quadratmeilen, hat aber 292549 Eins 
wohner, fo daß 4738 auf der Quadratmeile leben. Won den jeßigen Theilen 
des Regierungsbezirks Erfurt ift nur Hohenſtein alt Preußiſch feit 1699; 
das Eichsfeld, Erfurt wurden erſt 1802 erworben; der Regierungsbezirk 
iſt vielfach begraͤnzt und durchfchnisten von den Großherzoglich Sächfifchen 
und andern Beſitzungen Beinerer deutſchen Zürften; die Unſtrut burchfließe 
hauptſaͤchlich den Bezirk, er iſt fat ganz hügelig, er iſt ein Theil des Thaͤ⸗ 
ringer Waldes, ein hoͤchſt fruchtbares Land, von fehr gewerbfleißiger Bevol⸗ 
terung dicht bewohnt. 

Die Provinz Sachen hat drei Städte von mehr als 20000 E., Mag—⸗ 
deburg mit 46000 E., Halle mit 25000 E., Erfurt mit 28000 E.; — ſechs 
Städte mit einer Einwohnerzahl von 10; bis 20000 Menſchen, nämlich Burg, 
Quedlinburg, KHalberftadt, Naumburg, Mordhaufen, Mühlhaufen; zwölf 
Städte mir 5000 bis 10000 Einwohnern, Salzwedel, Stendal, Schönebed, 
Torgau, Wittenberg, Eilenburg, Eisleben, Merfeburg, Weißenfels, Zeig, 
Langenfalge, Suhl. Sie zähle im Ganzen 145 Städte; es verhält ſich Die 
ſtaͤdtiſche Bevölkerung zur ländlihen wie 100 : 191. Wie der Boden forg, 
fältig bebaut wird, fo ift in den Städten fehr reges, gewerbliches Leben; — 
die Verhaͤltniſſe der Production, der Fabrication und auch des Handels wers 
den in vieler Beziehung für den inneren Verkehr und die Beziehungen zum 
Auslande wichtig und intereflant. 

Der fruchtbare Boden nährt die dichte Bevoͤlkerung in den wichtigften 
vegetabilifchen Lebensmitteln; die Gegend von Magdeburg und Thüringen 
führen Getreide noch aus. — Viel wird die Kartoffel gebaut; Huͤlſenfruͤchte, 
Oelgewaͤchſe, Gemuͤſe aller Art, Obſt find für den reichlichen Verbrauch der 
Bevdlkerung vorhanden. Auch wird die Cultur des Weins in Sachſen ſchon 
von Bedeutung, der, außer Bier und Branntwein, tem gewöhnlichen, in der ' 
Provinz bereiteten Getraͤnk, meift als Landwein genoflen wird. An Hol; 
find manche Gegenden des Regierungsbezirks Magdeburg arm, Binreichend 
iſt es faſt nur im Megierungsbeziet Erfurt. Die Rindviehzucht if bedeu⸗ 
tend, und wird zum Theil von dort her den Beduͤrfniſſen Verlins darin 
ausgchoifen; von viel veredelten Schaafen mache die Wolle, und zwar viel 
feine Welle, trotz des ſtarken Verbrauchs Inländifcher Tuchfabrilen, einen wer 
fentlichen Ausfuhrartitel aus. 0 g* 
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Bon Metallen wird Antimonium und etwas Kobalt gewonnen, mehr 
Eiſen. Ferner finder fich Silber; «6 wird im Mansfeldfhen aus Kupfer 
geſchieden, 15, His 16000 Mark jährlich, während in Oberſchleſien etwa 1200, 
in den Stegenfchen Werten 2500 Dart dargeftelle werden. Am bedeutendſten 
iR der Ertrag an Kupfer. Von den 17061 Centnern Kupfer, die 1835 im 
Preußifchen Staate gewonnen worden, waren 15277 Centner Manefelder 
Kupfer. Von andern ansrganifhen Producten find Kalt, Gyps, Marmor, 
Alabafter, Mühl: und VBaufteine, Alaun, Vitriot vorhanden. Nicht erheb⸗ 
lich find Steinkohlen; — von 9 Millionen Tonnen, die 1836 im Preußis 
ſchen Staate gewonnen wurden, kamen 65940 Tonnen auf Sachſen. Dage⸗ 
gen if die Porzellanerde bei Halle fat gleich einem von der Narr gegebenen 
Monopol; und höchft wichtig iſt das in diefer Provinz aus Salinen gewon⸗ 
nene Kochſalz. Ron 1,672539 Eentnern im Jahre 1835 im Preußifhen 
Staate gewonnenen Kochſalzes kamen 1,272446 Centner auf Sachſen, die 
aus den Salinen zu Artern, Duͤrrenberg, Halle, Köien, Kottſchau, Schöne; 
beit und Staßfurt geliefert wurden. 

JZabricirt werden in der Provinz Sachſen Tücher zu Burg, Magdeburg, 
, Barby, Langenfalge, Naumburg und Zeiz. Betraͤchtlich ift ferner die Leder: 
fabrication zu Maͤhlhauſen, Erfurt, Magdeburg und Halberſtadt; weniger 
bedeutend die Leinwandfabrication, die jedoch auch fellenweis, namentlih im 
Eichefelde, viel getrieben wird. Sehr wichtig und im fteten Fortſchreiten iſt 
die Baumwollenfabrication beſonders zu Magdeburg und Zeig, auch in Eilen: 
burg, Suhl und Langenfalze. Auch die Branntweinfabricarion in Sachſen 
iſt bedeutend, und in dieſer Provinz mehr ale in andern noch in den Staͤd⸗ 
ten geblieben: Nordhaufen, Quedlinburg, Wernigerode. Die Eifen, und 
Stahifabriten zu Suhl haben allgemeinen Ruf; es giebt in Sachen mehrere 
Zuderraffinerieen; die Tabaks⸗, Porzellan, und Steingutfabrifen zu Magde⸗ 
burg und Althaldensleben find großartige Unternehmungen. 

Als Ausfuhrartitel der Provinz Sachſen find rohe Wolle, Getreide, 
Tuch, Baumwollenwaaren, Brannıwein, Kupfer, Eifens und Stahlwaaren, 
Salz die wichtigſten. 

Magdeburg ift der Gedeutendfte Handelsplatz der Provinz, wichtig für 
allen Waarentransport auf der Elbe hinab nad) Hamburg. Lebhaft ift auch 
der kleine Verkehr fowohl im Innern als an den Graͤnzen mit den Thuͤ⸗ 
eingifhen und Anhaltiniſchen Ländern. — 

Mach dem Zuftande und den Gattungen der Zabrication, fo wie nach 
den Lebensbedürfniffen der Bewohner richten fi die Einfuhr. Rohe Baum: 
wolle, Häute und Felle, Rohzucker find bedeutende Einfubrobjecte für dieſe 
Provinz; eben fo die zur Gewohnheit gewordenen ausländifchen Verzehrungs⸗ 
gegenftände, Kaffee, Neis, Gewürze u. dgl. mehr. 

Nach diefen Andeutungen ſtellt ſich in Betreff der materiellen Güter, in Bes 
treff des Innern Beduͤrfniſſes der Bevälterung und der Objecte, die dem Auslande 
‚ abgegeben werden können, und die als Einfuhr noͤthig find, auch bei den 6 oͤſtli⸗ 

hen Provinzen des Preußifchen Staats eine merkliche Verſchiedenheit heraus zwi⸗ 
ſchen den Provinzen Preußen, Pommern, Pofen, auf der einen, Brandenburg, 
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Schleſien, Sachfen auf der andern Seite. Wie dort Getreide und Holz die wichtig, 
ſten Erporten, denen nur noch Wolle und Leinwand und Garn hinzutreten, fo bier 
allerdings auch Getreide und Holz, viel mehr Wolle, viel Leinwand, viel Tuch, 
denen baumwollene und feidene Waaren hinzutreten. Wenn dort das Minerals 
reich und die Fabrication aus Mineralien, denn der Bernfteln ift feinem Werth 
nad) fehr unbedeutend , für das Ausland faft nichts gewährt, fo bier Zink, Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren, Kupfer, Salz; auch wohl Porzellan uud Steingut, wenn 
gleich im Ganzen von beiden mehr eins, als ausgeführt wird. In den drei - 
öftlihen Provinzen find große Flaͤchen nöthig, um die Abſatzartikel für das 
Ausland zu. gewinnen; hier mehr Kapital und gewerbfleißige Menſchen. 
Aber wie die Bevoͤlkerung Hier viel dichter ift und im Ganzen und Großen 
auch wohlhabender und beffere Eriftenz verlangend, als dort, — fo iſt mehr 


- Einfuhr aller ausländifchen Verzehrungsgegenftände nöthig, und die Zabrication 


wird wegen des größern Innern Beduͤrfniſſes an Werth vielleicht doch nicht 
mehr an das Ausland abgeben können, als eben jene öftlichften Provinzen an 
reinen NMaturprodueten. 

Artikel der Fabrication find wefen.lih von der menfhlihen Thä:igkeit 
abhängig; fie. find daher fichrere Ausfuhrartitel, ale viele Naturproducte, nas 
mentlich Getreide, deffen Gewinn von der Witterung, der Güte der Ernten‘ 
abhängig iſt. 

Sin den beiden weftlichften Provinzen des Preußifhen Staats, Weſtpha⸗ 
len und Rhein, werden die Sabricationsverhälmifle nun noch viel wichtiger. 
Dieſer zufammenhangende weftlihe Theil der Preußifhen Monarchie ift von 
dem oͤſtlichen durch Kurheſſen und Hannover getrennt; es ift keine Verbindung 
im Preußifhen Staate zwiſchen beiden; die Außerften Graͤnzen beider Theile 
des Preußiſchen Staates find in der kürgeften Linie doch 6 bis 7 Meilen von 


- einander entfernt. 


Die Provinz Weſtphalen ift mit 367,06 A. M. die Heinfte aller Pro, 
vingen des Preußiihen Staats. Sie hat 1,202902 Einwohner, alfo 3514 
durfchfchnittlih auf der A. M. Sie enthält fogar zum größeften Theil Alt⸗ 
Preußiſche Landestheile. Die Grafihaften Mark und Ravensberg feit 1609; 
das Fuͤrſtenthum Minden feit 1648; die Grafſchaften Lingen und Tecklenburg 
feit 1702 und 1707; Paderborn und Münfter feit 1802 Preußifh. Neu bins 
zugekommen ift 1815 das alte Herzogthum Weſtphalen, das Fürftenthum Sins 
gen, fo wie die Landeshoheit über die mediatiſirten Gebiete der Bürften gu 
Salm, der Herzoge von Eroy ıc. Die Provinz zerfällt in die drei Regierungsbe⸗ 
zirke Muͤnſter, 132,17 QM. groß mit 399929 E., d. h. 3026 auf der A M,, 
Deinden, 95,68 A. M. groß, mit 407177 E. d.h. 4256 auf der A. M., Arns⸗ 
berg 140,11 Q. M. groß mit 485796 E., d. h. 3467 Dienfchen auf der A. M. 

Die natuͤrliche Befchaffenheit des Grundes und Bodens ift in diefen Regie⸗ 
rungebezicken in vieler Beziehung fehr verfchieden, manche Gegenden haben einen 
ſelbſt entgegengefehten Charakter, woher es fommt, daß die Bewohner, wie ſehr 
es ihre Eigenthämlichkeis it, In dem Begriff Weftphälinger als Landeleute 
in particularem Provinzialismus zufammen zu halten, doc fehr verfchiedenen 
Veſchaftigungen obliegen, verſchleben find Im Religionsbekenntniß (die Evan 
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gelifchen verhalten ſich zu den Katholiichen wie 5 zu 7,) verſchieden in ber 
‚ Neigung zu. ländlicher oder gewerblicher Arbeit, verſchieden in ihren Lebens 
beduͤrfniſſen und in dem, mas fie für den Innern Bedarf und für das Aus 
land probucieen und fabriciren. Wenn gleich in dem Regierungsbezirk Muͤn⸗ 
ſter nordoͤſtlich und füdlich, auch bei Billerbeck und Kösfeld in der Mitte des 
Bejirks Hügelland iſt, fo iſt doch der größefte Theil diefes Regierungsbezirts 
eben. Es finder ih In manchen Gegenden fehr fuchtbarer Boden und auf 
einigen größeren Gütern if ergiebige Landwirchfchaft und einträglicher 
Aderbau, Aber der ganze nordweftliche Theil des Regierungsbezirks grängt 
an Holland und Oftfriesiand, Hier iſt viel Moor und Haideland, haͤufi⸗ 
ger Haarrauch, die Einwohner holländern, d. h. fie gehen nah Holland 
zum Torfgraben und Srasfchneiden in den Sommermonaten, und kommen 
zue Ernte zuruͤck. Der größefte Theil der bier erwähnten Moore und Hei⸗ 
den liege an ber Graͤnze nady Holland; doc kommen ähnliche Stellen auch 
in dem ſuͤdoͤſtlichen Theile vor. Man Hat berechnet, daß 3 Q. M. im Res 
gierungsgezirk Muͤnſter, d. h. etwa 4 deſſelben mit folhen Mooren, Bruͤ⸗ 
hen, Torfgruͤnden, Haiden bedeckt iſt. Die Bewohner dieſes Regierungsbezirks 
ſind vorzugsweis Ackerbauer; ſehr bedeutend iſt die Schweinezucht. Die Land⸗ 

leute wohnen, wie ſchon Tacitus fie beſchreibt: colunt Jdiscreti ac diversi 
ut fons, ut campus, ut nemus placuit — (Germania c. 16.) viel einzeln 
auf ihren Höfen. In der nordweftlihen Spige des Regierungsbezirkes, in 
Tecklenburg, iſt Leinwandweberei uralt. 

Die Hauptſtadt Muͤnſter, feit vielen Jahrhunderten biſchoͤflicher Sie, 
übe Einfluß auf den ganzen Regierungsbezirk. Der Landmann ift einfach in 
Sitte und Lebensart, alter Gewohnheit anhangend; J der Bevoͤlkerung iſt 
katholiſch. Handelsverhaͤltniſſe find im Lleineren Verkehr vielfach mit bem 
angränzenden Holland angelnäpft. Bon den beiden Hauptflüffen des Regierungs⸗ 
bezirks, Lippe ſuͤdweſtlich, Ems nördlich, berührt jene den Regierungsbezirk 
nur auf einer kurzen Strecke, und letztere ift bie jept Innerhalb des Regierung 
bezirks nur auf einer kurzen Strecke ſchiffbar. Lebhafter ift die Communication 
. auf den Thauffeen, die von Bremen und Berlin aus nad) Münfter dirigiert, 

jedoch in Weftuhalen ſelbſt noch nicht ganz beendet find, und von bier aus 
nach Düffeldorf und den Rhein ſich erſtrecken. In den Städten Münfter, 
Warendorf, Bocholt Haben fich größere Babritunternehmungen In wollenen 
und baummwollenen Waaren entwickelt. — 

Der Regierungsbegirt Minden, in Weftphalen am dichteften, mit mehr 
ale 4000 Menſchen auf der Quadratmeile bewohnt, iſt mehr Huͤgel⸗ und 
Bergland, als Ebene; die Wefergebirge, der Teutoburger Wald, das Egge⸗ 
gebirge durchſtreichen bdenfelben in mehreren Richtungen. — Die Weſer bes 
rührt den Regierungsbezirk zwei Mal; fie mache die öftlihe Graͤnze im Süs 
den, dem alten Paderborner Gebiet, und durchfließt den nördlichen Theil, 
das alte Fuͤrſtenthum Minden, wofelöft fie, ein mächtiger Strom, bei ber 
Porta Westphalica einen hohen Vergruͤcken quer durchſetzt. Südlicher ent 
fpringen von ber oͤſtlichen Graͤnze des Regierungsbezirks eine Menge Kleiner 
Tue, die nach Welten hin ihren Lauf nehmen, doch auch zwei größere nicht 








23 


fern von Paderborn, die Lippe und die Ems. Paderborn liegt am weftlichen 
Abhange des Teutoburger Waldes, füdlih und oͤſtlich erhebt fih das Land, 
bei Büren liegt der hoͤchſte Punkt des Regierungsbezirks. Aber auch biefer 
hat nur eine Erhöhung von 1680 Fuß; die Berge des Megierungsbezirts find 
nicht kahle Felien, fondern waldbewachfene Höhen. — — Der im Ganzen frucht⸗ 
bare Boden des Regierungsbezirks iſt von der dicht wohnenden Vevoͤlkerung 
forgfältig beſtellt; auch Hier ift, namentlich bei Minden, Herford, Bielefeld, 
meift vollſtaͤndiger Abbau, der Boden nährt die dichte Bevoͤlkerung, ftellenweis 
sche fogar noch Getreide in Nachbarländer. Paderborn, Bielefeld, Minden 
find alte, bekannte Orte in Deutſchland; aber keiner zähle 10000 Einwohner; 
keiner hat einen fo erheblichen Einfluß auf die nachbarliche Bevoͤlkerung, als 
etwa Deünfter mit mehr als 20000 Menfchen, auf feine Uimgegend. Paderborn 
ir biſchoͤſlicher Sig und Hier und im füdlichen Theile des Regierungsbezirks 
iſt die Bevölkerung meift katholiſch, weniger dicht, arm und felbft der Land» 
mann vielfach an Juden verſchuldet, fo daß feinen oft harten Glaͤubigern Haus 
und Hof verpfänder iſt; das Fuͤrſtenthum Minden dagegen, der nördliche und 
mittlere Theil des Regierungsbezirks, ift von fehr dichter, gewerbfamer,, wohl, 
lebender Bevoikerung bewohnt. Diefe ift evangelifch, und das Verhaͤltniß der 
Evangeliſchen zu den Katholifchen im gangen Regierungsbezirke wie 224 : 161. 
Vergleicht man die ſtaͤdtiſche Bevölkerung zur ländlichen, fo ftehen fie gegen 
einander wie 100 : 454; nicht aber, weil es an ſtaͤdtiſcher Bevoͤlkerung fehlt, 
fondern weit die ländliche fehr dicht iſt. Achnliches zeigte fih In Schlefien, 
und wie dort im Gebirge, fo iſt hier in den Gegenden von Minden, Her 


"ford, Bielefeld die Leinwandweberei feit uralter Zeit ein bluͤhendes Gewerbe, 


das Fabricat In Zeinheit und Bleiche fi auszeihnend, und bekannt auf dem 
Weltmarkt. 

Der Regierungsbezirk Arnsberg iſt im ganzen ſuͤdlichen Theile von Sie⸗ 
gen bis Arnsberg Bergland. Hier entfpringen die Muhr, die Lenne, die Eder, 
die Lahn, die Sieg, die Wupper, die nach verfhiedenen Richtungen bin ihren 
Lauf nehmen. Kür den Regierungsbezirk Arnsberg ift die Ruhr der wichtigſte 
Fluß, der den Regierungsbezirk von Often nach Welten durchſchneidet. Noͤrd⸗ 
lich von ihr fließt Die Lippe, welche eine längere Strecke entlang die Graͤnze 
zwifchen den Regierungsbezirken Arnsberg und Meünfter bilder. Während 
im Siegenfchen der Bergbau die Thätigkeit der Menfchen in Anſpruch nimmt, 
und zwiſchen den zum Theil 2500 Fuß hohen Bergen nur ftellenweis günftige 
Thaͤler find, ift der weite Strich zwiſchen Nuhr und Lippe eine Höchft Frucht, 


bare Ebene. Der Aderbau ift blühend; aber befonders lebhaft Hier an 


der Ruhr die gewerbliche Thaͤtigkeit. Die Grafihaft Mark ift berühmt we⸗ 
gen ihrer Induſtrie feit Jahrhunderten. Der Ebene von Soeſt und Hamm 
fließen fich nördlich und füdlih der Muhr fruchtbare Thäler an; Hier liegen 
Iſerlohn, Hagen, Schwelm, Dortmund, alte Städte bluͤhender Fabri⸗ 
eation. Die Ruhr ſelbſt, viele rings umber von den Sdergen kommende 
Zläßchen und Baͤche treiten Mühlen und Waſſerwerke. Hier find Eiſen⸗ 
und Stabhlfabriten aller Art in großer Menge, Kupferhaͤmmer, Meſſingwerke, 
won der bei Iſerlohn gefundene Galmei beugt wird, Papiermäblen, Baum⸗ 
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wollen; und Geidenwanrenfabriten. Bei Unna und Werl find große Balz 
werte; bei Bochum finder ih Steinkohle, die aber mehr noch in dem 
benachbarten, zur Rheinprovinz gehörigen Eſſen und Werden lagert. Die 
Nuhr belebt Die ganze Gegend; auf ihr und ber Lippe geht die Communica⸗ 
tion der Waaren nach Solingen und zum Rhein, und fo zum Meere oder 
nach Frankfurt a. M. zum Abfag in das füdliche Deutſchland. Weberall ges 
ben Verbindungewege, Chauffeeen über Schwelm, Sagen, Arnsberg, und 
von Hagen nach Unna, Werl, nah Hamm und von da nah Münfter. 
Die bedeutendfte Stadt Weftphalens it Muͤnſter mit nahe an 22000 Ein, 
wohnern ; zwifchen 5, und 10000 Einwohner haben Minden, Bielefeld, Pader⸗ 
born, So, Hamm, Dortmund, Iſerlohn; die ftädtifche Bevoͤllerung ver; 
haͤlt ſich zur ländlichen im Ganzen wie 100::379. An Getreide nnd Vege⸗ 
tabilien nähre die Landwirthſchaft die Bevoͤlkerung, zur Ausfuhr iſt aber nichts 
übrig. Aus dem Thierreich geben die Schweine in den Weftphälifchen Schinken 
einen Ausfuhrartikel, wenigftens für Die benachbarten deutſchen Länderund die 
boſtlichen Preupifhen Provinzen. Während nach der Zählung von 1834 im 
Durchſchnitt im Preußifhen Staat 331 Schweine auf die Quadratmeile fals 
len, fo in Weftphalen 629. Der Bergbau liefert etwas Silber, Blei, Kus 
pfer, Salmei, viel mehr Eifen und Stahl, das aber vorzugsweis in - 
der Provinz fe'dft verarbeitet wird; ferner Steinkohle, etwas Marmor 
und Kalk zum innern Bedarf, auch Salz; nad der Provinz Sachen das 
meiſte im Preußifchen Staat, 233306 Er. im Sahre 1335, d. i. etwa 4 des 
‚ganzen im Preußifhen Staate gewonnenen Salzes. — Bon Fabrifwaaren 
kommen feidene und baummollene, Eifens und Stahlwaaren aller Art zur 
Ausfuhr, Glas und Leinwand, die im Diindenfchen viel bereitet werden. — 
Die Bevölkerung wohnt dicht, und iſt mit Ausſchluß des Wittgenfteinfchen 
. und einzelner Kreile im Papderbornfchen, namentlid In den füdlicheren und 
mittleren Theilen der Provinz, wohlhabender und beſſere Eriftenz gewöhnt, als 
ber gemeine Mann in den oͤſtlichen und nördlichen Provinzen des Preußi⸗ 
ſchen Staats, 
Die Rheinprovinz endlich, die weflichfte der Preußiihen Monarchie, 
an Holland, Belgien und Frankreich anftoßend, if 487,14 Q. M. groß, alfo 
etwa wie Sachſen, aber mit einer Bevoͤlkeruug von 2,392407 Einwohnern, 
db. 5. 4911 auf der Quabratmeile, und ſchon hierdurch andeutend, daß dies 
ein Landftrich fein muß, der den Durch Gefchent der Natur und durch menfchs 
lichen Fleiß am meiften vorgerüdten in Europa zur Seite geftellt werden 
kann. — England, Holland und Frankreich erreichen diefe Dichtigkeit der 
Bevölkerung nicht; — unter den Königreichen Europa’s ift nur Belgien und 
Sachſen dichter bevölkert. Die Provinz liegt zu beiden Seiten des Rheins, 
der fie auf einer Länge von faft 40 Meilen durchfchneider ; Die Mofel, die Nahe, 
Ruhr und Lippe und andere Flüffe aufnimmt, die Verbindung mit Frankfurt 
und dem füdlihen Deutſchland, mit Holland und dem Weltmeere bedingt. 
Der mächtige Strom gab der Provinz den Namen, und ift das wefentlichite 
Princip und Moment ihres Lebens und Treibens, ihres Verkehrs und Ihres 
blühenden Zuftandes. Es find in der Hauptſache die alten chursteiers und 
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durschinifhen Länder, die Herzogthuͤmer Juͤlich und Berg, das feit zwei 
Jahrhunderten Preußiſch geweſene Herzogthum Cleve, das 1702 erworbene 
Fuͤrſtenthum Moͤrs, ein Theil des ſeit 1713 Preußiſch geweienen Gelderns, die 
feit 1802 an Preußen gekommenen Abteien Efien, Werden, Eiten. Der groͤ⸗ 
Befte Theil der jetigen Preußiſchen Rheinprovinz ftand feit dem Ende des vos 
tigen und im Anfang des jeßigen Jahrhunderts unter franzöflfcher Regierung, 
es war ganz oder zum Theil das Moerdepartement, die Departements Rhein 
und Mofel, Saar, Wälder, Ourthe, Nieder⸗Maas, Mofe. — Sn bdiefer 
Provinz gab die Natur Gebirge, hier liegt der Hundsruͤck, die Eifel; und 
in den Bergen Metalle und werthvolle Producte des Steinreichs; — fie gab 
auf rauhen Bergen Holz, auf andern Wein. Hier find, wo das Land am 
Niederrhein ſich verflacht, fruchtbare Kornfelder und Wiefen, in den Der 
gen reizende Thaͤler, ergiebig für den Landbau, zugleich aber in kleinen Baͤ— 
hen und Flüffen die bewegende Naturkraft bietend gu Mühlen, gu Fabrica⸗ 
tion und Induſtrie aller Art. Hier find Denkmale römifcher Baukunſt, Bur⸗ 
gen des Mittelalters, hier war Cultur feit vielen Jahrhunderten, hier iſt jet 
die tebhaftefte gewerbliche Thaͤtigkeit. 

Die Rheinprovinz wird jept in 5 Regierungsbezirke getheilt. Der füdfichfte 
if der Negierungsbezire Trier; er gränzt an Frankreich und Luxemburg; es 
it ein Bergland, im Süden vom Hochwald, einer Fortfeßung ber Borfen, 
im Norden von der Eifel, einer Kortfegung der Ardennen durchftrichen. Die 
Mofel und die Saar find die Hauptfläffe des Bezirks. In dieſem iſt für 
die Rheinprovinz die fhwächfte Bevölkerung, 3336 Menfchen auf der Quadrat 
meile; übrigens aber hier ein fehr vafches Fortfchreiten der Population ſicht⸗ 
bar. Die Landwirthſchaft nähre Im Ganzen die Bevoͤlkerung, in den Thaͤ⸗ 
fern und kleinern Ebenen gedeiht Weizen und Spelt. Die Viehzucht ift ges 
pflegt, auch wird verhäfmißmäßig für die Rheinprovinz viel Schaafzucht ges 
trieben. Dagegen geben die Berge an der Mofel und Saar Wein. 14760 Mor⸗ 
gen, etwa 4 Quadratmeilen, find mit Weinſtoͤcken bepflangt; der Ertrag war 
231287 Eimer im Jahre 1835, alfo mehr ale der Ate Theil des Total⸗Wein⸗ 
ertrage der Rheinprovinz, der 1835 — 802603 Eimer betrug. Reich ift 
der Bezirk an Holz; der Bergbau liefert Blei, Eifen, Gyps und Schie⸗ 
fer; bei Saarbrüd find reichhaltige Steinkohlen. — Die gewerbliche Thaͤtig⸗ 
keit beſchraͤnkt fi mehr auf den Innern Bedarf, doch find Metallfabriten, 
ee in Eifen, bedeutend, auc iſt in Metloch an der Saar eine Fayance⸗ 
abrif 

Der Regierungsbezirk Coblen; ſchließt ſich oͤſtlich an den Regierung 
bejirk Trier, Er iſt vom Rhein durchſchnitten; die aus dem Regierungs 
beziet Trier kommende Moſel geht durch die Mitte des weitwärts Rheins 
gelegenen Theile des Regierungsbezirks; er iſt füdlich begränge von der Nahe, 
nördlich der Diofel iſt die Ahr, oͤſtlich Rheins erſtreckt fih der Megierungss 
bezirk bis an das Siegeniche, den Wegierungsbezirt Arnsberg. Hier wohs 
nen 4130 Menſchen auf der Quadratmeile; die Bevölkerung iſt dichter als 
im 2 Wesierungsbegit Trier. Auch dieſer Degierungsbegiet iſt vorgugsweife ein 

Bergland. Weſtwaͤrts Rheins IR im Süden der Handoric, nördlich ber 
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De Eifel hinein; oflwärts Rheins der weit ich verbreitende 
he an das vielfach nah dem Rhein Hin abfallende ‚Gebirge 
bietes fruchtbare Ebenen. Hier gedeiht in der Landwirthſchaft Welgen und 
Sdpelt vortrefflich, fo auch das Rindvieh. Die Schaafzucht iſt wie In Trier, 
aber weder Wolle, noch die für die dichte Bevolkerung noͤthigen Producte 
der Landwirthſchaft, Getreide und Vieh, find Ausfuhrartifel. Dies aber ift 
der Wein, der in diefem Bezirk am betraͤchtlichſten iſt in der Rheinprovinj. 
Es find 30801 Morgen, etwa 14 A. M. mit Wein bepflangt ; 1835 war ber 
Gewinn 409755 Eimer, mehr als die Hälfte des Totalgewinnes in ber gan 
gen Rheinprovinz. Die Cuitur und Bereitung des Weines nimmt hier in 
vielen Diftricten die Thaͤtigkeit der Bewohner in Anſpruch. Der Vergbau 
liefert Blei, Eifen, Salz, auch vulkaniſche Erzeugniffe, Mühlfteine und Traß. 
Der Regierungsbezirk Aachen, nördlid vom Regierungsbezirk Trier, oͤſt⸗ 
lich nicht bie zum Rhein ſich erſtreckend, weitlih an Belgien ftoßend, bat 
zum Hauptfluß die Roer, die im Süden des Negierungsbezirfes entfpringt, 
und ihn ganz durchſchneidet. Angrängend an Trier iſt im Süden zum Theil 
ſelbſt rauhes Bergland, Inebefondere das hohe Veen, ein mooriger, unfrucht 
barer Vergruͤcken, voll gefährliher Suͤmpfe, an feinen hoͤchſten Stellen 
bei 000 Zuß über der Meeresflaͤche. Aber diefe rauhe Gegend verläuft fih - 
in angenehme, mit grünenden und reichlich bebauten Thaͤlern abwechfelnde 
Hügel, und verliert fich zuletzt in ergiebigen Fruchtfeldern. In dem 75,05. M. 
umfaſſenden Regierungsbezirt Aachen wohnen 361831 Menfchen, alfo 4783 
auf der Quadratmeile. Er ift dichter bevölkert, als der Megierungsbezirk 
Trier und Eoblenz. — Der in manchen Gegenden äußerft fruchtbare Boden 
naͤhrt die Bevoͤlkerung in Getreide, von dem jedoch mehr Roggen ale Weis 
gen gebaut wird, und in Kartoffeln, die bier allgemein in die Reihe der 
unentbebrlichften Nahrungsmittel eintreten. Wein wächft nur auf 135 Mor; 
gen; der Ertrag pro 1835 war nur 1001 Eimer, Vieh ift im Ganzen 
- binlänglich für den Innern Bedarf. Die Berge liefern Biei, Eifen, Kalt, Salmei, 
Steintohlen, nnd gewähren im Thale Mineralquellen und Bäder; die in 
Aachen find weltbekannt. — Höchft wichtig aber werden in diefem Regierungs⸗ 
bezirk Induftrie und Gewerbe. Man ſetzt den Urfprung der berühmten Aache⸗ 
ner QTuchfabrication in die Zeit Karies des Großen. In Aachen felbft, in 
Düren, Eupen, Malmedy, Montjoie werden die feinften Tuche und Caſu 
mire bereite, die gleihen Rang in Europa mit beigifhem und dem feinen 
franzöfifhen Tuche Haben. Bon 15075 im Preußifhen Staate in Wolle 
und Halbwolle arbeitenden Stühlen gehen 26502 im Regierungsbezirk Aachen, 
So viel har kein anderer Regierungsbezirk in der Monarchie, Der Regierungs; 
bezirk Liegnig, der doch viel Tuch bereitet, hat nur 1125; Regierungsbezirk 
Magdeburg 331 u. f. w. — — Ebenfo iſt die Lederfabrication in Malmedy 
. und St. Vieh berühmt. Das Eichengefträpp auf den Bergen giebt die vors 
trefflichſte Gerberlohe. Es war in den Jahren 1832 und 1833 in der Rhein⸗ 
proving Eingang an Haͤuten 30 — 40000 Ctr., deren Verarbeitung zu einem 
großen Theil auf diefe Gegend fälle. Es If beſonder⸗ vortreffliches Sohl⸗ 
leder, das bier gefertigt wird, — Außerdem find Fabricationen in Metallen 
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in Eifen und Meſſing wichtig. Die Naͤh⸗ und Stecknadelfabriken in Aeqhen, 

Burtſcheid und Stolberg ıc. beſchaͤftigen über 2000 Menſchen. 
Der Regierungsbezirk Coͤln, öftlih vom Regierungsbezirk Aachen, noͤrd⸗ 
Ih vom Nenierungsbezirt Toblenz, hat auf 72,00 Q. M. 4113419 Menfchen, 
dv. i. 5082 auf der Quadratmeile und iſt durch den Rhein getheilt. Hier 
liegt die alte Stadt Coln mit mehr als 60000 Einwohnern, mit blühenden 
Handel; Bonn mit der neu errichteten Univerſitaͤt. Südlich iſt das Siebenge⸗ 
birge, nördlich mehr Ebene, am Rhein felbft die fruchtbarfte Niederung. 
Hier ift der Landbau fehr blühend, Getreide aller Art, Oelgewaͤchſe, Obſt 
werden viel gewonnen. Auch der Kartoffelbau nimmt zu. Wein wird bier 
nur wenig gebaut; 3879 Morgen, noch nicht 4 Q. M., find mit Weinſtoͤcken 
beflange, 47091 Eimer wurden 1835 gewonnen. Die Rindviehzucht iR bes 
deutend; fein Regierungsbezirk hat fo viel Haupt Rindvieh auf der Quadrat 
meile als Edin, nämlih 1746. — Von Mineralien werden Blei und Eiſen 
gewonnen; außerdem iſt in den Kreifen Bergheim und Bonn viel Brauns , 
kohle. — In Bezug auf Zabrication find Seidens und Baumwollenwaaren, 
in den Städten Coin und Vonn Leder und Zuderraffinerieen als wichtig zu 
begeichnen. — 

Der Regierungsbezirk Diffeldorf endlih, die nordweſtliche Spitze des 
Preußiſchen Staats, an Niederland grängend, if in einer Länge von nahe 
an 22 Meilen vom Mhein durchſtroͤmt, der hier Wupper, Ruhr und Lippe 
aufnimmt. Der mädtige Strom nähert fi Hier feinen Muͤndungen, er 
fließt langſamer, fein Bert erweitert fih. Wo er eintritt in den Bezirk, bat 
er 1560 Zuß, wo er ihn verläßt, 2300 Fuß Breite. Hier in den Niede⸗ 
rungen, und in dem ganzen Negierungsbezirk, mit Ausnahme einzelner fans 
diger Gegenden bei Wefel, ift fruchtbarer Boden, Die Landwirthfchaft bluͤht, 
- und nähre die dichte Bevölkerung, ja, die weltlichen Theile führen Getreide 
noch aus nad Niederland. Wein wird hier gar nicht gebaut. In keinem 
Regierungsbezirk iR die Bevoͤllerung von gleicher Dichtigkeit, weshalb es 
eine fehr blühende Landcultur vorausfeht, daß die Bevdlkerung erhalten wer⸗ 
den kann, ja, noch übrig ift für das Ausland, Es wohnen hier auf der 
Quadratmelte 7415 Menſchen; Im ganzen 98,32 Q. M. großen Regierungs⸗ 
bezirt 729086. Diefe große Dichtigkeit der Bevoͤlkerung ift vorzugsweife her 
beigeführt durch die hier ungemein geftiegene Induſtrie. — Sie bat ihren 
KHauprfig und iſt wohl ausgegangen von dem füdäftlichen Thelle des Regierungs⸗ 
bezirks. Hier lagert in Effen und Werden vortrefflihe Steinkohle in reicher 
Fülle, hier bewäflere die, Wupper in vielfachen Kruͤmmungen ein fruchtbar 
bergiges: Terrain; fie und eine Menge kleiner Fluͤſſe und Bäche, bie hier 
von den Anhöhen in lachende Thaͤler ſich fchlängeln, treiben hunderte von 
Mühen und Wafferwerten. Hier liegm Elberfeld, Barmen, Lennep, Solins 
gen, alte Stätten der Zabrication, Site der Induſtrie, wie fie wohl nirgend 
Im nördlichen Deutſchland höher angetroffen wird. Wenn gleich gewerbliche 
— faſt in allen Beziehungen is dieſen Gegenden vorhanden if, fo 

——— ee 1 bene — 
Metallarbeiten, Geſpinnſti und Sewebe, Bon Dietallarbeiten 
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ind die Solinger Klingen: , Eiſen⸗z und Stahlfabriken weltberuͤhmt. Es wer: 
den jährlich im Durchfchnitt 100000 Klingen gefertigt. Die Meſſer⸗ und 
Gabelfabrik Liefert jährlich über 500000 Dusend. In Nemfcheid, Kronen 
burg und Lättringhaufen werden kleinere Eifens und Stahlwaaren gearbeitet. 
Außerdem find Kupferhämmer zu Ronsdorf und Hirsbeck, Maſchinenwerk⸗ 
flätten zu Oterkrade, Iſſelburg und Mühlheim; eine Muͤnzſtaͤtte ft zu Duͤſſel⸗ 
dorf. — — Die Sefpinnfte und Zeuofabriten Haben ihre Sitze im Wupper⸗ 
thal, zu Elberfeld und Barmen, ferner in Exefeld und Gladbach, Mheidt, 
Grevenbroich, Vierſen u. - | 

Wie in Weftphalen, war es in den Tandwirchichaftlihen Kreifen der 
weſtlichen Rheinfeite des Negierungsbezirts Ditffeldorf von jeher Gewohnheit, 
daß von Landleuten, in den unbefchäftigten Stunden des Winters, Leinengarn 
gefponnen und Leinwand gewebt wurde. Das Mare Wafler der Wupper 
reizte zur Garnbleicherei, wozu ſchon 1532 den Kirchfpielen Elberfeld und 
‚ Barmen ein Privilegium ertheilt wurde. Dies find die Anfänge der Indus 
ftrie, die nachher in fo außerordentlihem Grade zugenommen und fich er: 
weitert hat. Als die Baumwolle gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
nach Europa kam, entftand bier DBaummollenfpinnerei und Weberei, Sieht 
gehen 62566 Spindeln in Baumwolle im Regierungsbezirk Düffeldorf. Wan 
fabricire Kattune, Siamoiſen, Calicots, gemifchte Zeuge aller Art, Von 
22519 Centnern im Jahre 1832 aus Preußifchen Zollſtaͤtten ausgegangener 
Baummollenwaaren fallen 9971 Centner auf Rheinland und Weſtphalen, Die 
vorzugsweife Babricat des Regierungsbezirks Düffeldorf und des Wupperthals 
fein möchten. Die Dieichereien, ſowohl Naturbleiche, als Kunfts» und Ges 
ſchwindbleichen, find fortdauernd im Wupperthale in größefter Thaͤtigkeit. An 
diefe haben ſich Zärbereien, und ganz befonders die Bärberei des Baummols 
tengarns auf Türkifchroch angefchloffen. Sehr große Maſſen von Baumwolle, 
in Aegyhpten, Oft, und Weſtindien erzeugt, in England, Belgien und Deutſch⸗ 
land verfponnen, werben hier an der Wupper, Düffel und Niere gefärbte, 
und gehen mach diefer Veredlung zum Theil nach ihren Urfprungsorten zu⸗ 
rück, legen wegen dieſer anfcheinend geringen, jedoch nirgend in diefer Schön: 
heit und Güte zu erlangenden Zurichtung einen Weg von 4000 Meilen zus 
ruͤck. — Die Quantität des hier gefärbten Garne wird jährlich auf 50UUO Etr. 
veranſchlagt; der Megierungsbezirt zähle 58 Morhfärbereien, wovon 44 auf 
den Kreis Eiberfeid fallen. — Außer diefen Babricationen in Baumwollen⸗ 
garn und Daummollenwaaren, fo wie der Leinwandfabrication befondere in 
Gladbach, ift die Zabrication feidener Waaren jchr wichtig, Sie blüht vors 
güglich in Erefeld, woſelbſt während der Religionsverfolgungen im 17ten und 
jenen Jahrhundert viel fleißige Arbeiter fich niederließen. 28 Erefelder Sei⸗ 
denfabriken befchäftigen ungefähr 1600 Tritt» und Jacquardftühle in feidenen 
und haldfeidenen Stoffen und Tuͤchem, 1230 in Sammer, 740 in Pluͤſch, 
630 Sammerbandftühlden und 280 Bandmühlen, zufammen 4530 Maſchi⸗ 
nen. — Die Waare hat ihren guͤnſtiſſten Abfag nach Amerika. Von 4075 Ctr. 
107 PP. im Preußifhen Staate 1332 ausgegangenen feidenen Waaren fällt 
mehr als die Hälfte, 2438 Err. 113 Pfd., auf die Rheinprovinz. 
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Auch die Tuchfabrication ift In dem Regierungsbezirk Düffeldorf nicht 
unbedeutend; fie wird befonders Im Kievifhen, in Dinslaken, Duisburg, 
Goch, Weſel, Kanten, aber auch im Wupperthale, befonders Lennep und 
Hückeswagen betrieben; in Burg iſt eine gute Deckenfabrik. 

Außer den hier genannten Sauptfabricationen find nun noch im Regie⸗ 
rungsbezie? Düffeldorf Gerbereien, Hutfabriten, Raffinerieen, Wachstuch⸗ und 
Tabaksfabriten, chemiſche Fabriken, Pulvermuͤhlen, Seifenfiedereien, Glas⸗ 
hätten u. dgl. m. — 

Die Rheinprovinz Hat 5 Städte von mehr als 20000 Einwohnern; — 
Chin mit 67302, Aachen mit 39044, Barmen mit 26158, Eiberfeld mit 
418, Düffeldorf mit 24673 E.; 5 Städte mit 10000 bis 20000 E.; näms 
ih Bonn, Erefeld, Koblenz, Trier, Eupen; — 15 Städte zwifchen 5000 
und 10000 E., Kieve, Weſel, Emmerih, Muͤhlheim a. d. Ruhr, Effen, 
Duisburg, Burtfheid und Leichlingen, Höhefcheid, Neuß, Kreuznach, New 


wid, Saarbruͤck, Düren, Eſchweiler; außerdem noch 94 Städte, im ° 


Ganzen alfo 119 Städte, von denen 58 im Regierungsbezirk Düffeldorf lies 
gen. — Das Verhaͤltniß der ſtaͤdtiſchen Devolkerung zur ländlichen ift wie 
100 : 295, wobei aber wohl zu beachten iſt, daß Hier fehr viel gewerbliche 
Thaͤtigkeit auch auf dem Lande iſt. — — Beide Provinzen, Rhein und 
Weſtphalen, bieten das Bild dar eines meift zufammenhangenden Landftriche 
von 855,10 Q. M., mit einer Bevoͤlkerung von 3000, 5000, bis 7000 Mens 
ſchen auf der Quadratmeile. Der in Ganzen faſt überall fruchtbare Boden 
nährt bei forglicher Beftellung die Bevoͤlkerung. Der Wein ift von ländlichen 
Preoducten der Hauptausfuhrartikel; er gehört aber genz der Rheinpro⸗ 
vinz; Weſtphalen führt von Iändlichen Probucten wohl nur etwas Ges 
reide nach Holland, Schinken in benachbarte Provinzen aus, As Aus 
fuhrartitel find Producte des Meinerafreihs, Eifen, Blei, etwas Kupfer, 
Kobalt, Galmei, viel und fehr gute Steinkohle, auch Braunkohle, Mühl 
Reine. Am wichtigften aber, und weſentlich das, was außer dem Wein 
bie Vefriedigung auslaͤndiſcher Beduͤrfniſſe möglich macht, find die Werke 
menfchlicher Induſtrie, Babricate, als Tuch, Leinwand, Baumwollenwaa⸗ 
ren, feidene Zeuge, Leder, Eifen und Stahl, überhaupt Metallwaaren 
vielerlei Art. 

Lebhaft iſt der Verkehr im Innern des Landes, lebhaft der Handel in 
größeren Zügen. Geine Hauptwege find der Rhein, abwärts die Verbindung 
mit Holland, England, aufwärts nach Frankfurt, in alle Theile Deutſch⸗ 
lands. Vielfach iſt die Verbindung an der Graͤnze der Rheinprovinz mit dem 
ſabrikreichen Velgien, und ſeit der Verelnigung dieſer Länder mit dem Preu⸗ 
biſchen Staat ungemein geſtiegen der Verkehr, der Abſatz, der Vertrieb des 
Beine und der. Zabricate nach den oͤſtlichen Provinzen der Preußiſchen Mor 
Barbie. 


Bie ſehr verfchieden nach den vorigen Darftellungen das Leben und Sein 
in den von einander entfernten Thellen des Preußtfchen Staates ſich geist, 
ſe war die Linie der Werbindung zwiſchen Often umd Welten gegeben, feit, 
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ven Johann Sigismund 1600 und 1618 Kleve am Rhein, Mark und 


Aaveneberg in Weſiphalen, Oftpreußen durch Erbanfall mit feinen Stamm 


(ändern verband, Wie nach und nad) die übrigen Theile des Reichs fih an 
diefe Zundamente anlegten, die Regenten mit gleicher Liebe den Often wie den 
‚Welten befchüsten, wie Georg Wilhelm feine Verfügungen oft aus Kbs. 
nigeberg in Preußen, der große Kurfürft und der erfle König yoldhe viel 
fa aus Cleve datirten, die Bewohner der verfchiebenen Theile des Otaats 
Friedrichs II. Schlachten ſchlugen und fi ale Preußen fühlten, fo bindet 
die Bewohner des Staats, wie er fich jetzt gebildet, diefeibe Geſetzgebung in 
ihren Hauptzuͤgen, mit Schonung beftehender provinziellee Verhaͤltniſſe, dies 
ſelbe Adminiftration, vielfach fich gegenfeitig unterflägendes Intereſſe. — 

Die Reglerungen und landraͤthlichen e find am Mhein eben fo ors 
ganiſirt, wie in Oftpreußen; fie verfahren in gleicher Weiſe und nach denſel⸗ 
. ben Mormen; der allgemeine Militairdienſt trifft alle Bewohner gielh. Die 
Bildung ift in Elementar und Bürgerfchulen, in Gymnaſien und Univerfitäten, 
in Bonn und Königsberg in gleicher Ars gepflegt. Diefe und ähnliche Ver⸗ 
haͤltniſſe Haben Beziehungen zwifchen dem Often und Welten im Preußifchen 
Staat herbeigeführt, wie frühere Zeiten nicht kannten, Rhein, und Moſel⸗ 
weine finden fih häufiger auf den Tifchen in Berlin, Stettin, Königsberg, 
als vor 60 Jahren der Ball war, Baumwollen⸗ und Seidenwaaren vom 
Rhein haben lebhafteren Abſatz als fonft im Oſten, Solinger Meſſer find in 
vielen Niederlagen in Berlin und andern Orten zu haben; wogegen fdhles 
fifche und brandenburgifche Wolle vielleicht mehr als fonft in Aachens Tuchs 
fabriten verbraucht wird. “Deffenungeachtet bleibt neben dieſem vermehrten 
inneren Verkehr, durch den die ganze Nation in ihren Zuftänden fich verbefs 
feet, viel Ausfuhr und Einfuhr nah und von fremden Staaten; und in 
diefer Beziehung führt der Preuße, Pommer und der Bewohner des Groß, 
herzogthums Pofen feine Producte wohl größtentheils in den Oftjechäfen aus; 
Brandenburg und Schlefien verfenden über Stettin, mehr noch über Ham; 
burg; diefen Weg wählen faft durchgehends die Waaren der Provinz Sachs 
fen; das Rheinland bat die Hauptverbindung mit Holland und Belgien; 
Weſtphalen theils dahin, theils vermittelt der Weſer nach Bremen. — 

In der Beilage zum 113ten Stuͤcke der Allgemeinen Preußiſchen Staates 
Zeitung vom 19ten December 1820 if eine Berechnung angelegt, wonach 
der Werth aller Einfuhrartitel im Preußifchen Staate auf 23,007263 Rthlr, 
allee Ausfuhrartitel auf 23,316136 Rthlr. angegeben wird, — Wir halten 
ſolche Berechnungen, zumal wenn fie mehr ins Specielle gehen, für Außerft 
unficher und gewagt, das aber dilfte unbedings feftftchen, daß, wenigſtens 
für die jeßigen Verhäftniffe, jene Summen viel zu gering find. Der Preu⸗ 
ßiſche Staat har an Einfuhrzoll in den legten Jahren 9 — 10 — 11 Millios 
nen Thaler jährlih eingenommen. Wäre der Betrag aller Einfuhrartikel 
23 Millionen, fo betruͤge der Zoll beinahe die Hälfte, und daß dies niche 
richtig fein kann, beweiſen die Tanifläge. Dies iſt ſelbſt bei Conſumtibilien 
eine zu hohe Annahme, denn aud bei den wichtigften ausländifhen Verzeh⸗ 
rungsgegenftänden, Zuder und Shffee, verhalten fih Steuer gegen Werth 
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doch nicht wie 1: 25 bei den meiften Objerten, Babrifmaterialien, iſt die 
Befteuerung viel niedriger. Naummollengarn, ein fehr bedeutender Ein, 
gangsartifel, giebt eine Steuer von 2, Höchftene A Procent feines Werth; 
rohe Baumwolle geht ganz frei einz rohe Beide entrichtet den allgemeis 
nen Eingangs» Steuerfab, 4 Rthlr. für den Centner, kaum 1 pro mille des 
Werths. — Man wird den Totalbetrag aller Producte und Waaren, die in 
den Preußifchen Staat jährlich eingehen, gewiß auf 70 bis 80 Millionen . 
an Werth annehmen können, — wie fehr wir ſolche Abfchägungen auch nach 
forgfältig angeftellten Durchfchnittsberechnungen, bei der großen Unfichecheit 
und den Schwankungen in den Preifen der Dinge, Immer nur als ganz uns 
sefähre Summen angeben mögen. ' 
Indeſſen führen wir Wolle ein und Wolle aus, Leder ein und Leder 
aus, Rohzucker ein und Naffinade aus. Unter den oben gefhägten 70 bis 
80 Millionen iſt der Werth derjenigen Arten von Waaren mit begriffen, 
von welchen unfere Sandelsregifter zugleich Einfuhr und Ausfuhr nachweifen, 
wie dies nicht blos bei far allen Arten von Zabricaten, fondern auch bei 
mehreren rohen Producten, namentlich der ſchon erwähnten Wolle, der Fall ift. 
Wenn wir die Lifte der Einfuhr, und Ausfuhrartikel auf diejenigen bes 
fhränten, bei welchen, den Werthen nah, eine Mehreinfuhr oder Mehrauss 
fuhr Statt finder, fo reducirt fi die Werthfumme etwa auf 30 His 40 Mils 
tionen Thaler. — Wollte man genau verfahren, mit Genauigkeit ermitteln: 
in welchen Waaren deckt der Preußiſche Staat fein Beduͤrfniß vom Aus 
lande, fo müßte man alle Einfuhr, ihrem Werthe nach, und eben fo alle 
Ausfuhr berechnen. Dies wäre die Berechnung einer fogenannten Handels 
balance. — Wir bemerken ausdrüdiih, daß wir eine folche gu geben nicht 
beabfichtigen. Daß die früher vielfach verfuchte Aufftellung folcher Handels 
balancen nicht zu richtigen Nefultaten führte, möchte ſchon daraus klar fein, 
daß fie faſt bei allen Staaten günftig ausfiel, und es iſt denn doch unmoͤg⸗ 
ih, daß alle mehr ausführen als einführen. Noch weniger find wir für die 
Schluͤſſe aus folhen Balancen, nach denen man Geld in das Land zu ziehen 
boffte, und hierin Hauptfächlich das Gluͤck der. Völker ſuchte. Indeſſen liegt 
die weitere Durchführung diefer Betrachtungen bier ganz außer unferem Vor⸗ 
ſatz und dem Zweck diefer Schrift. So viel aber ift hier wohl zu bemerken, 
daß, je weiter man bei folhen Derechnungen auf alle einzelnen Artikel eins 
gehen will, um fo gewagter der Verſuch wird, um fo unficherer die Schluß 
folge. Wie viel theurer die verfchiedenen Centner Wolle find, die wir aus 
führen, als die, welche wir einführen, wie viel theurer oder wohlfeiler bie 
einzelnen Ballen Kartun find, die eingeführt, ald die ausgeführt werden 
u. dgl. m., find Fragen, die fchwerlih je von Behörden und aus Zofliften 
mit nur einiger Sicherheit werden ermittelt werden können. Wie wir fchon 
in der Einleitung anbdeuteten, find flatiftifche Berechnungen möglich zu vers 
meiden, denen die fihere Grundlage fehle. Ä 
Umgekehrt iſt aber auch die bloße Nomenclatur, die. blope Aufzählung 
der Einfuhes und Ausfuhrartifel eines Staats, wie man fie wohl in ſtatiſti⸗ 
ſchen Werken findet, doch zu wenig, um eine einigermaßen genägende Auf⸗ 
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faffung der Werhättnifie zu gewähren. Wenn hinter einander hergezähle 
wird, der Preußiihe Staat führt ein: Zucker, Kaffee, Wein, Baumwolle, 
Seide ꝛc., und führt aus: Wolle, Tuch, Getreide, Leinwand, Holz ıc., ohne 
alle weiters Angabe, fo kann in ber Seele des Lefers kein Bild entſtehen: 


wrelches ſud die Haupteinſuhr⸗, welches die Hauptausfuhrartikel; in wie weit 


bedärfen wie mehr Zucker und Kaffee, als Seide und Bein, in wie weit 
haben wie mehr Dedtungsmittel in Wolle und Getreide, als in Baumwollen⸗ 
woarm, Stahl und Eifen u, dal. m, Lediglich in diefer Beziehung, ledig⸗ 
lich um, wenn wie fo fagen dürfen, unfee Gedanken und unſre Anfiche zu 
verkörpern, in einer Zahl zu firiren, wollen wir verfuchen, nach der Mehr⸗ 
einfuhr und Mehrausfuhr der einzelnen Objecte, auf den Grund der Einfuhr, 
und Ausfuhrliften für 1838 in Hauptzügen ein Bild zufammenzuftellen, weicher 
SHaupteinfuhrgegenftände der Preußifhe Staat vom Auslande bedarf, und 
wie er folche durch eigene Producte und Babricate dee. ir nehmen 
nach mehrfach angefellten Rechnungen, die mittlere Summe, zwiſchen den 
oben angegebenen 30 und AO Millionen, alfo 35 Millionen Thaler, als die 
gefundene Durchſchnittsſumme der Mehreinfuhr und Mebrausfuhr. In gros 
Gen Zahlen und abgerundeten Summen, aber doc treu nah dem Durdys 
ſchnitt der Ergebniffe der Jahre 1829 bis 1831 geben wir nach Mittelpreiſen 
Die Mehreinfuhr folgender Objecte: 

Zuder und Sprup, 

Kaffee, 

Baumwollengarn, 

rohe Baumwolle, 

Wein, 

Seide, 

Suͤdfruͤchte, Reis, Thee, 

Tabak, 

Haͤute und Felle, 

Heringe, 

Hanf und Flachs, 

Lein⸗ und Oelſaat, 

Thran, 

Talg, 

Vieh, 

Butter und Kaͤſe; 
und dagegen die Mehrausfuhr von 

Wolle, 

Tuch, und wollene Waaren, 

Getreide, 

Leinwand, J 

ſeidene und halbſeidene Waaren, 

baumwollene Waaren, 

Holz, 

Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 

Zink. 
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Die Mehreinfuhr und Mehrausfuhr, die bei andern Objecten vorkommt, 
faffen wir zufammen. Bei manchen diefer Gegenſtaͤnde ift in dem einen Jahr 
Tehreinfuhr, in dem andern Mehrausfuhr. Einzeln genommen, find fie für 
den ganzen Staat als Gegenftände der Mehreinfuhr oder Mehrausfuhr im 
Verhaͤltniſſe Preußens zum Auslande nicht erheblih. Ihr Betrag im Gans 
zen macht einige Procene der Gefammt » Diehreinfuhr oder Mehrausfuhr 
aus. Zür mande Provingen find einzelne biefer Objecte fehr wichtig, 
z. B. Steintohle am Rhein und In Weftphalen als. Ausfuhr, Theer, als 
Einfuhr für den Schiffebau in den Oftfechäfen u. dgl. mehr. Für das Ganze 
des Staats find fle indefien nicht fo wichtig, daß eine betaillirte Aufführung 
ihrer Mehreinfuhr und Mehrausfuhr nicht vielmehr ein Verdunkeln ber 
Hauptzüge des Bildes, das wir entwerfen wollen, beforgen ließe. Wir das 
ben daher geglaubt, diefe Objecte um fo mehr zufammenfaffen zu dürfen, 
als eines Theils das Detail bei einem jeden derfelben aus den Berberfchen 


Beiträgen erfehen werden ann, anderen Theils wir ausdruͤcklich und beſtimmt 


wiederholen, daß wir eben nur einen allgemeinen Umriß, als einen ungefäßs 
ren Anhalt der obwaltenden Werbälniffe haben geben wollen. Wir bitten 
den geneigten Lefer dringend, wur von Diefem Befihenpuntie an Die folgende 
Meberfüche zu betrochten. 
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Mehr⸗Einfuhr. 15H. 





Uumestuny ın Nr. 7. Seolı. 


großen Theil feiner Einfuhr dece. 


PR | 
x ni E5 Prejenir 
Fi Qusntitätm | 33 GA |" 
[3 [7 | 
Geguulkubı, nad Em 3 in . * 
| | 23 Grat: 
" Erben. 7 * Thalern. — 
[7 "u 
1, |3uder und Gorup, KH 
a. Zuder » . . . | 60800 Str 12 | 6729600|} „ago | 2 
b. Sptup » » » . | 103400 » 10 | 1034000 | ,ı= 
2, |Rafe .» R HAND — 18 2 I. 43000 12,5. 
3, | Baummollen Garn . 105000 » 60 “..1 400000 15,13 
4, 2 . Baumwolle .» 4500 « 20 . , SOON 2, sa 
5.18 143500 « 12? |, . .| 172100 | 4,» 
6, Diebe gefärbte u. ungef. 
eide 5700 » 600 3420000 Br 
1, Shöfräcte) Gewürze, 
Meis, Thee. 
a. Südfrüchte : GO « 10 840000 
b. Gewürse . » 200 = 15 FLUT 67 
Io Reds.. . . 6IRO0 = 8 | 4a0nlg 167600 | in 
1. Tbee 1740 = 70 121800 
4. |Tabaf 13000 = 15 — —IVVVV 5,14 
9. |Häute und Gele . 7000 ⸗ 2 E , INN 5,81 
10. Beinge . USS = 10 3 ; URS Das 
N, |Hanf und Flache. 1. INN = 10 j . SEN) 0,04 
12. |fein» und Delfaat . HD « 2 - : KOSTET 1,0: 
13. | Thran F 7100 = 0 EP 7100 2,06 
14. |Talg , F 600 = 15 |, 1029000 2,04 
15. Vich. 
a, ® he A ' er St ati 
!Kindvich s . : PAUL) | 
ce. Schweine , 34400 = 2 os 00 | 4 
d, Schaafe . » 1130 =» 14 16680) 
16, RAN: und Kdie. sine e | 
utter . 43350 Eer. * EEE — 
b, Ri | m 12 ul 185600 2,24 
17. | Metalle , Droguerien Farbehblzer, Del, Hovren, 
Mapier, Porzellan, Theer 10, . 442500 l,ae 


a ET EEE 
Rebr- Einfubr- — SSUU0000 | 100,00 


Dan Hat gewöähnlih die Meinung, dab das im Yreußifhen 
Staate gewonnene Del) ein fehr bedeutendes Uusfuhrebiect fel, und Yreußen mit Gel) einen 


So hoͤchſt wichtig aber für Diemel, Yillen, Danzig, Sert⸗ 


tin der Seolsvertehr IR, fe IM es dech vich weniger Vreußiſchese, als visimehr tief aus Yelm und 
Btußlend lommendes Sol, das hier ausgeführt wird; was Yreußen Dazm liefert, iM nit fo 
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figt 
Staats im Durchſchnitte der Jahre 1837 mit deren abgeichägten Geldwerthe. 
Mebr-Ausfuhr. 1812. 
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Wie mällen und erlauben, zur Vermeidung etwaniger Mißverſtaͤndniſſe, 

noch zwei allgemeine Bemerkungen obiger überfichtlichen Darſtellung Kin 
ufügen. | 

* Erſtlich. Wenn man von einem einzelnen beſtimmten Jahre, 1827, 
1828 oder 1829 ıc., die fi) ergebenden Quanta an Dichreinfuhr und Mehr: 
ausfuhr nach den in dem betreffenden Jahre etwa gerade ſich herausftellen, 
‚den Wittelpreifen in Gelde anfchlägt, fo können fich in einzelnen Objerten 
von obigen Zahlen fehr abweichende Reſultate ergeben. Es wechſeln die Hans 
delscenjuncturen, es giebt ergiebige und unergiebige Getreide: und Wein; 
jahre u. dgl. m. Es follte eine allgemeine LVeberficht gewährt werben, und 
find daher die nad) einer Reihe von Sjahren fi) ungefähr herausitellenden 
Summen in abgerundetem Betrage zu einem ungefähren Anhalt zufammen- 


.  geftelle worden. — ' 


Zweitens Nur der Verkehr mit dem Auslande ift in obiger Darı 
ſtellung beruͤckſichtigt. Manche Höchft bedeutende Zabrication im Preußi⸗ 
ſchen Staat arbeitet wefentlich für den inneren Verbrauch. Solche Verhaͤlt⸗ 
niffe konnten hier nicht beachtet werden. Die ausgebreitetfte und unbedenk⸗ 
lich wichtigfte Sabrication im Preußifchen Staate ift die des Branntweins. 
Aber der Abſatz iſt hHauptfächlih im Sinlande. Bon 150 Millionen Quart, 
die durchfchnistlich alle Jahr im Preußifchen Staate fabricirt werden, gehen 
etwa 3 bis 4 Millionen Quart in das Ausland; das ift ein Object von hoͤchſtens 
300000 Rthir. Fuͤr das Ausland erfcheint alfo das Fabricat nicht fo fehr 
erheblich, wie wichtig es filr die innere Gewerbſamkeit ift. Leder und Leder; 
waaren find allerdings ein fchon erheblicherer Ausfuhrartitel, Doch moͤchte man 
verfucht fein, ihn Höher zu ſchaͤtzen, als er in obiger Darftellung erfcheint. Aber 
das meiſte im Preußifchen Staat fabricirte Leder wird im Inlande verbraucht; 
ja, auch bier, wie bei dem Tuche, darben wir uns den für das Ausland noth⸗ 
wendigen Bedarf ab, um nur gewünfchtere Artikel des Auslandes erhalten 
zu konnen. Die Nation iſt noch lange nicht reich genug, damit Jedermann 
ftets in ledernen Schuhen und Stiefeln gehen könne. Vielfach geht der Lands. 
mann barfuß, und wie in Frankreich, werden in Weſtphalen und anderen 
Gegenden Holzſchuhe gearbeitet und getragen, welche die Stelle ledernen 
Schuhwerks vertreten muͤſſen. So erflärt auch das innere Bedauͤrfniß die 
in obiger Darftellung vielleicht auffallenden Angaben bei dem Artikel Baums 
wolle aller Art. Wir führen, dem Geldbetrage nad), viel mehr rohe Baum⸗ 
wolle und befonderse baummollen Garn ein, als wie baummollene Waaren 
ausführen. Dies hat feinen fehr einfachen Grund in: dem großen Verbrauch 
baummollener Waaren im Inlande. — 
Wir Haben in diefer Schrift bei der Einfuhr und Ausfuhr der einzelnen 
Objecte auf den innern Bedarf möglihft Nücficht genommen, und verweifen 
auf die desfalffigen näheren Ausführungen. Hier aber ſchien es nochwendig, 
biefen Gegenſtand im Allgemeinen zu erwähnen, um etwanige für den erften 
Blick ſich vielleicht aufdringende Bedenken zu befeitigen. 
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Die Groͤße des gefammten Preußifhen Staates, feine Bevdlkerung, nach 
-Provingen und Regierungsbezirken mit der Berechnung der Einwohner; 
zahl für die Quadratmelle, ergiebt die folgende Tabelle nach der Zählung 

ı von 1834. 


neberſicht 
des Flaͤchenraumes und der Bevolkerung des Preußiſchen Staats am Ende 























de6 Jahres 1834. Ä 
Nãachen⸗ Es lebten Städte mit mehr als 5000 EClvii⸗ 
Eimwohnuer: 

Begierunges inhalt im zahl zu Ente — Eimwehurrm. 

Verlagen. Deo Jahres | 
beyise. Quadrats auf G.s@w.s 

Delle. 1834. 10.9. Namm der Etädte. | di. 
1, Königsberg STR 
1. Königsberg| 408,12| 727299] 1782 |2. Memel 7934 
3, Braunsberg 1946 
2, Gumbin- | . 1, Tilſit 115854 
nen 288,111 S41821] 1818 |, Inſterburg 840 
( 3. Yumbinnen. 6122 
1. Danst 53308 
Preußen. |3, Danzig | 15%,10| 332667] ass |2' Elbing 17857 
3. Marlenbura 5594 
Il, Thorn 8195 
4. Marien» . 

werder | 3194|. 471488] 1476 |>- Drerienwerber san 
4, Grauden; 5182 
ri I o wAc öm 


Summe | 1178,03] 2713275] 1780 |13 Städte über 5000 C.-Em. 





l. dan 31249 

B iſſa Fe 

2 J: porn | a2ıeo| Teszeı| 2857 1% m 00:5 
> Kempen 6; 

doſen. 6. Frauſtadt 6064 

1, x3romber 7119 

6. Bromberg | 214,na| 362384| 1686 5° arıcm 9 5427 


Summe | 536,51] 1130668] 2080 | 8 Städte ber SOON E.:Ew, 








1, Stettin 2042 
2, Stargard 9989 
7. Gtettin | 233,15| 443989] 1904 |3, Anklam 7034 
" 4, — 6381 
3. 5. Demmin 5318 
pe 
Doms | 1, Kolberg 1321 
mern. 8. Mdelin | 258,00] 3430| 1328 |2. Stolye 0983 ° 
. 3. Köslin 60690 
T Stau 1 14713 
9, Stralſund Tä,un| sms] 200 ja Ga - | DB 


"Summe | 567,10| 4113| 1680 |10 Gtähte über 5000 G.»Em. 








burg. 
En | IE Reiten _|_ 300 
i —35— a. O 
ande 


38 erg a. wi. 7 
n. grautfurt, 397,0] Tıooe| 1008 |e Guben, 8020 
| 5. 5240 


Kuͤſtrin 
6, Königsberg. M 5018 
Gunme | 730,00] 1631820] 2250 \ 18 Otädte über 5000 G.-Ew. 














l, Ban BUU52 . 
10645 
12. Breslau | 2u8,10| osısen] suns | yon Han 
so 6837 
6, DE 5433 
1. Neiſſe 10152 
" 2 Oppeln 
13, Oppeln | M3,00l 757086) S119 I3. Matibor 
6. 4. Leobſchuͤt 8491 
Sqleſlen. Gleiwitz 
1. Goͤrlitz 12332 
2 Glogau 1431 
3. Lie nid 10733 
4, Grünberg 0351 
14. Llegnip | 250,002] 798032] S185 15. Goldberg 
6, Hirſchberg 3 
7. Jauer 730 
8. Sagan 5467 
9. Lauban 5240 
Summe | T4lıe] 2547579] 3435 | 20 Städte über 5000 G.-Emw, 
1. Magdeb. 06. Bo 40417 
x Sal erhadt ii 16455 
[um aim | I 
af | || rare] zur n 8, ihersich 0 
7. Schonebeck 6968 
Neufladt des 


urg 6130 
9. Stendal 610 
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glägen» Eleweten: Es lebten] Städte mit mehr ale 8000 Einit 
Negleruuge⸗ * in sahl ın Ende pP —— 
Vdervine Pi a LTE irn) 
uadreats auf EC.⸗Ew.⸗ 
Delle. 1834. ın.m. Namen der Städte, | yebl. 
l. Halle a. ©, 30 
2. Naumburg 11591 
ri —— 8753 
16, Merſe⸗ . erie urg 5 
020856 9. Wittenber 8107 
burg 188,10 3280 6, Weifenfei 72 
1. Eilenburg 7175 
6 2. gisienen 7143 
. Torgau 6480 
Sachſen. 10, Sanaerbaufen 5133 
| | —J Mm ib f 11491 
aufen 
17, Erfurt Gl,r.ei W40] 4738 3. Nordbaufen 11023 
. &u 8 
5. Langenſalza 6052 
Summe | 400,05] 1400583} 3236 |24 Städte über 5000 E,-Em. 
18. münfter | 132,07] 200991 3038 |. Münfler | 18605 
1. Minden 7185 
„. ns onen | l m) ame | Ber 21 
Belyan- 14. Bielefeld 6874 
len. ſerlohn Bo 
(berg . oe 
. Ken 10,11 . 485796 3467 8. Dortmund 6360 
4. Hamm 8167 
Summe | 367,00| 1292902] 3514 |9 Städte über 5000 E.-Em. _ 
, 1. Ein 62181 
21. Eiin Tee Anz] sen2 |5 Shin on49 
1. Barmen 158 
, 2. Elberfeld 18 
3. Döüffeldorf 21421 
4 rel 
5 el 10145 
= Dar 6, Far Kbeib mit 10071 
(de j e ngen 
dorf 98,0.2l TZO0BBI 7415 7. Hodheſcheid 9632 
8, Neuß 8193 
9. Muͤblheim a d. 
Ruhr 7442 
10. Kleve 7190 
8 11. Duisburg 0091 
Rein. 12, Kronenburg 5838 
vroeing. 13, Lenney 6828 
. Monsdorf 6807 
15, Efien 71 
16, Emmerich 5518 
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2. Robleng | 109.4] Aszsız| 4130 2 Kerne | BOBL 


. Renwied- 


U. Teler 181,13} 437324 asse (1. Euler, — 








| gläden &6 Iehten| Celite mit mehr ale 6000 Einlis 
Baglsunges —— EEE — 
Wenn. | u.  mneru Ihre a | na ern * En. 
Den. | 18 Io. vo 
M | — 
upen 
preving. . Burticheid 








Summe | 487,18] 2392407) 4911 |27 Gtädte über 5000 G.-Em. 
129 Stadte —* 3000 Einw. 


Städte —X 30000 C.e E. 
& sroifchen 15000 und 


2) Gt. wiſchen 10000 und 
15000 E. 

Io St. zwiſchen 5000 und 
10000 € 


de αα v 





C..E. 

. k La Chaux de * 

Hierzu das Fuͤrſtenthum 2. Locle 6206 
Nourchatel 13,2 5073 400 3. Valangin 6104 

4. Neuchatel soo 


5, Val de Travers| 5079 
Total · Summe [5064,00] 13566000] 2668 | 








Se lebhafter in einem Lande der Verkehr, die gewerbliche Thätigkeit, . 
Induſtrie aller Art ſich hebt, um fo druͤckender wird es, wenn innerhalb 
des Landes Hemmungen und Erfhwerungen der Verbindungen zwifchen dem 
einen Theil eines Landes und dem andern obwalten. Zölle, Abgaben, Viſita⸗ 
tationen und Controien, wenn eine Waare in einem größeren Lande aus 
einer Provinz in die andere gehen fol, find eine Beſchwerde, ein großes 
Hinderniß für das Aufblähen des Handels in einem Lande, Wie der innere 
Verbrauch ein viel größeres Object in der Regel iſt, als was in das Auss 
land geht, fo wird die innere Betriebſamkeit durch nichts fo ſehr gelähmt, 
als durch dergleichen Hemmungen des Verkehrs im Innern eines Staates. 
Es fah daher die Sefeßgebung im Preußiſchen nach der Neorganifation des 
Staates darauf, daß dergleichen Hinderniſſe des Verkehrs innerhalb der Graͤn⸗ 
gen des Staats möglichft befeitige würden. Das Gefeb vom ten Wai 1818 
beftimmt daher ausdräclich: der Verkehr im Innern ſoll frei fein und feine 
Beſchraͤnkungen deffelben zwiſchen den verfchiedenen Provinzen oder Landes; 


theilen des Staats flattfinden. Alle Staats;, Kommunal; und Privat -Binnens 


zölle follen fortfallen. — — So wohlthätig diefe gefeßlihen Beſtimmungen im 
Staate wirkten, fo hinderten in der Provinz Sachſen befonders politifhe Vers 
haͤltniſſe eine ähnliche allgemeine Anwendung und Ausführung des Principe 
eines ganz freien Verkehrs. Hier liegen die Veſitzungen mehrerer andern 
deurfchen Landesfürften ganz umfchloffen, und innerhalb des Gebiets des 
Preußiſchen Staats. — Die Herzoglih Anhaltiniſchen Länder, Anhalt: Def 
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jau, Cothen, Bernburg, 48 Q. M. groß, von der Eibe, Mulde und Saale 
durchfloffen, mit 4 Städten, yon 5, bis etwas über 10000 Menſchen, Bern; 
burg, Cothen, Zerbft, Deffau, im Ganzen von etwa 150000 Menfchen bes 
wohnt, alfo 3000 auf der Q. M., ein auf den Aderbau vorzugsweife, und 
auf den Handel auf der Elbe angewiefenes Ländchen, iſt gang von ben 
Regierungsbezirten Merfeburg, Magdeburg, Potsdam eingefchloffen. Waa⸗ 
ren, die von Wittenberg die Elbe hinunter nah Magdeburg gingen, mußten 





duch Anhalt, und waren Zöllen unterworfen; nod mehr war der Verkehr 


der Bewohner der Anhaltinifchen Länder in fo fern beläftigt, als die Pros 
ducte und Waaren einige Meilen von dem Productions, oder Fabrications⸗ 
orte fogleih im Preußifchen Eingangszoll zahlen mußten. — — Ebenſo lies 
gen von ben Ländern des Fuͤrſten von Schwarzburg⸗Sondershauſen der 
größere Theil, die Unterherrſchaft, 10 Q. M. mit 30330 Einwohnern, alfo 
3033 auf der Quadratmeile, ein bergiges, aber fehr fruchtbares Land, mit 
einem Theil der goldenen Aue; von den Ländern des Zürften von Schwarz 
burg, Rubolftade der Meinere Theil, die Unterherrſchaft, etwas über 4 A. M. 
mit etwa 14000 Menſchen, angraͤnzeud an Sondershauſen; die an Sachſen⸗ 
Weimar sEifenach gehörigen Aemter Alftäde und Oldisleben, etwa 2 Q. M. 
groß, eingefehloffen von der Preußiſchen Provinz Sachſen. Imgleichen find die 
Lippe» Detmoldſchen Ortfchaften, Linverode, Eappel und Graͤvenhagen; bie 
Mecklenburg⸗Schweriniſchen Orte: Noffow, Netzeband und Schöneberg, das 
Coburg⸗Gothaſche Amt Volkerode, das Heilen, Homburgſche Oberamt Meiſen⸗ 
beim, das Holſtein⸗Oldenburgſche Fuͤrſtenthum Birkenfeld , Enclaven ber 
- Provinzen Weftphalen, Brandenburg, Sachſen, Rhein. — Mit den Regies 

rungen der hier angegebenen enclavirten Sebiete wurden nun von ©eiten 
Preußens in den Jahren 1819, 1822, 1823, 1826, 1829 Staatsverträge ges 
fhloffen, des Inhalts, daß gegen den Empfang beftimmter, nad Verhaͤltniß 
der Bevolkerungen abgemefiener jährlicher Averfionalfummen aus der Preußifchen 
Staatscaſſe die Regierungen biejer enclavirten Landftriche die Zollerhebungen an 
üsren Graͤnzen aufhoben, und freier Verkehr zwifchen diefen Diftricten und 
den Preußifchen Provinzen eintrat. Den Zuder, den Kaffee, die Gewürze, 
weiche. die Bewohner diefer Beinen Länder verzehrten, verfteuerten fle hiernach 
ſchon, fobald dieſelben an den Graͤnzen des Preußiſchen Staats eingingen. 

Diefe Zolleinnahme floß in die Preußiſchen Staatscaffen, wogegen aus dies 
fen Averfionalquanta den Regenten jener Länder gezahlt wurden. 

Wenn hiernac in Betreff der Zollgefeßgebung duch vollftändige Auf: 
nahme der enclavirten, nicht Preußifchen Länder, in den Preußifchen Staat 
die innere Verbindung erleichtert, und ber freie Verkehr innerhalb der zus 
fammenhangenden größeren Theile des Preußifhen Staats hergeftelle war, 
fo lagen anberfeits einzelne DBefigungen Preußens getrennt von dem Haupt 
gebiere, iſolirt zum Theil in anderen Staaten. Außer Meufchatel, das ganz 
entfernt immer feine befondere Verwaltung hatte, schören hierher die Kreiſe 
Erfurt, Schleufingen, Ziegenruͤck, Stadt Dennedenftein und Eifenhätte Sorge 
. im Regierungsbezirk Erfurt ; die Orte Wolfsburg, Hehlingen, Heßlingen Reg. 

De Magdeburg, Amt Lägde und einige andere Ortichaften im Regierunge⸗ 


au. 


beziet Minden, die Orte Drenikow, Porep, Succew, Groß Dierew Regierungs: 
bezist Potsdam, Zettemin, Dudow, Rothmannshagen, Rüpenfelde, Karls⸗ 
ruhe, Pinnow NRegierungsbezirk Stettin. — Diefe Veſitzungen waren 
wegen ihrer befonderen Lage und eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe von 1816, 
von der Meorganifation des Staates an, namentlich von 1818 und 1820 an, 
als das indirecte Abgabenfoftem im Preußifchen neu regulict wurde, in Be⸗ 
zug auf das Zollweſen Immer nach befonderen Anordnungen und Vorfchriften 
. behandelt worden, und der allgemeinen Geſetzgebung über Zölle nicht unters 
. worfen. 

Die folgende Tabelle giebt eine Darftellung des Preußifchen Staats, mit 
Ausichluß der oben bezeichneten, der allgemeinen Zollgefeßgebung nicht unters 
worfenen Theile, und mie Aufnahme der frembdherrlichen Enclaven, deren 
Regierungen gegen Averfa ihre befonderen Zölle aufgehoben, und fi) in dies 
fer Beziehung mit Preußen vereinigt hatten, für das Jahr 1831 nach Flächen; 
inhale und Einwohnerzahl. Das damals ſchon mit vereinte Großherzogthum 
Heſſen, wovon weiter unten das Naͤhere befonders wird angegeben werden, 
iſt in dieſe Weberfiche mit aufgenommen. 


neberſicht 


des Flaͤchenraumes und der Volkszahl der zum Preußiſch⸗Heſſiſchen Zoll; 
vereine gehörigen Länder am Ziften Dezember 1831. 





1. Röniareich Preußen mit Ausichluß — 
a, ber Sarnifonen der Feſtungen ge und Mainz. 
b. ber Krelfe Erfurt, Schleufingen und Zlegenräd im Neo 
alerungsbezirk Erfurt. 
o. der Drie Drenilom, Porep, Succow und Ge, Menow tm 
Megierungsbegirt Potsdam. 
d. der Drte Zettemin, Dudow, Rotbmannsbagen, Rüben, 
felde, Karlsrube und Pinnow Im Reglerungsbejirk Stettin. 
o. der Drte Wolfsburg, Heblingen und Heßlingen im Res 
ierungsbezirt Magdeburg. 
ſJ. der Stadt Benedenfteln und Elfenbüttenwert Sorge Im 
Regierungsbezirk Erfurt, 
g- des Amtes Rügde und der Ortichaften Buchbolz, Br. Herfe, 
E Lefe, Dvenflddt, Halle, Havern, Gernheim und Zrille 
m Reglerungsbejirt Minden. 5043,12! 12932140 
Dazu Länder, deren Einmwobnerzabl bei der Nevenuen- 
tbellung dem Königreiche Preußen, welches Entfchädigung 
dafür gewährt, zugerechnet werben. 


8. Ghmwarzburg-Gonderehaufen. 
(Vertrag vom 5. Dctbr., ratificirt dem 16, 
Dejbr. 1819, Befchlammi. v. 1820, ©. 1) 
die Unterbereichaft - © 0 0 0 0 0 0.5 or] 2708 


Uedertrag 8,21] 27008] 504,12 | KERS2LO 











Uebertrag 
b, Shmarzburg. ⸗Rudolſtadt. 
(Berta vom 4. Junti, Pan den 8, Ditbr. 
(82, Befehl v. 1522, ©. 25) 
die linterberrfchaft . u 
e. en Beimar- Elfenad 
a va ZI. [aaa Back 3 15, Aug. 
83, Geſetzſ. v 1823 69) 
die Acmter Allſtadt u —X oo... 
d, —— var 10 Of 
(Bert u vom 10 DH er —38 2. Novbre. 
188, efebf. v. 
die und inerberefäeft und das Amt 
SRüblingen 
6, Bivve-Detmold 
Derten am) 17. Ku ratif. 5* 2. Juli 
die Ne Deifhaften ten Yalpperae gap und Ord. 
1 Mediensur, ‚Schwert 
von } geiß z IL Desbr. 1826, 


Geiete» 1827, ) 
efchaften Roſſow, Mebeband und 
Schoͤneberg. 
It» 
6— — en all, sat. & 18. A. 
€ 


v. 
die ee —— e. Alsleden 


und das Hauptland 
k Anbalt-Ghthen. 
vom 17, al, tt er) d. 16, Ang. 


u ev, oe 3 3 2 9% 0 


no Gele df. v 
pie © Gra 8. 3 und das Haupt⸗ 


i Aaburo-Botba. 


a a * a rt 29, Aug. 


das ht tete 


Homb 
EEE za 
e A 
Das Dbrramt Ind 6 Meifenbeim ‚© 
IMein-Didenb 
Ban en —5 — 30.0 


—— >... 


. 0 0 0 go. 





















Os] 82 


Lıs 






.% 


m 
|  Meberteng | 7,0: 23445015043, 12952140 
mBehien-Reburg-Dotbe. 
von 6. M De 7. April 


1830 u 18% 
das — — Lichtenberg (jeht Yreußifch) | 10,01 33881 | 
0 82,01 EIN 
| . Gumme 1 15135, 1] 13200460 
% . 
a a, 8 rar 
528, uf. v. 1828, ©. .o oe... 182,15 7300871 


Summe 2% I 152,1.| 730087 


Bufeammenfellung. 


t © 2 8... : 1918,01 | 13200400 
he eebie. 2 On 730087 


Summe | 5278,72] 13936067 








Preußen mit Zubehör umfaßt 5125,97 Q. M., diefe Landftriche harten 

im Jahre 1831 eine Einwohnerzahl von 13200460 Menſchen. 
| Schon mehrere Jahre vorher, durch den Staatsvertrag vom Sten Mai 1828, 
“hatte das Großherzogtum Heſſen fih mit Preußen zu einem Zollverbande 
vereinigt. Der Vertrag war nicht, wie die Vereinigungen mit den Bleineren 
Fuͤrſten Schwarzburgs Sondershaufen, Rudolftade ıc. auf Abfindung durch 
Aoerfen und Weberlaffung der Zollrevenden an Preußen, fondern auf wirkliche 
Revenuͤentheilung nach Verhaͤltniß der Bevoͤlkerungen geftellt, und iſt hier: 
nach der erſte Beginn der nachher ſo ſehr erweiterten Zollvereine. Die fruͤ⸗ 
her beſchriebene Lage des Preußiſchen Staats, nach welcher derſelbe in zwei 
von einander getrennt liegenden Theile, oͤſtliche und weſtliche Provinzen, ſich 
ſcheidet, hatte in der Zolladminiſtration noͤthig gemacht, dieſe beiden Haupt⸗ 
ſtuͤcke getrennt zu behandeln. Dei einzelnen Gegenſtaͤnden waren ſelbſt im 
Tarif Verſchiedenheiten zwiſchen den oͤſtlichen und den weſtlichen Provinzen, 
jedenfalls wurden die Einnahmen in den Rechnungen geſondert gehalten zwi⸗ 
ſchen den oͤſtlichen und weſtlichen Provinzen. Die weſtlichen Provinzen, Rhein 
und Weſtphalen, ſtanden als ein großes Ganzes, getrennt von dem Haupt⸗ 
förper des Staats, aber für ſich ſelbſt erheblich und bedeutend, für die Zoll: 
adminiftration in einer gewilfermaßen abgetrennten Selbſtſtaͤndigkeit fiir ſich 
da. Die Länder des Großherzogthums Heſſen gehören nach ihrer geographis 
(hen Lage, nach Intereſſe, Handel und Verkehr der Bewohner ganz dieſen 
weſtlichen Provinzen des Preußifchen Staats an. Sie berühren die Graͤn⸗ 
gen des Megierungsbezirts Coblen; bei Bingen und Kreuznach, und dem ger 
trennt liegenden Kreife Wetzlar; — des Regierungsbezirts Arnsberg bei Laas⸗ 
phe und Hellenbach. Wie Preußiich Aheinland und der induftriereiche Theil 
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Weſtphalens find die Bewohner des Großherzogthums Heſſen in ähnlicher 
Art. Der Staatsvertrag vom Sten Mat 1823 beftimmte nun in der Haupt 


ſache Folgendes: Die Sroßherzoglih Heſſiſche Regierung fließt fich der 


Preußifchen Zollgefeßgebung an, diefelben Abgaben, welche für die weſtlichen 
Provinzen des Preußischen Staats, bei dem Eingang, Ausgang oder Durchs 
gang fremder Waaren erhoben werden, gelten auch für das Großherzogthum 
Heſſen. Alle Eingangs, Ausgangs s und Durdgangss Abgaben an den Koͤ⸗ 
niglich Preußifchen und Großherzoglich Heſſiſchen gemeinfchaftlichen Landes 
grängen hören auf, und es koͤnnen die Ergeugniffe des einen Staats frei 
und unbefchwert in den andern Staat eingeführt nnd In demfelben verbraucht 
werden, mit Ausnahme der im Sinnen des Landes mit Eonfumtionss Abs 
gaben belafteten Segenftände, wohin in Preußen gehören: Branntwein, Bier 
und Eſſig, Tabak und Wein, und die ganz verbotene Einfuhr von Koch⸗ 
falz und Spielkarten; — bei Heſſen: Schlachtvieh, Bier, Branntwein, Obſt⸗ 
wein und Wein, und in den Provinzen Starkenburg und Rheinheffen die 
ganz verbotene Einfuhr von Kochſalz. — Mur in Betreff diefer Segenftände 
findet an den Graͤnzen zwifchen Preußen und Heſſen eine fReuerliche Aufficht 
und Controle ftatt, um die Einfuhr der ganz verbotenen Gegenftände gu - 
verhindern, bei den in dem einen oder andern Lande für die innere Eonfums 
tion feftgefeßten höheren Tonfumtionsabgaben diefe ausgleihend zu bewirken. 
Sonft aber hört die bisherige Graͤnzbewachung und fleuerliche Behandlung des 
Eins, Aus, und Durchgangs von Waaren an gedachten gemeinfchaftlihen Orten 
vollkommen auf; die an den Graͤnzen Preußens oder Heſſens gegen das Ausland 
nach denfelben Sägen erhobenen Eingangs», Ausgangs s und Durhgangs s Abs 
gaben werden nad) Dedung der Adminiftrationskoften für die weftlichen Provin⸗ 
gen des Preußifchen Staats und das Großherzogtum Heſſen ale ein Ganzes 
betrachtet, und Heſſen und Preußen erhalten von diefen ihren Antheil nach 
dem Verhaͤltniß der Bevoͤlkerungen der verfchledenen Landestheile. Dieſe 
Maaßregel bewirkte zunächft eine viel nähere Verbindung und Verſchmelzung 
der materiellen Sintereffen zwifchen den Bewohnern des Großherzogthums 
Heflen und ber weltlichen Provinzen des Preußifhen Staats. Producte 
und Babricate des Großherzogthums Heſſen und der weftlichen Provinzen 
des Preußifchen „Staats, Rhein und Weftphalen fanden gegenfeitig einen 
weientlich erweiterten Markt, Handel und Verkehr unter ihnen war in bes 
deutendem Grade erleichtert. Gleichzeitig aber war durch diefen Vertrag 
vom 8. Mai 1828 ein großartiges Deifpiel gegeben, wie zwei felbftitändige 
Regierungen auf dem friedlichften Wege von der Welt ſich vereinigten, jedes 
eiferfüchtige Feſthalten an.dem eigenthuͤmlichen, befonderen Zollgeſetzgebungs⸗ 
recht aufgaben, das Großherzogthum Heſſen die vollkändige Preußifhe Geſetz⸗ 
gebung in diefer Beziehung In den Hauptzuͤgen annahm, lediglich und haupt⸗ 
ſachlich im Intereſſe und zum DBeften ihrer Unterthanen, lediglich und hauptſaͤch⸗ 
lich, um diefen einen erweiterten Markt, größeren und erleichterten Abſatz ihrer 
Producte und Manufacte auf einem geöderen Gebiet zu verfchaffen, ihr mas 
terielles Gut, ihr Wohlfein und ihren Wohlftand bei ſteigender Induſtrie und 
Thatigkeit auch durch Staatemaaßregeln möglichft zu echöhen und zu verbeffern. 
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Es war erfreulich, daß dieſem Beiſpiele bald benachbarte Staaten folg- 
ten. Das kleinere Fürftenchum Waldeck trat dem Verbande durch Vertrag 
vom 16. April 1831 bei, und ward hier die Vereinigung, ähnlich wie bei 
den Anhaltiniſchen und Schwarzburgiſchen Fuͤrſtenthuͤmern demnaͤchſt durch 
beſtimmte Averſionalſummen aus der Preußiſchen Staatscaſſe regulirt. er 
ſonders wichtig aber war es, als das Kurfuͤrſtenthum Heſſen durch den Ver⸗ 
trag vom 25ſten Auguſt 1831 in Betreff feiner zuſammenhangenden Landes 
theile, und alſo mir Ausichluß feiner iſolirt liegenden Diſtricte Schaumburg 
und Schmalkalden, ſich mit Preußen und dem Großherzogthum Heſſen zu 
demſelben Zollſyſtem vereinigte, die Graͤnze nach Preußen, Großherzogthum 
Heſſen und Walde öffnete, gleiche Eingangs⸗,, Ausgangs⸗ und Durchgangs⸗ 
gölle, wie Preußen, annahm, und an den Vieberfchäffen berfelben nach der 
Bevölkerung Theil nahm. Wach ber geographifchen Lage Kurheſſens fiel 
nunmehr die große Scheidewand zwiſchen den öftlichen und weftlihen Pros 
vinzen des Preußifchen Staats fort. Kein Zollhaus mehr hinderte den Vers 
kehr, den Waarenvertrieb aus den weftlichen Provinzen der Preußifchen Pros 

vinz Sachſen nad) der Provinz Weftphalen und dem induftriereihen Regierung; 
bezirk Arnsberg; unaufgehalten ging der Transport auf der Chauſſee von 
Heiligenſtadt über Eaffel nach Arnsberg oder Paderborn. Es war ein gros 
Bes Tontinuum gegeben im nördlihen Deurfchland, man fuhr ungehindert 
mit Waaren von Tilſit His Ebln, die Verbindung, die Berührung, die Eons 
tiguitaͤt zwiſchen Often und Weſten war auf eine dem Verkehr, dem Kandel, 
der Sewerblichkeit unbedingt vortheilhafte Weiſe hergeftellt. — Es war dabei 
für die Handels, und Gewerbs⸗Intereſſen der Bewohner der weftlichen Preus 
ßiſchen Provinzen und auch der Provinz Sachſen von befonderer Wichtigkeit, 
daß die größeften Verbindungsftraßen gwichfen Ofts Well, Mord; und Suͤd⸗ 
Deutſchland in Kurbeffen fi berühren. — — Sin dem Staatsvertrage vom 
Diften Auguft 1831 iſt Artikel 20 ebenfalls beftimmt, daß die Theilung der 
überfchteßenden Zollrevenuͤen der weftlihen Preußifchen Provinzen und des 
Großherzogthums Heſſen ıc. nach den Erträgen und Bevoͤlkerungsverhaͤltniſſen 
diefee Provinz mit Kurheſſen erfolgen folle. Kurheſſen fchließt fih nach feinen 
Bevoͤlkerungs⸗ und fonftigen Verhältniffen allerdings wefentlich den weltlichen 
Preußifhen ‘Provinzen an. Indeſſen war doch, wie ſchon bemerkt, durch 
den Zutritt Kurheſſens, und hiernach vollftändige Bildung des Preußifchr 
Heffifihen,Zollverbandes nunmehr zwifchen den Preußifchen und Heſſi⸗ 
ſchen Landen fo fehr Ein Ganzes gebildet, daß von 1832 an es kaum noch 
möglich if, wie in den Ferberſchen Beiträgen bis 1831 incl, unter Beruͤck⸗ 
fihtigung der nach befonderen Notizen für das Großherzogthum Heſſen abs 
gehenden Quantitäten nad möglih war, Preußen allein ausfcheiden. Wir 
tönnen von da an nad) officiellen Liften nur darftellen, was im Ganzen in 
den Sjahren 1832 und 1833 in den gefammten Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollver⸗ 
band einging, und nur im Allgemeinen vielleicht einige Andeutungen verfus 
hen in Betreff der auf Preußen fallenden Antheile an den einzelnen Waaren. 

Zunähft aber wird es noͤthig fein, in einem kurzen Weberblick die. 

Beſchaffenheit und die ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe der in biefem Zollverein 
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Preußen binzugetretenen Länder, der beiden Heſſen und des Bürftenthums 
Waldeck ſich zu vergegenwärtigen. 


Kurfürfteutbum Heſſen. 


- Der zufammenhangende Theil Kurheſſens, welcher durch den Staats⸗ 
vertrag vom 25ſten Auguft 1831 dem Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbande hin⸗ 
zutrat, graͤnzt an Hannover, Gahfen Weimar, Baiern, Großherzogthum 
Heſſen, Walde, ferner mit den Preußifhen Provinzen Sachſen und Wels 
halten. Mit den Regierungsbezirken Arnsberg und linden in letzterer 
dürfte dieſer Landftrich die meifte Achnlichkeit haben. Es umfaßt diefes Ges 
biet in deh 4 Provinzen des tanee, Triederheffen, dem nördlichen, Ober 
heſſen, dem weſtlichen, Fulda, dem ſaͤdweſtlichen, Hanau, dem füblichen 
Theile auf 161,08 A. M. 640674 Menfchen, hat alſo durchfchnittlich 2306 
auf der Quadratmeile, wie die folgende Tabelle naͤher angiebt. 
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: Die Bevöoͤlkerung iſt verfchieden vertheilt, am bichteften {ft fie in der 
Provinz Hanau, dann folge Niederheſſen, am ſchwaͤchſten ift fie in Oberheſſen, 
weiches fi aus der Narurbefchaffenheit und zum Theil auch aus der Lage der 
größeren Städte erklaͤrt. Faſt das ganze Kurheſſen iſt gebirgig. Mur tn 
den mördlichen Theile in Miederheſſen, bei Caſſel, Hofgeismar, Seibiar, 
And größere Ebenen, wenn sieht auch hier überall Bafaltupnen dervortreten 
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An der Weſtgraͤnze, in Oberhefien, find die Weſtphaliſchen Berge, Theile 
des Weſterwaldes, die Lahngebirge, eine rauhe, großen — bewaldete 
Berggegend; daran ſtoßen füdlich Theile des Vogelsberges, dieſen folgen 
die Rhoͤngebirge, denen ſich noͤrdlich die Fulda⸗ und dieſen die Werrage⸗ 
birge anreihen. Alle dieſe Berge Haben fruchtbare Thaͤler; der hoͤchſte Punkt, 
der Meißner, eine Baſaltkuppe, iſt etwa 2300 Fuß hoch, alſo 1200 Fuß 
niedriger als der Brocken. Baft äberall auf diefen Bergen, mit Ausnahme 
einzelner rauher Gegenden, ift Vegetation; fie find hoch hinauf zum 
. Aderbau geeignet, den die fleißigen Einwohner zum Theil mühfam betreis 
ben. Wo das Getreide nicht mehr gedeiher, finder fih Wald, fo daß das 
ganze Land großentheils den Anblick waldiger Berge bietet. Sie find vielfach) 
mit Laubholz bewachſen, in der fruchtbaren Provinz Hanau find bei Hanau 
felbft am Odenwalde außer Eichen und Buchen, in den fanfteren abhängen 
auch Nußbaͤume und Obſt. 

Die Hauptabdahung des Landes geht von Suden nach Norden, wie ber 
Lauf der Fluͤſſe anzeige, welche der Weſer zufallen. Doch iſt in Oberheffen 
bei Ziegenhain noch eine Wafferfcheide, von der die Schwalm und andere 
Fluͤſſe örtlich, während Lahn und andere weſtlich dem Rheine zu fließen. 

Die Haupeflüffe des Landes find die Fulda und die Werra. Beide find 
bald nach dem Eintritte in Kurheſſen fhiffbar, und vereinigen ſich unterhalb 
Caſſel dei Hannoͤveriſch⸗ Münden zur Weſer, welche dann als mächtiger 
Strom noch einige Meilen durch bie fruchtbaren Ebenen des nördlichen Mies 
derbeffens fließt. Bei Hanau ift an der Graͤnze der Main; in Kurheffen 
ſelbſt find noch zu nennen die Lahn, die Wetter mis einem Theil der frucht⸗ 
baren Wetterau, die Edder und die Schwalm, letztere recht in der Mitte 
des Landes, ein kornreiches weites Thal durchftreichend. 

Die Narur hat Kurheflen mehr zum Lands und Bergbau, ale zum Fa: 
briffande beſtimmt. Die Einwohner, feit vielen Sahrhunderten demfelben 
Regentenhauje freu ergeben, find zum größeften Theile Aderbauer, Wald: 
und Bergbewohner; der Landmann hat fih in Sitte, Tracht und Lebensge⸗ 
wohnheit eigenthuͤmlich erhalten von den Alteften Zeiten her, vielfach erinnernd 
an die früheften Vorfahren, die ſchon von Tacitus befchriebenen Katten. Der 
hier wohnende Stamm hat ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht in denfelben Ges 
genden und Ortfchaften fort erhalten; fie haben ihre Wohnſihe in Bergen 
und Thälern wenig geändert. 

Der Hauptnahrungszweig in Kurheſſen iſt hiernach der Landbau, und 
zwar vorzugsweife Getreidebau, der meift nach dem Dreifelderfoften, und 
mehrentheils mit Ochfen, feltener mit Pferden betrieben wird. Außer dem 
Getreidebau, im füdlihen Theile auch Weizen und Spelz, wird in Ober: 
und Niederheflen, fo wie in Zulda, viel Flache gebaut. Die waldreiche Ge; 
gend giebt viel Holz. Wein gedeiht zwar bei Hanau und Witzenhauſen; 
giebt aber gefeltert kein gutes Getraͤnk, und wird mehr ale Frucht genoffen; 
Obſt⸗ und Gemuͤſebau find überall, befonders in Niederheſſen und Hanau, 
fehr cultivirt. Was Viehzucht berriffe, fo werden Pferde, befonders an der 
Schwalm, viel und gut gezogen; Rindvieh iſt zur Nahrung der Einwohner 
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Hinlänglih vorhanden; die Schaafzucht, zum Theil in veredelten Thieren, 
nicht unbedeutend; es wird meift eine gute Mittelmolle gewonnen. 

Hoͤchſt wichtig find in Kurheffen die Producte des Mineralreichs. Die 
Natur gab Kupfer bei Rotenburg, reichhaltige Kobaltgänge, Eiſen; fir gab 
viel Salz, Gyps und Kalk, vortrefflihen Thon, etwas Steinkohle, viel 
Braunkohle. Vielfache Babrikationen fchließen fih an den Bergbau. 

Bon Probucten des Thiers und Pflanzenreichs wird vorzugsweiſe Flachs 
verarbeitet. Die Leinenfabrication Ift allgemein in Kurbeffen, file ift durch 
weg die Beichäftigung des Landmannd, und Leinwand ein Ausfuhrartikel, 
Die Tuchfabrication ift gleichfalls bedeutend, und hat ihren Nauptfis zu . 
Hersfeld, Melſungen, Caſſel, Fulda und Marburg. Auch einige Baum: 
wollenfabrication, mehr noch Lederfabriten find vorhanden. Die Gerbereien 
haben ihren Hauptfig an der Werra und in Hanau. Hoͤchſt wichtig find Die 
Fabricationen, die fih dem Mineralreich anfchließen. Aus Kobaltergen wird 
die vorzüglihe Schmalte der großen Blaufarbenfabrik zu Schwarzenfels her, 
geſtellt. Meffing und Kupferwaaren werden bei Caſſel bereiter; Eiſenwerke 
find zu Bieber, Rommershaufen, Homberg ıc.; die Salinen zu Nauheim, 
Eoden, Rodenberg liefern viel Über den inländifhen Bedarf, weltberuͤhmt 
find die Schmelztiegel in Almerode, die für chemifche Arbeiten in alle Welt 
"gehen. Auch wird verhäftnißmäßig viel Glas bereitet; chemiſche Fabriken, 
Papiermuͤhlen, eine Papiertapetenfabrit, Tabaksfabriken u. dgl. find vorhanden. 

Kurheffen har eine Stade mit mehr ale 20000 E.; Eaflel, das 29931 
zähle, 5 Städte mie mehr als 5000 E.; Hanau mit 14834, Fulda mit 
9765, Marburg mit 7512, Hersfeld mit 6343. Im großen Durchſchnitt 
verhält ſich die ſtaͤdtiſche Bevoͤlkerung zur ländlichen wie 1 : 3, 


Das Yürftentbum Waldeck. 


Das noͤrdlich an Oberheffen anftoßende Fürftenchum Waldert hat mit 
diefem ziemlich gleiche Naturbeſchaffenheit. Es it ein Bergland, mit zum 
Theil wenig fruchtbaren Höhen; die Einwohner leben wefentlih nur von 
Aderbau und Viehzucht; es ift bier keine hervorftechende Babrication, feine 
Stade iſt im Fuͤrſtenthum von nur 5000 Einwohnern. Die Nefideng Arol⸗ 
fen hat nur 2000 Einwohner. Das ganze Fürftenthum tft 20,17 Q. M. 
groß, und hatte Ende 1834 nad) officieller Zählung 49797 Einwohner, alfo 

auf der Quadratmeile 2168 Menſchen. | 


Dad Großherzogthum Heſſen 


M ſehr nahe chen fo groß, als der oben beſchriebene zuſammenhangende Theil 
Kurheſſens, aber fruchtbarer und fabrikreiher, hat auch erheblich mehr Eins 
wohne. Es if ſehr viel dichter bewohnt, als Kurheſſen; die Bevdlkerung, 
die in Kurheſſen, in der füdlichen Provinz, Hanau, die dichteſte des Landes 
iR, erſcheint im Großherzoschum Heſſen ziemlich als die ſchwaͤchſte. In den 
am bichteften bewohnten Gegenden des letzteren, in Rheinheſſen, feige folche 
bis über 8000 Menſchen auf der Quadratmeile. 
4 
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Das Großherzogtchum Heſſen wird in drei Provinzen geheilt, Starken; 
burg, Rhein Sehien, Oberheſſen. Br (affen eine flatiftifche Ueberſichteta⸗ 
belle dieſer Provinzen folgen. 





glädını I Olimwehner I Ge fommes @rädte 
Inhokt im 2* einer | alle Ein» bie mi 600 Binwehurn 
Yroviszen. geegrabdhi⸗ amtlichen —. ost (ne6& WBeayuır) 
(m. Bern) Cube 18% der Städte Ginwehne 
1. Ober « Helfen 74 | sası | sur | Dicken | 1-7) 
pre || mn [mn] am | ae | me 
21392 
2. Starkenburg 54,00 | 21329 | 5061 Dermfadt 1 
Ta muy U v 
3. Rheins Helfen N A,1s | 205520 | 8296 Mein; > 


1etadt im. — 50000 €. 


Summe 1 152,1: 160694 
| | W serie: s— — 10000 °» ⸗ 
| 8Staͤdte über 68000 E. 
Oberheſſen, die groͤßeſte dieſer Provinzen, iſt zum groͤßeren Theile von 
Kurheſſen eingeſchloſſen, graͤnzt außerdem an das Gebiet der freien Stadt 
Frankfurt, an Naſſau, an Walde und von Preußen an Wetzlar und die 
Provinz Weſtphalen. Das Land ift gebirgig, wie Kurheſſen. Im Often ift 
das den Charakter des Landes bedingende Gebirg der Vogelsberg, der in dem 
Bezirk Schotten auf dem Oberwalde die höchfte Höhe von 2388 Parifer Fuß 
erreicht, und wie die unregelmäßigen Strahlen eines Sterns feine Verzwei⸗ 
gungen in einer Länge von 10— 12 Stunden und in einer Sdreite von 5 bie 
6 Stunden Über das umgebende Land hin ausfendet. Diefes Gebirge graͤnzt 
im Often mit dem Nhöngebirge, Hier ift die Waflerfcheide zwiſchen Rhein 





. und Weſer. Die Fulda, die Edder, die Diemel, die Schwalm, die Itter, 


die Schlitz fließen von hier aus der Weler zu; wogegen vom Vogelsberg 
weſtlich die Nidder, die Ohm, die Wetter und andere dem Nheingebiete gu: 
fließen. Der weſtliche Theil der Provinz wird von den auslaufenden Acften 
des Taunus bedeckt; zwifchen diefen und dem Vogelsberg liegt die große Ebene, 

die fruchtbare Wetterau, die von fanfıen Anhöhen wellenförmig durchzogen 
wird, und ſich füdlih bis an den Main erſtreckt. Der Nordweſten der Pro; 
vinz, ber ſchmale Strih, in dem Königsberg, Hatzfeld, Battenberg liegen, 

wird von Aeften der weftphälifhen und Wittgenfteinfchen Berge, des Rod; 
haare, des Wefterwaldes durchzogen. Hier fließt die Lahn, die wie alle 
übrigen, diefen weftlichen Gebirgszuͤgen angehörigen Sewäfler, dem Flußgebiete 
des Rheins angehört. 
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Nach dieſer natuͤrlichen Beſchaffenheit der Provinz richten ſich die Ver, 
haͤltniſſe der Production und Babeication in derſelben. Die Berge geben 
Kupfer, viel Eifenz es findet fih Thon, Salz; daher Kupferhämmer, viel 
Eifenwerfe, Töpfereien, Salinen. Es finder fih Sandſtein, Braunkohle, 
und die Berge find mit Wald bedeckt, fo daß Holz ausgeführt wird. In 
der Ebene ift die Landwirchfchaft bluͤhend, es wird viel Getreide gebaut, viel 
Kartoffeln, viel Flache. Die Obſtzucht wird fehr gepflegt, fo daß fie für 
manche Gegenden einen bedeutenden Mahrungszweig ausmacht. Wein wird 
wenig gebaut, Die bedeutendfte, auch auf dem planten Lande weit verbreitete 


Fabrication ift die der Leinwand. Die Viehzucht iſt bedeutend, und bei vie | 


(en Eichen, von denen Lohe gewonnen wird, find viele Gerbereien und iſt 
Lederfabrication in Lauterbach, Butzbach, Schlitz. Auch die Schaafzucht if 
nicht zurück; es wird gute Mittelwolle gewonnen; wollene Zeuge, Tuch wird 
fabricirt zu Alsfeld, Altenburg, Seen, Zriedberg. Sn mehreren Städten 
beginne auch Daummollenfpinnerei. Das Land ift vielfah mis Chauſſeen 
durchzogen, und wie der Tranfitohandel bedeutend if, ſo wirkt Die Verbin, 
dung mit Franffurt, Mainz und Hanau auf Belebung des Induſtrie. Zwar 
bat nur eine Stade über 5000 Einwohner, Gießen, das 7224 zaͤhlt; aber 
wenn auch die ganze Provinz mehr ländlicher Bevoͤlkerung als ſtaͤdtiſcher an⸗ 
gehört, fo find doch Alsfeld, Lauterbach, Schlitz, Friedberg, Biedenkopf 
Städte zwifchen 3000 und 4000 Einwohnern. 

Die Provinz Startenburg mit der Refidenz Darmftade, nördlich Ger - 
graͤnzt vom Main, weſtlich vom Rhein, 54 Q.M. groß, mit 27323 Ein 
wohnen, hat hiernach 5061 Menſchen auf der Quabdratmelle. Im Worden 
ſtoͤßt diefe Provinz an das Herzogthum Naſſau, das Gebiet von Frankfurt, 
Kurheſſen; im Often an Baiern, im Süden an Baden, im Weſten if es 
durch den Rhein von der Großherzoglich Heſſenſchen Provinz Rheinheſſen 
ceſchieden. Wie die großen Fluͤſſe Main und Rhein im Norden und Weſten 
die Provinz umgeben, fo beherrſcht die oͤſtliche Hälfte dieſes Landſtrichs ein 
Sebirg, der Odenwald. Seine Graͤnze ift die berühmte Bergſtraße, die von 
Heidelberg bis Darmftade geht; die unwirthbarſten Höhen befinden fich in 
Heſſelbach, Wuͤrzberg, Eulbach, Vielbrunn und Litzelwiebelsbach, wo Aberal 
noch Reſte Noͤmiſcher Caſtelle find. Aber nirgend ſteigt der Odenwald nur 
bis auf voll 2000 Pariſer Fuß in dieſer Provinz; er hat die fruchtbarſten 
Thäler, und während der Berg übera mit ſchoͤnſtem Laubholz bewachfen 
iR, gedeihet an der Bergſtraße und den reigenden Abhängen des Obdenwaldes 
berrlich der Wallnußbaum. Dis Ausnahme des Nheins werden in der Pro 
vinz Starkenburg 47 Flüffe und Bäche genannt und befchriehen, von denen 
36 ihren Urfprung in derfelben Haben. Die Muͤmling, die Weſchnitz, die 
Mudau, der Itterbach, viele andere entftchen im Odenwald, und nach kurzem 
Lauf und Dafein ergießen fie fi, mehefach fich verbindend und vereinigend, 
in Main, Near und Rhein, Go war, wie im Wupperthale, wie in vie 
in Gegenden Englands, die Maturfraft gegeben, die der Menſch vielfach zu 
feinem Nutzen anwenden kanin. Muͤhlen find in Menge vorhanden, Mahl 
und Ostmählen,; Knochen⸗, Lob: und Waltmählen. 

. 4 @ 
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. Beben dieſem Gebirge, oder der Bergſtraße, zieht ſich eine große Ebene 
nach dem Main und Rhein bin, die fih über die Bezirke Heppenheim, Bens⸗ 
heim, Darmſtadt, Dornberg, Langen, Seligenſtadt und Dieburg ausdehnt. 
Benn immerhin ber Boden hier mehr mit Sand gemiſcht If, ja bisweilen 
ſogar Flugſand ſich finder, und die Landftraße zwifchen Frankfurt und Darm- 
lade dem Auge nicht Immer lachende Fluren zeigt, fo gehört nichts deſtowe⸗ 
‚niger diefer ganze Landſtrich, in ſchon füdlicherem Klima, weftlih vom Rhein 
begränge,, oͤſtlich vom Odenwald gefhüpt, zu den gefegnetften Deutſchlands, 
und außer Getreide aller Art, Flachs, der viel gebaut wird, find Obſt und 
feine Gemuͤſe viel cultivirt. | | 
Hieraus erflärt fih, wie die Provinz Starkenburg, wenn auch ſchon 
mit mehr als 5000 Menfchen auf der Quadratmeile bewohnt, nicht allein, 
was zur menfhlihen Nahrung und Erhaltung gehört, ſelbſt erzeugt; fon: 
dern viel Naturproducte nocd ausführt, als Getreide aller Art, Obft, ſowohl 
friſch als gedoͤrrt, Gemuͤſe, Tabaksblaͤtter, Holz, Gerberlohe, Vieh, Wolle. 
Aber die fleißigen Bewohner fuͤhren nicht blos aus, was ſie der Natur un⸗ 
mittelbar abgewinnen; auf ihren Muͤhlen mahlen ſie das Getreide, den Spelz, 
den fie erzielen; und Mehl und Mehlwaaren, insbeſondere auch feines Spelz 
mebl, Graupen aller Art, Rüb,, Mohn, und Musst find nad dem benadh: 
barten Frankfurt hin bedeutende Ausfuhrartitel. Auch Leinwand wird viel 
fabricire, indeffen ift die Leinenweberei doch hauptſaͤchlich nur für den Bedarf 
im Innern des Landes beſtimmt. Dagegen benugen fie die Eichen des Oden 
waldes viel zur weiteren Babrication, und Leder wird viel ausgeführt; eben 
fo Papier, Tuch und wollene Waaren aller Art, die in den Städten der 
Provinz viel fabricirt werden; auch Rauch⸗ und Schnupftabat, Bijouterie; 
und Holzwaaren, Fayences, ladirte Blechwaaren, Bleiweiß, Eifengußwaa. 
ven werden ausgeführt. In Offenbach befteht eine bedeutende, im ganzen 
Deutſchlande wohl bekannte Wagenfabrik. Weberhaupt Hat die Provinz Star. 
kenburg bei dichter ländlicher Bevölkerung auch viel ſtaͤdtiſche Bewohner. 
Darmftade hatte 21392 Einwohner ſchon 1829; Offendadh 7466; Bensheim, 
Heppenheim, Umftadt zwiſchen 3000 und 4000; mehr als 20 Orte zählen an 
und über 2000 Einwohner. Wie in diefen nach obigen Andeutungen Fabri— 
ten blühen, fo beleben die großen Waflerfiraßen, Rhein und Main, acht 
Chaufleen, die das Land durchkreugen, und worunter die Bergſtraße, den 
Handel. Der Tranfito it nicht unerheblich; es ift bereits bemerkt, wie viel 
und welche Artikel vorzugsweife ausgeführt werden; die Einfuhr für den Ver: 
zehr und Verbrauch im Lande beſchraͤnkt fi in der Hauptſache auf Eoloniai: 
waaren, Metalle, Luxusartikel. 

Die dritte Provinz des Großherzogthums Heſſen iſt Rheinheſſen, 
nördlich Hegränge vom Rhein und dem Herzogthum Naſſau, weitlih vom 
Rhein und der Provinz Starkenburg, im Süden und Welten von Rhein: 
baiern und ferner im Weſten von dem Preußifchen Regierungsbezirk Toblenz, 
und made hier die Nahe die Graͤnze. Diefe Provinz if die Meinfte des 
Großherzogthums Heſſen, aber die am meiften bevolkerte. Sie har 244 A. M. 
mit 205320 Menſchen, d. h. 8296 auf der Quadrarmelle. Die Provinz hat 
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kein eigentliches Gebirge, das Rheinthal zwifchen Worms und Oppenheim, 
jwifchen Mainz und Bingen, im Innern die Gegenden bei Niederolm und 
Wörrftade find größere Ebenen; fonft aber ift die Provinz überall, nicht 
mit hohen Bergen, mohl aber mit Hügeln und Anhöhen in allen Richtun⸗ 
gen durchkreuzt, welche die trefflihen Weinberge bilden, auf denen die Lieb, 
frauenmilch, der Nierfteiner, der Scharlachberger gedeihen. 

Der Totaleindrud, das Charakteriftifche diefer Provinz iſt eben, daß fie 


recht eigentlich ein Weinland ift; Fabriken und Manufacturen find in derfel, . 


ben verhältnigmäßig wenig, es ift zwar fein Mangel in dieſem, durch zwan⸗ 
zig Meinere Fluͤßchen und Bäche durchſtrichenen Ländchen an Mühlen; aber 
Mehl und Sraupen werden nicht ausgeführt; die Leinwandweberei ift wohl 
vorhanden, aber nicht fo allgemein, wie in Starfenburg und Oberheflen, über 
die Provinz verbreitet, nur in dem großen Mainz, und dem nicht unbedens 
tenden Worms find einige erhebliche Fabricationen, namentlid in Baumwol⸗ 
lenwaaren, ferner Färbereien, Tabatsfabriten, Weineffig und Liqueurfabrication, 
- Tpfereien, Blechwaaren, Glasfabrication, insbefondere in Mainz und Bins 
gen Serbereien, in denen, außer Sohlleder, auch feinere Lederarten, als Saf⸗ 
- fian, Corduan, bereiter werden. Allerdings ift in der fat durchaus hoͤchſt 
fruhtbaren Provinz aud der Aderbau blühend, Roggen wird wenig, Ha— 
fer faft gar nicht gebaut, dagegen viel Weizen, Spelg und Gerfte; der Klee⸗ 
und Zueterfräuterbau ift in allen Theilen der Provinz fehr ausgebreitet, und 
"erfept den Mangel an Wieſen. Flache wird von befonderer Guͤte gebaut, 
Oelfruͤchte, Gemuͤſe, befonders feine und zarte Sorten, gewinnt man. von vor⸗ 
züglicher Beſchaffenheit. Es tft für den Bedarf hinreichende und gute Vieh⸗ 
zucht; aber wenig Schaafe find im der dicht bewohnten Gegend, die keinen 
Raum läßt für weite Triften; während die Provinzen Starkenburg und 
GOberheſſen Ueberfluß haben an Holz, fehlt es daran in Rheinheſſen. Man 
findet an mehreren Orten Spuren verlaffener Bergwerke; jegt iſt die Pros 
: "inz an mineralifhen Producten arm, fie bat etwas Salz, Fayencerhon, 
Baufteine und Eifen, Schwefelwaſſer. Wie wichtig aber Serreidebau und 
Agricultur überhaupt in dem fruchtbaren Lande; das Gewaͤchs, deffen Cultur 


zu einem großen Theile die dichte Bevoͤlkerung nähre, das da mächtig eins - 


wirkt auf alle Lebens, und alle materiellen und geiftigen Verhaͤltniſſe des 
Landchens, it der Wein. Jede Anhöhe, jeder Berg, jedes Peine Felsftüd 
an den Ufern des Rheins, iſt mit Wein bepflanzt, 35000 Morgen, nahe 
7 Procent des ganzen Landes, ift Weinberg; nad Wagners Angaben werden 
jaͤhrlich ungefähr 120000 Ohm Wein producirt. Wenige Morgen, bisweilen 


kaum 1 Morgen, ernähren eine Familie, daher die ungemein dichte Bevol⸗ 


kerung in dieſer Gegend. Die Eriftenz des Weinbauers ift am beften, wenn 
er neben dem Weinbau den Acer beftellt; und viele leben in dieſer Weife. 
Die Lage der Familien iſt weniger gut, wenn der Meine Dann lediglich Wein, 
bauer iR. Denn ber Ertrag des Weinſtocks ift unficher, kaum das dritte 
Jahr iſt durchſchnittlich ein gutes; daher. lebt der Weinbauer oft kuͤmmerlich 
zwei Jahre von Vorfhäffen, die er im dritten wieder abträgt. Diefe Vers 


dMltniſſe bewirken, daß Im Weinlande oft in’ Heinen Städten Leute von dem _ 


— 
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Geld handel leben, Diefe Verſchaf⸗ zu leiſten. Daher finder ſich in 
Gegenden oft eine verhaͤltnißmaͤßig * jüdtfche Bevbtkerung, in vielen 
neu Städten wohnhaft. Go iR es auch in Rheinheſſen; es leben im ber 
Provinz an 8000 Zuden, d.h. etwa der 2öfte Menſch iſt ein Jude; waͤh⸗ 
rend es im gangen Preußffhen Staate der 77fte Menſch etwa if. Kleine 
Städte und Flecken von noch nicht 2000 Einwohnern find 16 in Rheinheflen, 
alfo fat eben fo viel, als In dem noch einmal fo großen Starfenburg Es 
it weniger die Fabrication, als der Kieinhandel, der diefe Population naͤhrt, 
wogegen der Wein es gleichfalls iſt, der die Quelle betraͤchtlichen Großhan⸗ 
deis in den größeren Städten wird, in Worms, das etwa 8000, in Mainz, 

das über 30000 Menſchen zähle. IR gleich Frankfurt a. M. der wich 
Hofe Handelsort in diefer Gegend Deutſchlands, fo If doch auch Mainz bes 
deutend. Hier geht die Bruͤcke über den NAhein. Was zu Lande aus dem 
Innern Rheinheſſens komme, muß nah Mainz. Das Hauptproduct aus 
dem Innern iſt der Wein; daher iſt Mainz für den Weinhandel ein fehr 
wichtiger Bunt. Es wohnen hier viel reiche Weinhändler; der meiſte Wein 
dieſer Gegend wird hier zum Verſenden erft eingerichtet. Außerdem iſt Mainz 
überdies am Zufammenfluß von Main und Rhein immer ein bedeutender Hans 
delsplatz geweſen für ganz Deutfchland, für den Verkehr mit Frankreich, und 
aus dem Innern von Deutſchland, Rhein aufs und Rhein abwärts, und 

wird dies feiner Lage nach immer bleiben. Mainz har einen Zreihafen; auch 

ft hier eine Handelskammer, ein Handelsgericht ꝛc. Außer Mainz und 
Worms it von Städten noch Bingen zu nennen, das gleichfalls einen leb⸗ 
haften Anıheil am Rheinhandel hat und etwa 4500 Einwohner zählt; Alzey mit - 
gleichfalls mehr als A000, Oppenheim, Eaftel mit mehr al6 2000 Menſchen. 
Rheinheſſen ift in feinen Populations,, Productions, und Lebensverhälts 
niffen den füdlicheren Theilen des Reglerungsbezirks Coblenz, namentlich dem 
angraͤnzenden Kreife Kreuznach zu vergleichen, 

Baffen wir jetzt zuſammen, welche Länder der Preußiſch⸗Heſſiſche Zoll 
verband in den Jahren 1832 und 1833 umfing, fo enthält die folgende Tas 
belle die nähere Weberficht mit der Einwohnerzahl Ende 1833. 


Veberfidbt 


des Blächenraums und der Volkszahl des Preußiſch-Heſſiſchen Zollvereins 
am Ziften December 1833. 
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Preußen und Zubehör umfaßt 13394408, Walde und beide Heſſen das 
Gen 1433010 Menſchen. Preußen mit feinen Enclaven, excl. Walde, hat 
9,34 Mal fo viel Menſchen, als beide Heſſen und Walde. Die zuieht ger 
nannten Staaten ähneln in ihren Werhälmiffen einzelnen Landfirichen der 
weftlichen Preußifhen Provinzen; das Ganze giebt ein Did, als wäre ber 
Preußiſche Staat in feinen weftlihen Provinzen um ein ein Zehntheil feiner 
Devblterung enthaltendes Gebiet erweitert worden ; im Ganzen und Großen 
teeten keine Momente und feine Bedingungen ein, die für diefe geſammte 
Ländervereinigung in vieler Beziehung veränderte Verhaͤltniſſe und Zuftände 
motivirten, als fie früher im Preußifchen Staate waren. Die Belebung des 
inneren Verkehrs, die offen nnd frei gewordene Communication zwiſchen Often 
- und Weften find die bedeutendften Nefultate des Preußiſch-Heſſiſchen Zoll 
. verbandes gegen Preußen allein. In Ruaͤckſicht der Beziehungen zum Aus 
lande, wird allerdings fo viel Zucker, Kaffee, Gewürz, Tolonialmaaren aller 
Art, fo viel rohe Baumwolle, Seide u. dgl., als diefe Mehrbevoͤlkerung 
verzehrt und gu ihrer Fabrication verbraucht, mehr muͤſſen eingeführt worden 
fein. Indeſſen werden doch die allermeiften diefer Artikel ganz diefelden fein, 
als. die weftlichen Preußifhen Provinzen beduͤrfen. Im Sabre 1831 betrug 
die Bevoͤlkerung im Preußifhen Staat und feinen Enclaven 13200460 ; im 
Preußifch Heflifchen Zollverbande war 1833 folhe 14827418. Steigt die 
Einfuhr von Zuder, Kaffee ıc. von 1831 zu 1833 wie 132: 148, fo wird 
man annehmen dürfen, daß die Verzehrung dieſer Gegenflände gleich geblies 
“ben fei für den Kopf der Bevoͤlkerung. Steige fie wie 132 : zu 200, fo wird 
man nicht fagen können, daß diefes Mehr durch die pro Kopf größere Ver 

zehrung in Heſſen uud Waldeck motivire würde. Ein folder Schluß müßte 
“näher gerechtfertige werden. In der Regel würde man, wenn wir bei dem 
angenommenen Beiſpiel von 132: 200 verbleiben, glauben dürfen, daß die 
Verzehrung im Allgemeinen und alfo namentlid auch im Preußiſchen gefties 
gen fei, ein größerer Wohlſtand und dadurch herbeigeführte Mehrverzehrung 
eingetreten fei; In fo fern nicht, wie gewiß fehr oft der Fall fein wird, Hans 
delsconjuncturen, Ermäßigung des Tariffages fiir die Einfuhr eines Objects, 
fonftige Hefondere Werhättniffe eine namhafte Wiehreinfuhr erklären. Ueberall 
iſt die Vergrößerung der Menfchenmenge durch den Anfchluß von Heſſen und 
Walde nur $ oder „\,, alfo nicht fo bedeutend, daß aus den Einfuhrliften 
1833 gegen 1331 nicht ein wahrfcheinliher Schluß auf Preußen allein in 
den meiften Fällen noch möglich wäre. 

Aehnlich ift es mit den Ausfuhrartitein. Auch beide Helen und Wal⸗ 
de decken ihre Beduͤrfniſſe vom Auslande in der Hauptſache in gleicher Art, 
als die weſtlichen Provinzen des Preußifhen Staats. In Bezug einzelner 
Producte und Fabricate treten indeffen allerdings Veränderungen ein. So 
guter Wein, ale in Rheinheſſen, wächft nirgend in den Preußifchen Pros 
vingen. Iſt es nun glei bei dem Wein wegen der großen Verſchiedenheit 
des Ertrages in den einzelnen Jahren fehr ſchwierig, aus nahe an einander 
liegenden Zeiträumen zu fhließen, fo möchte doch der Zutritt Heſſens haupt⸗ 
ſaͤchlich erklären, daB die Ausfuhr von 1829, aus dem für fi) berechneten 
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Mreußifhen Staat, von 6587 Ctr., zu 1833 im Preußiſch⸗Heſſiſchen Zoll⸗ 
verbande flieg auf 13330 Ctr. Won Töpferthon und Täpferwaaren aller Art, 
incl, Jaynece, Steingut ıc., war die Ausfuhr aus dem Preußifchen Staate 
41764 Ctr.; 1833 — 67263. Es find die Schmelztiegel, Töpfer» und Thon 
arbeiten in Almerode hauptſaͤchlich, welche dieſe Mehrausfuhr von fat 26000 Eir. » 
herbeiführen. Indeſſen find dies Einzeinheiten, tm Ganzen leicht herauszw 
findende Objerte, und wire werden im weiteren erfolg diefer Schrift bei 
den einzelnen Gegenftänden hervorheben, wo befondere Verhaͤltniſſe Abwei⸗ 
chungen herbeiführen. Im Allgemeinen wird das Bild auch der Ausfuhrartifel 
ähnlich fein als bei Preußen allein, und Einfuhr und Ausfuhrliften werben in 
großen Hauptzügen für den Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverband fich mit Beachtung 
der vermehrten Bevoͤlkerung ähnlich ftellen, als bei dem Preußifchen Staate allein. 


Weſentlich anders ftellen ſich die Verhaͤltniſſe für 1834 und 1835. Un⸗ 
ter Ähnlichen Bedingungen als beide Heften fih mit Preußen vereinigt hat, 
ten, traten dem Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbande hinzu: Balern, Wuͤrtem⸗ 
berg, Sachſen, die Thäringfchen Lande. Der Flaͤcheninhalt erweiterte ſich von 
5460 zu 7700. M. Die Bevölkerung, die Einwohnerzahl flieg von 14827418 
auf 23478120 Einwohner. Schon nad der bloßen Größe, nad einer Vers 
änderung der Einwohnerzahl von fat 3:5 mußten ſich vielfach andere Vers 
haͤltniſſe geftalten. Die hinzu getretenen Lande haben gegen Preußen und 
den Preußisch Heffiichen Zollverband mandyes Beſondere. Sie liegen füdr 
licher, und find meiſt fruchtbarer, als weniaftens die äftlihen Provinzen bes 
Preußifhen Staats. Sachen ift fo dicht bevoͤlkert, als wenige Theile Deutſch⸗ 
lands; hier arbeiset und lebt ein fehr gewerbfleißiges Well, defien Babricate 
längft auf dem Weltmarkte bekannt find. Es läßt fih a priori annehmen, 
daß neben der bedeutenden Erweiterung und Belebung des Innern Verkehrs 
nach dem Zutritt diefer Staaten , auch die Refultate der Einfuhrs und Aus 
fuhrliſten mannichfach gegen frühere Zeit fi ändern dürften. 


Dad Königreich Baiern 


befteht aus zwei von- einander getrennten Theilen, von denen der eine, 
das Hauptland, fat 13 Mal fo groß if, als das getrennte Neben—⸗ 
land. Lehteres, Aheinbaiern, hat 101, das Hauptland 1282 A. M.; das 
dicht bevoͤlkerte Rheinbaiern macht einen Kreis aus, der zufammen: 
bangende Haupttheil hat deren 7. Diefes Hauptland gränge im Norden an 
verhaͤltnißmaͤßig viel Meine Staaten und Gebiete, nämlich: das Kurfürftens 
thum Heſſen (und zwar die Provinzen Hanau und Zulda), das Groß 

herzogthum Sachen» Weimar, die Herzogthuͤmer Sachſen⸗Hildburghauſen⸗ 
SDaalfeld und Koburgs Sorha, an die Fuͤrſtlich⸗ Reußiſchen Lande und an das 
Königreich Sachen. Es ift das alte Thüringen, das Hier mit Baiern grängt. 
Der ganze Often und Süden des Haupttheils Balern iR begränge von Kalferlich 
Oeſterreichiſchen Staaten, von Böhmen Land ob der Ens und Salzburg, Tyrol 
bie Vorariberg. Suͤdweſtlich ſtoͤßt mit dem Bodenſee die Schweiz au. Weiter 
im Weſten grängt das Königreich Möärtemberg mit den Schwählichen Alpen, 
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das Beoßhergogihum Baden und das Großherzogthum Heſſen, nämlich bie 
Prosinz, Startenburg von der Gelte des Odenwaldes. 

Rheinbaiern geringe im Süden mit Frankreich, den Departements Nieder⸗ 
schein und Moſel, dem alten Eifaß mit den Vogeſen oder dem Wasgau, weh; 
ih und nördlich an die Preußifche Rheinprovinz und zwar den Regierungs⸗ 
bezirk Trier mie dem Hunderuͤck, nördlich ferner an das Großherzogthum 
Heſſen und zwar die Provinz Mheinhefien, im Often ift es durch den Rhein 
vom Großherzogthum VBaden gefchieden. Rheinbaiern tft ein Hügelland; der 
Donnersberg liest dariy und Geherrfcht das Ländchen, es iſt die Bortfehung 
der Vogeſen bis an den Hundsruͤck, die das Land durchſtreichen; Rhein⸗ 
balern iſt ganz und gar mit Anhöhen und Hügeln bedeckt, die daffelbe vor: 
zuͤglich zum Weinbau geeignet machen. Am Rhein iſt das Rheinthal. 

Das Hauptland iſt an den Graͤnzen mit Sebirgen umgeben, innerhalb deren 
im Lande felbft große Ebenen liegen. Einige der umgränzgenden Gebirge haben 
allerdings in Batern felöft fehr hohe Punkte, die meiften fleigen nicht bis 4000 8., 
mehrere nicht bis viel über 2000 Buß in ihren größeften Erhebungen. Der 
- Steigerwald, zwiſchen Würgburg und Bamberg, 1200 Buß hoch, in größefter 
Erhebung nicht über 3000 Fuß Hoch, iſt ein mir fruchtbaren Thälern abwechſeln⸗ 
des Waldgebirge, auf deſſen weftlichen Abhaͤngen der Frankenwein gedeiht. “Der 
Speſſart ift großentheils zum Getreidebau und zur Viehzucht geeignet, fein hoͤch⸗ 
fter Punkt, der Geiersberg, 1900 Buß über dem Deere. Auch in feinen rauberen 
Theilen ift er mie Wald bedeckt, und die Bewohner nähren fih vom Holzfaͤllen, 
Koblenbrennen und Holzhandel. Nördlich und Sftlih an den Speſſart ftößt das 
Rhöngebirge, zum Theil aufden Gipfeln kahl, an beiden Seiten mit Waldungen 
und Gras bedeckt. Die hoͤchſten Punkte find noch nie voll 3000 Fuß 
hoch. Der Aderbau if in dieſen Bergen nicht bedeutend ; Viehzucht, befonders 
Schaafzucht, iſt ein Haupterwerbzweig der frugalen und kräftigen Bewoh⸗ 
ner. Das Mhöngebirge ift im Zufammenhang mit dem Thüringer Walde, der 
ſich nördlich und oͤſtlich an daffelde anſchließt. Er iſt größtencheils mit Wald 
bedeckt, heißt Hier auch der Frankenwald, und zieht fi) über Kronach His 
zum Fichtelgebirge. Dies Urgebirge iſt viel höher, als die umgebenden Kalk, 
gebirge, auf feinen hoͤchſten Spiken, dem Schneeberg und Ochſenkopf, über 
3000 Euß hoch. Hier auf dem Fichtelgebirge entfpringen der Main, die 
Saale, die Naab, die Eger, die nady allen vier Weltgegenden abfließen. 
Ihre Quellen liegen 2100 bie 2700 Fuß hoch. Suͤdlich an das Fichtelges 
birge ſchließt fih der Böhmerwald, der Baiern von Böhmen und Defterreich 
trennt und an den hoͤchſten Punkten bis auf 4900 Fuß anſtelgt. Süds 
ih vom Böhmerwald, jenfeits der Donau, im Süden und Suͤdoſten 
von Balern find Züge der Alpen. Es find Worgebirge der Salzburger, 
Tyroler, Allgauer Alpen. Die hoͤchſten Gipfel fleigen auf 7000 bis 
8000 Fuß an. Auf diefen Atpen wird vielfach Alpenwirthſchaft, Weide mit 
Vichherden, von Sennen auf Schweizerart getrieben. Am weftlichften Ende 
der füdlichen Graͤnze liegt der Bodenſee, von welchem nördlih die Schwaͤ⸗ 
biſche Alp das Königreich Würtemberg durchzieht, und fait bis an Baiern 
anftöße. Nördlich von diefen, in Baiern ſelbſt, liege der Steigerwald. 
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&o IR Balern allerdings von Gebirgszuͤgen eingefchloffen, jedoch nur 


‚ im füdlichen Theile des Iſarkreiſes, wo Alpen find, kann man Sdaiern 


volllommenes Gebirgsland nennen. Der größere Theil feines Blächeninhalts 


find fruchtbare Thaͤler und Ebenen, wie ſich aus einer kurzen Ueberſicht der 


Ziüffe des Landes deutlicher hervorſtellt. Vaiern iſt reich an Blüffen- De 


. wichtigfte iſt die Donau, Sie durchſtroͤmt die Mitte des Landes von We⸗ 


fien nach Often. An der Graͤnze des Landes, in Ulm, wird fie ſchiffbar. 
Ihr Lauf durch Baiern ift 674 g. Meilen lang. Die Donau geht in einem 
mehrfach gefrämmten Lauf durch Balern, fie berührt von Ulm aus Die Städte 
Donaumwerth, Ingoiftsdt, Negensburg, und verläßt Balern bei Paſſau. ©ie 
iſt ſiſchreich. Ein ganzes Syſtem von zum Theil gar nicht unbebeutenden 
Flaſſen iſt ihr zugehörig, und fälle in Balern von Süden und Norden aus 
den an den Srängen Balerns und im Lande felbft umherliegenden Bergen 
in dieſelbe. Die wichtigften, in die Donau in Balern fi, ergießenden Fluͤſſe 
find: die Iller, der Lech, die far, der Inn, die Naab, der Regen. 

Fuͤr den nördlichen Theil des dieſſeit Rheiniſchen Balerns if das wich 
tigſte Stromgebiet das des Mains. Er gehört zu den bedeutendſten Fluͤſſen 
Deutſchlands, hat einen Lauf von mehr als 50 Meilen, ehe er ſich bei Mainz 
in den Rhein ergießt. Er entfpringe in Baiern ſelbſt, aus der Vereinigung 


des rorhen und weißen Mains im Bichtelgebirge, Der Main iſt fat ganz 


ein Baierſcher Fluß, der größefte Theil feines Laufe, über 40 Meilen, ift 
in Baiern ſelbſt. Er durchfließt den Norden Balerns von Often nad Wer 
fen, aber In vielfachen Krümmungen. Er trägt ſchwere Laften und nimmt 
in Balern mehr als 30 benannte Fluͤſſe und Fluͤßchen auf. Er Hat ein viel 
fanfteres Gefälle, als die Donau, iſt ſiſchreich und feine Ufer find an vie 
len Stellen mit Wein bepflangt; er geht durch Bamberg, wo die Fruchtbar⸗ 
keit des Landes und Gartencultur das Auge erfreuen, duch Schweinfurt, 
Würzburg, Aſchaffenburg. 

Wie fehr Baiern mit Gebirgen umgeben, und theilmeis durchzogen iſt, 
fo folgt doch ſchon aus den vielen Fluͤſſen, die nicht alle Berggewaͤſſer find, 
und den großen Strömen, Donau und Main, die es durchichneiden, daß 
es auch an größeren Ebenen, wenn fie auch zum Theil Hochebenen find, 
nicht fehlen kann. Als ſolche find zu nennen das auch geichichtlic ber 
rühmt gewordene Lechfeld bei Augsburg, die Gegend von Negensburg bis 
Ofterhofen, die Ebene von Zreifing His Muͤnchen an der Iſar, die Gegend 
von Nürnberg, Fürth, Erlangen an der Rednitz, der Alfchgrund, Altmuͤhl⸗ 
sn am Main, die Strecke von Bamberg nach Serolzhofen, Schweinfurt 

andere. \ 


Die Natur gab in Baiern die Bedingungen und die Moͤglichkeit der 


verfchiedenften Cultur und Beſchaͤftigung der Menſchen. Cie gab Berge für 


Vichweiden, für Holzcultur, für Weinbau; fie gab Ebenen und fruchtbaren 
Boden für Getreide und Bodencultur; fie gab viel Bleine Biäffe gu Muͤhlen⸗ 
anlagen und Babrication; fie gab große Seroͤme und ſchiffbare Bläffe zu Han⸗ 
bei und Verkehr. Auch If in manchen Gegenden Baierns, in Augsburg, 
Narnberg, ein uralter Sig des Handels und des Gewerbfleißes. Lehterer 
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iR namentlich in Btärnbers vielfach, wie er vor Jahrhunderten ſich geftalset, 
un Handwerk unter günftiger Borm verblieben, während in Rheinbaiern die 
Induſtrie in neuerer Zeit zwanglofer ſich entwickelte. 

Baiern iſt, mit geringer Ausnahme einiger flavifchen Ablömmlinge, ganz 
von Deutſchen bewohnt, und es war feit den fruͤheſten Jahrhunderten im⸗ 
meer der Oitz Deutſcher Volker. Aber es find fehr verfchiedene Stämme, 
Die Baiern bewohnen. An der ar, dem Jun, auch dem Regen im Sü- 
den und Often des Landes wohnt der Altbaier. Er bar im Süden die Alpen 
mit Weiden und Sennhätten, im Norden den rauhen Böhmerwald, ift kraͤf⸗ 
eig und einfach in der Sitte, Das Land erinnert theilweis an Tyrol. Hier 
ift verbälmißmäßig die geringfte Population. Sie verhält ſich gegen die im 
Welten und Morden wohnenden Schwaben und Franken, wo feit Jahrhun⸗ 
derten mehr fädtifches Leben war, wie 2:3; die dichteſte Bevoͤlkerung ift 
in Rheinbaiern. Baiern hat viel Viehzucht, Doch wird noch Rindvieh, und In Des 
zug auf Schaafzucht Wolle eingeführt. Stark iR Schweine, und Sänfezucht, 
doch nur für den innern Verbrauch, Der Aderbau ift in den meiften Gegenden 
‚ auf Setreidebau beſchraͤnkt; es wird Getreide ausgeführt, viel mehr verhaͤltniß⸗ 
mäßig Wein, der im Mheinkreife vorzüglich geräch (der Zorfter und Deidesheimer 
find die beruͤhmteſten Arten) und vom Main im Untermainkreiſe, woſelbſt die 
wohlbekannten Branfenweine, bei Würzburg und Wertheim der Leiftenwein, 
Greſſenwein, Steinwein gedeihen. Der Hopfenbau ift fehr allgemein; aber fo 
bedeutend ift der Verbrauch im Inlande, daß Hopfen noch eingeführt wird. 
Flachſs⸗ und Hanfbau bat in neuerer Zeit fehr zugenommen, auch Tabaksbau, 
die Eultur der Delgewähfe, Barbekräuter beginne in mehreren Gegenden. 
Bamberg und Nürnberg zeichnen fich in der Gärtnerei aus; der Obſtbau ift 
blühend an den Ufern des Rheins und Mains. Hoͤchſt wichtig iſt die Holz⸗ 
cultur. Die vielen waldbedeckten Höhen und Berge, der Speſſart, Steiger: 
wald, Thüringens Berge, Böhmerwald, Fichtelgebirge und die niederen Abs 
hänge der Alpen liefern Holz im Weberfluß , das einen fehr bedeutenden Aus 
fuhrartitel ausmadhı. Aus dem Mineralreich geben die Berge vielerlei Me⸗ 
tale, Kupfer, Blei, Zinn, Kobalt, felbft Sold und Silber; doch find Eifen 
und Salz die reichhaltigften Producte der anorganifhen Natur; auch Kalk, 


| .Ghyypsgruben, Porzellanerde, Steintohlen und Sandſteinbruch find zu nen 


nen. In dem gebirgigen Terrain find übrigens eine Menge heilbringender 
Mineralquellen, deren 46 nambaft gemacht werden. — In Bezug auf Fabri; 
cation iſt zu bemerken, daß die Leinwandweberei in dem Königreich fehr vers 
breitet iſt; es wird jedoch meiltens nur Leinwand gröberer Art fabricirt, und 
zwar hauptſaͤchlich fir den Bedarf im Inlande. Tuch und wollene Waaren 


.. werden nur für den Bedarf Im Sinnen gearbeitet: die bedeutendfte Fabrica⸗ 


tion ift in Nördlingen. Baumwollenſpinnerei iſt noch nicht erheblich; wichti⸗ 
ger find Die vielverbreiteten Gerbereien; 132 Papiermuͤhlen liefern ein auch 
in das Ausland gehendes Babricat; auch Strohwaaren, Rohr⸗ nnd Weiden: 
fiechterei if an vielen Orten ein auch durch Abſatz im Auslande bfühender 
Ermwerbszweig. Die Waldungen veranlaffen vielerlei Gewerb in Holz; Drechs⸗ 
(erwaaren, Holzſchneidereien gehen viel als Nürnberger Tand ins Ausland; 
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auch hölzerne Uhren werden in DBatern, wie Im Schwarzwalde, viel ge: 
arbeitet. — Aber bei weitem wichtiger , als alle bisher erwähnte Induſtrie, dier 
jenige Fabrication, die überall in Baiern getrieben wird, die dem Lande in 
dieſer Art eigenthuͤmlich, und in Bezug auf inländifchen Verkehr, und in 
Dezug auf diefen allerdings am erheblichften, aber auch in Bezug auf das 
Ausland von Wichtigkeit iſt; dies iſt die Bierbrauerei. Das Baierſche Bier 
ift in Deurfchland weit umher bekannt, und findet am Rhein und im nörds 
tihen Deutſchland Abſatz. In Balern ſelbſt tft es für alle Stände, für reich 
und arm, für vornehm und niedrig, Lieblingsgetränt, und tägliches Nah⸗ 
rungsmittel. Der gemeine Mann bat oft feine Mahlzeit, wenn er neben 
Drod und Kartoffel nur Bier hat. Es ift nährend und fehr gefund, und 
wird von vielen fhon vom Morgen an genoflen; dagegen iſt Branntwein⸗ 
brennerei nur Mebenbefchäftigung der Landwirchfhaft, und Branntweinver⸗ 
brauch im Ganzen mäßig. Außerdem find einige Zuderraffinerieen, Faͤrbe⸗ 
reien, chemiſche Fabriken. In der Mechanik, insbefondere in der Optik, 
find die Utzſchneider⸗Fraunhoferſchen Inſtrumente weltberuͤhmt. Dean zähle 
9 Porzellanfabriten, mehrere Bayencefabriten und über 350 Ziegelhuͤtten. 
Hoͤchſt wichtig find die Töpferarbeiten bei Paffau. 7200 Perfonen werden 
angegeben, als bei dem Berg⸗ und Huͤttenwerk beſchaͤftigt. Eiſenwaaren, 
mancherlei kurze Waaren, insbefondere Nadeln, find Ausfuhrartikel.. 

Rud hart rechner im Sabre 1825 (Theil L, Tab. XXIL), daß damals 
116036 Familien in Städten von 500 Zamilien und mehr Bevölkerung, 
67182 Familien auf dem Lande, in Dörfern, kleinen Städten und Markiflek⸗ 
fen unter 500 Zamilien Bevölkerung wohnten 116036 : 671382 = 1 : 5,78, 
fo daß alfo Baiern ganz entihieden vorzugsweiſe ländliche Bevolkerung zähle. , 

Baiern hat eine Stade über 50000 E., Muͤnchen nämlich (nah Hohn) 
700 €., 1 zwifgen 30, und 50000 €., Nürnberg mit 39570; 2 zwiſchen 
2» und 30000 €., nämlich Augsburg mit 29100 €., Würzburg mit 22674 E.; 
5 zwifhen 10, und 20000, nämlich Regensburg mit 100 E., Bamberg 
mit 18600 E., Juͤrth mit 15738 E., Ansbach mit 11320 E., Bairxcuth mit 
1309 2; fm Banyen wur 9 Eithbte Atr 10000 €. 

Baiern wurde in 8 nad Fluͤſſen benannte Kreiſe eingetheilt. 

Wir laflen eine nach diefen reifen geordnete tabellarfiche Ueberſicht folgen, 
. aus der die allgemeinen ſtatiſtiſchen Werhättnifie Baierns näher hervorgehen. - 


































7800 

8400 

+ 6610 

Negen⸗Kreis 179 4418831 2400 I Regensbur 14000 
sen.K ib * — | 71000 
Amber 6400 

Ingoltiadt 8000 

. Der» Donau: SEIT231 3377 | Augsburg 2y100 
Memmingen 7280 

Kempten WO 

| Ä Neuburg 5060 
5. Rejzat⸗Kreis 148,00] 554234] 3745 Nürnberg | 20670 
Bu 11320 

Erlangen 8726 

Schwabach 7420 

Nördlingen 6130 

Motbenburg a. Tauber | 5700 

6. DYer- Main: Kreisl 161 u S44l | Wander 19600 
Baireut 13030 

Hof 6320 

7. Unter-Main: Kreis - 5741U5] 3377 1 Würpdurg 22674 
Aſchaͤffenburg 6800 

Schweinfurt 6830 
8. Rhein» Kreis — 654932] 5476 | Spyder 860 
Zweibruͤcken 720 

Ratferslauten 6627 

Landau 6100 

Neuſtadt a. Hardt 177) 

Pirmaſens 1 45300 


Sum ed. Könige. Balern 1352,01 42467481 72 1 Statt Über SON0U Kin. 


Gt. im. 30: u. SOOM Einw. 


22 St. ın. 5 u. 10000 Einw. 
A i I 3uf. 31 ©t. über SU00 Einw. 


Das Königreich —— 
fo genannt von dem alten Stammſchloſſe Wuͤrtemberg, das zwiſchen Eanı 
lade und Eßlingen lag, leitet feinen Urfprung von Grafen von Waͤrtem⸗ 
berg ab, die unter Kaiſer Mazimilian L 1495 zu Herzogen ernannt wur⸗ 
den. Erſt 1803 wurden diefe Herzoge Churfürften, und das Churfuͤrſtenthum 
1806 gleichzeitig mie Baiern zum Königreich erhoben, Das Land umfaßt 
den größeften Theil des alten ſchwaͤbiſchen Kreifes, und einige Diftricte Fran: 
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tens. Es graͤnzt im Suͤden an den Bodenſee und Baden, fonft im Süden, 
im gangen Often, und um Theil im Morden an Baiern, Im Norden und 
Weiten an Baden. Im Süden find die Bürftenthümer Hohenzollern⸗He⸗ 
hingen und Hohenzollern  Stegmaringen größtentheild umſchloſſen von, und 
fih ganz anlehnend an Wuͤrtemberg, zum Beinern Theile Roßen fie an Bas 
den. In Bezug auf Zollverhäftnifie find beide als zu Wuͤrtemberg gehörig zu 
betradyten, und dies feit langer Zeit. . 

In Würtemberg wohnen im Durchſchnitt 4370 Menfhen auf der Qua⸗ 
dratmeile. Es find niche Äberwiegend große Städte, Stuttgard bat etwa 
30000, Wim 13000, Heilbronn, Reutlingen 10000, Tübingen 7000 Menſchen. 
Es if die Fruchtbarkeit des Bodens und deſſen forgfältige Bebauung Haupt 
ſaͤchlich, durch welche die Ernährung einer fo dichten Bevoͤlkerung möglich wird. 

Die Geſchichte lehrt, daß im jetzigen Königreih Würtemberg eine alte 
Cultur herrſcht, daß menſchlicher Fleiß Hier fhon vor vielen Jahrhunderten 
den Grund und Boden bearbeitete. Es finden fi in Würtemberg gar viel 
fady) Nömifche Denkmale, mehrere Römifche Straßen; die Hochſtraͤß, auch 
©Steinftraße genannt, wird heut noch befahren. Auch im Mittelalter war 
im heutigen Königreih Wuͤrtemberg Eultur und Bildung im Sinne und 
in der Richtung der Zeit. Hier war recht eigentlich der Sig deutfchen Ritter, 
chums; Gotz von Berlihingen und Ulrih von Hutten lebten und 
wirkten in Gegenden, die heut zum Königreich Württemberg gehören. Auch 
heut noch zeichnen fi die Einwohner Würtembergs aus duch Bildung, Ger 
felligteit und Gemüch. | 

Wuͤrtemberg gehört zu den mehr gebirgigen Ländern, und feine Ober 
fläche wechfelt faſt beſtaͤndig zwiſchen Bergen und Thaͤlern ab. Die Gebirge, 
weiche das Land durchziehen, gehören zu den beträchliheren Deutſchlands, 
unterfheiden fich aber von den füdlicher liegenden hoben Alpen weſentlich das 
durch, daß fie nirgend die Schneelinie erreihen, und dadurch, daß fie meift 
in regelmäßigen und wellenföemigen Linien, ohne auffallende Erhebungen hin⸗ 
laufen, und faft durchgängig bis auf ihre Höhen nicht nur bewachfen, 
fondern auch angebaut find. Die Hauptgebirge Würtembergs find der 
Schwarzwald und die Alp. Jener zieht auf der weftlihen Graͤnze des Lan 
des hin, von Süden nah Norden, in gleicher Linie mit dem Rhein und den 
jenſeits hingehenden Vogeſen. Sein hoͤchſter Punkt in Würtemberg iſt der 
Kniebis, der 2925 Fuß anfeigt. Die Alp gehört, wenn man den hohenjzol⸗ 
lernſchen Ancheil Hinzu nimmt, ganz dem Königreich Würtemberg an. Gie 
lehnt fi, wo fie entſteht, bei Rotweil an den Schwarzwald an, und zieht ſich 
dann norböftlich in einer Länge von etwa 16.616 18 Meilen, zwiſchen dem 
Neckar und der Donau Hinauf. Die Alp hat einzelne höhere Punkte als 
der Schwarzwald in Wurtemberg. Der Schafberg I 3121, der Ober 
Hehenberg 3160 Fuß Hoch. | 

Die Hauprflüffe Würtembergs find der Neckar und die Donau. Der 


Neckar iR der eigentliche Würtenbergifche Fluß, dee mitten durch das Land 


‚ von einem Ende zum andern fließt, und im Lande felbr, an der Außerfien 
ſadweſtlichen Oränze, in der ſogenannten Baar, am Buße des Schwarzwaldes 
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—* Der karf des Necers if mit feinen Diadungen im Königreich 

WBärtemberg 39. Meilen lang; von Canſtadt am iſt er ſchiffbar, vorher flößbar. 
43 Fluͤſſe und Fläßchen, worunter auch die Jagſt, oder Jart, werden mit 
"eigenen Namen genannt, die theils unmittelbar, theils nach Vereinigung 
mit einander von der Alp oder dem Schwarzwalde aus von beiden Seiten 
in den Neckar ſich ergießen. Das Neckarthal tft die größefte und tieſſte Eins 
furchung zwifchen der Alp und dem Schwarzwald, und alles übrige Land 
ſenkt ſich nach derfeiben hin. Das Thal hat weniger Krümmungen, ale 
: dee Stuß ſelbſt. Es ift der fruchtbarſte Strich Würtembergs; die Selten: 
wände haben meift eine gefällige wellenförmige Geſtalt und eine üppig bes 
wachfene Oberfläche. Der Charakter des Neckarthales ift faſt überall Außerft 
mild und freundlich, und erinnert nah Klima, Luft und Vegetation mehr 
‚ am füdliche Gegend. Nach dem Lauf des Nedars geht die Abdachung Wuͤr⸗ 
tembergs von Süden nad Norden, doch bilder für fih auch im Suͤden die 
Donau ein eigenes Thal. Ihr ganzer Lauf durch Würtemberg ift etwa 
15 Meilen lang. Erſt an der Graͤnze des Reiche bei Ulm wird fie ſchiffbar, 
amd nicht unbedeutend iſt eben deshalb der Bau der Donaufdiffe in Lim. 
Aus dem Schwarzwalde abfallend, bricht die Donau im Beginn ihres Laufe 
durch das Kalkgebirge der Alp, und das Donauthal iſt von Tuttlingen bis 
Scheer eng und felfig; von Scheer an oͤffnet es fi) in den großen Donaw 
vied, verenge fi nah J Stunden, und wird dann von Munderfingen an 
bis Ulm wieder weiter. Es bat nördlich und füdlich mehrere Seitenthäler, - 
und 20 Bleinere und größere Fluͤſſe, unter denen die Aller, gießen ſich in Dies - 
felbe; und auch diefe bilden mehrere an das Donauthal anfchließende Seiten, 


thaͤler. Wir übergehen die Aufzählung kleinerer Zläffe, die außerdem in 


Wuürtemberg find, als die Kinzig, die Tauber und andere. 

Wuͤrtemberg hat blühenden Ackerbau, vortrefflihe Viehzucht; es gehöre 
nach den Agriculturverhäleniffen zu den wohlhabenderen Ländern Deutſchlands. 
Der Aderbau nährt zwar die dichte Bevoͤlkerung, doch iſt diefe bei nicht vors 
herrfchender Richtung zur Babrication und gewerblicher Induſtrie, theilweis 
zum Auswandern geneigt. In der Landwirthſchaft find es die befferen Ges 
treidearten, insbefondere Spelt oder Dinkel (Triticum spelta), welche am 
meiften gebaut werden. Vieh wird noch ausgeführt, fo auch Wolle; die 
waldbewachfenen Berge produciren viel Holz, das eben fo in großen Quan⸗ 
sitäten ausgeführt wird. Bluͤhend ift der Weinbau, namentlih im Nedars 
thale; auch am Bodenſee der fogenannte Seewein; aber der gewonnene Mein 
wird zum größeften Theile im Inlande verzehrt. Daſſelbe gilt von Obit 
und Hülfenfrüchten, vom Hopfen, Tabak, Krapp und Zutterkräutern, die 
viel gebaut und gewonnen, aber von den Bewohnern des Landes verzehrt 
werden. An Deetallen und Producten des Mineralreichs fehle es Wuͤrtem⸗ 
berg nicht; das Land hat Silber, Eifen, Vitriol, Salz, Katkfteine, Guns, 
Töpfers, Porzellan, und Ziegelerde ıc. 

As Segenfände der Ausfuhr erfcheinen weſentlich nur Eifen und Eifen: 
waaren, namentlich Mägel, Sicheln, Senfen. Von andern Eabricaten war 
Leinwand, die auf dem Lande viel gearbeitet wird, fonft ein bedeutender 
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Kusfohrartie ‚ als jetzt; auch Leder und Leberwaaren finden insbefondere in 
der Schweiz ihren Abfap. Es beftehen mehrere Baummollenfpinnereien und 
Baummollenwebereien; insbefondere Hat in neuerer Zeit die Tuͤrkiſchrothfaͤr⸗ 
berei des Baummollengarne in Canſtadt, Nuͤrtingen, Reutlingen fih aufge . 
nommen. Wollene Waaren, Tuche, Teppiche, auch Flanelle werden in mehr 
reren Gegenden gearbeitet, doch vorzugsweile nur für den Innern Bedarf. Bi⸗ 
jouterieen, Rauchwaaren, Hüte, Papier, Schießpulver und Holzwaaren, 
insbefondere Uhren, Drechsierarbeiten ıc. gehen ins Ausland. 0: 
Wärtemberg if in vier Kreife eingetheilt, die nach dem Neckar, dem 
Schwarzwald, der Jaxt und der Donau benannt, und in benen folgende zu⸗ 
cheninhalts⸗ und Populationsverhälniffe Statt finden. 
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Gl,oo | 442447 | 7353 Etuttgarbt mu 

ngen 
1. Redar Heilbronn 7580 
Ludwigsburg 5960 
87,00 1 414480 4721 | Meutlingen 10180 
2. Schwarzwald Tübingen 7338 
Rottenburg 5860 
99,. 349779 | 3512 all 6641 
3. Jert | 3 | | Gmünd | 5417 
4. Denen T 110,» 302909 J 3276 1 Ulm | 12022 


1Stadt 59.20 u. 30000 E. 
29Städte » 10 s 20000 » 


oo = 10000 =» 


Summe | 859,20 | 4370 
10 Städte Aber 5000 € : 





Das KRönigreih Sachfen 


iR von den in den Jahren 1834 und 1835 dem Zollvereine Kinzugetretenen 

das kleinſte, aber es iſt hoͤchſt wichtig wegen der großen Dichtig⸗ 
keit der Bevblkerung und der den Bewohnern eigenthümlichen außerordensll, 
Yen Induſtrie. 
Das Konigreich Sachen hat g71,616 Q. M. (alfo über 100 Q. M. 
weniger, als der Megierungsbegirt Potsdam, der 373,69 zähle). Auf dieſen 
zLATe 9 A. M. wohnten am iften Der. 18% — 1595668 Einwohner, 

d. h. auf der Quabratıneile lebten durchſchnittuch 5873 Menſchen. 
DM | 5 
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Das Land graͤnzt im Güden an Böhmen, im Often, Norden und’ zum 
geil auch im Weſten an den Preußiihen Staat; im Beten ferner an Sach⸗ 
fen, Altenburg, die Bärftlih Neußifhen Lande und Baiern. 

Die füpliche Halfte des Landes iſt gebirgig, die nörblihe eben. Die 
Hauptgebirgszuͤge find zunaͤchſt das Erzgebirge, ie es nad Elie de Veau⸗ 
monts geiftreicher Hypotheſe geognoſtiſch vielleicht zu den Alteften Urgebirgen ge, 
hört, fo IM es feis uralter Zeit der Sie und die Heimath künftlichen und früher 
ergiebigen SBergbaues. Das Erzgebirge bedeckt den ganzen fübweftlichen Theil 
des Königreichs Sachſen; es geht von Plauen dftlich Aber Schneeberg, Annaberg, 
Chemnitz, Freiberg bis zur Elbe. Noͤrdlich ſteht es mit den Thäringifchen 

Bergen in Verbindung. Südlich von Plauen verbindet es fih mit den Zwei: 
gen des Fichtelgebirges in Baiern. Sein hoͤchſter Punkt, der an der Boh⸗ 

mifchen Sränge bei Wiefenthal liegt, wird auf 3400 Fuß angegeben; biefer 
bedeutenden Höhe ungeachtet aber ift das Erzgebirge überall faſt bewohnt 
und bebaut. Es ſteigt vom Morden an in anfangs fanften Vergruͤcken auf, 
und fälle plöglich gegen Böhmen. Waldungen, Wiefen und Ackerland bes 
decken das fächfifche Erzgebirge überall, und auch die hoͤchſten Gegenden find 
bewohnbar. | 

Die Sebirgegegend, welche fi an das Oftende des Erzgebirges binter 
Freiberg anfchließt, über Tharand bis Dresden geht, und äftlih von der Eibe 
die füdlichen Theile Sachfens einnimmt, über Schandau, Meuftadt, Stolpe 
ſich erſtreckt, und hier eine Fortſezung der Böhmifchen Gebirge ift, mit de, 
nen auch die Laufiger Berge bei Zittau und Herrnhut zuſammenhangen, pflegt 
man unter dem Namen der fähfifhen Schweiz zu begreifen. Im größe: 
ven Umfange iſt dies ein Diſtrikt von etwa 15 Quadratmeilen; im engeren 
Sinne verficeht man unter der fächfifhen Schweiz das Labyrinth von Thaͤ⸗ 
lern, Felskegeln, Wänden und Schluchten, welche bei Schandau und der 
böhmischen Graͤnze bei Koͤnigſtein ꝛtc. liegen. 

Der Hauptfluß Sachſens ift die Elbe, welche das Land von Süden 
nach Norden in einem etwa 15 Meilen langen Laufe Burchfchneidet, und in 
zwei ungleiche Theile theilt, deren weftlicher der bei weitem größere iſt. 

Weſtlich der Elbe find noch zu nennen die Mulde, die Pleiße, die Eifer, 
örtlich die Spree in den bei Sachfen gebliebenen Theilen der Lauſitz. 

Wie die Höhen der fächfifhen Gebirge überall bewachſen und bewohnt 
find, fo bilden die vielen Thäler derſelben fruchtbare Landſtriche, desgleichen 
vielfach die Ufer der Fluͤſſe. Die Elbe hat von Meißen an nad Süden hin 
oft fteile Ufer; doch iſt das Elbthal das größefte im Lande, und von Meißen 
an nördlich ift es überall eben. Die größefte Ebene Sachſens liegt im Norboften 
von Leipzig an bis zur Elbe, und oͤſtlich der Elbe der große Landftrich nörd- 
lih von Meißen, VBiihofswerder und Bauzen. Diefe Ebene it mit Lehm: 
und Thonlagern, aber auh mit Sand bededt, und es finden fi bei 
Sroßenhain und von dort nach der Preußifhen Graͤnze hin erhebliche 
Sandflaͤchen. 

Die natürliche Beſchaffenheit des Bodens enthaͤlt alle Bedingungen frucht⸗ 
baren Anbaues. Ackerbau und Viehzucht gedeihen wohl, und werden forg: 
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lich gepflegt; doch lebt ein großer Theil der dichten Bevolkerung, und im viel 
überwiegenderen Grade, ale in Baiern, Wuͤrtemberg und beiden Heſſen der 
Ball if, von Gewerbe und Babrication und dem Fleiß feiner Haͤnde. 


Diefe Richtung der Bevölkerung zur Induſtrie iſt in Sachfen fehr alt, 
und hat ihren Urfprung wielleicht fhon im dten und 6ten Jahrhundert, "da 
der flavifche Volksſtamm, die Sorbenwenden, welche nach der Volkerwan⸗ 
derung Sachſen einnahmen, fi durch Handel und Gewerbe vor feinen 
Nachbarn auszeichnete. Die Mamen der Ortfhaften Oſchatz, Lommapfch, 
Colditz, Rochlitz und andere deuten an, wie dicht damals ſchon Sachſen bes 
wohnt war. Unter Heinrich I. ward Meißen Sie eines Viſchoſs, 1167 
wurden die Freiberger Bergwerke entdeckt, 1460 die damals reichhaltigen 
Schneeberger Silbergruben. So ward das Erzgebirge ſtark bevölkert. Leip⸗ 
zig erhiele fein Meßprivileglum ſchon im 15ten Jahrhundert, die Reforma⸗ 
tion ging von Sachſen aus, und auch fie wirkte vortheilhaft auf Belebung 
der Induſtrie, auf Fleiß, Ordnung, Sittlichkeit in den Familien. 


Der Aderbau ift In Sachen im blühenden Zuftande. Dan baut Wels 
zen, Roggen, Safer, Gerfte; fehr allgemein ift neben dem Getreidebau der 
Kartoffelbau, der Nberall getrieben wird, insbefondere aber In den weniger 
fruchtbaren Gegenden des Erzgebirges und Voigtlandes die gewöhnliche Nah⸗ 
rung ausmacht. Indeſſen fehlt es, der Pflege der Landwirchfchaft ungeach⸗ 
tet, bei der dichten Population an Getreide, und namentlich bedarf der mit 
Bergleuten und Sewerbtreibenden angefüllte erzgebirgifche Kreis der Fhfuhr 
an Getreide aus fremden Staaten. Außerdem werden Flachs, Hanf, Ger 
mäfe, Oft, hinreichend für das Vedürfniß der ſtarken Bevölkerung erzielt. 
Es fehle nicht an Holz in den gebirgigen Theilen des Landes; doch ift in den 
- die bewohnten Gegenden der Ebenen wohl Mangel daran, den jedoch jetzt 
die Steinkohle erfeht. 


Die Viehzucht wird forglich gepflegt, befonders wichtig und ausgezeich⸗ 
net ift Die Schaafzucht. 1768 wurden 800 ſpaniſche Schaafe eingeführt, und 
in Hohnſtein die Hauptſchaͤferei errichtet. Dieſe veredelte Schaafzucht ward 


ein reiches Capital fir das Land. Die fächfiiche Wolle ift vorzüglich und 
weitberühmt. 


An Mineralien hat das Erzgebirge Silber, Kupfer, Zinn, Blei, Eifen, 
Kobalı und Wismurh, Zinnober, Spießglas; es fehle nicht an edlen Steinen 
vielerlei Art. Der Bergbau befchäftige viel Menfchen, und wenn er in neue 
fer Zeit niche mehr fo einträglich iſt, als er früher war, fo if, neben der 
Beſchaftigung vieler Leute, Breiberg in wiſſenſchaftlicher Hinſicht immer noch 
die Hauptſchule für den Bergbau, Marmor, befonders aber Gandfleine 
werden viel an der Eibe gebrochen, auch finden ſich, wie erft in neuerer Zeit 
entdeckt ift, bei Meißen und im Plauenfhen Grunde Steinkohlen von be 
fonderer Güte und Neichhattigkeit, die für den Auffchwung der Babrication 
und deren Erhaltung hoͤchſt wichtig find. Balz iſt nicht vorhanden, und wird 
aus den Preußifhen eingeführt; auch iſt Eifen bei weitem nicht hinreichend 
vorhanden. » 
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Aber wichtiger als durch feine Naturproducte iſt Sachſen für uns durch 
Gewerbe und Fabrication. Bierbrauerei und Branntweinbrennerei iſt nur 
für das Landes» Bedürfniß; Leinwandfabricatien findet ſich viel auf dem 
Lande. Einiges Leder wird in Dresden, Oſchatz, Themnig, Breiberg und 
andern Orten bereitet. Wichtiger iſt die Babrimtion von Tuchen und Wol 
fenwebereien, von denen eine nicht unbedeutende Quantität auf die Leipziger 
Meffe kommt; am allerwichtigften aber, diejenige Babrication, welche das 
ganze Erzgebirge füllt, in den bebeutenderen Städten durch große Fabrikherren 
eine Menge Menſchen näher, Sachſen vorzugeweile zum Jabriklande macht, 
find die Baumwollenmanufacturen. &ie entftanden zuerft im Erzgebirge und 
Voigtlande. Hier war Zwirnfpigen zu kloppeln ſchon im 16ten Sahrhundert 
häufig. Die Baumwollenmanufacturen haben heut noch ihren Hauptſitz in 
Chemnig und Plauen. Hier find die bedeutendften Fabriken; aber fie Haben 
ſich von hier aus weit über das Land verbreitet. Es find Spinnereien, er 
bereien, und diefen fließen ſich Cattundruckereien an, die in neuefter Zeit 
der bedeutendfte Zweig der Baummollenfabrication in Sachſen geworden find. 
Im Erggebirge find in jedem Dorfe eine Menge Baummwollenweber; in den 
Meinen Städten dieſes Difteicte find eine Menge Meiner Fabriken; in Chem: 
nitz, Plauen find fehr große Erabliffements. Die Leipziger Meſſe gab ſchon 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts Gelegenheit, die Baumwolle durch 
griechifche Kaufleute billig gu erhalten, und fo entwickelte fich dieſe Babrica: 
tion Faſch, die in diefem Augenblick, befondere auch in der Cattundruckerei, 
einen hohen Grad der Vollkommenheit erreicht hat. Die ſaͤchſiſchen Cattune 
zeichnen ſich durch ſchoͤne Mufter aus, und concurriren auf dem Weltmarkt 
in bedeutenden Grade mit englifcher Waare. 

Der Mittelpunkt des fächfifchen Handels ift Leipzig, das fich durch feine 
Meffen, feinen eigenen Handel, zu einem der blühendften deurfchen Handels⸗ 
pläße erhoben hat und dadurch, zugleich die feſteſte Stäge der fächflihen Dias 
nufacturen und Fabriken geworben iſt. Baummollenmanufacturwaaren bilden 
den Hauptzweig des Handels, zu denen wollene Waaren und die Bergwerks⸗ 
producte treten. Es darf dabei wohl erwähnt werden, daß Leipzig der wich: 
tigfte, ja der Eentralpunft für den Buchhandel in Deurfchland, und Dies 
in der That ein wichtiges Moment ift für das geiftige Leben und die Eultur 
in Sachen. , 

Das Koͤnigreich Sachſen wird politiſch jetzt in 4 Kreife eingetheilt, Dres 
den, Leipzig, Zwidau, Baugen. Während Würtemberg, SO Q. M. größer, 
nur 10, har Sachfen OO Städte Aber 5000 Einwohner, und unter diefen 
find ſehr bedeutende Orte, wie Dresden 66133, Leipzig 44802, Chemnig 21137, 
Freiberg 11054 Einwohner. Die ſtaͤdtiſche Bevdlkerung verhäft ſich zur laͤnd⸗ 
lichen wie 508473 : 1071897 = 1:2. Das Nähere über diefe Verhaͤltniſſe 
giebt die folgende Tabelle. 
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Die Länder des Thäringfchen Zoll: und Sandelsvereins. 


Die Staaten und Gebietstheile des Großherzogs von Sachfens Weimar; 
Eiſenach, der Herzöge von. Sachfens Meiningen, Sacfens Altenburg und 
Sadyfen ; Coburg; Gotha, imgleihen der Fürften Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 
fen, Schwargburgs Rudolfladt, Neuß: Schleiz, Neuß; Greiz, und Neuß; Los 
benftein und Ebersdorf wurden unter ſich, in fo weit getrennt liegende Theile 
nicht fchon früher mit Preußen oder Batern ſich in Betreff des Zoll ven - 
einige hatten, mit den hier um und anliegenden Gebieten Preußens ( Erfurt, 
Schleuſingen und Ziegenruͤck) und Kurheſſens (Schmalkalden) dur den 
Vertrag vom 10ten Mal 1833 in einen befondern Zollverband „den Thuͤrin⸗ 
ger Verein” verbunden, in Erwägung, wie es wörtlich in diefem Vertrage 
heißt, daß die in Rede ftehenden Länder und Landesthelle wegen deren ver 
mifchter Lage und der hierdurch bedingten gegenfeitigen Abhängigkeit des Ver 
kehrs weder Im Einzelnen die Einführung einer befonderen Zollgeſetzgebung 
julaffen, noch geeignet find, abgefondert einem bereits beftchenden größeren 
Zollverbande angefchloffen zu werden, und von der Ueberzeugung ausgehend, 
daß ſich mur in der Vereinigung gu einem gemeinſchaftlichen Zollfofteme die 
Ausficht eröffnen, dieſen Ländern und Landescheilen nach deren Immer fühl: 
barer werbenden dringenden Dedärfuiffe bie Vortheile eines möglich erleich⸗ 
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terten Verkehre, wol andere größere 2— derſelben genießen, ſowohl un 
ter fi, als auch im Verhaͤltniſſe zu angränzenden Staaten zuzuwenden. 
Nach dem Vertrag vom ilten Mat I838 trat diefer Zolls und Handelsverein 
der Thuͤringiſchen Staaten dem großen Zollverbande Preußens, Baierns, 
tt „Sachſens, beider Helfen, hinzu, und ward integrirender Theil 


Diefe Staaten des Thüringer Vereins grängen im Often mit dem Kb, 
uigreih Sachſen, im Norden mit den Preußifchen Staaten, im Weften mit 
Kurheſſen, im Süden mit Baiern, und umfaſſen 224,52 Quadratmeilen (d. h. 

as weniger, als das Koͤnigreich Sachſen), und hatten 908478 Einwohner 

de 1834, d. 5. 4046 durdfchnittlih auf der Quabratmeile. Es iſt ein 

gefegueter Strich Landes, begünftige durch feine natuͤrliche Befchaffenheit, und 

unter der milden Megierung Peiner Bürften auch in Bezug auf ſtaͤdtiſches Le 

‚ben, Induſtrie und gewerblihes Treiben feit zum Theil uralter Zeit hoch 
cultivirt. 

Diefe vereinigten Länder, das alte Thuͤringen, Theile des ehemaligen 
oberſaͤchſiſchen und fränkifhen Kreifes, find großentheils gebirgig; fie find 
durchzogen vom Thüringer Wald, einem geognoftifch intereffanten, in lauter 
Kuppen, von denen der Schneelopf 3000 Fuß hoch ift, umberliegenden, ganz 
mit Holz bedeckten Waldgebirge, Erze finden ſich wenig, dagegen Thonfchies 
fer, Bafalt, Sands, Kalkfteine, Syps, Mergelihichten. Die Fluͤſſe dieles 
Landftrichs find Werra, Saale, Ilm, Unftrur, auch Eifter und Pleiße. 

Ackerbau und Viehzucht find in Thüringen im blühenden Zuftande, und 
naͤhren die dichte Population, infonderheis feitdbem der Kartoffelbau hinzuges 

kommen ift, volllommen, wenn Getreide und Vieh auch keinen befonderen 
Ausfuhrartitel ausmachen. In den fruchtbaren Thälern des Landes, an den 
Ufern der Flüffe, in Altenburg, und den im Weimarfchen, zum Theil auch 
im Gothaiſchen weiten Ebenen gedeihen Weizen, Roggen, Hafer, Gerfte 
vortrefflih. Neben der Kartoffel, deren Anbau fehr allgemein ift, werden 
Hopfen, Futterkraͤuter, Raps gebaut; außerdem ift fehr viel Obſtbau; hoͤchſt 
wichtig aber iſt das Holz, das die waldbewachſenen Höhen geben. Dies 
nicht allein, vorzüglich auch die Kohlen, die in großer Menge gebrannt wer: 
den, Theer, Kiehnruß find ein Haupterzeugniß der Thüringifchen Lands und 
Dergbewohner. 
| Die Viehzucht deckt das Beduͤrfniß der Bewohner des Landes. Das 

Rindvieh iſt vielfach durch Einführung holfteinfcher und anderer Thiere vers 
beſſert, auch die Schaafzucht durch fpanifhe Schaafe veredelt. 

Die Thuͤringſchen Lande haben lebhafte Wollen und Baumwollenfabri⸗ 
cation. Das Neußifche Voigtland, Sera, hat viel gute Wollen, und Baums 
wollenzeugfabriten. Die Stadt Apolda iſt berühmt wegen ihrer Strumpf⸗ 


faabriken; auch im Gothaiſchen beftchen mehrere bedeutende Etabliffements in 


Baumwolle. Leinwand wird auf dem Lande genug für das Bebürfniß gears 
beitet, auch Leder wird in mehreren Städten viel fabricirt. Es giebt viele 
Porzellanfabriten; es find in diefen Thüringer Landen mehrere Witriols, 
Alauns und Potafchfiedereien. Bekannt find die Glasfabriken im Meis 
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ningfehen, und berühmt if die Eifen, und Stahlfabrication in Ouhl und 
Schmalkalden. 

Es hat auf die Entwidelung der Menſchen, auf Eultur des Geiſtes und 
Erwerb materiellen Gutes eigenthümlich, aber vortheilhaft eingewiekt, daß 
diefe Thuͤringer Lande, feit vielen Jahrhunderten, verjchiedener Herren Län 
der, Meine Gebiete felbftftändig waren, einzelne Städte längere Zeit ihre 
Autonomie ſich erhielten. Erfurt gehörte von Bonifag her zu Mainz, res 
gierte fi aber viele Jahrhunderte felbft. Die Autonomie diefer Stadt ent - 
widelte früh gewerbliches Leben, und ſchon im 12ten, 13ten Jahrhundert 
war Erfurt eine bedeutende Handels⸗ und Gewerbſtadt im nördlichen Deutſch⸗ 
land. Die Reformation fand in den meiften Gegenden diefer Thuͤringſchen 
Länder fehr früh Eingang. 

Die Reſidenzen der verfchledenen Fuͤrſten wurden von dieſen verſchoͤnert 


und gehoben, und Weimar ward der glänzende Stern in der deutſchen Li⸗ 


teratur. Zwei Univerfitäten, Sjena und Erfurt, beftanden lange Zeit, bedeu⸗ 
tend für die Wiffenfchaften, etwa 5 Wieilen von einander entfernt; Jena 
bluͤht Heute noch. Gelehrte Bildungsanſtalten, Gymnaſien mögen in weni 
gen Stellen Europa's fo viel auf fo kleinem Landſtrich bei einander liegen. 
Haben diefe Thäringfchen Lande auch keine Stadt von 30000 Einwohnern, . 
fo haben fie doch 11 Städte von mehr als 5000 E.; Erfurt mit 28,323; 
Gotha mit 13006, Altenbuieg mit 12629, Weimar mit 11005, Eifeuach 9270, 
Coburg 9067, Sera 9080, Suhl 7118, Greitz 6300, Meiningen 6000, Jena 
65792, und viele Städte von on, 3000, 2000 Einwohnern. In allen die 
fen blühen die Gewerbe, wie folde gu den Bebärfniffen des Lebens gehören. 
Das Diäbere Über dieſe Werhälinifie giebe die folgende Tabekke. 
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Wir laffen eine tabellarifche Ueberſicht des deutfchen Zollvereins folgen, 
ed ſolcher ſich nad Flaͤcheninhalt und Bevolkerung Ende 1834 nach officieller 
(ung ſtellte. 
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neberſicht 


des Flaͤchenraumes und der Volkszahl der zum Preußiſch⸗Deutſchen Zoll, 
vereine gehörigen Staaten und Länder am 31. Dezember 1834. 
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Nach ben Btantöverträgen vom 12ten Mai 1835, 10ten Dezember 1835, 
Yen Januar 1836 traten nun noch das Großherzogthum Baden, das Herzog⸗ 
thum Naſſau und die freie Stadt Branffurt a. M. dem Zollverbande hinzu. 


legt zwiſchen 475 und 494 Grad nördlicher Breite, iſt begrängt von Frank⸗ 
reich, der Schweiz, Würtemberg, Hohenzollern, Baiern und Großherzog, 
thum Heſſen, has 279,54 A. M. mit 1233202 Menſchen; alfo 4411 auf der 
Quadrarmeile. An der füdweftlichen Graͤnze liege der Bodenſee, von dem aus 
im Süden und ganzem Welten der Rhein Baden begränzt. In diefen ers 
gießen fih in Baden, und das Land ducchflisßend, 22 Fluͤſſe, von denen 
der größefte der Neckar iſt. An der nördlichen Graͤnze berührt der Main 
das Großherzogthum Baden. Der Schwarzwald mit den Quellen der Dos 
nau im Süden und Often, der Odenwald im Norden find die Gebirge in 
Baden. Die hoͤchſten Punkte des Schwarzwaldes find über 4000, die hoͤch⸗ 
ften Punkte des Opdenmwaldes über 2000 Fuß hoch. Das Land hat mehr 
Berge ale Ebenen; aber die Derge find durchweg bewachlen, es hat überall 
hebaute, anmuthige Thäler, das durch das ganze Land fich erftrecdende Rhein; 
thal iſt hoͤchſt reizend; Baden gehört feiner natürlichen Befchaffenheit nach 
zu den fruchtbarften und angebauseften Gegenden Deusfchlande. Schon den 
Roͤmern bekannt, finden ſich vielfach Denkmäler alter Baukunſt, fortbauernd 
von fleißiger Bevölkerung bewohnt, finden ſich überall Ruinen und Erinne: 
rungen an bie deutſche Cultur des Mittelalters, in ähnlicher Art wie 
in Wuͤrtemberg, gehören bie jegigen Einwohner Badens zu den gebildetften bes 
füdlichen Deurfchlande. Zwei Lniverfiräten, Heidelberg und Freiburg, ums 
ſchließt das doch nur Meine Land; Lyceen und Gymnaſien find zu Karlsruhe, 
Raſtatt, Manheim, Conſtanz, Heidelberg, Bruchſal, Zreiburg, Offenburg 
und Donaueſchingen. Wie ſo viel fuͤr die intellectuelle Bildung geſchieht, ſo 
iſt die Cultur des ſchon von Natur fruchtbaren Bodens durch landwirth⸗ 
ſchaftliche Induſtrie ſehr gehoben, und auch die gewerbliche Thaͤtigkeit bluͤ⸗ 
hend. Getreide, und zwar viel Weizen und Spelt, Gemuͤſe, Obſt, worunter 
Kaſtanien und Mandeln, werden viel gezogen. Baden hat viel Wein, der 
jedoch meiſt nur im Inlande verzehrt wird. Es baut viel Hopfen, Flache, 
Oelgewaͤchſe, Tabak. Die Waldungen haben viel Holz, zahlreiche Theer⸗ 
brennereien und Potaſchſiedereien. Die Viehzucht iſt ſehr gepflegt, doch fin: 
der noch Einfuhr aus Wuͤrtemberg ſtatt. Schaafzuche iſt nicht unbedeutend, 
auch in veredelsen Thieren. Die Berge geben Eifen, Diet, Silber, Kupfer, 
etwas Gold; ferner Kalk, Gyps, Thon. Es find viel Mineralwaller im 
Lande, Baden-Baden ift ein fehr berühmtes Bad. Don Fabricarionen find 
Leinens, Wollens, Baummollenwaaren, Leders, Fayence⸗, Metalls und Dis 
jouteriewaaren, auch Glas, als die erheblichen zu nennen. Außerdem gehen 
die im Schwarzwalde gefertigten hölzernen Uhren in alle Welt. 
Mehrere Chauffeen, die Verbindungen von Eranffurt a. M. mit Straß: 
burg und Baſel gehen durch das Großherzogthum, und find diefe großen 
Handelsſtraßen für Belebung des innern Verkehrs fehr erheblich. 
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Die bedeutendſten Städte im Großherzogthum Baden find Karlsruhe 
und Manheim, jede mit etwas Aber 20000 E., Freiburg und Heidelberg ha⸗ 
. ben jede 11; — 18000 E., Bruchſal, Pforzheim, Lahr, Raſtadt, Eonftanz 
Aber 5000 €. Das Großherzogthum Baden wird in vier Kreiſe getheilt, 
den Seekreis, Ober⸗, Mittels und Unterrheintreis,, deren Größe und Bevoͤl⸗ 
Gerungsoerhättniffe, legtere im Ganzen und für die Quadratmeile, die fol 


gende Tabelle geigt. 


neberſicht — 


des Flaͤchenraumes und der Volkszahl vom Großherzogthum Baden 
Ende 1834. 









Krelfe 


Seelreit ohne Inſel Rei⸗ 
henau und den Ort 
Buͤſingen 
Ober⸗Rhein⸗Kreis 
Mittel⸗Rhein⸗Kreit 
Unter Rhein» Kreis 


Das Serzogtbum Naflan 


ft ganz von Preußen, den Heſſiſchen Ländern und der Stadt Frankfurt und 
deren Gebiet umfchloffen. Es hat 82,7 Q. M. und 373601 Einwohner, fo 
daß 4517 auf die A. M. fallen. Das Land ift bergig, das Taunus, Gebirge 
und der Wefterwald durchziehen daffelbe. Der Höchfte Berg iſt 2600 Parifer 
Zus hoch. Rhein und Main begrängen das Land; die Lahn ift der Haupt 
fluß im Innern; außerdem wird das Herzogthum von vielen Meinen Fluͤſſen 
und Baͤchen, die auf den heimifhen Bergen entfpringen, durchfloſſen. Ger 
werbe und Babrication find in Naffau hinreichend für die Beduͤrfniſſe der 
dichten Bevoͤlkerung. Die Berge enthalten Blei, Eifen, Kupfer und etwas 
Silber, viel Braunkohle, Kalt, Schiefer, Marmor, Thon. Sehr wichtig 
aber find die Mineralquellen in Naffau, von denen Wiesbaden, Weilbach, 
Schwalbach, Schlangenbad, Ems, Selters, Fachingen, Seilnau die berühm- 
teften find. Wie diefe Bäder und Brunnen viel Fremde nach Naffau ziehen, fo 
werden viel Mineralwaſſer auch in das Ausland gefandt. Die Natur beguͤnſtigte 
Naſſau aber nicht allein in diefer Beziehung. Das Land iſt ungemein feucht, 
bar; Aderbau und Vichzucht in vorzüglichem Stande, und außerdem If es 


Bu das geſegnetſte Weinland am Rhein. Zwiſchen Main und Rhein liege der 


retzende Rheingau; hier liegen Hochheim, Johannisberg, Radecheim. Naſ⸗ 
ſau producirt die beruͤhmteſten und beſten Rheinweine. Beinahe 1 Quadrat⸗ 
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weile IR mit Wein bepflanzt, während im ganzen Preußiſchen Staate 3 Q. M. 

wit Wein bepflanzt find. Rheinwein iſt der bedeutendſte Ausfuhrartilel in 

Naſſau. Große Staͤdte find tm Lande niche verhanden, Die bedeutendſte, 
‚, bat etwa 10000 E. 


Die Stadt Fraukfurt 


bat ein Gebiet von 4,35 Q. M. mit etwa 60000 Dienfchen. Sie tft als Hans 
dels⸗ und Meßplatz für den Süden und Welten Deutfchlands, was Leipgig 
für den Norden und Oſten. Ehrwürdig erinnernd an die Geſchichte des al 
ven Deutſchlands, jept der Oitz des deutſchen Bundestages, lebt die gebils 
dete und wohlhabende Bevölkerung Frankfurts, dem die fruchtbare Umgegend 
Beldfrächte, Gemuͤſe, Obſt in vorzäglicher Guͤte liefert, von mancherlei 
Gewerbe und Babrication in Sammet, Seide, Baumwolle, Metallwaaren, 
insbefondere vom Handel. Der herrliche Main, bier feiner Mündung nahe, 
bringe die Probucte und Waaren aus Franken und Bailern; Kunftftraßen 
von Wien über Megensburg, Nürnberg, Würzburg, von Münden über 
Augsburg, von Baſel und. Stuttgardt, von Berlin und Leipzig, von Hans 
nover, Caffel und Chin aus, concentriren ſich aus allen Theilen Deurfchlande 
in Frankfurt; weſtwaͤrts ift von bier vielfahe Verbindung mit Paris, 
überhaupt mit Zrankreich und mie Belgien. Umgeben von lauter Stanten 
des deutſchen Zollvereins, mitten inne liegend zwifchen den beiden Heſſen und 
Naffau, ein fehe wichtiger Platz für alles gewerbliche Leben im weſtlichen 
Deutfchland, war der Zutritt Frankfurts zum Zollverein, wie für die Stadt 
ſelbſt, fo für den Staatenbund des Zollvereins von großer Bedeutung. 

Wir geben noch eine ſtatiſtiſche Ueberſicht des ganzen Zollverbandes Ende 
1836. Wir find jedoch hier zu der Bemerkung verpflichtet, daß unfere Aus: 
führungen in der folgenden Schrift in der Hauptſache nur bis Ende 1835 
gehen, da die fpeciellen Einfuhr, und Ausfuhrliften der verfchiedenen Vereins: 
ftaaten für das Jahr 1836 erſt Anfang November 1837 hier zufammen was 
ven, fo daß wir nur die Zahlen ſelbſt in die Liften, da der Druck diefer 
Schrift bereits bei dem Eingang jener Nachrichten begonnen hatte, mit aufı 
nehmen konnten. Nur von einigen Hauptartikeln waren ſchon einige Zeit 
vorher die Nachrichten hier; — und nur diefe wenigen fonnten wir bei uns 
- fern näheren Ausführungen über einzelne Gegenſtaͤnde benutzen. 
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Ueberſicht 


des deutſchen Zollvereins im Jahre 1836; mit der Bevölkerung von 1834, 
wie ſolche der Nevenuentheilung zum runde gelegt iſt. 


Die Meineren Landestheile, welche den einzelnen Staaten ab: und zuge⸗ 
rechnet werden, find bei der Bevolkerung und dem Flaͤchenraum beruͤckſichtigt. 





Elnwohner⸗ 

Bencunung der zum deutſchen Zellvereine geherigen Staaten umb Länder, sah Ion Ende 
3. Königreich Breußen mit Zubebör . . .. . 13600633 
BI. Königreih Balern . 2 2: 00 ren. 451118 
NIE. KRönigreih Würtemdberg . > 2 0000. 1627122 
IV. Königreih Sachſen. 00 1595668 
V. Kurfürkentbum Dcffen. -. - “2: 20. . 640674 
VE. Großherzogthum Heffen mit Homburg . . . 769691 
VII. Großherzogthum Baden . - . 2: 2 2 20 1231657 
VM.Herzogtbum Naffau. - 2 a 2 0 . 373601 
IX. Thüringer Dereinsländer . . 2x... . 908178 
60000 


x. Freie Stadt FGranlfurta.M. . . ..:.. 


Summe 25148662 


Die wirkliche Bevdlkerung im Jahre 1836 iſt mindeflene auf 254 Million 
Einwohner anzunehmen. u 


Die Länder des deutfchen Zollvereins geben nun allerdings in Betreff 
“materiellen Guts der Bevölkerung, in Betreff gewerblicher und commercteller 
Verhaͤltniſſe ein vielfach anders gefärbtes Bild als Preußen allein, oder auch der 
Preußiſch⸗Heſſiſche Zollverband. Dies gilt für Die Zeit von 1834 und 1835, in 
welcher aufer Preußen und beiden Heflen noch Sachen, Thüringen, Baiern, 
Hirtemberg zum Zollverbande gehörten, eben fo und mehr noch für 1836, 
in welchem Jahre außerdem nocd Baden, Naffau, Frankfurt hinzutraten. 
Die Fruchtbarkeit, die Wohlhabenheit und das Wohlleben des heiteren, füds 
lichen Deutſchlands, der Verkehr und Erwerb eines fehr fabrits und induſtrie⸗ 
reihen Landes, wie Sachſen, modificiren vielfach anders die Verhaͤltniſſe. 
Die wichtigſte DVerfchiedenheit, und ein Vortheil für alle Theiinehmer 
in ben größeren Zoliverbänden tft und bleibe der erweiterte Markt und 
Verkehr in dem fehr vergrößerten Inlande. Wir haben bereis mehrmals ans 
gedeutet, und werden im erfolg diefer Schrift bei den einzelnen Objerten 
näheren Beweis liefern, daß der innere Bedarf und Verzehr bei Yen meiften 
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Produeten und Manufacten ein ungemein viel bebeutenderer I, ale was dem 
Ausiande abgegeben wird. Diefe Befriedigung des Beduͤrfniſſes, von Pro, 
ducten und Manufacten, die im Inlande bereitet werden, ift für Die Bevol⸗ 
kerung erleichtert, und gewährt gleichen Vortheil den Producenten und as 
brikanten. Es iR ein ganz anderer Abſatz von Gerreide, Dich, von Tuch, 
Baumwollenwaaren, Leinwand für Producenten und Fabrikanten gegeben, 
wenn im ungebinderten Verkehr die Beduͤrfniſſe diefer Art von 24 und feit 
1836 von mehr als 25 Millionen Menſchen befriedigt werden follen, ale 
wenn der Markt nur für 14 Millionen zu berechnen ift. Waͤchſt auch die 
Zahl der Producenten uud. Sabritanten in gleihem Grade mit dem erweis 
. tertn Marke, fo bleibt dennoch die Wahl und Möglichkeit des Abſatzes 
eine ganz andere. Der Sefchickte und Billige wird den weniger Sinduftriellen 
überholen, und immer kann eine verftändige Staatsverwalrung nur wünfchen, . 
daß dem Fleißigen und Tüchtigen der beflere Preis werde. Veberflügeln 
Sachſens Baummwollenfabriten die Preußiſchen, fo werden letztere jenen nach» 
eifern müffen in Site und Preis der Waare, um Goncurrenz halten zu können. 
Der Abnehmer, der Käufer der Waaren, hat eine viel größere Auswahl 
in dem erweiterten Zollverbande bei den meiften Objecten, namentlich bei des 
nen, die ihrer Natur nach leicht transportabel find; er wird wohlfeiler und 
beſſer kaufen, und fo wird das Ganze gewinnen, 

Aber auch die Verhältniffe zum Auslande werden gegen einen fo vers 
größeren Staateubund ſich anders ftellen, als vorher. Der Preußiſche 
- Staat umfaßte 1831 mie feinen Enclaven und excl. Großherzogthum Heſſen 
1300460 Menfchen; der deutfhe Zollverband 23478120 Ende 1834; das 
Verhaͤltniß ift wie 100 : 173, d. h. zwiihen 5 : 8 oder 5:9. (Es wäre 
unrichtig, und ein offenbarer Trugfhluß, wollte man a priori annehmen: 
Wie fi) die Bevoͤlkerung vermehrt hat, muß gleihmäßig die Einfuhr und 
Ausfuhr ſich vermehrt haben; wenn man fagen wollte, da Preußens Totals 
einfuhr und Toralausfuhr im Jahre 1831 auf 70 bis SO Millionen verans 
ſchlagt wurde, fo wird die des Zollvereins in den Jahren 1334 und 1835 
fih auf 125 bis 142 Millionen, nad) dem Verhälmiß von 100 : 173 vers 
anfchlagen laffen; oder: Die Mehrausfuhr Preußens betrug etwa 35 Mils 
lionen im Jahre 1831, damit deckte Preußen feine Bedürfniffe vom Auss 
lande; der Zollverband wird demnach etwa 62 Millionen Thaler an Werth 
Mehrausfuhr haben müflen, um feine Beduͤrfniſſe vom Auslande zu decken; 
weil die Bevoͤlkerungen fich verhalten wie 100 : 178, d. i. wie 35 : 62. 

Daß fo nicht gerechnet werden könne, ergiebt . eine einfache Bes 
trachtung, wenn man fich die Verhaͤltniſſe in kleinſter und größefter Aus; 
Dehnung denkt. Geſetzt, ein einzelnes Dorf mit feiner Feldmark bilde einen 
für ſich beſtehenden Staat. Welch' eine Menge von Einfuhrartitein müßte 
ein fo Meiner Staat haben! Nicht bloß die Colonialwaaren, die der Guts⸗ 
befiger und die Wohlhabenderen vom fernen Markte holen; alles, was die 
Handwerker in den naͤchſten Städten dem Dorfe lieferten, Schuhe und Stic, 
fein, Tuch und Kleidung ıc. wären Einfuhr. Diefe Einfuhr müßte aller; 
dings durch Ausfuhr ausgeglichen werden. Letztere wäre nun nicht allein etwa 
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Wolle und Getreide, die möglicher Weiſe einen entfernten Abſatz haben 
tönnten, fondern auch Butter, Käfe, Weil, kurz alles, was das Dorf in 
der nächften Mearkeftade verkaufte. Wenn das bier gedachte Dorf 500 Eins 
wohner hätte, und der Kopf brauchte, alles zu Geld gerechnet, jährlich 50 Nthlr. 
zu feiner Eriftenz, fo würden von den 25000 Rehlrn., welche die Erhaltung Ab 
(er erfordert, vielleicht 10000 Rthlr. für Ausfuhrartitel aufgehen. Lägen 9 andere 
Meine Staaten von fonft ganz ähnlichen Verhälmiffen ringsum das Hier als 
Staat gedachte Dorf, es wären aber in diefen 9 ganz Meinen Staaten mehr 
Landhandwerker, vielleicht eine Beine Stade mit einem Markte, fonft aber 
die Bedingungen der äußeren Exiſtenz der Bewohner ganz gleich, und dieſe 
10 vereinigten fih zu einem Verbande, bildeten nun Einen Staat, fo könnte 
man doch unmöglich rechnen: Das eine Dorf hat für 10000 Rthlr. Ausfuhr, 
10 Dörfer haben jedes 10000 Rthlr. Ausfuhr, alfo der neue Staat für 
100000 Rıhle. Ausfuhr; oder: Das eine Dorf Hatte 500 Einmohner, 10 
haben 5000 E., alfo 10 Mat fo viel als fonft, d. i. 100000 Rthlr., tft nun 
der Betrag der Ausfuhr und Einfuhr. Eine Menge der Butter oder Mil, 
vielleicht des Viehes und des Getreides, die für das zuerſt gedachte Dorf 
Ausfuhe war, bleibe innerhalb des Verzehrs der nun vereinigten 10 Kleinen 
Staaten; eine Wenge Leinwand, Tuh, Schuhe und Stiefel, Arbeit von 
Handwerkern, die fonft für das zuerſt gedachte Dorf Einfuhr war, wird nun 
innerhalb der 10 Dörfer gearbeitet und geliefert werden. Einfuhr und Auss 
fuhr werden feinesweges nach Verhaͤltniß der gefliegenen Menſchenzahl wach⸗ 
fen. Was Hier in der Idee aufgeftelle worden, trifft auch in der Wirklich 
keit gu. Kleine Staaten, die Anhaltinifchen Länder, Naſſau, wenn fie fi 
ganz iſolirt fellen wollen, bedürfen einer verhaͤltnißmaͤßig viel bebeutenderen 
Einfuhr, find vom Auslande in ganz anderer Art abhängig, als große Stans 
ten; und ein Zollfoftem, das für Preußen, Oeſterreich, Frankreich ausfuͤhr⸗ 
bar tft, die Unterthanen im Ganzen immer noch nicht allzufehr beſchwert, 
wäre in einem ganz Meinen Staate ſchon um deswillen nicht auszuführen, 
weil die Bewohner einer fo großen Menge von Erzeugniffen des Auslandes 
bedürfen, daß die Bezahlung ber für diefe Einfuhrartilel in größeren Staaten 
möglichen Eingangszölle ihre Kräfte überfleigen müßte; ganz abgefehen noch 
davon, daß die Koften der Adminiftration und Aufficht bei einem ſolchen 
Zollſyſteme, wie es für größere Staaten zuläffig iſt, bei dem Meinen Staat 
über alles Verhältniß fleigen würden. 

Die Anfiht, daß bei größeren Staatenbunden Ausfuhr und Einfuhr 
fih nicht nach den Bevdlkerungsverhaͤltniſſen vermehren kann, tritt auch in 
umgefehrter Nichtung nach der Ausdehnung zum Großen hervor. “Der Deut 
ſche Zollverein umfaßt jetzt das halbe Deurfchland; man denke ihn erweitert 
über die ganze bewohnte Erde, und Einfuhr und Ausfuhr werben gleich Null. 
Nicht ſei geſagt, Daß mir der Erweiterung eines Zollverbandes Einfuhr und Aus 
fühe im umgekehrten Verhälmiß zum Steigen der Bevolkerung abnehmen 
mäflen;, wohl aber tritt entfchieden hervor, daß fie in dieſem Verhaͤltniß 
nicht Reisen innen. Es if eine Verringerung wahrſcheinlich. Die Ber 
geiffes „Steigen der Bevblkerung im größeren Zollverbande“, und „ Ercigen 
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ver Kusfube umd Einfuhr“ gehen wach werfchledenen Geſetzen, haben in fich 
Beinen nochwendigen Zuſammenhang. Vielerlei Bedingungen und Verhaͤltniſſe, 
Die größere oder geringere Induſtrie, Die Verſchiedenheit ber Sitte, Lebens: 


, weiſe, der Beduͤrfniſſe der Menſchen, And von Einfluß, wenn bei der Bil; 
" yung 


eines größeren Staatenbundes zu einem Zollfuftem von. der Einfuhr 
und Ausfuhr die Dede iſt. 
Wecnden wir nun zunaͤchſt dieſe Grundſaͤtze auf das Verhaͤltniß Preußens 
zum Zollvereine an, fo begriff Preußens Einfuhr im J. 1831 und vorher eben fo _ 
gut bie, welche demfelben über See, überall von Ländern, die ben Zollverein gegen 


. "über noch jeßt Ausland find, zukam, als ebenfalls die Einfuhren aus den jetzt 


vereinten Ländern; gleichmäßig die Ausfuhr. Es müßte alfo, wollte man von 
den früheren Einfuhr und Ausfuhrverhältniffen Preußens auf diefe im jetzigen 


Zollverbande fchließen, abgefondert werden, was In den früheren Jahren Ein 
fuhr von und Ausfuhr nach dem noch jegt nicht gollvereinten Auslande war ; 


.e6 müßte ferner vorausgefegt werden, daß das Heigetretene Land ſich in ſei⸗ 
nen Verbrauchsbedürfnifien und Neigungen, und in den Mitteln, bie einen 
und die andern, fei es durch eigenes Erzeugniß und Fabrikat, oder durch 


- Zufuhr aus dem Auslande, zu befriedigen, ganz gleich verhalten wie Preu⸗ 


Sen, und mit allen dieſen ſchwierigen und kuͤnſtlichen Ausſonderungen und 
fchwebenden Hypotheſen würde doch abermals ein unrichtiges Reſultat her: 
austommen, eben weil dabei die mit dem Zollverbande eingetretene, und 


- durch den Zollverband herbeigeführte, ja bezweckte Aenderung bes bie: 


herigen gegenfeitigen Verhaͤltniſſes ber vereinigten Länder außer Rechnung 


- geblieben wäre, 


Wir werden im weiteren erfolg dieſer Schrift näher ausführen, wie 
man die verfchiedenen Einfuhr, und Ausfuhrartitel in folgende Hauptklaſſen 
eintheilen kann: 

1. Verzehrungsgegenftände des Auslandes, mit denen inländifche gar nicht 
oder zur Zeit in noch nicht erheblicher Weiſe concurriren. 

2, Verzehrungsgegenftände, bei denen inländifhe Erzeugniffe weſentlich 
coneurriren. 

3. Fabrikmaterialien und Halbfabrikate. 

4. Fabrikate und Manufacte. 


Betrachten wir nun nach dieſen vier Klaſſen den Einfluß, welchen der 
erweiterte Marktverkehr von Preußen zum Zollverbande auf Einfuhr und 
Ausfuhr gehabt haben muß, ſo ergiebt ſich leicht, daß nur bei der erſten 
Abtheilung ein unmittelbarer Schluß auf größere Einfuhr nah Verhaͤltniß 
der geftiegenen Bevoͤlkerung ſich vechtfertige, in fo fern angenommen wird, 
daß die zgugetretene Bevolkerung gleiches Beduͤrfniß für diefe Einfuhrartikel, 
und gleiche Mittel habe, dies Beduͤrfniß fich gu verfchaffen. In fo fern die 
Einwohner Bayerns, Würtembergs, Sachſens, Thüringens eben fo gern 
Kaffee trinken, eben fo viel Zuder, Gewürze, Eitronen, Suͤdfruͤchte, Thee, 
Reiß ıc. verzehren, als der Preuße, wird die Einfuhr von 1838 gu 1834 
wie 100 : 178 geftiegen fein. 
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Es läßt fih ſchon aus allgemeiner Anficht darthun, daß ein anderes 
Berhaͤltniß bei der Zten und Aten Klafle, bei inländiihen Erzeugniſſen und 
Fabrikaten eintreten müffe. Bei diefen, bei Wein, Vieh, Getreide, Baum⸗ 
wollenwaaren ıc. wird die Erweiterung bes Zollgebiets auf eine Verminde⸗ 
rung der Einfuhr und gleichmäßig auch der Ausfuhr in der doppelten Bezie⸗ 
hung einwirken müflen, als einmal, gegen die frühere Einfuhr und Ausfuhr, 
alles dasjenige ausfällt, was fich feit der Bildung des Vereins nur in den 
Graͤnzen des größeren Ganzen bewegt, und als ferner eben diefe jetzige freie 
Dewegung innerhalb jenes größeren Ganzen bie Waare des Auslandes in eine : 
nachtheilige Concurreny zu dem gleichartigen Erzeugniß oder Fabrikat bes vers 
einten Nachbarlandes flellt. 

Diefe Bemerkung wird durch einige Beiſpiele am leichteften Mar werden. . 


Preußen bezog bis 1831 feinen Weinbedarf nähft dem eigenen Erzeugniß 


aus Frankreich, Ungarn (früher wie jetzt Ausland) und aus Bayern und 
andern deutſchen Ländern. Es mag einmal angenommen werben, von den 
jährlich etwa eingegangenen 150000 Ctr. feien 120000 Ctr. aus Frankreich 
und Ungarn, 30000 Ctr. aus den deutfchen Ländern eingeführt. Wenn fi) 
nun durd den Zollverein weiter nichts änderte, als daß die Anfchreibung des 
Waaren » Eingangs an den Graͤnzen gegen Bayern, Naſſau ıc. wegfiele, im 
Uebrigen die Conſumtion ſich gleich bliebe, fo würden wir fortan in unfern Eins 
fuhren von Wein eine Verminderung von 5:4 wahrnehmen. Aber die viel 
wefentlichere Veränderung, welche der Zollverein herbeiführt und bezweckt, bes 
feht darin, daß fortan von dem Bayerſchen Wein keine (oder für diefen Ars 
titel ausnahmsweife eine fehr geringe Ausgleihungs,) Steuer erhoben wird, 
während der Zoll vom ausländifchen Wein derfelbe geblieben ift, wie bis 
1833. Wenn alfo auch, wie bisher, 150000 Ctr. Wein in Preußen vers 
braucht werben, fo werden darunter ſchwerlich noch 120000 Ctr. franzöfifche ıc. 
Beine bleiben, | 

Preußen fehte ferner zwar den größten Theil feines Getreideuͤberſchuſſes 
über See, einen Theil jedoch auch nah Sachſen ab, welches bei feiner dich⸗ 
ten Bevoͤlkerung noch eines Zufchuffes an fremdem Getreide bedarf. Sach⸗ 
fen bezog dies Beduͤrfniß theild aus Böhmen, theild aus Preußen. Wenn 
vielleicht beide Nachbarſtaaten fih hierin früher (mo die Bedingungen ber 
Einfuhr von dem einen und dem andern Lande gleich waren) gu gleichen 
KHälften theilten, fo darf man annehmen, daß wegen der jetzigen beguͤnſtig⸗ 
ten Concurren; des Preußischen Getreides ſich der Antheil Preußens an der 
Verforgung Sachſens vergrößert habe. Wäre alfo die Getreideausfuhe 
Preußens im Jahre 1834 gleich geblichen gegen 1833 und Vorjahre, fo 
müßte fie dennoch in unfern Berechnungen verringert erfcheinen, -und zwar 
nie blos um das früher ſchon nach Sachſen ausgegangene, fondern um ein 
größeres Quantum, — Sachſen verlegte mis feinen Baumwollenfabricaten bis 
zum Sabre 1833 cheils das (dem Bollvereine noch jet feembe) Ausland, 
theils die Zellvereinsiänder, Geſetzt, der Abfap nach dem Auslande und 
nach den Vereinsianden war wie 1:1, fo wird er jeht, wo in den Vereine - 
landen die Eoncuerenz des Saͤchſiſchen gegen das auttänbifge Babritt durch 


iſt, fich innerhalb diefer Nachbar; 
Wäre alſo das Fabrikationsquantum Sachſens 
gleich geblieben, fo müßte ſich deſſen Ausfuhr nach dem Auslande verringert 
haben, und zwar wiederum nicht blos um die Halſte, fondern um mehr als 
die Hälfte. Aehnliches würde fich in hunderten von Deifpielen durchführen 
und auf die andern Vereinsſtaaten anwenden laffen, 

Aber wir haben wohlbedaͤchtig nur gefagt, daß dieſe Verhaͤltniſſe auf 
die Verminderung der Einfuhren und der Ausfuhren hinwirken, nicht daß 
fie nothwendig eine ſolche Verminderung herbeiführen mäffen. 

Wenn Preußen jege mehr Getreide nach Sachfen abfeben kann, als 
früher, fo folge noch nicht, daß es darum weniger für den Bedarf übers 
feeifcher Länder abgeben müfle; denn die Production kann und wird fteigen 
mit der vermehrten Nachfrage. Wenn Sachſen feine Babrikation jetzt mehr 
als früherhin auf dem Inländifchen (vereinsländifchen) Markt gefichert ſieht, 
fo folgt nody weniger, daß es darum feinen Abſatz nad dem Auslande wird 
vermindern muͤſſen; im Gegentheil wird die auf einer breiteren Grundlage 
ftehende Fabrikation fi ausdehnen, wie fle mehr und mehr in den Stand 
tommt, auch auf dem ausländifhen Markt durch wohlfeile Preiſe gu concurs 
riren. Sa ſelbſt, wenn Preußen jebt ein weit größeres Quantum füddeutfchen 
Meines verbraucht, ale früherhin,, fo folgt daraus noch gar nicht, daß darum 
die Einfuhr des ausländifchen Weines nothwendig abnehmen müffe, da theile 
erhöhtere Wohlhabenheit die Mittel gewähren ann, um den Verbrauch im 
Allgemeinen zu fleigern, theils auch der ausländifhe Producent die Preife 
feines Erzeugniſſes herunterfegen wird, Damit er noch ferner mit dem vereins⸗ 
ländifchen Weine concurriren koͤnne. 

Es wird fi bei den Betrachtungen über die einzelnen Einfuhr, und 
Ausfuhrartitel, weldye für jenen Zweck nach den oben bezeichneten 4 Klaſſen 
gruppiert find, vielfady die Gelegenheit ergeben, an Beiſpielen gu zeigen, wie 
und wo jene Erfolge ber eingetretenen Vereinigung ſich wahrnehmen laſſen. 

Auch bei der dritten Klaffe der Einfuhrartikei, den Zabritmaterialien und 
Halbfabrikaten, kann aus der Vermehrung der Bevdlkerung nicht im gleichen 
Verhaͤltniß auf die Vermehrung der Einfuhr und Ausfuhr gefchloffen wer 
den, Die Vermehrung der Einfuhr oder Ausfuhr ift vielmehr bei weitem 
wefentlicher durch die Verhaͤltniſſe der Fabrikation bedingt. Wenn beide Hefs 
fen, Thüringen, Bayern, Wuͤrtemberg in gleichem Verhaͤltniſſe zu der Der 
völferung gleichviel Baumwollenfabrication hätten, als Preußen; Sachſen 
aber viel mehr, fo wird die Einfuhr der rohen Baumwolle oder des Baum: 
wollengarns nicht im Verhälmiß wie 100 : 178, fondern viel mehr, vielleicht 
wie 100 : 200 ıc. von 1831 zu 1844 geftiegen fein u. dgl. m. 

SIntereffant würde es allerdings fein, in beftimmten Zahlen darzulegen, 
wie denn in der Wirklichkeit fi der Werth der Einfuhren und der Ausfuh: 
sen in Bezug auf den Zollverein geftellt Hat? | 

Wir Haben für Preußen in diefer Beziehung eine Ueberſicht der Mehr⸗ 
einfuhe und Mehrausfuhr nah den Ergebniffen der Jahre 18 angelegt. 
Fuͤr den Sollverband müßten wir bei einem ähnlichen Verſuch die Jahre 
1832 und 1833 ganz unberuͤckſichtigt Iaffen, da der Preußiſch⸗Heſſiſche Zoll⸗ 
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verband nur eine fo geringe Vergrößerung if, und überall kein Bild giebt 
für den größeren Staatenbund, Das Jahr 1834 kann gu einem folchen 
Durchſchnitt gar nicht zu Huͤlfe genommen werden, weil mit biefem 
Jahre zuerft Bayern, Wuͤrtemberg, Sachen, Thüringen dem Zollverbande 
binzutraten. In diefem erften Jahre des Beitritts war alles noch in der 
Geſtaltung begriffen, es waren in den verfchledenen, neu hinzugetretenen 
Vereinslanden vielfach Waarenanhäufungen vorhanden, nach denen Einfuhr 
und Ausfuhr fih gang anders mobificiren mußten, als fie ſich im ruhigen 
Lauf der Zeit Jahr ein Jahr aus in großen Durchſchnitten ſtellen. Ganz 
daffelbe gilt vom Jahre 1836 in Bezug auf Naſſau, Baden, Frankfurt. 
Es bliebe alfo nur das Jahr 1835 übrig. Dies aber gu einer ahn⸗ 
lichen Ueberſicht als bei Preußen gefhah, zum Grunde gu legen, iſt hoͤchſt 
bedenklich, einmal Hauptfächlih, weil es eben nur ein Jahr iſt. Handels 
conjuncturen, befondere Verhaͤltniſſe können in einem beftimmten Jahre einen 
bedeutenden Mehrankauf, eine größere Werfendung diefer oder jener Waare - 
berbeigeführt Baben, und das aus der Ueberſicht fich ergebende Bild der Eins 
fuhr oder Ausfuhr wird dadurch weſentlich geändert. Bei Preußen vermoch⸗ 
ten wie nicht nur, einen Durchfchnitt dreier auf einander folgender Jahre 
zum Grunde zu legen; wir hatten die Zahlen einer größeren Reihe von Vor, 
jahren zur Sand, wir vermochten, ftatiftifche Zählungen, Nachrichten, Tabels 
ten vielerlei Art gu vergleichen; das Land, Preußen, war uns in den meiften 
Provingen aus eigener Anfchauung bekannt; alles Vergleichungsmittel, die 
uns für den Zollverband zum großen Theile fehlen. Hierzu komme, daß doch 
auch das Jahr 1835 noch unter dem Einfluß der im Zollverbande fich neu 
entwicelnden und geftaltenden Verhaͤltniſſe fand, und daß, je genauer bie 
Zahlen der Einfuhr und Ausfuhr aus dem Jahre 1835 nach den Commercial 


Regiſtern ermittelt worden, um fo wefentlicher diefe in der nächften Bolgezeit 


allen den Aenderungen unterliegen werden, weiche aus der innigern Verbin 
dung der bis vor wenigen jahren durch Zollfchranten von einander getrenn⸗ 
ten Länder erwachfen müffen. 

Wenn man nach den Zollregiftern des jahres 1835, deren Reſultate fich 
in den fpäter in biefer Schrift abgedruckten Liften aufgeführt finden, unter 
Annahme derfelben Preisfäge, weiche früher bei Preußen gum Grunde ge 
legt wurden, eine Werthöberechnung der Mehreinfuhren und Mebrausfuhren 
des Zolivereins anlegt, fo ſchließt folhe auf eine Hauptfumme von 53 Millios 
nen Thalern ab, Mach allem Worbemerkten halten wir jedoch das gefundene 
Reſultat noch für gu unzuverlaͤſſig, um die Berechnung artikelweiſe mitgw - 
theilen, Erft wenn der Zollverein in feiner jehigen Begraͤnzung eine längere 
Reihe von Jahren beftanden hat, wird fich eine derartige Zuſammenſtellung 
mis mehrerer, obgleich immer mur annähernder Zuverlaͤſſigkeit Tiefern laſſen. 
So viel aber geht doch ſchon aus dieſer allgemeinen Angabe hervor, daß, 
wenn die Summe von 53 Millionen Thalern nur einigermanßen zutreffend 
iſt, Mehreinfahr und Mehrausfuhr im Zollverbande nicht nach Werhältniß 
ber geftiegenen Benölkerung zugenommen haben kann. Denn die Vevölke⸗ 
rung Preußens 1831 gegen den Zollverband 1544 hat fich vermehrt wie 
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100 ı 178; Die Sahlen 35 : 53 verhalten ſich nur wie 100 : 151. Daß bier: 
as in Bezug auf den Nationalwohlſtand oder in allgemein ſtaatewirthſchaft⸗ 
licher Beziehung noch nichts Machtheiliges für den Zollverein ſich herleiten 
laßt, haben wir nicht zu wiederholen. Peruniär aber entfteht durch dieſe 
Verhaͤltniſſe, wenigſtens wie fie 1835 noch waren, ein Nachtheil für die 
Zolltaffe des Preußifhen Staates. Die Haupteinnahme des Zolles iſt vom 
Eingangszoll. Nun war aber die Totaleinfuhr überhaupt im Verhaͤltniß zur 
Bevoͤlkerung geringer als 1831. Berner find eine Dienge von Gegenftänden, 
bei welchen im vergrößerten Zollverband, eben weil das fruchtbare und ges 
werbfleißige, größere Inland ſolche mehr für das Beduͤrfniß lieferte, verhält: 
nißmäßig zu der Bevoͤlkerung eine geringere Einfuhr war, als 1831 und 
Vorjahre in Preußen, hoc) befteuert; als Wein, Tabak, baummwollene Waa⸗ 
ren. Bei allen diefen it Minder⸗Einnahme beim Zoll. Solche Fabritmas 
terialien und Halbfabrikate aber, bei denen, über das Verhaͤltniß der Mehr⸗ 
bevoͤlkerung hinaus, Mebreinfuhr war, als 5. B. rohe Baumwolle, Baum; 
wollengarn, find gar nicht, oder fehr gering befteuert. Die etwanige Mehr: 
einnahme bei diefen deckte bei "weitem nicht den oben erwähnten Ausfall. 
Mir koͤnnen dies aus Vergleichung der Verhälniffe der Einnahmen vom Ein; 
gangszoll im Jahre 1833 und 1835 wenigftens in allgemeinen Zahlen deuts 
lihee machen. Setzt man die Einnahme vom Eingangszoll des Preußiſch⸗ 
Heſſiſchen Zollverbandes im Sjahre 1833 gleich 100, fo fiel davon nach den 
Verhaͤltniſſen der wirklich Statt gehabten Einnahmen uf 
El. L Verzehrungsgegenftände des Auslandes, mit denen 
inländifche gar nicht oder zur Zeit noch niche in ethetlicher Weiſe 
concurriren, idR > rn . 47Proc. 
El, II, WVerzehrungsgegenftände des Auslandes, mit denen 
gleichartige inlaͤndiſche Erzeugniſſe weſentlich concurriren etra. 30 ⸗ 
Cl. III. Fabrikmaterialien und Halbfabrikate twa . - . 9 5 
El. IV. Fabrikate und Manufacte etwa » 2 2: 2 20. 13 + 
El. V. Unbenannte fo wie ganz unbedeutende Artikel und 
zur Gleichſtellung der Berechnungen aus den Commercial⸗Regi⸗ 
tern mis den unmittelbaren Caſſen⸗Reſultaten des Geſammt⸗ 
ertrages im Jahre 1833 etwa . 


find en 
Die Einnahme des Eingangszolis har ſich 1835 vermehrt im Verhaͤlt⸗ 
niß wie 100 : 139. Die Bevdlkerungen waren von 1833 zu 1835 in den 
Zollverbänden geftiegen wie 100 : 159. Die Einnahme ift gegen die Bevoͤlke⸗ 
rung alfo zurückgeblieben um 20. 
Wenn man die 139 u. den angedeuteten alten fpalter,, fo fiel auf 
LL — — — 
Cl. II. — — 
Ci. IUI. — — 
Cl. IV. — — — 1 
Cl. V. — — 
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Es zeigt fich Hier gang deutlich, in welchen Objecten der Ausfall bei der 
Zolleinnahme lag. Die Einnahmen fliegen nach den Rechnungeabſchluͤſſen 
von 1833 zu 1835 in der Wirklichkeit 


bei Cl. von 100 : 163 


s ILL + 100:115 
s &. OL : 100 : 144 
s &1. IV. s 100 : 108 
;s &.V ss 100: 1%. 


Die Vevoͤlkerungen fliegen von 1833 zu 1835 wie 100 : 159. Bei 
Elaffe I., bei Zucker, Kaffee, Gewuͤrzen, Suͤdfruͤchten ꝛc., liegt der pecuniäre 
Nachtheil nicht, den der erweiterte Zollverband herbeiführte, denn der Eins 
gangezoll flieg nocd, mehr als die Bevoͤlkerung. Er liegt auch fehr wenig in 
den Fabritmaterirlien und Halbfabricaten, in Baumwollengarn, Eifen, Stahl, 
Droquerien, Thran, Theer, Indigo ıc., denn die Einnahme aus biefen Fa 
britmaterialien flieg ſchon nahe Im Verhaͤltniß der geftiegenen Bevoͤllerungen. 
Er liegt augenfcheinlich erftlich in den ausländifhen Verzehrungsgegenftänden, 
bei denen größere Concurrenz bes Inlandes eintritt, in Wein, Tabak, Vieh, 
Getreide, Butter, Bier, Branntwein, Del u. dgl. Bei diefen Objecten flieg 
die Einnahme nur von 100 : 115, flatt von 100 : 159, von den zuruͤckblei⸗ 
bendeu AA trifft die volle Hälfte 22 auf Wein, bei diefem Einfuhrartikel if 
für Preußen der allergrößefte Ausfall. Die übrigen 22 Ausfall vertheilen 
ſich auf eine Menge von Gegenftänden, als Tabak, Talg, Vieh, Getreide. 
Ein fernerer,, fehr bedeutender Ausfall iſt bei Elaffe IV. ftatt 159 fogar nur 
108; wenn gleich die abfolute Zahl einen größeren Ausfall angiebt bei EI. IL, 
als Hei Ei. IV,, da die Totaleinnahme 1833 auf 100 gefeht, 30 Procent auf 
El. IL und nur 13 auf EI. IV. fallen. Baumwollenwaaren, wollene Waa⸗ 
ren, Leinengarn und Leinenwaaren, Seidenwaaren werden, feit der größere 
Zollverband beſteht, von Auslande nicht mehr fo viel eingeführt. Achnliches, 
wenn gleich in fehr viel geringerem Grade, gilt von andern Fabrikaten, z. B. 
Töpferwaaren, Zayence, Porzellan, Papier ıc. 

Angenommen, wobei wir zur Vermeidung jeglichen Mißverſtaͤndniſſes 
ausdruͤcklich bevorworten, daß wir hierin nur eine der Wahrheit fih annaͤ⸗ 
hernde Zahl haben Hinftellen wollen, Preußens Antheil betrug 1833 an 
Eingangszoll nach der Menenüentheilung 10 Millionen Thaler, fo würde ber 
Totaleingangszoll im Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverband 1833, da nach den 
Deodlterungsverhälmiffen Preußen etwa 90,7 Procent dieſes kleineren Ver 
bandes ausmachte, etwas über 11 Millionen Thaler betragen haben. Wach 
dem oben angegebenen, factiſch wirflih vorhanden geweienen Verhäaͤltniß, 
würden diefe 11. Millionen Thaler 1835 im größeren Verbande bei einem 
Steigen von 100 : 139 geworden fein: fehr nahe, 154 Weillionen Thaler. 
Preußens Bevolkerung betrug von der Bevoͤlkerung des Zollverbandes, wie 
er 1835 beſtand, 68,3 Procent. Bon 15, Millionen Thaler mußte alſo 
Preußen erhalten etwas über Bis Millionen. Preußens Ausfall betrug alſo 
gegen 1833 ungefähr 15. Millionen Thaler, Durch welche Objerte biefer 





Ausfall befonders herbeigeführt wurde, tft oben angedeutet, Es waren vors 
zugewetſe Wein, Wich und Talg, Butter, Käfe, Getreide, ferner Baum⸗ 
wollenwaaren und Abnliche Fabrikate. Die andern Vereinsftaaten empfanden 
biefen Ausfall Sei dem Eingangszoll nicht wie Preußen. Denn einmal bat . 
sen Bayern und WBürtemberg an Wein, Vieh, nebft Tale, Butter, Käfe, 
Getreide; Sachſen an Baumwollenwaaren und Aäbnlichen Babritaten nie fo 
viel Einfuhr als Preußen. ‘Die In diefen Objecten im größeren Zollverbande 
eingetretene Verringerung ber Einfuhr empfand zunähft bie Preußifche Zoll; 
cafle. Berner aber hatten Bayern, Würtemberg, Sachen, Thüringen, waͤh⸗ 
send fie allein ftanden, auf faft allen Einfuhrartilein geringeren Eingangszoll, 
als Preußen. Sie konnten die höheren Preußifchen Tarifiäge erfi annehmen, 
nachdem fie fih an Preußen angefchloffen; denn wir haben angedeutet, daß 
nur bei einem größeren Staatenverein ein höherer Tarifiak für die verſchle⸗ 
denen Einfuhrartitel möglih und ausführbar iſt. Der Mehrbetrag an. Ein: 
gangszoll, der für Bayern, Württemberg, Sachen, Thüringen dadurch ent, 
fland, daß fie den höheren Preußifchen Tariffag auf Zucker, Kaffee, Weiß ıc. ıc. 
angenommen batten, mußte in ihren Staatscaſſen gegen frühere Zeiten 
durch den Zollverband fogar einen Vortheil hervorbringen, während Preußen 
einen Ausfall empfand. 

Ob diefer pecuniäre Nachtheil für die Preußiſche Staatscaſſe, dem aller; 
dinge noch ein Ausfall bei den Durchgangsabgaben hinzutritt, fi) dadurch 
ausgleichen wird, daß bei befieree Arrondirung des ganzen Zollgebiers, theils 
die Adminiftrationskoften ſich verringern, theild der Defraude immer mehr 
Einhalt gefchieht, muß die Folgezeit lehren; immer wird jedoch auch bei dies 
fer Rechnung nicht unerwogen bleiben dürfen, daß, wie Wohlbabenheit und 


innere Gewerbſamkeit fih heben, aud die Staatseinnahmen im San: 
gen ſteigen. 


Wir laffen nunmehr die Liften der Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr 
für den Preußifchs Heffiihen und den deutſchen Zollverband in den Jahren 
1832, 1833, 1834, 1835, 1836 folgen. Es if diefe Mischeilung der officiels 
len Zahlen die Hauptgrundlage unferer Schrift. Zür das Jahr 1836 waren 
mehrere Nachrichten beim Schluffe unferer Arbeit, Ende Octobers 1837, 
noch nicht volftändig beifammen. Sie gingen ein, als dee Druck biefer 
Schrift ſchon begonnen hatte. - Wir haben fie daher, wie fie vorlagen, mit 
aufgenommen, bei den Betrachtungen und Schlüffen in der Schrift ſelbſt 
jedody uns vorzugsweiſe auf die Zeit bis Ende 1835 befchränft. Der leichtes 
ven Ueberſicht wegen haben wir bei einem jeden Artikel’ den Abgabenfag bei 
dem Eingang und Ausgang Binzugefüge, außerdem auch Mehreingang oder 
Mehrausgang Überall angegeben. Bei der Durchgangsabgabe, bie in den 
Hauptartikeln meift viel geringer ift, als der Eingangszoll, war die fpeciellere 
Angabe des Abgabenfages anzugeben, nicht ausführbar, da folche auf den 
verfchiedenen Durchgangsftraßen verfchieden normirt iſt. Wir müffen desfalls 
auf den Tarif und die Zollgefege verweiſen. Die Lifte iſt genau in der Ord⸗ 


. ⸗ zn — ⸗— 
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nung des Tarifs wiedergegeben, und es wird daher in der Bolge zuläffie 
fein, nach Nummer und Buchſtab auf die einzelnen Zahlen und Säge des 
Tarife verweifen zu können. 

Wir find jedoch verpflichter, noch näher zu bezeichnen, weicher Betrag 
von Haaren unter den drei Rubriken unferer Liften: Eingang ausländiiher 
Waaren zur Verzehrung im Inlande, — Waarenausgang aus dem freien 
Verkehr des Zollvereins, — Durchgang ausländifcher Waaren durch das Ges 
biet des Zollvereins, — eigentlich verſtanden wird. 

Diefe fhärfere Bezeichnung der Begriffe If befonders in Betreff des 
Eingangs wichtig. Der Waareneingang überhaupt tft etwas anderes, als ber 
Eingang auslaͤndiſcher Waaren zur Verzehrung im Inlande. Letzterer iſt 
theils mehr, theils weniger als der Waareneingang überhaupt. “Dies wird 
aus dem Verfahren und dem Gang des Geſchaͤfts bei der Verſteurung eins 
sehender fremder Waaren fogleich Mar werden. 

Alle aus dem Auslande eingehende Waaren werden, in Bezug auf ihre 
Zolipflichtigkeit, gefenlich als fremde angefehen, und verlieren dieſe Eigen 
(haft und Bezeichnung erft, nachdem fie verzollt worden. Sie dürfen nur 
auf den von dem Geſetz beſtimmten Zolftraßen eingehen, und müffen auf 
diefen ununterbrochen von der Graͤnze bis zu den Zollämtern oder Zollftätten 


gebracht werden. Hier muß der Waarenführer eine Declaration der Ladung 


überreichen, und es findet nun nach Berichtigung des Declarationspunctes 
eine Revifion der Waaren Statt. Der Betrag fämmtlicher declarirten frems 
den Waaren macht den Waareneingang Überhaupt aus. Won diefem bleibe 
aber ein Theil noch nad) dem Eingang Im Sinne der Zollgefepgebung fremde . 
Waare, diefer Theil derfelden tritt noch nicht in den freien Verkehr. Die 
eingegangenen declarirten fremden Waaren werden nämlih nur zum Theil 
an den Zollftätten verfteuert. In fo weit dies gefchehen, treten fie fofort in 
den freien Verkehr. . Andere gehen mit Begleitſchein unverzollt auf einige Zeit 
in Zolllager, bisweilen unter Auffiche des Staats in Privatlager, befonders 
aber Häufig in die Packhoͤſe, Lagerhäufer, Zreihäfen, d. 5. öffentliche Nieder⸗ 
lagen, in welchen fremde unvergolte Waaren, unter Aufſicht des Staats, 
aufbewahrt werden. Das Recht, Waaren in den Pachöfen zu laflen, wird 
nur Kaufleuten und Spebditeuren bewilligt. Die Lagerfrift foll einen Zeit 
raum von zwei Jahren nicht Üüberfchreiten. Wenn der Eigenthämer Waaren 
aus den Packhoͤfen ıc. entnehmen will, muß er den Eingangszoll bezahlen; 
erft, nachdem das gefchehen, treten fie in den freien Verkehr. 

In unfern Liſten iſt unter der Rubrik: „Eingang ausländiiher Wars 
ven zur Verzehrung im Inlande“ der Betrag einer Waare verftanden, in 
fo fern ſolche Im Laufe des betreffenden Jahres unmittelbar bei dem Ein⸗ 
gange bei den Zollaͤmtern verfteuert, oder gegen Entrichtung des Eingangs 
zolls in ee Seneflenden Jahre aus den Bffentlichen Niederlagen ıc. ent, 
nommen 


Sobald eine vom Auslande eingegangene Waare verfieuert worden, und 
fo in den foeien Verkehr getreten iſt, wird fie im Sinne der Zollgeſetze eine 
inländiihe. Nach dieſer Vegeiffebeftimmung beziehe ſich aller 8 
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auf Ielänbifhe Warren. Dee :gebßere Theil der aus dem Innern Verkeht 

ins Ausland gehenden Waaren iſt wirklich inlänpifches Product oder Babricat; 

aber auch Zuder, Kaffee, Gewuͤrze, die etwa einzeln ’ausgchen, nachdem fie 

nach entrichtetem oll dem freien Verkehr des Inlandes zugefallen, 

find dann, gleichſam als naturaliſirt, der Maſſe materieller Güter des Sin; 

ndes angehörig, in ganz gleicher Kategorie mit dem Getreide, dem Zink ıc., 
die, im Inlande wirklich erzielt und gewonnen, vom Spnlande aus verfandt 
werben 


Unſere Liſten bezeichnen alle diefe ausgehenden Waaren als Waarenaus. 
gang aus dem freien Verkehr des Zollvereins. Die Zahlen geben hier den 
wirklichen Sefammtausgang aller Waaren, bie dem freien Verkehr angehörten. 

Fremde Waaren, die an der einen Graͤnze des Zollvereins eingehen, 
um an einer anderen auszugehen, werden mit einem Sdegleitichein, der 
- eben befcheinigt, daß fie nur durchgehen, und unter Controle (Waaren⸗ 

verſchluß durch Plomben ⁊c.) nah Entrihtung ber Durchgangsabgabe, 
durch die Laͤnder des Zollvereins hindurchgefuͤhrt. Auch ſie ſind bei dem 
Eingang einer Reviſion unterworfen, und ihr Betrag muß declarirt wer; 
den. Unſere Liften enthalten denfelben unter der Rubrik: Durchgang aus 
ländifcher Waaren durch das Gebiet des Zollvereins. Im Sinne des Zolls 
bezieht fich hiernach Eingang und Durchgang nur auf fremde, Ausgang nur 
auf infändifhe Waaren. 


! 
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Ä ueberſicht 
| J ve 


Bertebhrs des dentſchen Zollvereins 
mit dem AUnslande | 
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den Jahren 1832, 1833, 1834, 1835 und 1836 In ben jolipflictigen . 
| Gegenſtaͤnden der Eins, Aus⸗ und Durchfuhr. | 
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Geblet bes 
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mar mebr 
TM 
war mebr 

334 
war nıebr 
— 
mar mehr 


war mebr 


[1833 | 134668 | s5m24| 18283] 21410 | 23324 "17 


1832 
1833 55585 | 28356147808] 4656 [131666 1265] ZU 


Tene | gict in | DEOD* | geins 


| Iris 
66 \und ge, | Btätın | macren, eine 


Img; Brill. 
Mulben, an veua 8, 
Blatien | 

il. 













1: vg Fer 
1833 | 4 | ) | 4516| 54 
Summe | 0717 f210123/316803| 11342 | 27112 10166; 73 
Ducchich.| 45358 [105061158401] 6671 | 13556 (3 
feed | frei | 2eH.| Gebt, (55 1hl, bi. (10rbi. 
1834 | 30581 EA » | 13540) | 3 
1835 5692 [121013 244867| 64 


Summe | 87533 1296330490015] | 
Durhich.| 43766 [148165)248007| 6535 | 13674] 45529] 100] 15° 
Hbgabenf.| frei frei (22bl. | Gebt. | bi 
1836 45194 |187558/307867| W106 | 13507] 43573] 105] 26 
Adandent.] frei I Fred T2rhl.| Gerbl. 50 rd1.|7; far, |2ehir, (NOrbi, 
F 3928 T 03460] 7 429 





Summe | 193596 125300] 55451] 4973 ] #208 1 N © 


Durcich.| 06798 | 6269| 277235] 22459 | 260 | 58 47T 









Abgabenf.| 10 far. [15 fgr.] frei frei frei frei | frer 
1834 130854 | 24593] 40695| 12977 | 74055] 4506| 430) 56 
1835 133356 | 31051] 2918| 11454 | 81245] 2919) 210) 46 


Summe | 84110 | 65644] 69613] 43T [156300] 7435] _ 630] Tür 
Durchfch.]| 132065 | 27522] 34306) 12215 | 78100] 3712| 3151 51 
Adgavenf.| 10 jgr. IIs ſar. frei | rer | Frei | fee | fren | Feen 


1836 129721 | 35494] 270421 11855 | 8427] Ba IR 





‚Abaadenf,] 10 far. [l5far| Fret | feed | frei | frei | frei | fern 


33742 | 53856) 169067 4455 Il2H04 * 5 7 





— TB N 
Durch. | 83 | all21]158437| 4555 [128035] | 143 


— 23748 | 34632] 57156] U a Ba Be 2 
1835 30959 | 30556] T0446| 3882 | 83168 a 65 3 
Summe | 63707 | 651881277002] 6800 |136587[ TI] Tay 5 
Durafab. | 31853 | 32594] 63801] 3400 | 68293] 5970 Ta w 
‚Ia36 33937 | 12408] 57349] 2083 7 43340] 30007 350 8 















Eingang — 4 — — P | 6220— 
Ausgang | FRI — — 17795 | 11735] _ | 3 
bee Ä nn 12 
Ausgang De _ 
eingang 4657! 1053| — 
rer ea 


Eingang | — 4357 1071 — 
Yusgang | 76314 4981 — — 5 
Eingang | — 1581 — — 13 2. 18 
Yusgang | BET — — 2658 | 707 — nen > 


°) IM unter Ber ledten Aolemme, Dbjecte, welche den allgemeinen EingonasjcH entrichten, mit enthalten. 
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ausländifcher 
Daaren 
jur 


Dergehrung |Summe | 1068 | 127 | 22386 | 1455] 6420] 11896] 
| | Ö 


—* 
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1295 2 
Summe | 3086 | 37] 2650| 3613) 12492) 526] 5552] 7368 
Durich.| 1543 | 118 | 11335 | 1306 DrEPTJEIRE: 3976| 3682 
‚N L tbi. 4 37 101. T1edt.| Zebt. | Iept. [I ebl. | 1 ehl. 
643 3402 421 244 32 ‚Mi 
812] 20581 6975| 3258| 2706 
612] 5912 














Abgabenf, 3 tb1. [10 rdt.| 327 hl. Vls ehl.| 2 tbL. | I ebf. * | 1rbl. 
305 13 »4l4 | 8519 427 464 a 24 
1833 143 15 | 18787 | 10128| 2216] 409) 5266| 2322 
Summe | 48] 38] 37701 | 18647] 3643| 
Durhin.| 241] Is 17350 | 2380 
Angabenf.| frei | frei | fre frei | frei | frei | frei | fee 
534 372 | 116 | BTzı | 238 SM 455] 157701 3222 
1835 Ss 1951 30) 1442 3177) BR 17212] 2651 
Summe | 553] SL et 2 3526| 5776) 1454| 32082 5873 
Duraio.| 276 | 155 zB 
Abaabenf,| frei | fret ra | frei | frei | frei | frei | frei 
St 40 | 57 2 981 | 3116| 1270| 17750) 1373 
neahenT fee een [Men fen [fee feet | De — frei 
10164 | 3309 | 4030 
1833 773 478 035 | 4089 | 4107| 337 1870 3472 


Surıme | 1446 | 821 | 19549 ] 7398 [| 8137| 481] 37134] SAT 

Dirhih.| 723] 410 | 9774 7 3699 | 4068] 2340] 18567] 2985 
4] 8 EINE 1141] 5358 

1835 187 1.2 | 8759 | 541 —* sei 2 1342 

Summe | 31] 31 | 20103 | 6685 | 5459] 2132] 7887] 342 


Durchſch b5 15 | 10051 | 3342 | 2720] 1066] 3343| 1971 
K3h | 9 9 5172 | 564 5 6 I 248 
Ti 14) il 
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/ 1833 12686| 73057) 109051209834 2200 86170 6414| 17564 

| Summe | 3 136443 | 220267377138] 53583] 337370] 51731] 34433 

Eingang \nyaraic.| 13321] 18321 u Bl 8685| 505] 19716 

auslandiſcher |TkTar. ar. | 74 (gr, ] 7} far.! 10 far. 

Waaren faig —— 13280 

ut (1835 | 6551| 141349] 49038 ee 
BDerzehrung Summe (user orzur Ser 337230,313554| 14777) ZTWWT2I050) 65 

im Durahfch. | 17232] 52353] 144615|156277] 7388| 135536] 5220] 1: 

Inlande. FAbaadenf.|i}far.| 5 far. du. 211.1 5 far.! 5 far. | 74 far. 74 far] 5 far. 

— 17961] ie] 156126230383 13709, — 335| 14373, Anti 

Adgabent, |74 far,| 5 far. 5 u.21f.| 5 5 far. | > far. ua. —— 5 far. 


na 6158) 191307 28626] 73647] 7 *5 

1833 5 2 240 602138 1 2573 4 127 

Summe | 1358] 41079 526% 133560] _ 6urz ee an 

Waaren« urchſch. nn 20539 2 6 Su 31738 1330 174% 
Ausgang |üngabenf.| fees | frei | far. | Sfgr.| Siar.| fren | frei | free 
aus /1834 427 168io| 27779] 37168] Al] 33073 Ei * 
dem frelen ‘1835 2910 11556) 4023 47757 ur | 3659| 15558 4*! 
Vetlebt des Summe | TIER] 23446] 67072] 8495| Tomi Wu132 ar Was 
Zollvereins. [Durdich.| 3593) —* I 35 ie 3 I ⏑ 


Abgabenf.| Frei | frei frei | 24 1ar.] 5 far.] Sigr. | frer | Frei | frea 











































1836 3a ae 5067] 5 5slle) SUN —— 7 GH 

‚Ubgabent. Frei l frei | 24H far.) 5 far. | Sur. | frei | frei | fee 

on KT EIS sun 3 Ä HE 4414 

N: 2345| 21584 7304 1444| #1A1T| 3 
rhngan — 

Eee Summe | _ 8 16 16433] Baal >48) Ta Und DEILDE KEINE Min 
Kanten Durch.) un Sal BELLE 2744| ı 30 1 Al: ER Tu Hrn 
durch dag (INH 1120, an z308ı] 15075]: in: SI] 
aa * 1a 4 5MT 30087] 9740] 162 3574 0r| Th 
| Summe | 3050] 171547 54008] —5 66m 40816, Sirr 





Durchich, u ri 7034| 12407] — — 3340] TISOST an 
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mar mehr Ausgang — — — m 
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1834 Eingang a 3437 114003 5136 
mar mebr JAusgang | — ve 


1535 ‚Eingang | 14175 EIRDR 107555 KarTE 
war mebr Ausgang — _ 
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he | 2 Roma] Kun 101884 10404 
BWaaren Nbgabent, 14tb1 [14 ebl. TTar. 5 nel Thorn fra 1 tbl. 
end — "os m nd 3608 —— 21170 u 115306 ni Bi 
Bergehrung 
im Durafd. BLUM. — In Mas One Im 1 18971 
Juiendr, I; tb 1ıbı. S2r61. 
173743 1207° 207749 





- [2far. Mofa. ra tbl. TB?rbt. 
Tat 55] 208 m 236 
| al 128 | 785 2091 49438 76995 20283 
| 5105| 12666] 2174 | 2075] 303] B616| 157226 139647 
Waaren« —— — 140 | 4183] TN6is 16323 











Ausgang \npgabeni.| Frei | Frei | Frei 1 Frei | Frei 73 far)] frei | frei 
— JJJ— 






dem freien (jay5 681] 1270| 344 | 3856| es] 33721] 33840 | 8530 
Verleht des Summe 287] 4030) 512] 6a] 566 5 | 52410) 68627 115672 
Jolvereind, STurchich.| 1143) | 42] 283] 26205] 313 3 | 7836 
Mbanbenf.| frei | frei 1 frei [frei frei | frei [T4tar.r)) "= fre frei | frei 

[336 | S18[_ 1510| 83 [7 1686| 157] — 45312 | 758 

fret | frei | frei | frei | free frei 








Ss 307 1: i T5 BEIETD. 
Durchgang 1833 Ta af 17147| 55183 6117 
ausländifcher Summe] 34% 3208) 56] 2165| 1960] 2420] 112409 177439 
Maarın ,Durdic, 779 160387 1054| A 980 12100) 56204 [35719 
Durch das INH 3 IST ZI — »033 115309 
Gebiet des 1835 2155| 1827| 157 | 1632) srl A107) 45246 [13410 


Summe 4702 34 2191 40 6] 24] 22688) 115279 128719 
Solvereing. Durhic. | 351] 1997) 109 T 0 7 76 T134] 47639 | ai 
24 — 1 3 er _ 150° | 




























PT Hi re | 
er mehr GER ang | 1543 BB ———— — | 1816 
= H 2039) 5804 Kr — 
mir mehr bene 2375| 3165 2 10022 
ang | — | 1552 ikTı vs 5 42 — — 


wer mer ur gang | 51 — — 


mar mer — ã en an Pal TORE Tree 


a3 I 13%61 513%] IB 115% 
mar mehr Ausganı 282 — — — 
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—* a 
I@ — 
Mogarn. 
ober 
mit Solp ıc, Diutel. 
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| eh. | een. 
331 | I 5540| 5055: 
1833 | 2138 | mil: 330621220925| 2U5348] 102055 







Summe — 3963 | 63351191001] 861388) 607591 


„Bee Durdich. 1981 | 316257245500] 43064) 3037% 
Paaren Abgabenf. 2 tbl.| Gebt. | 10 bl, | frei|5 far] 5 22 5 far. 
1834 251297 10667. 1587 | WS44168441] 121053] 31665 

ame 1835 14992] 11688 1842 |145535|142370 187365 189024 
Bergebrung Summe | 41a 22355 3729 1236069]310311| 308119) 503676 
im Durhich.| 205601 11177 | 1864 |115031|155405| 154209] 252538 
Iulande. | 10 tbL. 1 frei 15 far.1 5 far. 15 far. 





16356 | 30152] 15202 | 2097 | 75658]154169] 359824] 223263 
Abgadenf.] 1 tbl.| 6 tbl. 10 tbl. frei |5 far.| 5 far. | 5 far. 
1832 3i826| 87312 10758 | 16279]165004]3 46624] 7256052 
1833 35734| 87312 8625 | 10323|197261[2921941| 946589 
Summe | 70560| 174624 | 19383 | 26662]362265]6363565 1672571 





Waaren- A\Durdfc.] 35230] 87312 9691 | 13301 1811323184282] 836255 










Ausgang Tübgabenf.| frei | frei frei | 5 far.| frei _fret | frei 
aus 164 24976 87969 12161 | 156341126629] 2925699]1227418 
dem freien \1835 23469] 96436 15588 | 10775/100811|2365267| 83118 


Verkehr deg [Summe 52445] 154405 | 27749 | 26413 [22741u]52939€6|2055556 


— en 


Zollvercins. Durchſch ı 26222) 92202 | 13874 | 13206|1137 20]264608311029278 
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1842 2164031663 4563 | 7095| 11271] 272915] dss200 
1833 15865) 27058 94 | 20035] 8608| 326820| 355399 


a 37545) 58721 9657 | 27130] 19979| 599735| 833639 
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18:34 11643 3726 | 22153| 7808| 661787] 352610 
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Eingang 391581 2861] 6 6791336 101| 5466 ISOT76) 20765 
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61019) 5A GA 19320] AA2T2 

674905] 430363097| 1173| 28657| 58047 

1283308) A 12266 | 10353 819048] 1816| 47977 

Waaren⸗ — 5176,421524| 908] 23988 Hl1dd 

Ausgang | frei | Pre | Frei | Frei |_ frei | I frei | frei | I feet 
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dem freien 1026153| 156306) 7640 | 6010 32007 4027 92507| 73924 
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Summe | 207085] 8583| _300 | _ 6051 6Giril 4112| 6309| 30400 
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— — — 
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In den vorſtehend abgedruckten Liften find die Reſultate des Eingangs, 
der Ausfuhr und des Durchgangs der verfchiedenen Waaren, wie folhe aus 
den, allen Zollämtern des Vereins vorgefhriebenen fogenannten Kommer⸗ 
gial: Negiftern ſich ergeben, nach der Neihefolge und Ordnung des Zolltarife 
aufaeführt. 

Sir den befondern Zweck, den wir uns hier vorgefeßt Haben, aus den 
vorliegenden Zahlen nämlih Schtüffe für den gewerblichen und kommerziellen 
Zuftand im Preußiſchen Staate zu ziehen, wird es angemeflen fein, eine ans 
dere Reihefolge der Darftellung zu wählen, als der Tarif vorfchreibt. Ans 
ders find die Ruͤckſichten, welche bei einem für das unmittelbar vractifche De; 
duͤrfniß, für die Anwendung, für die Bezahlung einer Steuer zu gebenden 
Tarif vorfchweben muͤſſen; anders die Ruͤckſichten, die bei Betrachtungen all; 
qemeinerer Natur, in Bezug auf Wohlftand, auf Handel und Gewerbe einer 
Nation obwalten. Wie vielfach die Ruͤckſichten, wie fehwierig die Aufgabe 
für den Geſetzgeber fein mag, die verfchiedenen Gründe abzumägen, mit wel; 
der Summe, wie hoch oder niedrig bdiefe oder jene Waare bei ihrem Ein: 
gang ıc. zu befteuern fei; fo iſt doch bei dem Erlaſſen eines Tarife, die ein, 
zeinen Steuerfäge fpeciell zu motiviren , nicht die Hauptabficht: vielmehr foll 
der Tarif vorzugsweife dienen, einmal, damit der ausübende Zollbeamte bei 
einem jeden Artikel wille, wie viel er zu erheben; Kaufmann und Fabrikant 
aber, oder überhaupt das Publicum wiſſe, wie viel es bei einer jeden Waare 
zu bezahfen Habe. Weberfichtlichkeit, eine ſolche Einrichtung, die das leichtefte 
Auffinden einer jeden Waare für jedermann, auch fiir den, der um das 
Finanzweſen des Staates ſich nicht weiter befümmert, und nur von einer 
Waare ihren Zoll zu willen nöchig hat, möglid macht, das find die wichtig: 
ften Erforderniffe eines auten Tarife. Es dit daher durchaus nur rächlich, 
ihn in alphabetifher Ordnung anfertigen zu laflen, bei der Sedermann jeden 
Artikel Teiche nachſchlagen kann. 

Indeſſen koͤnnte es doch zu weit führen, und auch wieder unpraktiſch 
werden, wenn man bei einem Tarif lediglich das Princip des Alphabets in 
aller Strenge für jede einzelne Waare allein befolgte. Es giebt der Artikel, 
die wir in dem gegenwärtigen Zuftande der Eivilifation vom Auslande erhal, 
ten, jo ungemein viele, daß der Tarif, wollte er einen jeden- unter befonder 
rem Namen eingehenden Artikel für fich aufführen, Taufende von Nummern 
enthalten müßte, wie folhes bei manchem Tarif auch wirklich der Fall ift. 
Der. Tarif muß dann zu einem förmlihen Buche anwachſen, und fehon des 
halb an Brauchbarkeit verlieren. Vollſtaͤndigkeit kann dabei, wenigftens für 
längere Zeit, doch nicht erreicht werden. Denn die Veränderung irgend einer 
Waare, eine neue Art Gewebe ıc., dem ein neuer Name gegeben, muß im 
Tarif fehlen. Insbeſondere aber ift bei einer folhen Tarifanfertigung uns 
angenehm, daB Waaren, die ihrer ganzen Kategorie nach zufammen gehören, 
deren Abgabenfäge immer nur diefelde Klaſſe von Fabrikanten ıc. zu vergleis 
den haben, an ganz verfchiedenen Stellen im Tarif fi aufgeführt finden 
koͤnnen. Corduan nnd Saffian find wenig von einander verfchiedene, feine Le; 
derarten, die bei uns und andern Orts wohl immer demſelben Zoll unterliegen ; und 
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Tariſſat⸗ doch meiſt immer nur x gederfändier sc. zu vergleichen haben. 


BGlie maßten bei blos alphabetifcher Ordnung an zweien ganz verſchledenen Otel⸗ 


len im Tarif ſtehen. Wie viel Zarin giebt, wie viel Robzuder, wie viel 
Raffinade, intereffire vorzugsweife den Zucerfabricanten; und es wird biefem 
viel angenehmer fein, jene Objecte unter dem allgemeinen Artikel: Zucker zus 
fammen zu finden, als foiche nach alphabetifcher Ordnung an ganz verfchiedenen 
Stellen des Tarifs auffuchen zu mäffen. Es komme hinzu, daß dieſe vers 
ſchiedenen Zucerforten auch oft wohl zufammen in das Land kommen, und 
es alfo auch für den Grängbeamten willtommen fein wird, fie alle zuſammen 
zu finden. Es wird dem Schlähter und Viehhaͤndler am liebften fein, den 
Zoll für alles eingehende Vieh an derfelben Stelle zu leſen, als fir Ochſen, 
Kühe, Jungvieh, Schaafe, Schweine an verfchiedenen Stellen nachſchlagen 
zu müffen; der Matertalift wird eben fo alle die verfchiedenen Waaren, die 
er für den Debit im Kleinen anfauft, zufammen überfehen wollen u. f. w. 
Dei ftrenger Befolgung der alphabetifhen Ordnung in einem Tarif geht jede 
Ueberſichtlichkeit leicht verloren, und dem Auge verfchwindet, welches die wich. 
tigften Objecte find. 

Hiernach iſt die Ordnung des Tarifs im Preußifchen und im Zollvers 
. bande alphabetiihh, aber Maffenweife alphabetiſch, mit generifcher Zufammens 
faſſung der zu einander gehörigen gleichartigen, aus gleichem Urſtoff gefertigs 
ven, oder mit einander verwandten Waaren und Gegenftände, 3. B. 

Baumwolle, 

Baummollengarn, 

Baummwollenwaaren; 
ferner: 
' Drogueries, Apotheker⸗ aud) 

Zarbewaaren, 
mis Anterabtheilungen (Pofitionen), als: Alaun, Bleiweiß, Mennige, Eifen: 
vitriol, Farbenerden u. f. w. u. f. w. 

Materials und Specereimaaren mit Interabtheilungen ( Pofitios 
nen), als: Bier, Eifig, Del, Erüchte, Gewürze, Cacao, Kaffee, Reiß, Salz, 
Syrup, Zucker sc., wie diefe verfchiedenen Waaren der Kaufmann zum Klein 
handel zu halten pflegt. 

Außer den oben bereits angedeuteten Vortheilen, erleichtert die Zufammens 
faflung der Waaren unter gewiſſe Hauptgattungen, auch den Weberblict über 
das der Tariffeftfegung zum Grunde fliegende Syſtem. Es ift leichter zu 
erkennen, ob fir gleichartige Waaren der Tarifiag richtig gewählt ift, wenn 
folhe neben einander ftehen, ais wenn fie nach dem Zufall des Alphabers 
unser Taufenden von Nummern zufammengefucht werden muͤſſen. 

Hiernach hat der Preußifche, und nachher der für den Geſammtzollver⸗ 
band erlailene Tarif von 1327 an 43 verfchiedene, alphabetiſch geordnete 
Artikel, bei mehreren derfelben mit Unterabtheilungen, wie 5. B. Mr. 25. 
Materialwaaren, 24 verichiedene Unterabtheilungen aufzähle. 

Wollten wir aber nun bei unferen weiteren Folgerungen aus obigen Nach: 
weifungen itveng dem Tarife folgen, und nach den einzelnen Nummern deſſel⸗ 
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ben artikelweife die verfchiedenen Gegenſtaͤnde behandeln; fo würden wir zus 
nächft oft als Unterabtheilung behandeln müflen, was für uns zu den wid. 
tigften Objerten gehört. Zucker ift nur eine Unterabtheilung des Artikels: 
Materiaiwaaren, aber der Zuder ift für fich allein geradehin der bedeu⸗ 
tendfte Einfuhrartitel. Wir würden ferner an verfchiedenen Stellen ab: 
handeln muͤſſen, was für unfere Darftellungen nothwendig zufammen gehört. 
Zucker und Syrup können nur und muͤſſen von uns zufammen behandelt wer: 
den, ftehen aber im Tarif von einander getrennt. Bleiben es ferner am Ende 
auch immer nur Beiträge, die wir liefen, fo daß eine volllommen ſyſtema⸗ 
tiſche Darftellung nicht erwartet werden darf, fo wird doch eine gewille Ord: 
nung, ein gewiſſer Zuſammenhang in der Darftellung und dem Ideengange 
gefordert werden fünnen, fo daß Wiederholungen eben fo, als Sprünge von 
den verfchiedenften Objecten zu ganz anderen Gedankenkreiſen moͤglichſt ver, 
mieden werden. Es wäre unzwedmäßig von Segenftänden, bei denen gar 
keine Fabrikation ift, auf folche, die lediglich Ber Fabrikation angehören, un 
ter einander überzugehen; von Verzehrungsobjecten des Auslandes vermifcht 
mit folhen Eonfumtionsartitein zu fprechen, die auch im Inlande erzeugt 
werden. 

Hiernach fcheint es, um weitere Zolgerungen aus den gelieferten Zahlen 


zu ziehen, angemefien, noch etwas mehr zu fuftematifiren, ale durch die Hals . 


ſenweiſe Aufführung der verſchiedenen Artikel im Tarif gefchehen ift, und bie 
einzelnen Artikel und Pofitionen anders, als nach dem Alphabet zu ordnen. 

Wir unterfcheiden hierbei, in Gemaͤßheit der für ähnliche Ueberſichten amt: 
lich angenommenen Unterſcheidungen und ung gewordenen Mittheilungen, zwei 
aroße Hauptabtheilungen: 

I. Verzehrungsgegenftände, 
IL Fabrikmaterialien und Fabrifate, fo weit feßtere nicht zur unmit⸗ 
telbaren Verzehrung im engeren Sinne des Worte beftimme find. 

Es ift einfach, daB in den Hauptzägen andere Schtüffe aus der Quan⸗ 
titaͤt eingeführter Verzehrungsgegenftände, als eingeführter Fabrikmaterialien 
folgen. Kommt viel rohe Baumwolle in ein Land, die nicht etwa blos durch» 
geführt wird, fo folgt unmittelbar, daß viel Baummollengarn und Baum; 
wollenwaaren im Lande fabricire werden müflen. Iſt das Land diche bevoͤl⸗ 
kert, wohlhabend, und es zeigt fid) eine verhältnißmäßig der Einfuhr roher 
Baummolle nicht. entfprechende Ausfuhr von Baummollengarn oder Baum: 
wollenwaaren , fo muß viel von dem Fabricat im Inlande verbraucht werden. 
Indeſſen ift Dies die zweite, wenn man will, die Nebenbetrachtung; dages 
gen ift der erſte, der directe Schluß aus der Quantitaͤt eingeführter roher 
Baumwolle, die Folgerung auf die Fabrikation im Lande. Wird viel Kaffee 
eingeführt, fo folgt daraus nichts für Fabrikationsverhaͤltniſſe im Lande, viel; 
mehr nur, daß die Einwohner viel Kaffee verzehren. 

Aber jene beiden Hauptabſchnitte dürften noch nicht genügen. Bei Ver⸗ 
jehrungsgegenftänden macht es einen weſentlichen Unterſchied, ob fie lediglich 
vom Auslande kommen, wie Kaffee, Thee; wobei alfo das Inland abhängig 
it von Productionsverhättnifien in fernen Gegenden, wobei eine Concurrenz 
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von gleichen inländischen Erzeugniffen nicht flattfinden kann; oder ob von 
Verzehrungsgegenftänden die Rede ift, die wir zwar vom Auslande beziehen, 
die aber auch im Inlande erzielt werben, z. B. Vieh, Wein, Getreide ꝛc. 
VBei Zabritmaterialien, KHalbfabricaten, Eabricaten und Manufacten, wird 
aus ben eingeführten Quantitäten ganz etwas Anderes folgen. Bei Fabrikmate⸗ 
rialien und Halbfabricaten, z. B. Baumwolle, Baummollengarn, Wolle, 
Wollengarn ıc., wo unmittelbare Folgerungen auf den Zuftand der Fabricas 
tionen im Inlande zu machen fein werden; und bei vollendeten Babricaten 
und Manufacten, die, wie fie ins Land kommen, zum unmittelbaren Ver⸗ 
brauch beſtimmt find, wie .. V. Wollenwaaren, Baummollenwaaren, Glas, 
Porzellan ꝛc. Hier werden nur Schluͤſſe auf den größeren Verbrauch zu zie⸗ 
hen ſein, ſo wie Vergleichungen mit dem, was von denſelben Fabricaten im 
Inlande bereitet wird, da nur ſehr wenige, fuͤr den Verkehr irgend wichtige 
Fabricate vorhanden ſein duͤrſten, die nur im Auslande bereitet werden, und 
gegen die inlaͤndiſche Fabrication gar feine Concurrenz zu halten haben. Wie 
bei Thee, Kaffee, Zucker, ift Europa in Bezug auf keinen Hauptartikel, bei 
Fabricaten von Afien, Afrika und Amerika abhängig. Nanquin wird auch 
in Europa gemacht, dem Rum an Güte gleichkommende Branntweine wers 
den auch in Guropa bereitet, Baumwollenwaaren gehen von Europa in die 
andern Welttheile. Und aud in Bezug auf Eoncurrenz Europäifcher Stans 
ten gegen den Preußischen Staat und den Zollverband, tit in Betreff vollen: 
deter Zabricate zu fagen, daß bei allen Hauptartitein Concurrenz im Sn 
lande eintritt. Wie treiflich englifhe Stahlwaaren, fo wetteifere Solins 
gen; wie berühmte englifche Cattune, es wetteifern Saͤchſiſche und Preußifche 
Manufacturen; wie gus englüüches Ale, Bayriſches Bier kann fih ihm 
gus zur Leite ftellen. Wir werden hiernach, wie fchon früher bemerkt wor; 
den iſt, folgende A Klaſſen unterfcheiden: 

a. Verzehrungsgegenſtaͤnde, bei welchen cine Eoncurrenz gleichartiger ins 
laͤndiſcher Erzeugniſſe zur Zeit nicht, oder nur in ganz geringem Maaße 
ſtattfindet. 

Hieher gehoͤren Zucker und Syrup, Kaffee und Cacao, Suͤdfruͤchte, Reiß, 
Gewuͤrze, Confituͤren, Thee, Auſtern und Muſchelthiere. 

b. Verzehrungs- und Verbrauchsgegenſtaͤnde, bei welchen inlaͤndiſche, 
gleichartige Erzeugniſſe mit den auslaͤndiſchen concurriren. 

Hierher gehören Wein und Moſt, Tabaksblaͤtter und Fabricate, Vich, 
Branntwein, Butter, Heringe, Talg, Getreide und Saͤmereien, Käfe, Ho⸗ 
pfen, Bier und Eſſig in Faͤſſern und Flaſchen, Fleiſch, Mühlenfabricate, ges 
trocknete Fiſche, Del in Fäffern und Flaſchen, gebadtnes Obſt, Cichorien, 
Lichte, Kalt und Gyps, Bruch und Ziegelfteine, Zink und Zinn, Federpoſen 
und Bettfedern, Bachs. 

ec. Fabrikmaterialien und Halbfabrikate, zur weiteren Verarbeitung 
dienend. 

Hisrher gehören: Wolle und Wollengarn, Baumwolle und Baumwollen: 
gar, Eiſen⸗, Ztahls u. dal. Waaren, Drogueries und Barbewaaren, Baumöl 
zum Fabrikgebrauche, Ihran, Kupfer, Meffings u. dgl. Waaren, Flachs, 
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Hanf, Heede, KHäute, Felle, Haare, Leder und Lederwaaren, Holz und 
Holzwaaren, Theer, Daggert, Pech, Seife, Blei und Vleiwaaren, Blei⸗ 
und Silberglaͤtte, Indigo, Abfaͤlle, Erze, Karden, Lumpen, Toͤpferthon, 
Steinkohlen. | | Ä 

d. Zabricate und Manufacte, als: Baumwollenwaaren, WBollenwaaren, 
Seide und Seidenwaaren, Leinengarn und Leinenwaaren, Töpferwaaren, 
Fayence, Porzellan, Glas und Glaswaaren, kurze Waaren, Papiere aller 
Art, Stroh⸗, Rohr, und Baftwaaren, muficalifche, optifche ıc. Inſtrumente, 
Schmaaſen, Baranken, Pelzwerk, Kärfchnerarbeit, Bürftenbinderarbeit, Kiel, 
der, Schießpulver, Wachsleinwand, Seilerwaaren, Buͤcher, Schriften, 
Kupferftiche. 

Die bei den früheren, in Bezug auf die pecuniären Verhäftniffe des Zoll 
vereins, noch erwähnte fünfte Klaſſe übergehen wir hier, und haben die zu 
derfelben gehörigen, in Bezug auf den Ertrag des Eingangszolls unerheblihen - 
Objecte, bei den verfchiedenen Klaſſen, namentlich der zweiten und dritten, 
eingeordnet. 

Wir muͤſſen zur Vermeidung von Mipverftändniffen und mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß wir überall hier den Eintheilungen ung anfchließen, die für 
ähnliche Betrachtungen auch wohl zu amtlichem Behuf gemachte find, noch 
Folgendes bemerken. Bei Dingen fo ganz praktifher Natur, als die Eins 
fuhrartitel eines Landes find, ift es nicht möglich, ein jedes Object in 
eine nach Theorie und allgemeinerer Anficht aufgeftellte Eintheilung nach woͤrt⸗ 
licher Ueberſchrift der legtern einzuordnen. Es bleibe immer eine gewille 
Willkuͤhr. Bier und Branntwein find Fabrikate; aber auch Gegenftände der 
unmittelbaren Verzehrung; wir haben fie zu lebteren geordnet. Daffe!be ift 
von Käfe, von Mühlenfabricaten, von Lichten zu fagen. Bei Verzehrungss 
qegenftänden, die vom Auslande kommen, find bisweilen Fabrikationsverhaͤlt⸗ 
niffe des Inlandes gar fehr zu beachten. Zuder ift einer der Hauptverzeh⸗ 
rungsgegenftände, die wir vom Auslande erhalten, aber der Rohzucker, d. i. 
der größefte Theil der Zudkereinfuhr, wird im Inlande raffiniert. Daß der 
Zuder ein Verzehrungegegenftand ift, und zur WVerzehrung raffinirt wird, 
duͤrfte bei den hier anzuftellenden Folgerungen von der vorziiglicheren ichs 
tigkeit fein; er ift daher zu den Verzehrungsgegenftänden gerechnet, wie in 
tereflant und beachtenswerth die aber die Zuckerfabrikation im Inlande dabei 
fi ergebenden Refultate aud) fein mögen. 

Es wird ſich noch Marer hervorſtellen, und Entſchuldigung und Rechrfertis 
gung finden, warum die einzelnen Artifel fo, wie gefchehen, den verfchiede, 
nen, oben bemerkten Klaſſen von Segenfländen zugetheilt find, wenn wir . 
mit Verweiſung auf die Bemerkungen, weiche wir ſchon bei Berechnung der 
pecuniären Verhaͤltniſſe des Zollvereins vorgetragen haben, die Hauptgeſichts⸗ 
punkte darftellen, die uns bei diefer Klaſſifikation geletter haben. 

Der Eingangszoll ift überall der bei weiten wichtigfte Theil der vom 
Zoll eingehenden Einnahmen. Schon vor dem Jahre 1834 betrug der Eins 
gangszoll beinahe vier Fünftheil, der Ausgangs; und Durchgangszoll nur et, 
was über ein Fuͤnftheil der gefammten Zolleinnahme, und feit dem Jahre 1834 
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bat ſich das Verhaͤltniß noch dahin geändert, daß für 1835 nicht einmal ein 
volles Oechtzehntheil des gefammten Brutto, Zoll, Ertrags auf den Ausgangs 
und Durchgangszoll trifft; da der Eingang viel höher, oft 10 und 20 Mal fo 
hoch beſteuert if, als Ausgang und Durchgang, überdies aber durch die 
Vergrößerung des Zollverbandes, alle bie 1833 inch nah Bayhern, Sachſen, 
Würtemberg, Thüringen fonft aus, und durchgegangene Waaren, jetzt nicht 
mehr Ausgangs, und Durchgangszoll bezahlen. 

Der Eingangszoll iſt Überall, und fo insbefondere namentlich auch bei 
(a) Verzehrungsgegenſtaͤnden, bei weichen eine Concurrenz gleichartiger inlaͤn⸗ 
difcher Erzeugniffe zur Zeit nicht, oder nur in ganz geringem Maaße Statt 
findet, Hauptfählih und ganz eigentlich eine Verbrauchſs⸗, eine Conſumtions⸗ 
fteuer mit vorzugsweife finanziellem Zwede. Fruͤher allerdings war in den 
Sefeßgebungen der europäifchen Staaten und auch im Preußifchen wohl die 
Meinung, daß man dergleichen ausländifche Waaren befonders hoch beſteuern 
mäffe, damit fie nicht angekauft würden, für fie fein Geld in das Ausland 
gehe, das Geld vielmehr im Inlande verbleibe. Seitdem man ſich aber 
überzeugt hat, daß der Neichthum der Nationen beftehe, wie A. v. Hum⸗ 
boldt treffend ſagt: dans Pabondance des choses, et non dans l’accumula- 
tion ıl'un signe, qui les represente, und die Grundfäge des Mercantilfpftems 
in der Hauptſache aufgegeben find, ift es jene Anficht, nad der man durd) 
fo hohe Steuern den Reichthum, und fo auch das Wohl der Staaten und 
Völker befördern wollte, nicht mehr, die den auf diefe Artikel gelegten hohen 
Einfuhrzoll motivirt. 

Es iſt vielmehr einfach die Meinung die, daß, wie man im Inlande auf 
. Bier, Branntwein ıc. Confumtionsfteuern legt, um auf diefe Weile in bes 
quemer und möglichft wenig brüdender Art von. den Unterthanen Geld zu 
‚erhalten, es auch zweckmaͤßig fei, die gewählteren Senüffe des Auslandes bei 
dem Eingange mit einer Steuer zu belegen, weiche am letzten (Ende immer 
die Eonfumenten diejer Artikel bezahlen werden. Es fcheint dies auch um fo 
gerechter und billiger, als jene Artikel nicht zu den gang unentbehrlichen Ge: 
nöffen gehören, immer nur der fie ſich verfchaffen wird, der den Preis da; 
- für bezahlen kann, und die Abgabe alfo verhaͤltnißmaͤßig immer mehr den 
Reihen und Wohlhabenden treffen wird, als den ganz Armen. 

Das Steigen oder Fallen der Einfuhr folcher Artikel dient als Maaß⸗ 
ab für die Wohlhabenheit des Volks; und der Betrag der Einfuhr nach 
Abzug etwaniger Ausfuhr, welche bei diefen Objecten in der Regel gering 
ſeyn dürfte, wird in der Hauptſache Überfichtlich darftellen, weiche Quantitaͤ⸗ 
ten diefer Waaren der Bedarf für die Bewohner des Landes find, Moͤgen 
immerhin die fremden Weltcheile jeßt mehr Zucker, Kaffee, Thee, Gewürze 
produciren, ale vor 20 — 30 — 50 Sjahren, mögen jene ausländifchen Waa⸗ 
ven deshalb immerhin wohlfeiler geworden fein, als fie früher waren ; um jo 
viel find fie in der Negel gewiß nicht wohlfeiler geworden, daß für Diejelbe 
Quantitaͤt Geld oder Waare, die vor 20 — 30 — 50 jahren für diefe Ob. 
jecte in das Ausland gingen, jebt fo fehr viel mehr von jenen Gegenftäuden 
erhalten werden könnte, als in Europa, oder, fpecieller gefprochen, in den 
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Ländern des Zolivereins jetzt mehr verzehrt wird. Es werden offenbar jeßt 
viel mehr Produkte, Fabricate, Waaren aller Art im Inlande erſchafft, er⸗ 
gielt, erarbeitet, als früher, und für diefe Mehrproducte, Wehrfabricate kann - 
mehr als früher von jenen gewählteren Genuͤſſen eingetaufcht werden. Wenn 
fonft nur der wohlhabendere Bauer täglich, der aͤrmere Tagelöhner vielleicht 
nur an Fefttagen Süßes an die Suppe thun Eonnte, fo gehört der tägliche 
Verbrauch von Zuder und Kaffee in vielen Gegenden Norddeutſchlands, und 
namentlih im Preußiihen Staate, jet zu den Bebiirfniffen des gemeinen 
Mannes bis in die unterfien Stände, und daß aud) der gemeine Dann dieſe 
wohlerlaubten, gewählteren Genuͤſſe troß hohen Eingangszolles ſich verſchaffen 
Bann, ift bei fteigender Population ficherlich ein Zeichen fteigender Wohlha⸗ 
benheit. (Es wird intereſſant fein, in diefer Beziehung aus den mitgetheilten 
officiellen Zahlen Schlüffe zu ziehen; intereffanter noch wäre, wenn ſich mefr 
fen ließe, in welchem Verhaͤltniſſe die einzelnen Beſtandtheile des Vereins an 
dem Conſumo Theil genommen, zur Verzehrung beigetragen haben; welches 
zu ermitteln und deshalb Einleitungen zu treffen, jedoch mit dem Haupt 
zweite des Vereins — Freiheit des innern Handels und Verkehrs — in Wir 
derſpruch treten würde. Indeſſen werden doch einzelne Andeutungen, aber 
auch nur einzelne Andeutungen über die Conſumtionsverhaͤltniſſe der größe. 
ren Beſtandtheile und Länder des Vereins hierüber möglich fein. 

Sim Allgemeinen aber ftehe für diefe ganze Klaffe (a) von Artikeln auss 
laͤndiſcher Verzehrungsgegenftände feft, daß vermehrte Einfuhr bei ihnen zu 
winfchen, eine erfreuliche Erfcheinung ift, die, wie fie mehr in die Kaflen 
bringt, fo ein Zeichen ift vermehrten Wohlftandes. Die Ausfuhr diefer Ob⸗ 
jecte wird, wenn nicht ganz Null, doch in der Regel hoͤchſt unbedeutend fein. 
Wenn ein Kaufmann im Preußifchen Staate in Hamburg Kaffee kauft, und 
die hohe Eingangsabgabe von 6 Rthlr. 20 Sgr. für den Eentner bezahlt, fo 
will er ihn im Inlande zur Verzehrung abfegen. Ihn in das Ausland ver, 
kaufen, wird nicht in feinem Intereſſe fein, denn fchwerlich kann er im Aus; 
ande einen Preis erhalten, der die oben als Conſumtionsſteuer auferlegte 
Eingangsabgabe ausgleiht. Zeigen ſich bei diefen Objecten große Ausfuhr, 
quantitäten, fo wird Dies aus befonderen Umftänden zu erklären fein; wie etwa, 
wenn ein Nachbarland, z. B. Oeſterreich, eine noch höhere Eingangsabgabe 
auf eine Waare feßt, als der Preußiſche Tarif, und nun der Defterreichifche 
Kaufmann Vorsheil Hat, wenn er in Preußen verzollten Kaffee defraudirend 
in Böhmen einbringt; oder ed wird, wie bei Kaffee und Thee, die Ausfuhr 
in Surrogaten diefer Artikel beftehen u. dal. m. 

Gerade umgelehrt als bei der Klaffe (a) ſtehen in Bezug auf die Einfuhr 
die Schluͤſſe bei (d) Verzehrungsgegenftände, bei welchen inländifche, gleich, 
artige Erzeugniffe mit den ausländifchen concurriven. Hier iſt eine Verrin⸗ 
gerung der Einfuhr vom Auslande zu wünfchen und ein gutes Zeichen. Sa, 
diefe Verringerung der Einfuhr iſt bei vielen hierher gehörigen Objecten fogar 
eine nothwendige Bolge der Vergroͤßerung des Zolluereins. Alles Bier und 
aller Brantenwein, der aus Bayern in das Preußifche geht, war bis Ende 
1833 Einfube, und iſt dies feit 1834 miche mehr; Wich und Getreide, das 
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vielleicht bier und da Würtemberg in das Großherzogthum Helfen und in 
bie Preußiiche Rheinprovinz abfeßt, war bis Ende 1833 Einfuhr für die Län: 
der des Zollverbandes, und iſt dies feit 1834 nicht mehr; wie wir dies bereits 
früher bei den Betrachtungen über die pecuniären Verhälmiffe der Staats; 
Paffen nach dem Eintritt des Zollverbandes angedeuter haben. 

‚Der Zweck des Eingangszolles bei den in diefe Klaſſe gehörigen Waaren 
und Producten ift zwar hauptfächlich, aber doch nicht mehr allein finanziell, 
fondern vermiſcht und Hand in Hand gehend mit dem ftaatswirthichaftlichen 
Zwed, der inländifchen Erzeugung einen angemefienen Schuß zu gewähren.’ 
Kaffee und Thee mögen wir bei dem Eingang fo hoch oder niedrig beſteuern, 
ale wir wollen; fiir die Production im Sinlande ift die Abgabe ganz gleich 
gültig, denn Kaffee, Thee waͤchſt niche im Preußiſchen Staate, gedeiht nir: 
gend in den Ländern des Zollvereind. Getreide, Vieh, Wein, Bier, Brannt: 
wein erzielen wir in den Gebieten des Zollvereins fo aut, als das Ausland 
fie producire und fabricire. Bei recht blühender Production und Fabrikation 
diefer und ähnlicher Objecte im Anlande würden wir der Einfuhr vom Aus: 
(ande nicht bedürfen; wir find in diefer Beziehung, nicht wie bei Kaffee und 
Thee, nothwendig in der Abhängigkeit vom Auslande. Es find im Allge: 
. meinen Beine Gruͤnde vorhanden, die Einfuhr vom Auslande zu begänftigen. 
Wie durchaus unrichtig es flaatswirchichaftlih auch wäre, die Einfuhr fol 
cher Objeste vom Auslande zu verbieten, oder durd) befonders hohen Eingangs 
zoll die Concurrenz des Auslandes abzufchneiden, und dein Inlaͤnder fo einen 
Monopolpreis zu verſchaffen; fo wird andrerfeits doch eine verhaͤltnißmaͤßige 
Einfuhrabgabe auf fremdes Serreide, Bier, Branntwein ıc., die den Inlaͤn⸗ 
der zwar nicht vor Koncurrenz des Ausländers fchäht, aber doch einigen Vor⸗ 
theil gegen den Ausländer gewährt, wohl zu rechtfertigen fein. Jedenfalls 
- wird es, wenn font keine Verminderung des Verbrauchs diefer Artikel füche: 
bar, vielmehr fogar eine größere Conſumtion anzunchmen üt, ein gutes Zei: 
hen fein, wenn die Einfuhr folcher Artikel vom Auslande nicht zunimmt; 
denn alsdann muß nothwendig der Michrbedarf im Inlande erzeugt fein. 
Ganz direct und unmittelbar treffen diefe Bemerkungen zu in Bezug auf den 
Zollverein. Wenn es pecuniär fir die Zolleinnahme im Preußiſchen Staat 
ein Verluſt ift, daß Bayerſches Bier beim Eingang in den Preußiichen Staat 
feinen Zoll entrichtet, Liebfrauenmild), Nierfteiner, Frankenweine jetzt inlän; 
difche Weine find, und feinen Zoll beim Eingang bezahlen; fo gewinnen da: 
gegen der Bayer, der Franke, der Rheinhefle, wenn fie ihre Waare zollfrei 
im Zollverbande abfeßen, und der Preuße, wenn er diele nunmehr inlaͤndi⸗ 
ſchen Producte wohlfeiler einkauft, als vorher möglich war, Hier ift alio 
auf ein der Bevoͤlkerung entfprechendes Steigen der Einfuhr nicht zu rechnen, 
ſondern umgekehrt, je größer das Inland wird, je mannichfacher deſſen eigene 
Erzeugniffe, je lebhafter der Verkehr zwiſchen den einzelnen Ländern des Ver: 
eins wird, defto mehr wird unmittelbar — dadurch, daB bisher aueländi: 
iches fich in inländifches Erzeugniß verwandelt, und mittelbar — durd) cr- 
ſchwerte Concurrenz des ausländiid bleibenden Erzeugniſſes — ſich die Ein- 
fuhr vom Auslande vermindern, wie wir dies fchon früher in allgemeinen 
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Zahlen gezeigt haben. Allerdings wird dagegen bei vielen dieſer Objecte die 
Ausfuhr Intereſſe gewähren. Syn vielen Beziehungen verminderte auch bei 
diefen Objecten die Vergrößerung des Zollverbandes die als Ausfuhr erſchei⸗ 
nenden Quantitäten. Vieh z. B., das fonft vielleiht aus Preußifhen Pros 
vingen in das Königreih Sachſen ging, ericheine feit 1831 nicht mehr ale 
Ausfuhr. Dagegen wird bri andern Objecten ein Steigen der Ausfuhr durch 
den Zollverband entftehen. Wein wird ein ganz anderer Segenftand der Auss 
fuhr, feitdem die beften Rheinmweine, Pfälzer und Erantenmweine in den Ges 
bieten des Zollvereins wachſen, als ehe dies der Fall war. Es wird hier die 
in zwiefaher Richtung intereflante Brage entftehen: In wie fern bewirkte der 
größere Verkehr, die größere Menſchenzahl im größeren Länderverbande eine 
groͤßere Verzehrung im Inlande, und alfo eine Verminderung der Ausfuhr? 
und in wie fern producirte das größere Vereinsland bei gehobener Thaͤtigkeit 
neben größerem Verzehr und Abſatz im Inlande, fo viel mehr, daß eine 
größere Ausfuhr in fernes Ausland möglich ward? 
Dei (c) Fabritmaterialien und Halbfabrikaten iſt ein Steigen der Eins 
fuhr wuͤnſchenswerth. Während die größere Einfuhr ausländifcher Verzehr 
rungsgegenftände auf größeren Wohlſtand fchließen läßt, da die Leute wohl 
habender fein muͤſſen, wenn fie fid) mehr auständifche Genuͤſſe erfaufen koͤn⸗ 
nen, fo folgt aus der größeren Einfuhr der Fabrikmaterialien und Halbfabrikate 
unmittelbar ein Steigen der Fabrikation und Induſtrie im Inlande. Wenn 
die Einfuhr von Baumwolle, Baummwollengarn, Indigo fortdauernd fteigt, 
fo ift die unmittelbare Folge, daß mehr Baummollenwaaren gearbeitet wers 
den, daß Kattundruckereien und Faͤrbereien fich heben. | 
Dei (d) Fabrikaten und Manufacten walten ähnliche Betrachtungen vor, 
ale bei (b) Verzehrungsgegenftänden, die eine Concurrenz mit inländifchen 
Erzeugniffen auszuhalten haben; denn es ift fchon oben ausgeführt, daß, 
wenn von einem großen, Induftriereihen Lande in Europa, wie den Vereins: 
ändern, die Rede ift, kein Hauptartikel der gewöhnlichen Beduͤrfniſſe des 
Lebens zu nennen fein möchte, der nicht im Inlande fo gut gearbeitet würde, 
als im Auslande, Aehnlich wie bei Vergehrungsgegenftänden, die mit: inläns 
diſchen Concurrenz halten, ift daher bei dem Eingangszoll auf Fabrikate und 
Manufacte ein finanzieller und ein ftaatswirchfchaftliher Zweck vorhanden. 
Man will Geld erheben, aber man will zugleich die Inländifhe Fabrication 
gegen die ausländifche ſchuͤtzen; nicht fo, daß die Koncurren, bes Auslandes 
abgefchnitten würde, und. der inländifche Fabrikant, gleich einem Monopol, 
den Preis feiner Waare ftellen könnte, wohl aber doch fo, daß ihm eine bil 
lige Erleichterung wird, ‚mit dem in anderer Beziehung vielleicht begänfligs 
ten Ausländer auf dem Markte Preis halten zu können. Zeigt fih nun ins 
Befondere, daß die Einfuhr der Zabritmaterialten und Halbfabrikate dauernd 
erheblich feige, fo wird es fehr erfreulich fein, wenn die Einfuhr der jenen 
Fabrikmaterialien und Halbfabrikaten entfprechenden fertigen Fabrikate fällt. 
Steigt die Einfuhr der Baumwolle, und es fälle die Einfuhr der Kattune 
und Baummollenzeuge, fo folgt daraus, daß von biefen mehr im Inlande 
fabricire wird; und namentlich wird bei dem größeren Verein des Zoliverban: 
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bes, und dadurch vielleicht herbeigefuheter größerer Zabrikation im ahheren 
Inlande, es der wuͤnſchenswerthere Fall ſein, wenn das groͤßere Inland ſo 
viel und mehr, als die groͤßere Einwohnerzahl mehr bedarf, ſelbſt fabricirt, 
und weniger Einfuhr vom Auslande noͤthig bleibt. Auch die Frage uͤber die 
Ausfuhr kann bei Fabrikaten beſonders wichtig werden, und deren Steigen 
wird zu wänfchen fein. Steigt die Einfuhr eines Fabrikats, fällt dagegen 
die Einfuhr des ihe entfprechenden Babritmaterials, und kann letzteres auch 
nicht etwa im Inlande mehr producirt werden, fo dürfte daraus eine Abs 
nahme der betreifenden Fabrikation im Inlande folgen. Die größere Ein 
fuhr des Fabrikats könnte dann allerdings immer noch, wie bei den ausländt, 
ſchen Verzehrungsgegenftänden, ein Steigen des Wohlftandes im Inlande ans 
deuten; nur für das Aufblühen der betreffenden Zabrifation und Induſtrie 
. wären folhe Verhättniffe nicht günftige Zeichen. — Nähere desfallfige Aus 
führungen muͤſſen den einzelnen Objecten vorbehalten bleiben. 


Wir werden nun die einzelnen Objecte des Tarife und der vorliegenden 
Commercialnahmweilungen in die bezeichneten vier Klaffen einordnen, je nach⸗ 
dem die oben aufgeftellten allgemeinen Anſichten fie zu der einen oder andern 
biefer Klaffen geeigner erfcheinen laſſen, ohne zu änaftlich dem Begriff Fabri⸗ 
far oder Naturprodukt zu folgen. Was feiner ganzen Eigenthuͤmlichkeit und 
Beſchaffenheit nach, viel mehr als Verzehrungsgegenftand auftritt, und in Ers 
wägung zu ziehen ift, als in Betreff feiner Eigenſchaft als Fabrikat, ift bei 
ben Verzehrungsgegenftänden eingeordnet, Was zwar Verzehrungsgegenftand, 
aber viel wichtiger iſt, als Fabrikmaterial, ift bei letzterer Abtheilung bes 
handelt u. f. w. 

Die wichtigſte Reihe von Betrachtungen knuͤpft fich nach den obigen 
Darftellungen meift an die Einfuhr. Für den Zollertrag üt, wie bereite 
angeführt, unter allen Umſtaͤnden die Einfuhr die wichtigfte Einnahmequelle. 
Um nun Plarer zu werden ber die Bedeutung der einzelnen Objecte, je nach⸗ 
dem ſie mehr oder weniger an Eingangszoll einbringen, mag hier eine uͤber⸗ 
ſichtliche Darſtellung in Zahlen folgen, wie viel der Ertrag eines jeden Arti⸗ 
kels in Procenten des Geſammt / Zollertrages in den Jahren 1833, 1834, 1835 
ausgemacht hat, und wie danach der Durchſchnitt ſich ſtellt. 


127 





neberſicht 


des Ertrages in Procenten der in den zollverbuͤndeten Staaten erhobenen 
Eingangtabgaben von auslandiſchen Gegenſtaͤnden in den Jahren 
1833, 1834 und 1835. 
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Man fieht hieraus, wie Zuder und Kaffee, Wein und Tabak, Daum; 
wollengarn und Baumwollenwaaren diejenigen Gegenftände find, welche bei 
weitem das Meifte, einzeln gegen andere verglihen, an Einfuhrzoll dem 
Staat einbringen. Won den hier genannten Objecten find Zucker und Kaffee 
wiederum für die Zolleinnahme die bedeutendften. 


Was die Ausfuhr betrifft, fo gilt bei diefer, fhon nad) dem Geſetz vom 
Hften Mai 1318, die Zollfreiheit als Regel. Ja, es giebt einzelne Fabrikate, 
3. B. Raffinade, Tabak, Chocolade, Branntwein, einiges BDier, bei denen 
der Staat für die Ausfuhr Prämien bezahlt. Die Ausfuhr verurfacht alfe 
in fothen Fällen keine Einnahme, fondern felbft eine Ausgabe. Es find dies 
Maaßregeln zur Belebung dee Induſtrie, und es find Ausnahmen, wenn bie 
Ausfuhr einzelner Objecte berteuert ift. Won den 192 Pofitionen, welche die 
eben abgedructe Nachweiſung enchäle, find es nur 19 Artikel, die bei der 
Ausfuhr eine Abgabe zahlen. Nur bei 3 diefer 19 Artikel iſt der Eentner 
bei der Ausfuhr mit mehr als 1 Thaler belegt, bei Schaafwolle nämlich 
mit 2 Thalern; bei Lumpen mie 2 Ihalern; bei rohen Häuten und Zellen zur 
Lederbereitung und Pferdehaaren mit 1 Thaler MW Sitbergrofhen. Bei den 
16 übrigen Objecten ift 15 Silbergrofchen der hoͤchſte Abgabenfay für den 
Centner der Ausfuhr, die meiften diefer 16 Objecte gahlen weniger, vefp. 
10, 5 Silbergrofhen, ja 24 Silbergrofhen nur der Centner Holzborke 
oder Lohe von Eichen und Dirken, desgl. Holzkohlen. Ron Lithographirs 
feinen zahle das Stuͤck 14 Silbergrofchen. 


Die Durchfuhr bringe zwar mehr ein, als die Ausfuhr; der Totalbetrag 
fteht aber auch bei der Durchfuhr in keinem Wergleich gegen bie Einnahme 
vom Eingangszoll. Der Durchfuhrzoll ift eine Abgabe auf den Handel, und 
zwar den Tranfito; und es konnte daher um fo weniger in der Abficht des 
Geſetzgebers liegen, hohe Durchfuhrzölle anzuordnen, als der Handel, wenn 
dies geſchehen wäre, leicht andere Wege fuchen und finden wirde, als die⸗ 
jenigen find, auf denen der Tranfito zu hoch belaftet wäre. Das Abgabes 
gefeh vom Zhten Mai 1818 unterfchied bei dem Eingangszoll, den Eingangs⸗ 
zoll, als folhen, der in der Hegel einen halben Thaler vom Eentner betragen 
folle, und die Verbrauchsſteuer, die nach Werfchiedenheit der Objecte vers 
fhieden normirt war. Als Durchgangsabgabe follte nur der Einfuhr, und 
Ausfuhrzol nach dem Tarif erhoben werden. Wan hat die Unterfcheidung 
bei dem Eingangszoll zwiſchen Werbrauchsfteuer und Einfuhrzoll ſchon von 
1921 ad in den Tarifen aufgegeben, und es gilt als allgemeine Regel, daß 
von Gegenftänden, welche beim Eingange oder Ausgange, oder in beiden Fällen 
zufammengenommen , mit weniger als einem halben Thaler vom Gentner bes 
fleuert find, der Betrag jener Eingarige und Ausgangsabgabe, als Durchs 
fuhrzoll gezahlt wird; fuͤr Gegenſtaͤnde, bei welchen die Eingangs⸗ und Aus⸗ 
gangtabgabe, oder beide zufammen, einen halben Thaler vom Centner erreis 
hen oder uͤberſteigen, wird in ber Regel ein halber Thaler als Durchs 
gangezol entrichtet. Ausnahmen, wie z. D. bei dem rohen Zucker, ber 
2 * giebt, Baumwollengarn, das 2 Rthlr. giebt, u. ſ. w., beſimmt 
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Die Quantitäiten der Durchfuhr, wie fle unfere Nachweiſung enthält, 
vepräfenticen den Bedarf der rüücliegenden Länder. Was 3. B. Oeſterreich 
beziehe an Aberfeeiichen Produkten über Stettin, Hamburg, öremen, aus 
- Miederland und Belgien, bezahle Durdygangsabgabe, wenn es Oder, Eibe, 
Weſer, Rhein hinauf, durch die Staaten des deutſchen Zollvereins geht. Da 
nun Bayern, Wärtemberg, Sacıfen, Thüringen bis 1833 incl, nicht zum 
Zollverbande gehörten, von 1834 an aber dem Vereine beitraten, fo wird, 
was Bayern, Würtemberg, Sachen, Thüringen, an Zuder, Kaffee, Gewuͤr⸗ 
gen ıc. auf den oben erwähnten Handelswegen 1832 und 1833 bezogen, 
Durchgangszoll gezahlt haben; was von 1834 an in gleicher Weife ihnen zu: 
ging, wird niche mehr Durchgang, fondern nunmehr Eingang geworden fein, 
In der Differenz der Durchgangsquanta zwifchen 1834 und 1833 wird mehr 
oder weniger, und in Vergleichung diefer Differenz mit dem mehr geworbe: 
nen Eingang bei vielen Objecten ein ungefährer Anhalt des Beduͤrfniſſes, der 
Eonfumtionsquanta gewiffer Artikel für Bayern, Würtemberg, Sachen, Thu: 
ringen zu finden fein. 


Wenn wir nun aus den angegebenen Quantitäten der eingeführten, aus: 
geführten und durchgeführten Waaren verfuhen wollen, Schluͤſſe zu ziehen 
über den Bedarf und die Verzehrung der einzelnen Artikel in den Vereins: 
fanden, und daran Folgerungen knuͤpfen über den Wohlftand, über Die ge: 
werblichen und. commerciellen Verhaͤltniſſe der Wereinslande und des Preu: 
Bifhen Staats Insbefondere, fo kann man einwenden, die Zahlen ſelbſt, auf 
welche wir unfere Schiffe bauen, find vielleicht nicht ficher, nicht frei von 
Irrthuͤmern. Daß letztere möglich feien und hier und da vorkommen koͤnnen, 
wollen wir nicht in Abrede ftellen. Indeſſen ift bei dem Eingangszoll, dem 
wichtigſten Theile diefer Zahlen, in fo fern doch eine große Gewähr für 
die Nichrigkeie der Quantitaͤten Waare, als die bedeutende Geldeinnahme 
hier correfpondiren muß mit den angegebenen Quantitäten. Geldrechnung und 
Commercialnachweiſung controliren einander; die Summen fönnen gegenfeitig 
reducirt werden, fo daß aus den verfchiedenen, von den Steuerämtern einge: 
reihten Nachweiſungen des eingegangenen Geldes und der eingegangenen 
Waare, Proben der Richtigkeit angeftelle werden können. Aehnliches ift auch 
bei dem Durchgang zu fagen. Anders freilich ſtellt es fich bei den Quanticä; 
ten vieler Ausfuhr. Diefe ift bei den meiften Objerten fogar frei, und die 
GSteuerbehörden haben alfo kein befonderes Sintereffe, die Nichtigkeit der An: 
gaben zu prüfen. Indeſſen iſt doch auch hier gerade umgekehrt für den, der 
Waaren ausführt, eben wenn nichts dafür zu zahlen ift, gar fein Grund 
vorhanden, weshalb derſelbe falfhe Summen abſichtlich angeben follte, Ge⸗ 
rade weil hier meift gar fein Geldintereſſe verfirt, weil duch Verheimlichung 
„und untichtige Angabe pecuniär weder Vortheil noch Nachtheil gu erwarten 

iſt, dürfte mis einiger Zuverfiht den Angaben über die Ausfuhr zu vertrauen 
fein. Und wie der Kaufmann, der Waare ausführt, kein Intereſſe haben 
kann, abſichtlich falſche Quantitaͤten anzugeben, fo möchte er andrerfeits doch 
auch nicht veranlaßt fein, uͤbereilt oder leichtfinig falfche Summen gu erklären. 
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Er giebt die Summe einer Behörde an, der Zollbehörbe, die er in einem 
Fall, in welchem die Unrichtigkett ihm feinen Vortheil bringen kann, zu täus 
ſchen nicht veranlaßt fein kann. Es ift immer eine Angabe zu einem amtli⸗ 
hen Zweck, und grobe Unrichtigkeiten wiirde die Zollbehörde doc, entdecken; 
fie würden den Ausführenden und der Behörde Unannehmlichkeiten verurfas 
hen, welche zu vermeiden beide Theile Weranlaffung haben dürften. Hier⸗ 
nach iſt wohl anzunehmen, daß diefe Commercialnachweifungen an ſich zu 
einem richtigen Anbalt dienen können, zumal fie in dem Finanzminiſterio viels 
fach gepräft, Ruͤckverfuͤgungen deshalb erlaffen, und Fehler gerügt und vers 
beffert werden. Dies ift vielfach gefchehen mit den Liften bis 1835 einfchließ- 
ih, und alle Verbefferungen und DBerichtigungen, die ſich durch Ruͤckfragen 
ergaben, find in den abgedruckten Zahlen beachtet. Dagegen ift folches noch 
nicht gefchehen mit den Commercialnachweiſungen von 1836. Sie find eben 
erft eingegangen, und wir haben folche daher nur fo können abdruden laflen, 
wie fie von den Behörden der Vereinsſtaaten vorgelegt find. Unbezweifelt 
werden Xergleihungen mit den Vorjahren ıc. noch auf Berichtigungen fühs 
ren. Indeſſen find diefe doc, immer nur Ausnahmen; und unter allen Um⸗ 
fländen koͤnnen fie nicht von der Wichtigkeit fein, daß wir deshalb die Mit⸗ 
theilung biefer Zahlen hätten unterdrücken dürfen. Sie find officiell einge⸗ 
reicht, und verdienen im Allgemeinen gleihen Slauben, als amtlihe Der 
richte und Anzeigen ähnlicher Art, wenn auch noch bier und da Berichtigun⸗ 
gen derfelben fpäter eintreten Pönnen. Syn unfern Schlußfolgen bei den eins 
: zelnen Segenftänden find wir meift nur bie 1835 incl. gegangen. 

In einer Beziehung geben alle diefe officiellen Nachrichten aber doch, was 
in die Dereinslande einkommt, nicht vollftändig, und innen den Eingang 
nicht vollländig geben. Es fehlt, was im Wege der Defraude eingeht; dies koͤn⸗ 
nen jene officiellen Nachweiſungen der Natur der Sache nad) nicht enthalten, ja 
es fehle fogar an jedem Maaßſtab der Schägung der Defraude in Zahlen, 
weil eben die Defraude eine unbekannte Größe if. Mur aus allgemeinen 
Wahrnehmungen und Vergleihungen werden ſich Andeutungen finden laſſen, 
ob die Defraude abgenommen hat. 

Indeſſen verliert die Unficherheit, welhe man der Defraude wegen in 
die in den Tommercialnahweifungen angegebenen Auantitäten zu feßen vers 
ſucht fein möchte, doch an ihrer Bedeutung, wenn man folgende Umftände 
in Erwägung zieht. 

Mer aus dem Defraudiren ein Geſchaͤft macht, wird freilich alle Objecte, 
wenn es geht, im Wege der Defraude einzuführen fuchen. Indeſſen ift die 
Defraude bei vielen Objecten fo ſchwierig, und verhältnißmäßig der Gewinn 
fo wenig (ohnend, daß es fih auf fehr wenige Artikel reducirt, bei weichen 
die Defraude ein fo erheblicher Segenftand wird, daß fie bei Beſtimmung 
wi Bonfumtionsquanta für den Kopf und dergl. Berechnungen von Wichtig 

Getreide, Holz, Steine, Eifen find theils fo voluminds, theils fo ſchwer, 
daß eine heimliche Einbringung derſelben vom Auslande in größeren Quanti⸗ 
täten ſehr fchwierig wird. Bei den meiften übrigen Objecten PN das Bedarfs: 
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quantum ber Nation im Ganjen verhälmißmäßig fo gering, daß die Verfü: 
hung zur Defraude nicht fo groß fein kann; da, wo der ganze Ertrag des 
Eingangszolls 1 — 2 Procent der Totaleinnahme ausmacht, wird wenigftens 
ein wieberboltes, regelmäßiges Defraudiuen nicht anzunehmen fein, und was 
etwa ein oder das andere Wal heimlich eingeführt wird, fein Object fein, 
welches die Nichtigkeit der aus den Commercialnachweiſungen gefundenen Zah: 
(en wefentlich änderte. Bet koſtbaren Waaren ift felbft der hohe Preis der: 
ſelben ein Verhinderungsgrund der Defraude. Seidene Waaren j. B. zah⸗ 
len das Pfund 1 Rthlr., alfo der Tenmer 110 Rthlir. Ein Eenmer feidener 
Waaren koftet 1500 bis 2VOU Rthlir. Wer ale Defraudant ergriffen wird, zahle 
den vierfachen Betrag der Steuer und die Waare wird confisciet. Bei einem Cent 
ner feidener Waaren, den Preis zu 2000 Rthlr. angenommen, würde der ergriffene 
Defraudant alfo verlieren 440 Rthlr. als Strafe, und 2000 Rıhfr. ale Werth der- 
Waare; und ehe 2440 Rthlr. Durch Umgehung des Eingangszolles feidener Waa⸗ 
ven wicder gewonnen würden, müßten 22 Centner feidener Waaren heimlich einge: 
bracht werden, weiches um fo ſchwieriger fein duͤrfte, ale feidenes Zeug auch bei 
dem Transpore mit aroßer Aufmerkſamkeit behandele fein will. Man kann 
feidenes Zeug bei Gefahr niche wie einen Sad Kaffee oder Gewürze vom Was 
aen abwerfen, und im Gebuͤſch oder in ähnlicher Art im Breien verbergen. 
Es kann keine Speculation fein, ein Defraudiren feidener Waaren in einigem 
Umfang gu unternehmen. Ale ein für unfre Betrachtungen wichtiger Gegen; 
fand wird Die Defraude hauptſaͤchlich nur bei Zucker, Kaffee, Baumwollen⸗ 
waaren in nähere Erwägung zu ziehen fein. Auch Gewuͤrze find zur Des 
fraude wohl geeigner, nur fcheine Bas Object an fich nicht fo erheblih. Alters 
. dings wird aber bei Baummollenwaaren, und insbeſondere bei Kaffee und 
Zucter außer denjenigen Quantitäten, die nad den oben abaedrudten Nach; 
weifungen ale eingegangen begeichner find, noch etwas als Defraude hinzu⸗ 
kommen. Wie viel Das fei, läge fih, wie ſchon gefant, nicht fhänen. Ins; 
deſſen laͤßt fih doch wohl, fo viel fagen, daß, wie groß die Defraude fein 
mag, fie immer nicht fo groß fein kann, daß fie die aus den Commercial: 
nachweifungen auch bei Kaffee und Zucker fich ergebenden Refultate gänzlich 
unwärfe, fo daß etwa eben fo viel oder halb fo viel als Defraude einginge, 
als angeneben wird. Der Zollverband hat 1071 Meilen Graͤnzlaͤnge; es 
muͤſiten auf jeder Meile 100 Eentner Zuder regelmäßig das Jahr hindurch 
als Defraude eingehen, wenn dieſe 10 bis 15 Procent der als Eingang be: 
clarirten Quantitaͤten Zucker ausmachen follten. Dies ift bei der durch dem 
Zollverband fo fehr verbeffercen Graͤnzbewachung nicht anzunchmen. Es find 
Überdied nur immer einzelne, dazu geeignete Stehen der Graͤnze, bei denen 
defraudire wird, und diefe fönnen um jo firenger bewahrt werden. Wir wer: 
den alfo immer an den Commercialnahweifungen einen, für größere ſtatiſti⸗ 
ſche Verhältniffe ausreihenden Maaßſtab Haben. Vergleichen wir dabei die 
gefundenen Reſultate mie Frankreich, England ıc., fo ift da derfelbe Fall; 
auch dort ift in diefen Objecten wohl gleiche Defraude, und fo heben die Zeh: 
ter ſich gegenfeitig auf. jedenfalls it das, was die Nachweiſungen ergeben, 
wirklich eingegangen. Es kann nicht weniger eingekommen fein; dee mögliche 
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Irrthum fliege nur auf einer Seite: es kann etwas mehr in das Land ge: 
kommen fein, dies aber doch nicht in folhem Grade, daß es eine gänzliche 
Veränderung der gefundenen Reſultate in fich ſchloͤſſe. 





Wir gehen nun zur Behandlung der einzelnen Gegenſtaͤnde nad) den angege; 
benen Klaſſen über. Außer der oben angedeuteten Hauptuͤberſicht, Haben wir noch 
Specialnachweiſungen benugen können, weiche Eingang, Ausgang, Durchgang 
der Waaten, in dem früher bezeichneten Sinne, nach den einzelnen Provinzen 
und Wereinsftanten angeben. Wir haben die Nefultate dieſer Specialnach⸗ 
weifungen bei den einzelnen Gegenftänden, wo foldyes von Intereſſe war, 
näher bemerkt und hervorgehoben. — Kalender und Spielkarten fiud im 
Preußiihen Staat einzuführen verboten; das Salz ift nicht dem freien Ber: 
kehr hingegeben; der Staat allein verkauft daſſelbe. — Von dieſen Objecten 
ift Daher In den oben abgedruckten Liften Einfuhr, Ausfuhr und Durdfuhr 
nicht angegeben; wir haben ſolche am Scluffe unferer Schrift befonders er: 
wähnt, da namentlid das Salz, als ganz allgemeiner Vergehrungsgegenfland 
wichtig iſt. Weberall, wo es nad Lage des indirecten Abgabenfuftems oder 
fonft aus uns zugänglichen Notizen möglich) war, haben wir uns bemüht, auch 
durch diefe, neben den Ergebnilfen der Einfuhr, Ausfuhe und Durdifuhr, 
zu Refultaten über die Verzehrung und den Verbraud von Lebensbebürf: 
niffen der Bewohner des Preußifhen Staates insbefondere, zu gelangen. 
Die meiften der officiellen, financiells fatiftifchen Angaben, die wir in biefer 
Beziehung benugen konnten, betreffen vorzugemweife das Jahr 1831. Während 
es hiernach nicht in unferee Wahl fand, einen fpäteren Jahrgang unferer 
Darftellung zum Grunde gu legen, ift die Angabe der Verhaͤltniſſe des Jahres 
. 1831 in fo fern erwuͤnſcht, ale gerade von 1832 an, wie wir bereits früher 
angeführt haben, der Preußiſch⸗Heſſiſche Zollverband fich bildete; der Zuftand 
der Dinge alfo, wie er ſich bis Ende 1831 im Preußifhen Staat allein ent, 
wickelt hatte, gerade der Endtermin if, an welchen die Verhaͤltniſſe der 
Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr im Zollverbande ſich anknuͤpfen. 
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A. Gerschrungsgegenftände, , 


be weichen eine Eoncurreng gleichartiger Inländifcher Erzeugniſſe nicht, 
| ober nur In geringem Maaße eintritt. 


2. Zuder und Syrup. (25 y. v.) 


Der Buder gehört für die Staarslaffen zu den wichtigften Artikeln, die 
vom Auslande eingeführt werden; er ift in diefer Beziehung das bedeutendfte 
Dbiert, denn er allein brachte im Durchſchnitt der jahre 1829, 180, 1831 
25,186 Procent aller Eingangsabgaben des Preußifchen Staates. Er ift außer; 
.. dem fir die wirshfchaftlichen Werhälrniffe eines Volkes, in Betreff feines groͤ⸗ 
Beren oder geringeren Wohlftandes,, feiner Art und Weiſe zu leben, unbedenklich 
größefter Aufmerkſamkeit werth, er gehört zu den unentbehrlichiten Nahrungs: 
mitteln für Viele; und es fei daher erlaubt, den ſpecieller den Zahlen über 

die dieffeitige Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr ſich anſchließenden Ideen 
"einige allgemeine Betrachtungen über die Verzehrungsquanta des Zuders in 
Europa und deffen Bezugss und Zabricationsftärten im Zollverbande voran; 
zuſchicken. 


Zuckerconſumtion in Europa und dem Zollverbande. 


Zuder foll Speife und Trank verfüßen; und es fragt ſich daher zunaͤchſt, 
ob nicht auch andere Stoffe, als der aus den beiden Indien und Africa uns 
zukommende Zuder, gu bdemfelben Zweck benutzt werden, und bei der Beur⸗ 

iheilung ‚uber den Bedarf eines Landes an indifhem Zuder in Erwägung zu 
ziehen find, mit dem indifchen Zuder in Eoncurrenz treten. 

Süßes finder ſich in vielen Stoffen des Pflanzenreiche, feltener im Thier⸗ 
reich. Wir übergehen jedoch hier alle für Handel und Gewerb und Zucker, 
verzehr in einer Nation ganz irrelevanıen Zuderarten, als Mannazuder, 
Mithzuder, Suͤßholzzucker sıc. und befchränten unfere kurze Darftellung, 
welche nur die Verhaͤltniſſe des Handels, der Fabrikation und der Ver; 
zehrung erläutern foll, und alfo nicht auf wiſſenſchaftliche Schärfe Anfpruch 
macht, auf Rohrzucker, Traubenzuder, Syrup. 

1. Der Rohrguder, die wichtigfte aller Zuckerarten, wird gewonnen 
aus dem Zucerrohr (Saccharum officinarum ), den Runkelruͤben (Beta cicla 
altissima) und dem Safte der Stämme vieler Ahornarten; auch finder ſich 
Rohrzucker noch in einigen andern Pflanzen, als Mais, Melone, Kürbis. 
Aus letzterem wird jest in Ungarn in einer Fabrik Zucker dargeftellt, wie 
Neumann ,‚Vergleihung der Zuderfabrifation aus in Europa einheimifchen 
Gewaͤchſen ıc. Prag, 1837 näher angiebt; wir hier jedoch nur der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit wegen anführen koͤnnen. Der Ahornzuder wird in Nordamerika 
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bereitet; der Runkelruͤbenzucker in Frankreich und mehreren Gegenden Deutſch⸗ 
lands und Europas; der Zuder aus dem Zuderrohr fonıme in feiner erften 
Geſtalt aus Amerika, Oftindien und den Infeln Java, Mauritius und Bour—⸗ 
bon nach Europa. Im gereinigten Zuftande ift der aus dem Zuckerrohr, der 
Runkelruͤbe, dem Ahorn gewonnene Eryftallifirte Zucker chemiſch in allen feinen 
Eigenfhaften und in feiner Zufammenfeßung völlig gleich. Der Ahornzucer, 
wenn gleich in Amerika nicht unwichtig, kommt doch nicht nadı Europa und nicht 
in den Handel. Der Rünfelrübenzuder dagegen tritt in neuerer Zeit ‚aller; 
dings mit dem indifhen Zuder in Concurrenz. Die Runfelrübe enthält 
6 — 125 das Zuckerrohr 13 — 15 Progent kryſtalliſirbaren Zucker. Die 
Bereitung des legteren aus der Runkelruͤbe ift im Ganzen jebt vielleicht noch 
etwas ſchwieriger, ald aus indifhem Zucker, das Verfahren aber fehr aͤhn⸗ 
ih. Der Zucker, weldher bei der allererftien DBereitung aus dem rohen 
Produkt, dem Zuderrohr oder der Runkelrübe, gewonnen wird, heißt Roh⸗ 
zuder. Bei weiterer Bearbeitung gewinnt man aus diefem einen feften, kry⸗ 
ftallinifchen Zucker, der nach größerer oder geringerer Reinheit Raffinade, 
Melis Heißt, und in Form von Hüten oder Broden, auch Lumpenzuder, der 
gleichfalls feſt, aber gewöhnlich nicht in Broden, fondern in unförmlichen 
Bruchſtuͤcken in den Handel komme. Der fchlechtere Zucker, der nur in klei⸗ 
neren Kruftallen, meblartig gewonnen wird, heißt Barins oder Kochzucker. 
kaͤßt man den aufgelöften raffinirten Rohzucker in großen Kryſtallen anichies 
Ben, fo erhält man Kandis. 

2. Der Traubenzuder. Wenn der Rohrzucker bis jetzt nur in den 
wenigen ad 1. genannten und in einigen andern Stoffen gefunden iſt, fo iſt 
der Traubenzucker fehr allgemein in der Matur verbreitet. Diefe Art Zucker 
ift enthalten im Honig, in den Weintrauben, in den Pflaumen, Birnen, 
Zeigen, kurz in faft allen füßen Fruͤchten; in noch vielen andern organifchen 
Stoffen. In diefen Produkten ift der Traubenzuder, als folcher, vorhanden; 
und erfheint 3. B. in den getrodineten Weintrauben, den Roſinen, den Fels 
gen, auch altem Honig in wirklich fefter Form. Er kann aber auch auf mans 
nigfaltige Weiſe Lünftlich dargeftelle werden, namentlih durch Kochen von 
Staͤrkemehl mir fehr verduͤnnter Schwefelfäure, und fo Insbefondere aus 
Kartoffelſtaͤrke. Der Traubenzucker kryſtalliſirt faft immer nur als kruͤmlicher 
Zuder, feine ſuͤßmachende Kraft ift geringer als die des Rohrzuckers; das 
Verhaͤltniß iſt ungefähr wie 1 : 24; er iſt im Waffen fchwerer auflöslich als 
der Rohrzuder. 

3. Syrup. So Heißt aller nicht kryſtalliſirbarer und nicht Eruftallifirter 
gährungsfählger Zucker, einerlei, ob er urfpränglich von Nohrzuder oder 
Traubenzuder kommt. Aus dem Zuckerrohr wie aus der Runkelruͤbe pflegt man, 
fo lange kryſtalliſirbarer Zucker anſchießt, denfelben zu gewinnen, und was als 
nicht kryſtalliſirbar übrig bleibt, wird als Melaſſe zur Branntweinfabritation 
benugt, oder geht als Syrup in den Kandel. Bei dem Traubenzuder iſt 
es, namentlich auch bei dem kuͤnſtlich zu bereitenden,, fogar vortheilhaft, auf das 
Kryſtalliſiren des Zuckers gar nicht hinzuarbeiten, fondern den gefammten, 
im der läffigen Maſſe enthaltenen Traubenzucker als Syrup zu verzehren. 
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Aller hier bezeichnete Zucerſtoff, in wie vielfacher Jorm er erſcheint, und 
Die RNatur ibn hervorbringt, kommt mehr oder weniger in Erwägung, wenn 
Die Frage über Die Verzehrung und den Bedarf von Zucker in einem beſtimm⸗ 
ten Lande beantwortet werden fol. Wo ein füdliches Klima in Trauben und 
Fruͤchten viel Zucker gewährt, wird der Menich, auch wenn er weniger von 
keyſtalliniſchem Zucker an Opeiſe und Trank chur, doch vielleicht mehr Suͤßes 
genießen, als wo in nördlicher Gegend die Natur wenig Zuderiteff gewährt, 
und die Saͤßigkeit hauptſüchlich nur durch Hinzuthun kroſtalliniſchen Zuckers 
erreiche werden kann. Schafft ſich der wohlhabende Suͤdlaͤnder eben ſo viel 
tryſtalliniſchen Zucker, als der Nordlaͤnder, fo wird jener jedenfalls mehr 
Sußes genießen. Wo der Zandmann viel Sonia gewinne und genießt, we 
im Privat · Hausſtande Sicte iſt, Zorup, ſuͤßes Wuß und deral. aus Fruͤch⸗ 
ten zu bereiten, Duͤßes ſo auf den Tb zu bringen, in der Kuͤche zu den 
Dpeiſen zu thun, kann ſolche Ars der Verzebrung von Suͤßigkeit weht in 
Betrachtung kommen, wenn über den Bedarf des Landes an auelaͤndiſchem 
.Zucker die Srage iſt. 

Dei unkultwirten Volkern, zu denen der Handel noch feine Wege ge 
ſunden dat, mag deute noch die Oufigkeit, die ſie genießen, weſentlich nur 
in dem Traudenzucker beſtehen, den die Natur in den Fruͤchten ihnen frei. 
willig gewaͤhrt. Die Aren ſuͤßten mit Honig, und es hat bis in ſehr neue 
Zeiten dinad gewährt, ehe der Gebrauch des kroſtalliniſchen, indiſchen Zuckerz 
in Europa allgemeiner wurde. Denn, wenn gleich zur Zeit der Krruzia⸗ das 
Zuckerrehr aus Aegopten nach Sicilien gebracht, und dert und in Spanien 
Zuckerpflanzungen angelegte wurden, . jo iſt dech erſt, ſeitdem man im Ltüten 
und L’ren Jadrhundert den Anbau des Zuckerrehrs ın Amerika kultivirte, 
der Verbeauch des indiſchen Zuckers in Euroda allgemein geworden, nıment 
Ih vom Anfang des ISsen Jahrhunderts an. Es iſt überraſchend, wie ſehr 
der Verhrauch ſeit dieſer Zeit geſtiegen ul. 

a. von Humbolde juerſt, um Essai politique sur le rovaume de la 
uouvelle Espazue, im Essai politique sur l'ile de Cuba, auch in der Relation 
bisturique Ju voyage aux regions equiuoviales Ju nouveau Continent, 
nach ihm Moder, les colouies à sucee, Revue des deux mundes, weren ein 
Auszug ım Temps von INU Ne. 2137; von Guͤlich in der geſchichtlichen 
Darstellung des Handels, der Gewerbe und des Ackerdaues der bedeutenditen 
handeltreibenden Staaten unſerer Zeit, Mac Cultoch im Commercial Die- 
tiouary und Andere haben ermittelt, wie viel Robzuder aus den Hauptlaͤndern 
der Produttion deſſelben, aus Amerika, Orbndien, den Inſeln Java, Mau 
ritius und Bourbon ſeit einer Reihe von Jahren nach Euroda gebracht wor: 
den iſt. Fuͤr die neueſten Zeiten ut ſolcher aus Londoner, Rotterdamer, 
Hamburger Handelsberichten, die und vorliegen, erſichtlich. Wir geben die 
Hauptreſultate auf Centner reducıet. 

1730 giebt von Bdlıch an, jedoch nur als ganz 
ungefähre Schägung ... .. LIFUVD Kır. 
dur Fat gleiche Zee und nach ewa⸗ ge⸗ 
naueren Angaben ſchaͤzt Rodet 
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1736 die Totaleinfuhr auf 135 Will. Kilogramme, 
das Kilogramm zu 2,133 Pd. 
in under Bumme . . 2 0 ei 0. 429500 Er. 

1774 bis 1776 nah Rodet 245 Mill. Kilogr. 4762000 Er. 

178 nah von Guͤlich mindefine . . - - « 4800000 Er. 

1S23 nach demiclden -. - . 2 0. 0.0. 6586600 Ctr. 

180 bis 1835 nach den verihiedenen Angaben 9 bis 10 Mill. Eır. 

- Roeder berechnet 6W Millionen Kilogr. in den Produftionsländern zur 
Ausfuhr, weren aber RZ Millionen Kilogr. für Nordamerika und die eng 
tüch.nerdameritanifchen Kolonien abgehen. 537 Mill. Kiloge. find 10437000 Ctr. 
A. v. Humboldt berechnet (Ess. pol. sur l'ile de Cuba T. 2.) 1825 die Toralauss 
fuhr aus den Produftioneländern nach Europa 457 Mil Kilogr. d. I. 8882100 Eier. 
Mac Culloch giebt die Ausfuhr aus den Produktionslaͤndern nad) dem “Durchs 
ſchnitt der Jahre 1823 zu 1830 an zu 508000 Tons, d. i. 3 20 Er. — 
1WIRUVVV Err. , wovon indefien für Amerika SO0VVO Ctr. etwa abgehen, fo 
LEE MeVV Er. für Europa bleiben. In Hamburger Eonfulats und andern 
Handelsberichten wird die Toraleinfuhr des Zuckers nach Europa angegeben: 

1834 auf SS did 9304 Willionen Pfund circa. 

AS — MM 97 — — — 

186 — 92 — 10123 — — — 

je daßk man 9 oder erwas über 9 Millionen Centner indiſchen Zuckers als 
die jerige Totaleinfuhr in Europa wird annehmen dürfen. — 
j Bei weitem der meiſte Zuder kommt aus Amerika. Mac Culloch 
vertheilt die von ihm angegebenen 3080000 Tons folgendergeſtalt: 
aus dem brittiſchen Weſtindien, nebſt Demerary 


und Berbietee... ren 190M Tons. 

aus Cuba und Pottorioee..... .. 95000 Tons. 
aus dem franjoͤſiſchen, hollaͤndiſchen und daͤniſchen 

Belindien - > 2 2 0 2 0 IHM) Tons. 

. aus Drafllin.. °. .. 700M Tons 


aus Amerifa - 45300) Zons. . 
d. i. V Procene p. p. 

Ben der Inf Mauritius . . 2 2 20. INN Tons. 

aus Bengalen, der Iniel Beurbon, Java ꝛc. WON Ton. 

INA) Tons. 
| d. & 11 Procent p. p. 

Acht Mal fo viel Zucker liefert Amerika, als Afıen umd die Inſein 
Bourbon und Maurice. 

Auf I Millionen Centner wird aber in Europa auch die Totalconſumtion 
ven Rehzucker durchſchnittlich jegt anzufegen fein. Allerdings lagern in den 
verſchiedenen Srandelsplägen große Vorräche, und diefe fännen, wenn viele 
derielben in emem Jahre zugleich im dem Verzehr geſchuͤttet werden, dieſen 
ın einem bertimmten Jahre wohl um michrere Procent ändern. Wir geben 
aus einem Hamburger Mandelsbericht die Verhättniffe der Einfuhe und des 
Verrathe, wie er im dieſem Bericht für Europa angegeben if. 
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Einfuhr 1828 1829 1830 1831 1832 1833 1834 1835 1836 
Sambus -» . .» 8 77 101 10110 75 72 9 & 
Bremen 0. 18 16 17 177 2 315 
Sand . ... 425 0 6 88 68 66 111 121 
Antwerpen .» ı . 35 6 0 10 21 30 31 4 38 
Sf 0 89' 43 35 62 32 AM 589 7 
Frankreich - . . 146 160 144 145 139 1374 1664 149 153 
England... . . . 430 4454 432° 418 498 494 477 456 464 


Total 809 837 807 796 94048534 8384 924 2 Mi. Pe. 
Vorrath Ende 1827 1828 1829 1830 1831 1832 1833 1834 1835 1836 


Hamburg.. B 30 13 30 2 ss 1 4 
Bemn .. 2 94 44 28 232 — 5 
Hlnd . .» 4 A 6 5 8 20419 1 16 32 
Antwerpen. 5 614 4 4 110 3 4 9 
Kl... .2 8 917 2 32 83: 9 3 
Srantih. . 6 Ai 74 0 5 16 3 19 3 


83 95 118111 117 1432 181 133 98 140 
1405 1714 192 04 1931 253 2744 201 169 273Miü. Pfo. 
Offenbar aber wird ein einmaliges Ausſchuͤtten eines größeren Theile 
des vorhandenen Vorraths, durch Preiss und Handelsverhäftniffe veranlaße, 
etwas Vorübergehendes fein. Sjın Ganzen und Großen wird in dieſer De; 
ziehung ein Jahr gegen das andere ſich ausgleichen, und die Toraleinfuhr 
in Europa als Maaßſtab der Verehrung dienen Finnen, Vergleicht man 
nun hiernach die oben angegebenen Zahlen, fo hat fi) der Zuckerverzehr in 
Europa feit einem Jahrhundert unbedenklich vervierfadht; in welchem Ders 
hältniß die Bevoͤlkerung Europas in feinem Ball feit dieſer Zeit geftiegen ift. 
Von den bemerften 9 Millionen Centnern Rohzuder verzehrt 
England . . . . . . 3780000 Ctr. 
nch Mar Eullod. Rode nimmt 19 Millionen 
Kilogramme an, welches etwa 3770000 Centner aus 
machen würde, 
Ernfeih . - 2... 1263000 Cır. 
Rodet berechnet 65 Millionen Rilogramme , weiches 
103400 Centner beträgt. 
Der deutfhe Zollverein (135) . 860000 Em. 
nach unfern Nachweifungen; Roh zucker und bie wer 
nige eingeführte Naffinade zufammen, unter Abzug 
der geringfilgigen Ausfuhr und Abrundung der Tau 
fende. 


England . 


And HIOWUOD Ctr., 
fo daß für alle übrige Länder Europa’s etwas über 3 Millionen Centner Zuk⸗ 
ker bleiben. 
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Rechner man in Europa 20 Millionen Einwohner im Jahr 1835, fo 
it die Confumtion fir den Kopf bei 9 Millionen Eentnern 44 Pfund. Aber 
es vertheilt fih die Conſumtion fehr verfchieden nach den verfchledenen Läns 
dern. Es kommen nad den oben angegebenen Eonfumtionsquantitäten in 
England bei Zi; Millionen Einwohnern auf den Kopf 17,1 Pfund, in 
Frankreich bei 324 Millionen Einwohnern 4,3 Pfund, im Zollverbande bei 
23} Millionen Einwohnern 3,9 Pfund, im übrigen Europa bei 139% Mil 
tionen Einwohnern 2,5 Pfund. 

In England it in Europa die allerbedeutendfte Zuckerverzehrung. Wenn 
gleich Huskiſſon 1829 im Parlamente erklärte, daß wegen der ungeheuren 
Abgabe auf den Zucker (27 Schl., etwa 9 Rthlr. für den Centner Rohzucker) 
die ärmere Klaffe des Volkes fich diefen Genuß verfagen muͤſſe, fo iſt bie 
Verzehrung doch größer, als irgendwo auf dem Continent. Die Einfuhr 
von Rohzucker ift dabei, namentlich in den letzteren Sjahren, im Steigen. 
Nach den vom Board of trade durch G. R. Porter bekannt gemachten Ta- 
bles of the Revenue, Population, Commerce etc., of the united Kingdom 
flieg fie von 1927 bis 1834 von 4110018 auf 4743414 Cwts. Auch Mac 
Eullody weifet Dies Steigen nach mit dem Hinzufügen, daß eine weitere Ser: 
abfegung des Zolles noch einen viel größeren Verbrauch, namentlich in Ir⸗ 
land, herbeifilhren würde; denn es fallen von den oben bemerken 3780000 Cent⸗ 
nern 3300000 Eentner auf England und Schottland, in Irland dagegen if 
die directe Einfuhr 230000 Tentner (14000 tons), wozu noch aus Großbri⸗ 
sannien aus zweiter Hand 120000 Eentner (6000 tons) zu rechnen find. 
Hiernach ſtellt fih nah Mac Culloch die Werzehrung in England, Wales 


und Schottland auf etwa 23 Pfund, In Irland auf etwa 53 Pfund auf den . 


Kopf. Wenn ein Reilender aus den wohlhabenderen Ständen vom Eontk 
nent nah England kommt, fo wird derfelbe perfönlich in der Art und Weiſe 
des Lebens in BVetreff des Zuckervergehrs zwifchen dem Continent und Eng 
land feinen ſolchen Unterfchied finden, der ihm die Differenz gwifchen 17 und 
4 oder gar 23 und 4 Pfund erflärte. Die bedeutend höhere Conſumtion an 
Zuder in England, Wales und Schottland fliegt in der größeren Verzehrung 
der geringeren Stände der Bevoͤlkerung. Die Theeconfumtion erftreckt fich 
bis zur Arbeiterklaſſe. Es ift gang gewöhnlich, daß in Familien für bie 
Dienftboten woͤchentlich 1 Pfund Zucder gerechnet wird; in den gedruckten 
Dietaries für Arbeitshäufer wird alten Leuten von 60 Jahren und darüber 
bewilligt: 7 Ungen Zucker wöchentlich, das ift etwas Aber 22 Pfund jährlich. 
In Frankreich ift die Verzehrung des indifchen Zuders nur 4,3 Pfund 
für den Kopf. Man könnte meinen, die aeringere Summe erkläre ſich dar 
duch, daß in dem fchönen mittleren und jüdlichen Frankreich Melonen, Apris 
cofen, Zeigen, füße Fruͤchte vieler Art in reicher Zülle gedeihen, und ben 
Zuder zum Theil erfegen. Mag dies fein; aber auch abgefehen davon, ges 
nießt der Kopf in Frankreich viel mehr als 4,3 Pfund Zucker durchſchnittlich 
ins Jahre. In keinem Lande iſt die Fabrikation des Runkelruͤbenzuckers, bie 
in England fo gut als noch gar nicht vorhanden ift, fo weit gebichen, als in 
Frankreich. Nah Schubarths Beiträgen zur näheren Kenntniß der Run⸗ 
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feiräben Zucker » Babrilation in Frankreich (Berlin, bei Räder, 1836.) war 
die Zuckergewinnung aus Runkelruͤben in Frankreich 1835 = 32974200 Kilos 
grammes, d. h. 70498840 Pfund, alfo 2,2 Pfund auf den Kopf. Hiernach 
confumirt in Frankreich der Kopf 6,5 Pfund, wovon fehr nahe der britte 
Theil Runtelrübenzuder if. Ja 183? iſt nah Schubarth und den Verhand- 
lungen der Deputirtentammer in Frankreich fogar eine Production an Runs 
kelruͤbenzucker von circa 49 Millionen Kilogrammen, d. h. auf den Kopf etwa 
3,2 Dfund. | " 

Im Zollvereine und im Preußifhen Staate war bie Bereitung des 
Zuders aus Runtelräben im Jahre 1836 noch unbedeutend, und wenn gleich 
: begonnen, doch für die Berechnung des Zuckerverzehrs auf den Kopf durchs 
aus unwichtig. Zwar waren im Preußifchen Staate (Ende 1836 nach ber 
daruͤber vorliegenden Anzeige bereits 17 Runkelruͤbenzuckerfabriken in Thaͤ⸗ 
tigkeit, 44 in der Anlage; in den übrigen Vereinsländern wurden als in Thaͤ⸗ 
tigkeit angezeigt 4, in der Anlage begriffen 22. Wir laffen den Inhalt der 
einzigen, hierüber amtlich vorliegenden Nachweiſung in einem kurzen Auszuge 
. folgen. | 

neberſicht 
der bis Ende 1836 in den deutſchen Zollvereins / Staaten angelegten 
Runkelruͤben / Zuckerfabriken. 


1. Fabriken, welche in Thaͤtigkeit waren. 








Ort, Anzahi Bemerkungen 
Einuten, Brevinyen. in welhem Me Aabrit Ber In Bezug auf Anlage und Wetrieb Det 
beſlehi. * Babriten. 
et. 








Edersdorf bei lau I |Sect 1830 im Betriebe. Es wur⸗ 

den jadrlich Al» bis 12,000 Etr. 

Ruͤben verarbeitet, aus denen 

Schleſien 4: bis SOU Etr. Zucker u. 100 Ctr. 


Syrup jdhrl. gewonnen wurden. 

Mofentbal bei Seit 1835 errichtet und IS} aus 

Breslau 1 | 4000 Etr. Rüben 150 Gtr. Zul⸗ 

ker u. WO Etr. Syrup gewonnen. 

erbpachssvorwert Hat feit Mitte Jan. bis 10. März 

Tresktow bei Neu⸗ 1836 mis einer Dampfmaſchine 
Koͤnig⸗ Ruppin 1 | von 10 Pferd. Kraft 12,500 Str, 
— — beracheitet, Der Zuder: 
⸗ ewinn N) 

Gen. Brandenburg FE ju 6 Procent ver 
Lebufer Vorſtadt bei Seit Spaͤtherbſt 1836 in Betrich 


Grantfurt a. d. D.| 1 | gefeht und auf die Verarbeitung 
von 00 Str. Rüben täglich ein: 


gerichtet. 
Magdedurg 1 (Bercits in Betrich gefeht, und 
wird beabfichtige IN bis 115 Ar- 
Sachfen beitee zu beichäftigen. 
Daſelbſt 2IIn der Sudendurg angelegt und 


bat die Fabritation Im Herbſie 
1836 begonnen. 





Uebertrag 
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Art, Anzahl Bemerkungen 
Zteaten. YBroringen. In welhem die Kabrit ber in Being auf Anlage md MWetrieb der 
befleht. Fabriten. 
en. 











uebertrag 7 
Magdeburg 1 ar Ir Meuflant bele gen und ſeit 
Derbi IRIG im etriebe; c6 
ſollte bis Maͤrz IR36 der Ruͤ— 
benertrag von 120 Morgen ver 
arbeitet werden. 
Dafelofl 1 In der neuen Neuſtadt errichtet, 


und follte der Ertrag von 70 
Morgen verarbeitet werden. 





Sachſen Quedlinburg 1 Bgeg AD den „Ertrag von 5: 
Halle 1 Im ehe, 1838 in Betrieb ge⸗ 
Ober⸗Pfannenſtein 1 lu und wird der Ertrag von 

Konig⸗ orgen verarbeitet. 
ri Petzkendorf | —** und find 200 Morgen mit 

Preu⸗ Ruͤben bepflanzt. 
den. | Wartenburg 1 Im Heefe 1836 in Betrich ge« 
Wendelſtein 1 —8* auf 100 Morgen Ruͤbenge⸗ 
_ winn eingerichtet, 

.. "Minden 1 GSeit dem 2, Rovbr. 1836 im Be⸗ 


trieb, und find bis 18, Yan. 1837 
11. bis 12000 Etr. Rüben vers 
arbeitet worden. Die Ausbeute 
beträgt 8 Zfund Zucker und Me⸗ 
laſſe pro r. 
1 |De Gersinn von 40 Morgen 

roird auf Zucker verarbeitet. Seit 
dem Winter 1836 wird Dampfs . 
Iraft angewandt, u. werden tägl. 


| bis GO Mentchen befchäftis \ | 
Summe im Königreich Preußen | 11 | ade 59 — befehäfrigt 
PR an der —X % werden jdbrl. 1000 Ctr 

Königreih Sachſen Grenze bei Luͤtzen Hutzucker —* * er 


Ober » Blefing bei Der Unternehmer IR y | 
ng 1 Berfuchen orten och in 


Weſtphalen 


Herfel dei Bonn 
Rheinland 






Konigreich Bayern 






Hohenheim 









1 |Die Anlage IR fo Hein, daß die 
Babrifation V als ein Verſuch 


Königreich Wuͤr⸗ 
temberg ju betrachten | 





Beheht bereite ich I, md es 
Den hehe 







te | Paare 





—— 


I. Fabrilen, in dee Anlage begriffen: 
1. im Körigreich Preußen 4 
% ⸗ ⸗ Sachſen s 
3, ⸗ ⸗ Bayern 5 
4 ⸗ s Wuͤrtemberg 1 
6. ⸗Großherzogthum Baden 4 
6. ⸗ s Heſſen 2 
7. ⸗Kurfuͤrſtenthum Heſſen 7 


s 686, 


Wie unvoliftändig auch die Nachrichten find, und wenn gieih mehrere 
der Zabriken, welche als erft in der Anlage begriffen, In dieſer Nachweiſung 
. aufgeführt find, ſchon gegen Ende 1836 mögen gearbeitet haben, fo viel gehe 
doch aus diefer Tabelle hervor, daß fehr viele dieſer Fabriken bis 1836 noch 
unbedeutend waren, und daß bis dahin gewiß feine 30000 Centner Erpftallints 
ſcher Zuder von den 21 im Zollverbande bereits in Thaͤtigkeit begriffenen 
Auntelräbenzuderfabriten in den allgemeinen Verzehr geworfen wurden, und 
30000 Centner gäben bei 234 Millionen Menfhen etwas über O,14 Pfund 
‚auf den Kopf. 


Wichtiger vielleicht, als der Runkelruͤbenzucker für 1836, iſt in Bezug 
- auf die Zucervergehrung im Zollverbande, daß bier überall nach der Einfuhr 
von Rohzjucker hauptſaͤchlich gerechnet ift, daß aber in den Zollverband im 
Sahre 1335 meift nicht folher Rohzucker, wie nach England und Frankreich 
kam, fondern ſchon mehr raffinirter Lumpenzuder einging; fo daß, die Zuder: 
confumtionen in England, Frankreich, Zollverband auf Raffinade gleicher Art 
reducirt, die Differenz vielleicht etwas weniges geringer ausfallen möchte, ale 
fie jege noch zwiſchen dem Zollverband und Frankreich in indiſchem Zucker 
heraustritt. jedenfalls bleibe der Zudervergehr im Zollverbande viel gerins 
ger, als in England und in Frankreich. 


Daß in dem übrigen Europa die Zudervergehrung für den Kopf ſich 
noch geringer herausrechner, als im Zollverbande, kann nicht auffallen; im Ge; 
gentheil möchte fie mie 24 Pfund für den Kopf fchon hoch erfcheinen. Für 
die Defterreihifchen Staaten iſt fie nach Neumann ‚‚Vergleichung der Zucker⸗ 
fabritation 20.” im Durchſchnitt nicht auf 23 Pfund für den Kopf anzuneh⸗ 
men; und wenn man an das tiefe Polen, das Innere Rußlands, Galizien, 
Ungarn, die Türkei denkt, an fo viele weite Landftrihe im Often und Nor⸗ 
den Europa's, in denen, wie in Lappland und bei den Donifchen Koſacken, 
vielleicht nicht 4 Pfund Zuder auf den Kopf jährlich gerechnet werden kann, 
fo it die Summe von 24 Pfund für den Kopf viel mehr ihrer Größe als 
ihrer Geringfügigkeit wegen auffallend, wie At. v. Humboldt im Essaı poli- 
tique sur l’ile de Cuba ausführt. Da indeffen auch Kleinafien, Nordafrika, - 
das afiatifhe Rußland von den Reſt bleibenden 3 Millionen Centnern Zucker 
verforge wird, fo vertheilen fich dieſe auf vielleihe 160 bis 180 Millionen 
Menſchen, und der Durchſchnitt von noch niche 2 Pfund für den Kopf recht: 
fertige fih, wenn man hinzunimmt, daß in Belgien und Holland eine fehr 
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ftarfe, auch in Spanien und Portugal gewiß eine bedeutende, der von Frank⸗ 
reich auf den Kopf wohl gleichkommende Zuderverzehrung Statt finden mag. 

Wir laffen dieſen allgemeinen Bemerkungen über die Zuckerverzehrung 
in Europa eine fpeciellere Ueberſicht der Verzehrung diefes Artikels im Preu⸗ 
Fischen Staate und dem Zollverbande folgen. 


ueberſicht 
der Conſumtion an Zucker und Syrup im Preußiſchen Staate in den 
Jahren 1823 bis mit 1330, x 


Anmertung. Buder die Einfuhr nah Abzug Ber Ausfubr; Syrup bles Einfuhr, Ba De Unsfuhr and 
Eyrur aus Inländifhen Vegetablilen erzeugt enthält, und befonders in den weſllichen Brepingen, In 
mchreren Jahren Me Ausfuhr die Einfuhr überfleigt. 


Einwohnerzahl in Ente Ber Jahre 





162). | 1626. | 1W27. 1928, 1829, 180. 


Deftliche Provinzen 8053709| PORGSAT| A1T3F13| 205240] BZRSNSU| 0455883 
Weſtliche Provinzen FUN2158| 3340609) 3FTN765| 3R0OSTO| 3463240] 34183004 


Summe EEE TEIIEEH 12T SELI0N 2533338. 190308 










Anders und Syrnp⸗Conſumtien in dem Jahren 





U 2 
we. In26. 1827. | 1428. 1829. 1630. 


en. | se. | ge. | om | gr. | gm 


Dehliche Pro: Zuder 25514935|23164476.27365002/32714200|40755702]36682246 
vinen.  &nrun[1034957010713307| M42ORSHIMEANSAR| 1703687]10782008 
Veñliche Pro- Zucker Tas a ıIZRIN4 10359974 1233468 
" inen.  Corul Bl 12 | | RO 10444 
Summe Zuder SEITHER FERESTHN SESSION STITSCCOIRETRT, 
Snrun|10580301|10720M21| 8436333|10203303| 0802877]10793350 





Die Sonfumtion an Buder und Enrup bat demngch auf deu Kepf 
betragen 


1625. 1626, | 31897. 162%. 1829. 18%. 
Deflihe Pros Zuder | 2,n0n 





3,019 

vinzen. Syrup Lı ın l,rs0 
Belihe Pros Zuder | 2,20» 3,006 
vinsen. ©prupl 0,0 O,..s 


Zudee] 2,077 2,393 * W 424 100 
Summe Syrupl O,ses 0,6⸗ —* O,son 33 One 


10 
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neberſicht 


dee Conſumtion an Zucker und Sprup in ben zollverbundeten Otaaten in 
den Jahren 1831 bis mit 1836. | 


Einwohnerzahl zu Ende der Jahre 
0. | m. 183. 163, 1838, 16%. 


Oeſtliche Provinzen des 

Preuß. Staats, mit den 

Dazu gerechneten Vereins 
anden 


Weſtliche Provinzen des 
Preuß. Staats, mit als 
len übrigen Bereins- 

Raaten. 4338697) 4992348| 5109063 


Sunme 1139365471462588711482741823478120.23635065| 5 14860 


0597850] 9633539} 9718355 


Zudero und Syrup⸗Conſumtien In den Jahren 


1831. 169, | 183. 1634. 163... 1836. 


en. | n._| an. | un._| on. _| _em, 
Defil. Prov. des ( 


Preuß. Staats, Zucker 169015214138328448|40120140 


a Sprup|1446Y7Y1| 5563477| 5218596 


einslanden. 
Well. Prod. des 
Hreuß. Staats, )Zuder |16212646113142565 12503905 
m. allen übrigen JSyrupl Z0TI11| 12567 7138 
Vereinsſtaaten. 


A) X 
5225134 5271918} 462448äſS 2418240 


—A I 
Summe |] 4490502] 5376044) 


Die Ecufumtien an Zuder und Eyrup hat demuad auf den Ach! 


betragen 
STR 1632. 1834. | 16%. 1033, | 1836. 
a! Den. dus 
KenB. can ’ auder 17 ı9 3 ı 4,124 
aan Ben Syrup Lsoe — * 035 
einslanden. 


Weſtl. Prov. des 

PYreuß. Staats, )3uder | I,737 | 2,00: | 2,18: 
m. allenübrigen JSprun] O,ses O,003 O,o0: 
Bereinsflanten. | | 


D,2 26 3,302 2460 211 ‚vo. 102 
Summe 1,040 0,30: 0,213 —2*8 U,204 O,one 





Die Tabelle enthält die Zuckerconſumtion im Preußifchen Staate und 
im Zollverbande ſeit 1825. Don der Einfuhr von Rohzucker und Raffinade 
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ift die Ausfuhr abgezogen. Die Einwohnerzahl iſt nach den Zahlen, wie 
fotche im ftatiftifchen Bureau vorhanden, und für die Jahre, in denen feine 
Zahlung Statt finder, nady Geburten und Todesfällen ıc. berechnet werden, 
für jedes Jahr befonders angegeben. Hiernach ift die Berechnung für den 
Kepf angeitellt. Es ift dabei getrennt bargeftellt das Verzehrungsquantum ber 
wetlihen Provinzen, Rhein und Weſtphalen, und ber dftlihen, Sachſen, 
Brandenburg, Sclefien, Pommern, Pofen, Preußen; und diefe Trennung 
auch fiir 18332 und 1833 fortgefeßt, da beide Helfen und Walde im Preu⸗ 
Kifch s Heffifchen Zollverbande die Zolleinnahmen nad) Verhältniß der Seelen: 
zahl der weftfichen Provingen theilten, Eingang und Ausgang der weltlichen 
und Sftlihen Provinzen des Preußifhen Staats daher getrennt berechnet wur⸗ 
den. Es ift ferner der Syrup nach den Ergebniffen der Einfuhr aufgenoms 
men. Die Gründe, weshalb hier die Ausfuhr niche beruͤckſichtigt werden 
konnte, werden wir weiter unten angeben. 

Diefe Tabelle ergiebt: 

Erftlih. Die Zudterconfumtion bat im Preugifchen Staate feit 1825 
erheblih zugenommen. &ie fleigt, mis einzelnen Schwankungen, von 
2,677 : 4,001 von 1825 zu 1835, d. h. fie fleige wie 1 : 1,094. Auch wenn 
man Zuder und allen vom Auslande eingeführten Syrup zufammen nimmt, 
iſt ein Steigen biefer ſuͤßmachenden fremden Stoffe fihtlih, wenn gleich 
nicht in demfelben Grade. Die Zahlen von 1825 und 1835 ergeben 3,540 
und A,205 Pfund; das Verhäftniß if 1 : 1,108. 

Zweitens. Die Zahlen ergeben einen merkwürdigen Lnterfchied zwi⸗ 
fchen der Zuder: und Syrup⸗Verzehrung in den oͤſtlichen und weitlichen Pros 
vinzen. Es iſt auffallend, mie viel weniger die weſtlichen Provinzen verzehs 
ren, als die oͤſtiichen. Nimmt man Zucer und eingeführten Syrup zuſam⸗ 
men, fo giebt der Durchfchnitt der 9 Jahre von 1833 

für den Ofen =. . . . 0 . 4950 Pfund pr. Kopf, 
für die weftlihen Provinzen = . . 2,974 Pfund pr. Kopf; 
nimmt man Zuder allein, fo ift der Durchſchnitt 
für die Öftlihen Provinen =. . 3,916 Pfund 
für die wertlihen Provinzen =. . 2,970 Pfund; 
nimmt man den Syrup allein, 
die Öftlihen Provinen . . . . 1,034 Pfund, 

die weſtlichen Provinien . . . . 0,004 Pfund. 
Der bedeutendfte Unterfchied if bei dem Syrup; ein Verhälmiß wie 1: 258; 
aber au bei dem Zucker allein ftelle der Welten fih gegen den Often wie 
1 : 1,3105 bei Zucker und Syrup zufammen iſt das Verhältniß wie 1: 1,664. 
Wenn man von dem eingeführten Syrup, beffen Verzehr im Weſten höchft 
unbedeutend ift, und deffen Verbrauch faft ganz auf die äftlichen Provinzen 
fält, abſtrahirt, und lediglich die Zuckerconfumtion in das Auge faßt, fo 
würde ſich auch hier das Verhältniß von 1 : 1,319 für die weſtlichen Pros 
vingen günftiger ftellen, wenn man das Jahr 1831, in welchem aus fpäter 
noch näher zu entwidelnden Gründen eine ausnahmsweiſe große Quantität 
Zuder, befonders in den oͤſtlichen Provinzen, in den Verzehr geworfen wurde, 

10* | 
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unbeachtet ließe. Wahr aber bleibe nichts deſto weniger, daß für die oͤſtli⸗ 
hen Provinzen theils im Ganzen, cheils mir fehr wenigen Ausnahmen, Jahr 
für Jahr eine höhere Conſumtion fich herausrechnet, als für die weltlichen. 
: Dan follte das Gegentheil erwarten , da ein groͤßerer Wohlſtand wohl unbe: 
denflich in den weftlihen Provinzen des Preußifhen Staats Start findet; 
es laffen ſich jedoch mehrere Umſtaͤnde anführen, aus denen dieſes Verhaͤlt⸗ 


niß vielleicht erkiärlicher wird. Zunaͤchſt ift es in vielen Gegenden am Rhein 


Landesſitte, in Kaffee, Thee u. f. f. immer Kandis zu genießen, ſtatt Melis 
. oder gewöhnlicher Raffinade. Kandis ſchmilzt aber weniger leicht; wenn ed 
der tägliche Gebrauch iſt, fo reiche man offenbar mie Kandis weiter, ale mit 
anderm Zuder, man brauche weniger davon. Berner iſt der Werten ber 
Preußiſchen Monarchie bei weiten mehr ein Weinland als der Often, uud 
wo audy der gemeine Mann täglich Wein trinkt, iſt weniger Zuckerverzehr, 
als in Gegenden, wo füße Liqueure den Wein erfeßen müffen. In den 
Weintrauben, ſuͤßen Fruͤchten aller Art, vielen daraus im Stonomifchen Ge: 
brauch bereiteten Compoten, Mußen, flüffiger Süßigkeie mag durch Trau: 
benzucker, den die Menfchen in vielfaher Form genießen, ein Theil des in; 
difchen Zuckers erfeßt werden. Endlich iſt allerdings und für die früheren 
Jahre ald Hauptgrund des geringen Zuckerverzehrs noch anzuführen, daB in 
den weftlihen,, namentlid in den Rheinprovinzen, von Niederland, Belgien 
und Frankreich ber, ein fehr bedeutender Schleichhandel Statt gefunden bat, 
der erft im neuefter Zeit fich ſehr vermindert. Die Zahlen würden ſich aus 
ders ftellen, wenn auch der nicht vergollte, in die weftlichen Provinzen heim; 
lich eingebrachte Zucker angı geben werden könnte, 

Drittens. Syrup zu verzehren iſt in den weftlichen Provinzen wenig 
Sitte; die Zahlen ergeben, DaB meiſt nur Ein oder Einige Hunderttheile dee 
Pfundes auf den Kopf kommen. Die Verzehrung pro Kopf würde in das 
Minus fallen, wenn man Die Ausfuhr von der Einfuhr, wie ſolche in den 
‚Zollregütern angegeben ift, abziehen wollte; wie Dies aus der folgenden Leber: 
fiche erheller. 


149 


ueberfiht 


der Eins und Ausfuhr von Syrup im Preußiſchen Staate in den Jahren 
1325 bis mit 1830 und in den Zollvereinsftanten in den Jahren 1831 bie 












mit 1836. 
Vrevinjen. Ausfuhr. 
Centner. Yfund. 
1825. | Deilliche Provinzen | 55 UI 1655| — 
Weſtliche Provinzen 2a 121 — 7 


weh ea) 7 
Ban 37T 081 58 
112] 104 3| 33 
ao Bi da en 
STH 10] 33 8 
iR 4 5 
RR 7 
93541 a8 97 15 
541 851] IKIl| 5 
or 33 a 3 


— Summe 
.1 Defllihe Provinzen 
Meflliche Arovimen 
Summe 

[| Serlliche Provinzen 
Weſtliche Provinzen 
— SBumme 
Seſmche Provin,en 
Weſtliche Provinzen 
Sunmnme 





Im 
Preußiſchen Staate. 










1820, Defflihe Provinzen I Bonn 271 210 | is 
Weſiliche Provinzen 8 HOT 843 | 56 


sa Ta 
STE Dr Tag Du FU ug bu Ic 
14) 1094 I 72069 9 
— 
131543) 61 I, & 
Ins) 31 19| 3 


Summe 

Sefllihe Provinzen 
Weſtliche Provinzen 
Summe 
831.1 Deitlihe Provinzen 
Wellliche Provinzen 
Summe 


I830, 


1832.) Seillihe Provingen | 305% 108 | 101 

om Weſtliche Provinzen 114 7, 064) — 

den 300: Bereinsflanten, . Summe_| 50w1] 34 |_ 823 |_ 57 
wobei von IN an den | 1833. | Deilliche Provingen 4741] 86T 317) 07 
werllichen Preuß. Pro⸗ Weſtliche Provinzen 64 zu | 72 


viren, Weſtphalen und 
Rhein, alle Bereinss 


Summe 








TS34.} Deillihe Provinjen 44673 95 | im Gr 

bunte und auch das Mb: Settiche Hreuinien | 220) 73 | 1 | 10 
greich Sachſen bin» 3 BE dei won — 
jugerechnet find. I. Summe [ Itr26] 58 | 1604 | 72] 
TE. Defllihe Provinzen I IHK 101 93) 15 

Weſtliche Provinzen an 31 3933 2 
Summe IHR To 85 385 

IR3G, | Deittiihe Provinzen | ertzal 100 | 170 | 

Weſiliche Provinzen | 183 AL) BIT WM 

Summe | zwei 2] jr 66 





In den Jahren 18.3, 1829, 1830 if in den weſtlichen Provinzen viel 
mehr Syrup ausgeführt, als eingeführt;' und wenn es num einerſeits feinen 
Sinn gäbe, eine Minus- Verzehrung pro Kopf zu berechnen, fo iſt anderer, 
feits wohl nicht anzunehmen, daß vom Auslande eingeführter Syrup, der 
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bei einem reife von 10 Thalern 5 Thaler Eingangszoll giebt, eingeführt 
würde, um wieder ausgeführt zu werden. Wan darf wohl vorausfehen, daß 
foicher Syrup in der Provinz, in die er eingeführt worden, auch verzehrt 
werde. Unſere Berechnung repräfentirt hiernach lediglich den vom Auslande 
als Syrup .in die verfchiedenen Landescheile eingeführten Syrup. Es giebt 
aber in einer jeden Provinz viel mehr Syrup, als den hier in Rede ſtehenden. 
In einer jeden Raffinerie wird bei Darftellung der Naffinade aus den ein; 
geführten rohen Zudern mehr oder weniger Syrup gewonnen; es wird Sy 
rup kuͤnſtlich bereitet aus Kartoffeln, aus andern inländifchen vegetabilifhen 
Stoffen, Die weitlihen Provinzen verzehren diefen, in den Naffinerien und 
fonft gewonnenen Sprup bei ſich nicht, wie die zuletzt aufgeführte Tabelle 
beweiſet. Sie führen ihn aus, viel in die oͤſtlichen Provinzen des Preußi⸗ 
fhen Staots. In dieſen ift eine verhaͤltnißmaͤßig ſtarke Eyrupconfumtion, 
Wie groß ſie iſt, laͤßt ſich genau nicht angeben, da auch in den oͤſtlichen 
Provinzen nicht zu ermitteln iſt, wie viel aus Raffinerien und Syrupfa⸗ 
brikation aus inlaͤndiſchen Vegetabilien in den Verbrauch geworfen wird; 
und dieſe Quantitaͤt iſt gewiß nicht unbedeutend, da es immer allgemeiner 
auch auf dem Lande wird, in der Privatwirthſchaft das noͤthige Suͤß in 
Syrup aus Kartoffelftärke fich zu bereiten. Aber ſchon der vom Auslande 
eingeführte Syrup allein beträgt, nach der erften der hier mitgerheilten Tas 
bellen den vierten oder fünften Theil alles eingeführten füßenden Stoffes, we; 
nigftene in den Jahren 1825 bis 1830. In den fpätern Jahren 1831, 1832, 
1833 Hart das Verhälmiß abgenommen, und fällt auf + und & des Zuckers. 
Im ganzen Zollverbande ift 1834, 1835, 1836 der eingeführte Syrup nur 
7 bis »', des zur Verzehrung gefommenen Zuckers. Außer den öftlicdhen 
Provinzen des Preußifhen Staars erhalten das Koͤnigreich Sachſen und bie 
Thuͤringſchen Länder viel Syrup, weshalb von 18341 an wieder eine größere 
Einfuhrquantitaͤt ſichtbar wird. 

Bon 1334 an laͤßt ſich weder Oſten noch Welten, noch laſſen ſich die 
einzelnen Vereinslande aus den Zolleinnahmen in Betreff des auf den Kopf 
fallenden Verzehrungsquanti ausfcheiden, und berechnen. Intereſſant aber 
bleibt die Frage, ob man annehmen kann, daß bie fiir den gangen Zollvers 
band als Durchfchnittegquantum ſich berechnenden 4 Pfund auf den Kopf eben 
ſo als richtiges Durchſchnittsquantum für den Preußifchen Staat gelten, ale 
für Bayern, Mürtemberg, Sachen, Thäringen? Memminger giebt für den 
Zeitraum von 1811 bie 1821 die durchſchnittliche Einfuhr an Zucker fir Wuͤr⸗ 
temberg an auf 17367 Centner, die Ausfuhr auf 232 Centner; fo daß bei 
einer im Lande verbleibenden Quantirät von 17085 Centnern, und der für 
1521 von Memminger angegebenen Bevoͤlkerung Wirtembergs von 1432211 
fir 1821 auf den Kopf ſich ergiebt 1,3 Pfund. Rudhart giebt fir die 7 Al 
teren Kreife des Königreichs Bayern für 1845 — 183} die Toraleinfuhr an 
Zucker an auf 410275,2 Eenmer; die Ausfuhr auf 2519,65 Centner; blieben 
in den bezeichneten 5 Sahren im Lande A07755,6 Centner, und war das 
durchſchnittliche Quantum der WVerzehrung jährlich 81551,1 Centner, welches 
bei einer Bevoͤlkerung jener 7 Kreife von 3385711 im Jahre 1822 nah Rub: 
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hardt auf den Kopf an Zucderconfumtion giebt: 2,7 Pfund. Viele nehmen 
an, daß in den füdlicheren Vereinsftaaten eine geringere Quantität Zucker 
vergehre werde, als im Preußifhen Staate, wie dies auch in fo fern wahr, 
fcheintich fei, als die ftarke Bier, und Zleifchconfumtion, namentlich in Bayern, 
wohl erwarten laffe, daß dort weniger Zucker verbraucht werde. Andere fas 
gen umgefchrt, daß in Bezug auf Wohlftand und Wohlleben Sachen, Thu 
ringen, Wuͤrtemberg, Bayern, gegen den Preußiihen Staat nicht zuruͤck⸗ 
ftehen, daß man in diefen Ländern, namentlich auch in Bayern, in Dörfern, 
ſelbſt abgelegenen einzelnen Käufern Im Gebirge, überall Zuckervorrath finde, 
daß diefe Staaten, daß namentlid Bayern gar fehr ein Conſumtionsland fet, 
von dem nicht zu vermuthen ſei, daß es in dem Zucdervergehr den nördlichen 
Gegenden Deutſchlands nachftehe. 

Schon Al. v. Humboldt bezweifelte die Richtigkeit der Angabe des 
Zuckerverzehrs in Würtemberg von Memminger, mit dem Bemerken, daß 
im füdlihen Deutfchland eine bedeutende Zuckerverzehrung Statt finde. (Ess, 
pol. s. l’ile de Cuba.) Rudharts Berechnung für 1833 ſtimmt volltom; 
men mit dem Durdyfchnittsquanto, das fich für 1825 und 1826 im Preußis 
ſchen Staate berechnet. Weberall erhellee aus den oben berechneten Durdh: 
ſchnittszahlen, daB im Preußifhen Staate, als derfelbe noch gang für ſich 
beftand, auf den Kopf 2,7 Pfund, 2,6 Pfund, 3 Pfund, 34 Pfund ſich 
herausftellen; wenn jetzt das Durchfchnittsequantum A Pfund auf den Kopf 
iſt, fo Hat fih danach die Verzehrung im Preußifchen Staate in kurzer Zeit 
gar fehr erhöht, und es iſt wohl nicht anzunehmen, daß eine noch höhere | 
Zumme, als diefe, fir den Preußifhen Staat als Verzehr auf den Kopf 
gerechnet werden muͤſſe. Iſt Dies aber nicht der Fall, fo folgt unmittelbar, 
daß, da die Summe von 4 Pfund ſich aus der Divifion des gefammten, in 
den Zollverband eingeführten Zuderquanti, durch. die Einwohnerzahl des Zoll⸗ 
verbandes berechnet, auf die uͤbrigen Vereinsſtaaten eine gleiche Verbrauchs: 
ſumme auf den Kopf zu rechnen if. Der Durchſchnitt der Durchfuhr durch 
ven Zollverband betrug 1853 an Naffinade 576091 Centner, 

| | an Rohzucker 66818 +; 

| find 642939 Gentner. 
Für 1353 war der Durchſchnitt der Naffinade 296389 Eenmer, 
an Rohzucker 60019 + 
' find 356408 Tentner. 
Repräfentirt die Differenz von 286531 Centnern den Bedarf der feit 1834 dem 
Zollverein hinzugetretenen Staaten, fo komme bei einer Bevölkerung derſel⸗ 
ben von 86316346 Menfhen 3,04 Pfund auf den Kopf. Diefe 3,04 Pfund 
find aber groͤßtentheils Raffinade; bei unfern übrigen Berechnungen auf den 
Kopf ift hauptſaͤchlich Rohzucker die Grundlage. Dies erwogen, darf man 
wohl annehmen, daß die Verzehrung an Zuder in Bayern, Wuͤrtemberg, 
Sachſen, Thüringen gleichfalls 4 Pfund fr den Kopf anzunehmen ſei. 
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Dezugs: und Fabrikations⸗Stätten des Zuckers in Europa und 
dem deutfhen Zollverein. 


Der Zuder kommt aus den Erzeugungsländern am meiften nach engli⸗ 
Shen Häfen, viel geht auch nach franzöfiihen, hollaͤndiſchen und beigifchen 
Häfen, viel auch direct nach Hamburg und Bremen, weniger nach Kopen⸗ 
bagen, Trieft, St. Petersburg Neben ius berechnet (der deutſche Zoll 
verein ©. 235) die Bezüge der verichiedenen Haͤfen im Jahre 1812 nach 
britiſchen Handelsberichten, wie folgt: 


1. Kopenhagen.... . 1000 Cr. = 1 

2, Anwen - : >... 1 ss = 1,89 
3 Bremen .- - 2 2 2 2 WW ı = 2ıs 
4. Tre. . . HU el, 
6. St. Petersburg re I — 3,34 
ti. Hollaͤndiſche Haͤffe.. 750000 = 5,7 
7. Hamburg...1120000. = 8,02 
8. Havre u. andere franz. Häfen 1375000 ; == 10,58 
9 Englifhe Häfen . . » A « = 35,7 


Schr nahe die volle Hälfte alles nach Europa kommenden Zuders ginge 
hiernach in engliſche Häfen, 3 etwa fo viel, als nach (England, ginge nach 
Hamburg, in franzöfiiche Häfen und holländiiche, Antwerpen, das an fich 
eine bedeutende Zuckereinfuhr hat, ungerechnet. In Hamburg und Bremen 
gehs eben fo viel ein, als in die franzoͤſiſchen Häfen, Mas nah St. Per 
tersburg, Trieft, Kopenhagen direct komme, {ft unbedeutend gegen die in die 
übrigen, hier bezeichneten Häfen, eingehenden Quantitaͤten. 

Unmittelbar bezieht der deutſche Zollverein feinen Zucer aus Hamburg, Pres 
men, den Öftfechäfen, aus Holland und Belgien; in allen hier bemerken Häfen 
finder, abgefehen von den oben nach Neberius angegebenen Zahlen, auch aus 
England eine bedeutende Einfuhr der urfprünglich in engliiche Häfen einges 
gangenen Zufer Start. Don Hamburg, Bremen, Holland und Belgien 
aus geht der Zucker hauptfächlich nad den Staͤdten und Orten, wo bie 
Zuderraffinerieen liegen; geringfügig iſt dagegen, was in die Ditiechäfen Dans 
zig, Pillau, auch Stettin kommt. Es möchte intereſſant fein, zu überfchen, 
wie der Eingang in den Zollverband nach den verfchiedenen Ländern des 
Zollvereins und den Provinzen des Preußischen Staates ſich vertheilt. 

Wir laffen eine Tabelle folgen, aus welcher fowohl diefe, als die im 
weiteren Verfolg entwickelten Verhaͤltniſſe näher fich ergeben dürften. 
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En mE 


neberſicht 


der Zahl der im Jahre 1835 in den Zollvereinsſtaaten beſtandenen Siede⸗ 

reien, welche Rohzucker verarbeiteten, der Zolleinnahme von Zucker und Sy 

rup für den Kopf in biefem jahre, und der verfteuerten Zuckerquantitaͤten 
in den jahren 1332, 1833, 1834, 1835 und 1836. 







Verſtenerte Buero Duantitäten. 


Zoo Vereins» Ränder. er 
E&melss 
Iumpen. Ehmelts 
sufammen 
Ch. Fre 
A Preußen, 
und swar in den Pros 
vinzen 


. Dipreußen . . . 
ni Weſtyreußen 
3. Doien . . . 
4, Brandenburg . 
5. Pommern . . 


563| sel srl ısl 1alıoal 23274 0 
17| 39 12208] 64] — | —| 12200) 64 
24nl1slıasans| 47larızlıoıenssnT| 38 
704] Ral eanz| Rei 8527| 1] ınaasl 07. 
107| 52] 2617| 85] 7279| 11l zunselınn 
32] 108 315831 63| 7831| Al SWs1dl 07 
8. Meiphalen . 277] I 34213] Wol11025| nl 452301 as 
4 peinprovin - . S6l| 45 224 33) 1128| 28] 70350| 61 

Summe TR Zi 


B. Die. anderen Ber: 
eins» Ränder. 


1. (Brofbergogtb. Heſſen 

> Kurfürentb, Heſſen 

rn Bayern 
— Wuͤrtem⸗ 


9. Koͤnigr ich © 
5. — cc, Gahfen 


Summe 


Heberbaunt in den I 
Deutfchen Pereins. 
Staate 


5. Schleſien .. 
—7 Sachſen . . 








86 | 5| 10,0213673| 22137303: LI. 1652] 10 


Boll » Mereins » Ränder. 


A, Dreußen, 
und zwar in den Provinzen 


1. Oftvreußen . 
2 PWehpreußen . 
3. Don . . . 
4. Brandenburg 
"5. Pommern . 
6. Schleſien 


B. Die andern Vereinslaͤnder. 
jrofbergogtbum Heilen 


v. Rheinprovinz. 


6 W 
3 Kurfuͤrſtennhum Heſſen. . » 
3. Khnigreich Hanern . 2 2... 
4, Khnigreih Würtemberg . . » .» 

5. Königreich Sachien . 2... 
6, Fbüringer zollverein .. 0:00 0° 
Summe 


Heberhaupt in den deutſch. Zoll: Vereins: 


Staatet . .» . 


Bol » Vereine » Ränder. 


A. nr 
und gwar in den Provinzen 


1. Slporeußen . . . 


2. Welpreufen . . .» — 
3, ofen ° ® ® L » eo ‘ [} — — — 
4, Brandenburxrg 
6. Pommern — ® . 0 . 
6. SOclefien . - » » Be ee 
7. Sachſen 0 o . 0 6 D © ® ® 
8. Weſtphalen 0 ® “ ...°* 
9. Rheinpevim - - - era 
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5 
Bi 10312] & 
27043 
10108| 51 
1007) 235 
6436 
7155 
Iv16| 2 
1398| 
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111174 


wid, Io 


3514 — sol 73585| 5ul196404|109 


Nerfleuerte Buder s Quantitäten. 






1834. 
ae 
s un 
te Rehruder. a Cchmels 
Acdyjuder. s lumpen 
inſammen. 
Ctr. FRI Cir. Pſd. Ctr. KB. 





23. 311 41416 41 
37 di 10372] 131 1166 
Bil 

138 721127045) 3 


a 12338| 38 


3 


III 84 


43| 44] 36007} us] Taste] Al anzu 72 
za 3 31704 Bl 2 19] ST 108 
151| 73] 4930| ol 5318| 7| 5460| 5 
ur OR 2ER] Adi 1558| 36] B 
1339| 52] 56682| 16] 77402] Ylızıosı| © 
ZWIT 361379512] 30IT3515111041:07987] 11 


aa 


Jet « Vereins Bänder. 


B. Die anderen Vereins Länder. 


1. Großherzogtbum Helen. . ... 
3. Kurfürftensbun Helen . . : : 
3. Königreich Wave . . 2 00. 
4. Königreih Würtemberg . . - . - 
r Königreich Sachſen. 


Thüringer Zollverein . 
Summe 


Veberbaupr in den deutfchen Zoll⸗Ver⸗ 
eins » Staaten . [8 8 8. tt ee 0 0 


183. 


Verfleuerte Zucker⸗Quantitäten. 





—I 1 





— Irnie 
22332 235 
> 





Res Vereins s Ränker, 


A. Dreußen, 
und zwar in den Provinzen 


. Siivreufen . 2 2 20. 
. Werlpreußen 

Holen. . . 
. Hrandenburg 
Pommern. 
. Schliefien.. - 
Sadhfen „ » 
. Beiiphalen . . . » 
» Nheinprovinn . - 


FIR une 


Summe 


B. Die andern DBereing » Länder. 


1, Großherzogthum Heſſen . 
2. Kurfürkentbum Heften . 
3, Königreich Bayern . . 
.. — temberg . 
. ih Sadfen . . 
6, Thüringer Zollverein. . 


Summe 


Ueberbaunt In den deutſchen Zelle Ver⸗ | 


. eins» Staaten 


Schmelz⸗ 


und Mekyuder. | umpen. 


ochzucker. 
Ctr. n — Ctr. 





J fR. En. “ ® : N. 





5573, 108030, 58] III BINTOTTEN 7 


. 
+ 


>38: 1156341411 292371455 BEBTICOD 4 
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1636, 
ä Mehzuckart 
Velo Vereine⸗Lãnder. I meflinate — ni N 
und Iumpen. Echmelz⸗ 
Kochzucker. lumpen 
iuſammen. 
Ctr. Ctr. Cir. re. 
A. — —— 
und zwar in den Provinzen 
1, Otyreußen........ 62 6880| 52] 377061 65 
2 Wehvreußen . - © 2 0 002 266 1017| 68] uscl 30 
3. 0 en ® ® . oe 0 9 [ .” 9890 0 oo 49 m — — — 
4. randenburg .o 98 8 ss 2. 0 1 4 150 —* M4 u EA) | 4» 
5. Vonmen oo 0 0 ee SI 51683 13958| 73 saoırl 5 
6, Shliin . . » Pan BagR NR = 1) 323557) 131 176637 1001 3020 
—J. Sachſen ° ‘ o 0 eo o 0 * 2361 2* 837 . 
8. Weilvbalen . 0 2 0 0 00 0. 379, 27] 22 4113| 32 
v. Rbeinprovinz . IGIV Ja. 74 mE 221] Aα qAö2 
* Summe [>386, 381487157, — 


B. Die andern DBereins » Länder. 
1, Großherzogthum Helen . . 
s Kurfuͤrſſenthum Helen . 
3, Abnigreih Bayern . . 
4, Königreich Wiürremberg . 
9, Königreich Sachſen . . ; 
6, Thüringer Zollverein . 
7. Großherſogthum Baden . . 


3303 37 
I 0 
4a u 
141230, 85 
103161 82 


uuuu 88 


8. Herſogthum Naflau . . vo 
dv Freie Stade Frankfurt .. 





Summe ON 35] 77308 —T IST5R, STE E46T 51 
Ueberhaupt in den deutfchen Zoll⸗Ver⸗ | | 
einss Staateh v2 0 en. JR TIBBCHEN| SlrHUl 7eluncsunl a0 
°), eiuſchließlich Zehmelziunpen. 
Vergleiche man bier zunaͤchſt Die Anzahl der Naffinericen, fo waren im 
Preußiſchen 74 im Jahre 13355 in den übrigen Vereinsländern 12, ein Ver: 
haͤltniß wie 1:6; und in gleicher Are ftelle ſich im Jahre 1335 der Gefamme: 
betrag des im Preußüchen Staate verarbeiteten Roh⸗ und Lumpenzuckers 
gegen den in den Vereinslanden verarbeiteten rohen Zucker, wie 764.468: 1674. 2, 
d. 5. wie 7:1. Der Durchſchnitt des Zollertrages von eingegangenem Zuß: 
fer iſt zwilchen den Äbrigen DVereinsländern gegen Preußen wie 2:83, d. i. 
1:43. Die Zuderfabriten in den übrigen Vereinsländern haben fih in 
neuerer Zeit recht fehr gehofen; in Bayern in Wuͤrzburg 2, Memmingeneh, 
Schweinfurt 1, Bamberg 1, Wunfiedel 1, bei Win 1; in Sachſen zu Dres. 
den 2; im Großherzogthum Heſſen 1 in Offenbach; in Kurheſſen in Kaſſel 
2, wojelbft die verfteuerten Quanta Rohzucker von 1832 zu 1833 ſtiegen von 
2627 Ctr. gu 7254,d. h. wie 1: 2,76. Eine Zuckerfabrik, Die 7000 bis UM Cir. 
verarbeiten, it immer ſchon ein ganz bedeutendes Etabliſſement; die teuer 
allein betraͤgt dann jährlid, 35UOU bis 40000 Rthlr. Wenn man den Total: 
betrag der im Jahre 1835 verſteuerten 871600 Ctr. Rohzucker durch die An 
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zahl der Raffinerieen im Zollverbande dividirt, fo wäre der Durchſchnitt etwa 
ION Ctr. Wir haben einzelne Fabriken, die unter 1000, mehrere, die 
zwiſchen 1000 und 2000, viele, die 3000, 4000 bis 6000 Ctr. jährlich vers 

arbeiten. Doch find auch viele, die bis 10000, nicht wenige, die 10000 bie 
15000, ja, mir haben einzelne, die 20000 bis 30000 Ctr. verarbeiten. Cine 
Sabrit im Preußifchen verarbeitete feit 1833 nahe an 40000, zuletzt über 
SAN) Ctr. im Sahre. 

Der Hauptſitz der Zuckerfabrikation im Zollverbande ift im Preußiſchen 
Staate, wie die Zahlen der zuletzt mitgerheilten Tabelle deutlich ermeifen 
dürften. "Die Fabrikation iſt in manchen Theilen des Staats fehr alt, wie 
Ferber ſchon ausgeführt hat, und hat ſich in meuefter Zeit ungemein geho⸗ 
ben. Preußen hat durch feine geographifche Lage den Vortheil des leichten 
Bezuges und der Nähe der Hauptzuckermaͤrkte Antwerpen, Rotterdam, 
Amfterdam und Hamburg, fo daß es rafcher als die Fabriken In den ruͤck⸗ 
liegenden Vereinsftaaten, Bayern namentlich, günftige Eonjuncturen auf dem . 
Markte benutzen kann. Preußen verforge offenbar nad) den in feinen Gas 
brifen verarbeiteten Quantitäten Zucker die übrigen Vereinsſtaaten zu einem 
großen Theile, woraus die Nochwendigkeit entſteht, an die rückliegenden Vers 
einsftaaten nach den Populationsverhäftniffen vom Zollertrage herauszuzahlen 
für die bei uns raffinirten und verfteuerten, dort aber verzehrten Zuder 
quantitäten. Unſere Nachweiſung zeigt auch, wie die Zucderfabrilation im 
Preußiſchen fih nach den verfchiedenen Provinzen vertheitt. 

Brandenburg hat zwar nicht die meiften, aber doch im Ganzen die bes 
deutendften Raffinerieen. Es hat in allen oben bezeichneten Jahren am meis 
ften Rohzucker und Schmelzlumpen verarbeitet; für den Kopf beträgt 1835 
die Steuer, wie in feiner andern Provinz, 27 Ser. 3 Pf.; die Provinz 
verfteuerte 1835 im Ganzen Über 283000 Ctr.; alfo über 3 allen im Preußifchen 
verfteuerten Zuders. Die Fabrikation if in diefer Provinz zum Theil fehr 
alt; auch find hier ſehr bedeutende Fabriken zum Theil neu entftanden. Nach 
der Provinz Brandenburg folgt der Rhein. Hier find mehr Fabriken, meift 
Feiner, doch auch in Coͤln mehrere bedeutende, Die Zuderfabrikarion hat ſich 
am Rhein in den letzten Jahren ganz befonders gehoben; alljährlich faft ent: 
fiehen neue Naffinerieen; 1834 waren in dieſer Provinz 21; ein Jahr nadys 
her waren 38, und die verfteuerten Quantitäten fliegen in der lebten Zeit 
fortdauernd; es wurden verfteuert 1832 — 70350 Ctr.; 1333 — 72517 Ctr.; 
1338 — 134084 Ctr.; 1835 — 03161 Ctr. Nach der Rheinproving folgt 
Sachſen. In Schleſien, Pommern, Preußen, ift das Quantum des vers 
ſteuerten Zuders ziemlich gleih. In Pommern made in Stettin die Pom⸗ 
merfche Provinzials Zucer s &iederei die meiften Gefchäfte;, in Preußen haben 
ſich befonders die Jabriken in Danzig und Königsberg gehoben. In Wels 
phalen wird jest am wenigſten Zuder raffiniert, und hat dies hauptfächlich 
in dem Eingehen einer ſehr großen Fabrik in Winden feinen Grund, Berber 
führt an, daß von 1820 His 1831 die Anzahl der Zuderfabriten im Preußi⸗ 
ſchen Staate fi) von 42 auf 49 gehoben habe; bis 1835, alfo in vier Jah 
ven, bat fie fih auf 74, alfo um 25 erhöht. Die allermeiften neuen ent: 
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landen am Rhein; 13 von jenen 25; die Mehrzahl Fabriken mittlerer Art, 
die 3000 bis 6000 Ctr. jährlich verfieden, Außer den 13 am Rhein, ener 
flanden mehrere neue Tabriken in den "Provinzen Brandenburg, Schlefien, 
Sachſen, Preußen. Die 3 unbedeutendften Fabriken find die gu Sorau und 
2 Meine zu Coͤln, die eine jede nicht 1000 Ctr. im Jahre 1834 verfteuerten; 
die bedeutendften find die folgenden 6, bei denen die 1834 verfteuerten Quanta 
‘angegeben find. 

1. Die Pommerſche Provinzialsäuder »Siederei in Stein 45542 Ctr. 

2. Jakobs in Potsdam . . ee... 0 Er. 

3. Schimmelbuſch und Soeft in Chin .. .... 320is Er. 

4. Gebruͤder Schickler in Berlin . . . . > 2. 3597 Eır, 

5. Die kaufmännifche Actiens Siederei in Breslau mit. . B136 Er. 

6. 3. 3. vom Rath in Duisburg . . . 0. 1839 Eır. 

Wie wichtig und ein wie gutes Zeichen für den Wohlſtand es ift, wenn 
‚ auch viele Beine Fabriken entftehen, und alfo kleine Eapitalien in dieiem Ges 
fchäft angelegt werden, fo vortheilhaft für dem einzelnen Fabrikherrn und die 
Nation ift es bei dem Zucker, wenn mehrere große Fabriken ſich heben. 
Diefe find die Niederlagen von Zucker für den felbit entfernten, Meinen Vers 
kehr; der Detailliſt in der Landflade und weit umher nimmt von ihnen feinen 
Bedarf und der Staat hat potente Fabrikherren, reiche Leute, von denen bie 
beträchtlichen Steuerguanta gezahlt werden. 
Gehen wir nun fpecieller zu Eingang, Ausfuhr, Durchfuhr über. 


Einfuhr. 
Raffinade. Rohzucker und Schmelzlumpen. Syrup. 
1832. 3173 Ctr. 451652 Ctr. 50691 Ctr. 
183. 3515 Ctr. 496405 Cır. 477 Ctr. 
1834. 6732 Er. 550849 Ctr. 47927 Ctr. 
1835. 127 Cr. 871600 Ctr. 43959 Cr. 
1836. 7970 Er. 986810 Ctr. 23007 Err. 


Vergleihen wir zunächft das Verhaͤltniß der Einfuhr von Raffinade ges 
gen Rohzucker und Schmelzlumpen. 

Die Quantitäten der Einfuhr von Raffinade find hoͤchſt unbedeutend ges 
gen die Quantiräten der eingeführten Nohzuder und Schmelzlumpen, refp. 
0,3; 0,75 1,2; 1,5 Procent. Der raffinirte Zucker, der im Preußifchen und 
im Zoffverbande verzehrt wird, tft fat ganz auf inländifhen Siedereien vafs 
finiet; es iſt etwas ganz Unerhebliches für größere Betrachtungen, was ale 
“ Raffinade des Auslandes im Zollverbande verzehrt wird. Die Urfache, aus 
welcher fremde Naffinade in fo hohem Grade vom Markte ausgefchloffen ift, 
liegt in der Steuerverfaflung. Wie in Erantreich die Einfuhr von Raffinade 
ganz verboten ift, in Defterreih der Rohzucker bisher 7 Fl., die Raffinade 
21 F1. Eingangszoll zahlte, wie in ähnlicher Art in England, den Nicders 
(fanden die Einfuhr von Rohzucker gegen die Einfuhr von Naffinade fehr bes 
guͤnſtigt ift, fo zahlte bis 1836 nach dem deutſchen Zollvereinstarif die Rai; 
finade bei der Einfuhr 11 Rthlr. fiir den Centner, Rohzucker und Schmeig: 
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tumpen 5 Rthlr.; ein Vorchell von 6 Ahlen. an Zoll bei einer Waare, die 
im mittleren Durchſchnitt etwa zu 25 Rthlr. verkauft werden mag, muß ben 
inländifchen Fabrikanten leicht in den Stand feßen, mit dem ausländifchen 
Raffinadeur Preis zu halten, Ihn in Wohlfeilheit der Waare überbieten zu 
können. 

Wollte man gegen die Zweckmaͤßigkeit diefer Tariffäge und diefer Lage 
der Geſetzgebung einwenden, daß bei einer freien Loncurrenz ausländifcher 
Raffinade das Publikum gewinnen, und wohlfelleren Zucker kaufen würde, 
daß überall eine fo pofitive Beguͤnſtigung eines beftimmten Gewerbes durch 
Zollgeſetze ftantswicchfchaftlich nicht zu empfehlen fei; fo iſt dagegen zu fagen, 
erftlich, daß andere Staaten, daß Defterreih, Rußland, Frankreich, Eng 
land, die Miederlande in ähnlicher Art durc die Steuerverfaffung ihre Rafı 
finerieen beguͤnſtigen; ferner aber, daß, wie die Sache nun einmal liegt, 
viele Zuckerraffinerieen eingehen, und viele Capitalien verloren gehen würden, 
wollten Preußen und der Zollverband den begünftjgenden Eingangszoll des 
Rohzuckers für inländifche Fabriken erhöhen, die Einfuhr fremder Raffinaden 
erleichtern. Die Zucerraffinerieen find im Preußifhen Staate zum Theil 
ſehr alt. Schon Ferber führt es in den Beiträgen von 1829 aus, daß 
viele derfelben durch pofitive Maaßregeln Friedrichs des Großen in das 
Lchen gerufen find. Alle in diefen Fabriken angelegte, zum Theil fehr bes 
deutende Capitalien gingen verloren, wenn der begünftigende Steuerfaß für 
die inländifhen Siedereien aufgehoben würde. Aber der Hauptbeweggrund 
für die jeßigen Tariffäge ift und bleibe ein financieller. Zucker ift geradehin 
der wichtigſte ausländifche Verzehrungsgegenftand. Der Zucer bringe den 
bedeurendften Theil des Fingangszolles ein. Die Geſetzgebung hat daher 
wehl Veranlaflung, vorzufehen, daß diefe erheblihe Einnahme der Staats; 
kaſſe möglichft gefichert werde. Die jet beſtehende Art der Beſteuerung des 
Zuders ift nun aber das befte Mittel, die bedeutende Einnahme aus dem 
Zuder fir den Staat auf fihere Weife zu erreichen. In der That find Zub 
kerraffinerieen gar nicht fo wichtig als Fabriken im flaatswirchfchaftlich «ges 
werblihen Sinne, als fie vielmehr in Wahrheit eine Art von Zollrecepturen 
find; und hauprfählih aus diefem Geſichtspunkt iſt deren Aufrechthaltuug 
und Beguͤnſtigung zu rechtfertigen. Die fünf Thaler, welche der Staat von 
jedem Eentner Zucder, der im Lande verzehrt wird, in minimo als Abgabe 
haben will, erhätt er fiher, wenn er den Rohzucker mit 5 Rthlr., den raf⸗ 
Ainirten mit 11 Rthir. beim Eingange vom Auslande befteuert, und dadurch 
bewirkt, daß hauptſaͤchlich nur Rohzucker eingeführt wird, den Intändifhe - 

Siedereien raffiniren. Verzehrten die Einwohner des Zollverbandes haupt _ 
ſaͤchlich nur fremde Naffinade, fo würde der ganze, oder doch der bei weis 
tem größefte Theil des Zuckerbedarfs von vielen großen und Meinen Kaufleuten, 
zum Theil in bedeutenden, viel mehr noch in vielen unbedeutenden Quantitäten 
auf alien Wegen vom Auslande bezogen werden. Es würde hoͤchſt ſchwierig, ja 
unmöglich fein, den Eingang fo vieler an die verfchiedenften Empfänger kom, 
menden kleinen Quantitäten Zuckers irgend zu controliren, und die Defraube 
würde fih in hohem Grade vermehren. Sept iſt es etwa 1 Procent des Zucker 
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bedarſs, der als fremde Maffinade in das Land komme. Nur bei diefer, die 
mie 11 Rthlr. für den Centner befteuert ift, ohne die Defraude, und fie 
fehle nicht. Indeſſen iſt fie doch eher zu controliren, und jedenfalls in fo 
. feen niche fo erheblich, als nur ein Meiner Theil des Zuckerbedarfs im Zoll; 
verbande durch fremde Raffinade gededt wird. is oder doch im Ähnlichen 
Verhätmiß genießen die Bewohner des Zollverbandes Zucker, der auf Inläns 
difchen Fabriken raffinirt iſt. Diefer geht als Rohzucker ein, der 5 Rthlr. 
zahle, bei dem die Defraude viel weniger lohnt; er geht an 86 Fabriken, die 
bekannt find, an meift potente Unternehmer. Der Eingang des zur Fabris 
kation beitimmten Zuders Bann leichter unter Controle geftellt werden; — die 
Fabrikherren haben ſelbſt ein Intereſſe, daB weniger fremde Raffinade im 
Wege der Defraude eingebe, und je mehr fich die inländifche Fabrikation bei 
begünftigendem Steuerfaß hebt, je mehr durch fie immer beffere und wohl 
feilere Waare geliefert wird, um fo mehr tritt fremde Naffinade bei hohem 
Qreuerfaß außer Eoncurrenz. 

Die Einfuhr der Raffinade betrug im Sabre 1831 nah Ferber 
13675 Er. ; der Durchſchnitt der drei Jahre 1829, 1830, 1831 ift 22020 Ctr., 
und mis Hinzurechnung des Farins 23223 Ctr. — Die Bevölferungsjahlen 
im Zollverein haben fid) von 1831 an, d. h. ohne Helfen, wie Ferber die 
Zahlen angiebt, verändert in folgendem Verhälmiß: 1S31=1; 1832 1,108; 
1833 = 1,1235 1834 = 1,7795 18355 > 1,7905 1836 = 1,923. Wäre die Eins 
fuhr von Raffinade im gleichen Verhaͤltniß mit der fid) mehrenden Popula: 
tion geitiegen, fo hätte fie von 183} ab, das wir der Leberfiche wegen mit 

aufführen wollen, fein müllen: 
181 5.2.2. . 220223. Er. 
132. 2 00 00. 971 5 
ı (N R |} | 7! Br 
1831 2. 0000. 41314 5 
1833 0. 2 00000. 41969 ⸗ 
13303838.. 4477.4 ⸗ 


Sie war aber: 


13322...... 38073 Ctr. 


1333.... 350315 + 
1333.. .6732 —⸗ 
IS .. .. IB 5 
18.30 rt 77 \] 


Sie erreichte nicht nur nicht das oben berechnete Se, fie blieb fortdauernd 
weit darunter, fie hat in hohem Grade abgenommen; das heißt: die inläns 
difchen Siedereien haben fih in ſolchem Grade erweitert, daß fie immer mehr 
fremde Naffinade vom Verzehr im Inlande ausfihließen; der Zucerbedarf 
für die Verzehrung im Zollverein wird immer mehr durch das Fabrikat der 
inlaͤndiſchen Siedereien allein vollftändig befriedigt, 
| Die durcfchnittlihe Einfuhr des Rohzuckers war 1831 nah F erber 
544815 Centner. Härte fie ſich nach der Vermehrung der Bevoͤlkerung ver: 
mehrt, fo hätte fie fein muͤſſen: 
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1832 . 2 2 2.603656 Ctr. 
1833. 2 2.0. 61188 + 
181 2. 2 22.2 KRB + 
SI o.: 2 202. HU + 
18336. 2 000 + 1000405 ⸗ 

Es wurde aber eingeführt an Rohzuder und Schmelzlumpen für inlaͤn⸗ 
tische Siedereien: 

132... 2. . 35162 Ctr. 

1333.. 496405 ⸗ 

1834... 0.2.5089 ⸗ 

1833 .:. : .: . . BTUOOO + 

1836 : 2. 0. 96810 + 
alfo in jedem Jahr weniger, als das berechnere Soll; bis 1834 incl, in 
einem fehr bedeutenden Grade weniger, als mit Bezug auf die vermehrte 
Bevoͤlkerung hätte eingeführt werden follen. 

Der anfcheinende Widerfprud, daß die inländifche Fabrikation ſich ſehr 
foll gehoben haben, auch die Verzehrung in Ganzen verhaͤltnißmaͤßig foll ges 
jtiegen fein, während die Einfuhr der im Inlande zu verarbeitenden Roh⸗ 
zuder, bei verminderter Einfuhr von Naffinade, gefallen ift, erklärt fih aus 
zwei Gründen: aus dem Vorankauf des Jahres 1831, und der Erlaubniß, 
Lumpenzuder in gleich hoher Beſteurung als Rohzucker mit 5 Rthlr. auf 
den Centner einführen zu dürfen. — 

Der Tarif vom Olten October 1827 enthielt, wie alle früheren, die alls 
gemeine Beſtimmung, daß, wenn in einer Poft mehr als 5 Rthlr. zu zah⸗ 
fen fei, die Zahlung Halb in Gold gefchehen müfle, den Friedrichsd'or zu 
> Rthlr. gerechnet. Man wollte zur Verminderung der Beldftigung der Eins 
zahler diefe Goldrate aufheben, anbererfeits dies aber doch ohne Verluſt der 
Staatseinnahmen bewirken. Bei einem Kourfe von 135 Procent hätte der 
Verluft der halben Goldrate für die Staatskaffen 63 Procent betragen, wenn 
alle Tarifiäe unveränders blieben. Den Tarif nun in der Art erhöhen, daß 
man jeden Artilel um 65 Procent, d. b. jeden Thaler um 2 Silbergrofchen 
erhöhte, ſchien unrächlih und unzweckmaͤßig, da man bei vielen Objecten, 
die mit Groſchen, und Thalern und Groſchen belegt find, auf Pfennige und 
halbe Pfennige gerathen wäre, und bei manchen Objerten eine Erhöhung 
überall nicht guläffig ſchien. Es kam alfo darauf an, mehrere Hauptartikel 
auszuwählen, die den ganzen Ausfall übertragen konnten und follten, und 
hierzu ward vorzugsmweife der Zucker befiimmt, bei welchem man auf andere 
Weiſe gleichzeitig mildernde Modificationen im Tarif wollte eintreten faffen. 

_ Nach dem Tarif von 1827 zahlte der Centner Rohzucker 4 Rthlr., der 
Eenener Raffinade 10 Rıhle.; man erhöhte auf resp. 5 Rthlr. und 11 Rthlr. 
Hätte man bios den Wegfall der halben Goldrate bei dem Zoll auf Zucker, 
mie er auch bei diefem Artikel Statt fand, ausgleichen wollen, fo würde 
Kaffinade mir 10 Rihlr. 20 Sgr., Rohzucker mit 4 Rthir. 8 Sur. haben 
belegt werden müffen. Allerdings fand bei 11 Nthlen. für Raffınade auch 
für dieſe eine wirkliche Erhöhung ftatt; indeflen war dieſe Steigerung gering 
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gegen bie Steigerung des Zolls auf Nobzuder, die auf 4 Rethlr. 8 Dar. bei 
einer Erhöhung auf 5 Rıhle, 22 Ser. betrug. 
Diefe Erhöhung des Einfuhrzolls von Rohzuder um 22 Sgr. bewirkte, 


daB im Jahre 1831 bei Bekanntwerdung der von 1832 an in Anwendung 


tretenden Tarifiäge die inländifchen NRaffinadeure fo viel, als irgend möglich, 

Rohzucker noch nad) dem Sat von 4 Rıhlen. anzufaufen ſich bemübten, und 
ihre Vorräthe aus den Padhöfen und Freilagern enmahmen. &o kam es, 
daß eine fehr bedeutende Mehrverfteurung von Rohzucker im Sahre 1831 
Statt fand, daß eine ganz außerordentliche Quantität Zuder in diefem Jahre 


unter Aufrkumung der Beſtaͤnde in den Verkehr kam. Im Schre 1830 


wurden 420350 Centuer, im Sjahre 1831 764149 Eentner Rohzucker ver; 
fteuert, alio mehr 334769 Centner; d. h. dies außerordentliche Plus betrug 
1 der Einfuhr des Jahres 1830, } der Einfuhr des Jahres 1829, in wel: 
chem diefe 440020 Kentner war; beinahe eben fo viel, ale die Einfuhr des 
Jahres 1828 (381872), und mehr als die ganze Einfuhr von Rohzuckern in 
‚den Preugifchen Staat in den Jahren 1527, 1826, 1825, in welchen ſolche 
resp. 333213, 274770, 265035 Gentner war. Diefer hoͤchſt bedeutende Vor; 
griff erfläre die für 1831 ſich berechnende hohe WVerzehrungesfumme auf den 
Kopf; erflärt, weshalb in den Jahren 1832, 1833, 18.34 eine geringere Ein: 
fuhr Statt finden konnte, während Verzehrung und Fabrikation viclleicht 
fliegen ; da die Fabriken ihren Vorrath, aus den Packhöfen entnommene und 
verfteuerte Beftände, aufarbeiteten. 

Der Tarif vom IOften Dctober 1831 enthielt aber, außer dieſer Erhb: 
hung der Steuer auf Nohzuder, auch mehrere Beftimmungen zur Begüniti: 
gung und Erleichterung der inländifchen Siedereien. 

Hierher gehört, als die unwichtigere, aber doc) hier zu erwähnende Ver: 
änderung, daß Kochzucker mit 11 Rthlrn. belegte wurde, der nach dem Tarif 
von 1327 nur 8 Rthlr. gegeben hatte. Der Verkaufspreis des ‚Sarind oder 
Kochzuckers it im gewöhnlichen Leben 18 Rthlr., M Rthlr., 22 Aıhlr. für 
den Centner. Kine Steuer von 11 Rthlrn. von fremdem Rarin, alfo die volle 
Hälfte und mehr als diefe vom Verkaufspreiſe, war einem Verbote der Ein: 
fuhe fremden Farins ziemlich gleich. Dieſe Steuerveränderung mußte den 
Abſatz des Farins ziemlich, allgemein den inländifhen Siedereien zuwenden; 
indeflen war dies Object nicht fehr erheblih, da Farin immer nur ein mäßi: 
ger Verbrauchsartikel war,. deffen Einfuhr vom Auslande Ferber für 187? 
nur auf 1104 Centner durchſchnittlich berechnet. 

Viel wichtiger war die Beftimmung des Tarifs von 1331 zu Gunſten 
der inländiichen Siedereien, daß die Einfuhr des Lumpenzuckers, die nach 
dem Tarif von 1327 gleich) der Raffinade mie 10 Rıhlen. auf den Eentner be: 
fteuert war, nun gleich dem Rohzucker auf 5 Rthlr. gefeht ward. 

Diefe Beftimmung führte eine andere Seftaltung, eine Veränderung in 
der Fabrikation des Zuckers im Ganzen und Großen herbei, welche den in: 
laͤndiſchen Raffinadeuren möglich machte, mit verhälnißmäßig weniger Ein, 
fuhr von Schmelzlumpen mehr Raffinade zu bereiten, und das geftiegene 
Beduͤrfniß zu befriedigen. Es iſt nachzuweiſen, daß weſentlich mit durch dieſe 
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Tarifveränderung die Raffinerieen im Preußifchen und im Zollverbande fich 
bedeutend gehoben und erheblichen Vortheil errungen haben. Des in den 
Verkehr geworfenen außerordentlichen Zufchufles an Rohzucker im Jahre 1831 
ungeachtet, wiirde namentlicd) von 1834 an doch mehr Rohzucker in den Zoll 
verband eingeführt worden fein, als unſere Nachweilungen ergeben, wenn 
eben nicht die Einfuhr der mehr Zucker haltenden Lumpen in fo bedeutenden 
Grade an Stelle des Rohzuckers eingetreten wäre, 

Der Rohzuder ift in der Geſtalt, in welcher er aus den fremden Welt 
theilen nach Europa kommt, fhon ein Halbfabrilat. Das Zuderrohr wird, 
wo es geivonnen wird, ausgepreßt, und der ausgepreßte füße Saft bis zum 
Kryftallificen rafch eingekocht. Das fo erhaltene Produkt geht als Rohzucker, 
Muscovade, nach Europa. 

Der Rohzucker iſt von ſehr verſchiedener Guͤte. Schon die beſſere oder 
ſchlechtere Erndte, die arößere oder geringere Zuckerhaltigkeit des Zuckerrohrs, 
beffere oder fchlechtere Fabrikationsmerhode in den Cofonieen, bewirkt eine Ver; 
fchiedenheit in der Qualität des Produkts. Der Rohzucker enthält naͤmlich 
nicht allein Ernftallifirbaren Zucker, fondern auch, mehr oder weniger, im Al 
aemeinen eine nicht geringe Quantitaͤt Schleinzuder (Syrup). Aber oft 
erhält die Diuscovade ſchon in den Colonieen eine größere Verfeinerung, 
z. B. durch Decken mit Thon, wodurch die Quantität der in der Musco⸗ 
vade enthaltenen Melaffe (Schleimguder) vermindert wird, und kommt dann 
ſchon als viel reinerer Zucer nad Europa, wie dies namentlich von dem 
weißen Havannazucker, überhaupt dem Sucre terre, zu fagen ift. 

Das Geſchaͤft der europäifchen Naffinerieen befteht nun darin, die aus 
den fremden Welttheilen antommenden Rohzucker von anhängenden färben: 
den und fchleimigen Theilen (Melaſſe) zu reinigen. Bis vor einigen Jah—⸗ 
ren, d. h. bis zu der Zeit, von welcher an die Einführung und Werarbeis 
tung enalifcher Patentlumpen, überhaupt verbeſſerter Schmelzlumpen des 
Austandes, Englands, Holland, Belgiens, im Zollverbande allgemeiner 
wurde, beftand das Verfahren der deutſchen Naffinerieen, namentlich der 
in Hamburg, wofelbft fehr viele waren, fo wie der Preußifchen Siedereien, 
in der Regel in Folgendem. Man loͤſete den gewöähnlihen Kohzuder, wie - 
er aus den Colonieen ankam, in Kalkwafler auf, fehte die zur Reinigung 
nörhigen Stoffe — Rindsblut und Knochenkohle — hinzu, und gewann 
aus dieſer Maſſe, durch Klären, Filtriren und Kocden, Raffinade, d. t. 
fetten kryſtalliniſchen Zuder, in Huts oder DBrodform. Den hierbei abs 
fallenden, noch .viel Zucker enthaltenden Syrup, benugte man durch ein aͤhn⸗ 
liches Verfahren auf Melis, welcher minder weiß und fein ift, als die bei 
fere Raffinade. Den vom Melis abträufelnden Syrup verkochte man oft 
nody auf Lumpenzuder, vom englifhen Worte Lump, Waffe, Klumpen. 
Diefer Lumpenzuder kam niche in Geftalt von Huͤten oder Broden, wie 
feine Raffinade und Melis, er kam in unregelmäßigen Stüden in den Hans 
del, und unterfchied fid von Melis und beſſerer Raffinade dadurch, daß er 
lockerer und weniger rein war, ein mehr gelbliches Anfehen hatte und 

nicht ganz frei von Syrup war. Dies war und ift in der Hauptſache das 
11° 
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Verfahren, wenn man aus Mohzurfer, wie er aus Amerika ıc. komme, Raf: 
finaden ıc. bereiten will. Auf den Preußifchen Siedereien it nur eine Mo: 
difikation eingetreten, feitdem man anfing, nicht mehr aus Rohzucker, fon: 
dern aus Lumpenzuder, und zwar aus befferem Lumpenzucder, als früher ge: 
wöhnlih in den Handel kam, Raffinade zu bereiten. 

Der Bezug folher Lumpen, als wir oben befchrieben haben, wie fie aus 
dem vom Melis abträufelnden Syrup bargeftellt wurden, konnte früher nur 
‚um deswillen ſtatt des Bezugs von Rohzucker für Siedereien vorcheilhaft 
fein, weil bei der Umkochung weniger Syrup übrig blieb; er war daher vor. 
zugsweiſe günftig für die Landestheile, in denen wenig Syrup gebraucht wird. 
Dies ift im Preußifhen namentlih am Rhein der Fall, weshalb dort auch 
fhon immer mehr Lumpenzucder, als in den übrigen Provinzen des Preußi. 
fhen Staats eingeführt wurde; im Ganzen aber war diefe Einfuhr bie 181 
durchaus unbedeutend. 

Dies änderte ſich aber nach dem Jahre 1832, von melcher Zeit an der 
Lumpenzucker, gleid) dem Rohzucker, nur 5 Rthlr Eingangszoll bezahlte. 

Sn England hatte man fchon immer viel Lumpen bereitet, weil dort Die 
Sabritanten darauf, wie auf völlig gereinigten Zucker, einen erheblichen Ruͤck 
zolf (Drawback) erhielten; auch waren die englifhen Lumpen fon immer 
beſſer raffinirt, als deutſche, franzöfiiche und bolländifche Lumpen, und oft 
dem Melis ähnlich. 

Nun hatten mehrere größere Raffinadeure im Preußiſchen ſchon von 
180 an vielfah mit Gründen vorgeftelle und darauf angetragen, daB bie 
Einfuhr engliiher Lumpen gegen gleichen Zoll, als der Rohzucker, geftatter 
werden möge. Zur Unterftüßung ihres Geſuchs führten fie an, daß der Hain: 
burger Naffinadeur, der das rohe Material ſich jederzeit zu wohlfeileren ‘Prei: 
fen als der Preußiſche Gewerbtreibende verfchaften könne, große Vortheile 
vor dem letzteren habe, welche durch erleichterte Einfuhr der Lumpen für Die 
infändifchen Siedereien einigermaßen ausgeglichen werden koͤnnten; daß man 
früher fchon immer, wenn durd außerordentliche Conjuncturen Colonial⸗ 
Rohzucker ſchwer zu haben gewefen fei, die Einbringung von Lumpenzucern 
gegen Päffe geſtattet habe; daß dem inländifchen Käufer rober Waare durch 
eine ſolche Gsteichftellung des Lumpenzucers Mittel gegeben würden, den 
Rohzuckermarkt zu meiden, wenn die ‘reife des Produkts zu hoch gehalten 
würden; daß der Zuſatz von englijchen Lumpen bei der Fabrikation zur Ver: 
volltommmung des Fabrikats weſentlich beitrage; daB die englifchen Lumpen 
verhaͤltnißmaͤßig wohlfeiler als die Havanna, Rohzuder zu haben wären; daß 
es oft nicht möglich fei, weiße Havanna sZuder zu erlangen, weil Rußland, 
deffen Fabriken nur Rohzucker einführen dürften, den Marke davon in De: 
fihlag nehme, und weil endlich die befleren fugenannten Rohzucker, weißer 
Havanna, Martinique, in der That nichts weiter wären, als ein bereits raf⸗ 
finirtes Zuckerfabrikat von demjelben und befferem Gehalt, als die englifchen 
Schmelzlumpen, weshalb nicht abzufehen fei, welche Veranlaſſung der Staat 
haben könne, den Siedereien die Einführung einer verhaͤltnißmaͤßig wohlfei: 
leren Zuckergattung gegen diefelben (Erleichterungen, die dem Rohzuder zu 
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Theil wilrden, zu verfagen, zumal die anzuordnenden Eontrolen jeden etwa, 
nigen Mißbrauch ausichlöffen. Diefe Anträge erhielten durch den von: 1832 
an gültigen Tarif Erfüllung. 

Die Einfuhr von Schmelglumpen flieg fogleih im Jahre 1832. Waͤh⸗ 
rend fie bis 1822 etwa 20000 Eenıner betragen hatte, dann langſam geftiegen 
mar, betrug fie 1832 ſchon über 70000 Centner. Indeſſen war dies doch 
noch gering gegen fpätere Jahre. Anfangs benusten nur einige Fabriken die 
gegebene Befugniß, aus England die dort fchon immer beffer bereiteten Lums 
pen zu beziehen. Bald aber führte die Veränderung des Tarife eine Wer; 
änderung der Aabrikation herbei. Lumpen wurden veredelt, und gingen in 
der Form von Lumpen, eigentliche Meliszucker, ein. 

Sin England zunaͤchſt legte man fi) immer mehr darauf, fogenannte Pa; 
tentlumpen zu bereiten; das heißt, ftatt aus dem eingehenden Rohzucker Raf⸗ 
finade, Melis, Lumpen in früherer Art, Zarin zu bereiten, nahmen bie 
Raffinadeurs den eingehenden Rohzucker, ſchmolzen ihn einmal oder mehrere 
Mat, wie er war, in großen, befonders dazu eingerichteten Gefäßen maflens 
weis um, wobei fie ſich einer fchnelleren Trocknungsmethode bedienten, und 
das fo gewonnene Fabrikat war und hieß Lumpenzuder. Es war nichts ans 
deres, als durch eins oder mehrmalige Umkochung raffinirter Rohzucker, je 
nach der Hefferen Fabrikation dem Melis gleich. Diele Fabriken in England 
richteten fih darauf ein, lediglich folchen befferen Lumpenzuder zu berei: 
ten; in gleicher Art verfuhren die großen Zuckerraffinericen in Holland 
und Belgien, die fämmtlich ſich lediglich auf Bereitung folder Lumpen zur 
Verfendung in das Preußifche legten, und für die Ausfuhr diefes Fabrikats, 
wie in England, von den Regierungen bedeutende Ruͤckzoͤlle erhielten. Der 
Betrag diefer Ruͤckzoͤlle ward dadurch noch erhöht, daß man vermittelft neuerer 
Sabrifationsmerhoden, geringeren Lumpenforten ein feineres Anfehn gab, und. 
dann als für feineren Zucker höhere Prämie erhielt; umgekehrt aber, war 
bei diefer ganzen Geftaltung der Fabrikation, bei welcher Lumpenzucker eben 
nichts anderes, als in geringerem oder höherem Grade raffinirter Zucker war, 
eine folche Berfchicdenheit der orten, und ein fo unmerklicher Uebergang 
von einer zur andern eingetreten, daß weder die Aufere Form und Geftalt, 
noch Sarbe, noch fonft beftimmte Zeichen den Zollbeamten Gewißheit geben 
konnten, was im geftoßenen Zuftande ſchon Melis, was noch Lumpenzuder 
war; ja es fiel auch gefeßlicdy jeder Grund weg, von einem feinen Lumpen⸗ 
zuder, der feiner innern Guͤte nad) Raffinade oder Melis war, 11 Rthlr. 
ſtatt 5 Rthlr. Eingangsgoll zu verlangen; denn dieſer Zucker war als Lum⸗ 
penzucder fabricirt, hatte als Lumpenzucer die Ausfuhrprämie erhalten, und 
ag als Lumpenzucker zur Umkochung an die infändifhen Fabriken, Die Ins 
serefien der inländifchen und ausländiichen Raffinadeure liefen bei diefem Gang 
ver Fabrikation Hand in Hand. Der Ausländer gewann; denn, wenn er 
Raffinade bereitete, fo war der Abſatz derfelben auf dem Lontinente bei 
11 Rthlrn. Eingangszoll ſchwierig; — bereitete er Lumven, fo erhielt er dies 
felbe Ausfuhrprämie, wie für Naffinade, und er, war feines Abfages gewiß, 
da diefe Lumpen nur 5 Rthlr. Eingangszoll zahlen. Er hatte ein Mittel 
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gefunden, feinen raffinirten Zucker in einer anderen Geſtalt in das Ausland 
zu bringen. Der Inländer gewann; denn, wie verfchieden auch die Lums 
penforsen waren, wenn immerhin auch einzelner Havanna⸗Rohzucker beiler 
war, als fehr fhlechte Lumpen; im Ganzen und Großen, als ganz allge 
meine Regel war durchaus feine Brage, daß aus dem enter ſchon mehr 
raffinirten Zuckers, das heißt Lumpenzuckers, mehr Raffinade zu bereiten war, 
als aus dem Centner gewöhnlichen Rohzuckers, und dies mit weniger Fabrika⸗ 
tionskoſten. War der eingehende Lumpenzucker ſchon ſehr fein raffinirt, ſo 
beſtand die ganze Fabrikation der inlaͤndiſchen Siederei darin, daß die einge⸗ 
gangene Quantitaͤt aufgelöft und in Hutform verwandele ward. ‘Der Ab; 
gang, der bei dem Rohzucker immer noch bedeutend ift, fiel bei der Berei⸗ 
tung der Naffinade aus Lumpenzucter ganz fort. In den weftlihen Provin: 
gen, am Rhein namentli, war ber Verbrauch der Schmelglumpen am 
ſtaͤrkſten, weil dort meiltencheils nur beffere Raffinaden, Candis ıc. confus 
mirt werden, Farin und Syrup aber wenig Abgang finden. Aber auch in 
den übrigen Provinzen nahm der Eingang von Schmelzlumpen in ungeah: 
netem Grade zu. 

Wir verweiſen auf die Seite 153 bis 156 abgedruckte Ueberſicht, welche 
ſpeciell darſtellt, wie viel Rohzucker und Lumpenzucker ſeit 1832 beim Eingang 
verſteuert iſt. Es iſt intereſſant, auch provinzenweis in Zahlen zu vergleichen, 
wie das Verhaͤltniß der eingefuͤhrten Lumpen gegen eingefuͤhrten Rohzucker 
ſich ſtellt. Am meiſten Schmelzlumpen wurden am Rhein eingeführt, mo: 
ſelbſt weſentlich wohl in Folge dieſer Zollbeguͤnſtigung neue Zuckerfabriken ſich 
etablirten, woſelbſt die Quantitaͤt Schmelzlumpen, die verarbeitet wurde, die 
Quantitaͤt Rohzucker ſeit 1834 uͤberſtieg, woſelbſt das verarbeitete Zuckerquan⸗ 
tum von 1832 bie 1836 von 70000 auf mehr als 260000 Centner anwuchs; 
die Zuckerfabritarion im Ganzen in ihrem Umfange ſich beinahe vervierfachte. 

As fih die Verhaͤltniſſe der Zuckerfabrikation in diejer Weiſe in Folge 
des Tarifs vom Rſten October 18.31 geftalteten, erhoben fid im Preußifchen 
und den Bereinsflaaten Klagen des Handelsſtandes, der anführte, daB der 
Lumpenzuder, wie er jeht in das Land komme, meift ein vollenderes, zur 
Conſunition wohl geeignetes und von den Conſumenten fehr geſuchtes Fabri⸗ 
Bar fei, welches des Steuerunterfchicdes wegen aber vom Handelsftande nur 
unter anderer Geſtalt erft mittelbar durch die Hand des inländifchen Naffi: 
nadeurs bezogen werden könne, 

Ein wichtigerer Beweggrund aber, als der hier eben angedeutete, die 
Tarifjäge zu ändern, war, daB das ganze Reſultat der Zucderfabrifation, 
wie es ſich geftellt hatte, dem Zollintereffe in pecuniärer Hinſicht allzunach⸗ 
theilig wurde. Der Gewinnft der Zuckerficdereien ftieg zu Laften der Steuers 
falle. Die Fabriken hätten viel mehr Eingangszoll zahlen müffen, als ge: 
hab, wenn fie Raffinade nur aus Rohzucker hätten bereiten können, nicht 
auch) aus Schmelzlumpen. 

Mir haben oben angedeutet, daß das Verhältniß, in welchem die gleiche 
Quantitaͤt Lumpenzucker mehr Naffinade giebt, als Rohzuder, ein fehr un 
ficheres jei, da folhes nach der verfchiedenen Güte der Rohzucker und der 
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Yumpenzuder gar ſehr varlirt. Ein jeder im diefer Beziehung in Zahlen an. 
genommene Durchſchnitt wird Einwendungen unterworfen fein; indeffen tft 
doch amtlich von einem unferer bedeutendften Fabrikanten im Mai 1835 fol: 
gende auf ungefähre Schägung beruhende Auskunft eriheilt worden. Es geben: 
a. 110 Pfund Patentlumpen. . . 5 Pd. Zuder 14 Pfd. Syrup 0 Abgang 
b. 110» gewöhnt. Schmelzlumpen 92 + ‚8, 05 
c. 110 s weißer Nobjuder . . 874 ı ‚2 + 4Pſd. 2. 
d. 110 s brauner Rohzucker 75 33 5 ı 2 5 
mithin durchſchnittlich: 

j der Lumpenzucker.. 9 ; ‚16 + 0 4 
der Rohzudr . . . 814" ‚ Ms 0; Ho 
Henn man dieſe Zahlen allgemeinen Leberfchlägen gum Grunde legt, fo 

folge aus ihnen: 

Erfttih. Bis zum Jahre 1835 inch, fand im Zollverbande, auch wenn 
man den eingeführten Lumpenzucker nad) jenen Verhaͤltniſſen in Rohzucker 
reducirt, feine fo bedeutende Einfuhr an zu verarbeitenden Zuckern Statt, 
daß diefe Torafeinfuhr erreicht hätte, was der aeftiegenen Population nad) 
hätte eingeführt werden follen. Die im Jahre 1835 eingeführten 237459 Cent 
ner Lumpenzuder hätten, wenn blos Rohzucker eingeführt wäre, nad) obigen 
Durchſchnitten ſich verwandelt in 274722 Eentner Rohzuder, — Die Totals 
einfuhr würde, wenn man zu 274722 Eentner den wirklich eingeführten Rob: 
zuder von 634141 Centner addirt, betragen haben 908363 Centner. Wir 
haben oben berechnet, daß nad) der geftiegenen Bevoͤlkerung im Jahre 1835 
würden haben eingeführte werden muͤſſen: 975221 Centner. 

Es ſcheint, daB der Vorgriff im Jahre 1831, die Aufräumung aller 
Deftände ıc. bis zum Jahre 1835 incl. vorgehalten, und dieſer außerordent⸗ 
liche in den Verkehr damals geworfene Betrag ein Steigen der Zuckerfabri- 
kation moͤglich gemacht hat, ohne daß eigentlich eine Mehreinfuhr rohen Zußs 
kers gegen die Vorjahre und den Durchfchnitt derfelben nöthig war. 

Zweitens Sm Jahre 1836 feige die Einfuhr des Lumpenzuckers im 
bedeutenden Verhaͤltniß. Reducirt man die 422350 Centner Lumpenzucder 
nach den oben angegebenen Durchſchnitten auf Rohzucker, fo erhält man 
458627 Centner, die mit dem wirklich eingeführten Rohzucker das für 1836 
nach der geftiegenen Bevolkerung berechnete Sul von 1050405 Eentnern 
erreichen; denn fie betragen gufammen 1053097 Centner. 

Drittens. Ueberſchlaͤgt man den Verluſt, der der Staatslaffe dadurch 
erwähnt, daß Lumpenzuder in gleiher Beſteurung mit Rohzucker eingeführt 
werden durfte, fo berechnet füh folcher fiir 1835 auf etwas über 186000 Rthlr., 
und fir 1836 auf mehr als 330000 Rthlr.; die Differen, für 1835 zwi 
ihen 274722 und 237459 it 37263 Centner; und die für "1836 zwiſchen 
4223550 und 483427 Centner ift 66277 Centner; der Centner zu 5 Rthlr. 
gerechnet, giebt für 1835 — 186315 Rihlr. und für 1836 — 331385 Rehlr. 

Hiernach iſt man im Tarif von 1837 ab auf das frühere Tarifſy⸗ 
tem zuruͤckgekehrt, und zahle Naffinade und Lumpen 11 Rthlr., Zarin 
I Rihlr., Rohzucker für inländifche Siedereien 5 Rthlr. 


168 





Die Erlaubniß, Lumpenzuder gegen gleiche Steuer als Rohzuder in die 
VFabriken einzuführen, hat unleugbar die Zuckerfabritation im Preußifchen 
und im Sollverbande fehr gehoben. Es geht dies deutlich genug daraus her 
vor, daß feis 1832, insbefondere am Rhein, aber auch in anderen Theilen des 
Preußiſchen Staates, viel Zucerraffinerien neu entftanden find‘, und daß ans 
dauernd feit 1832 in den einzelnen Provinzen, ja erweislich in den meilten 
einzelnen Babriten, immer mehr Zucker raffiniert worden iſt. Der größere 
Zollverband fchaffte einen größeren Markt, und der Mehrbedarf ward von 
den inländifchen Naffinerieen hauptſaͤchlich beſchafft. Es ift wohl nicht zu bes 
forgen, daß die von 1837 an gilltigen Tariffäge ‚die Fabrikation wieder zus 
ruͤckbringen werden. Der Bedarf für den Zollverein muß beichafft werden; mehr 
fremde Raffinade einzuführen, wird bei deren hohen Befteurung immer nicht 
vorsheilhaft fein, eine Steigerung der Zuckerpreife würde den Abſatz vermins 
dern. Die Gejebgebung von 1831 har neue Fabriken hervorgerufen; Capitalien 
find darin angelegt, fie ſtehen in Ihätigkeir da. Der Tarif vom 2iften Octos 
ber 1836 hatte nad) obiger Ausführung alle Veranlaffung, die Begünftigung 
des Lumpenzuckers einzuftellen, und es iſt nicht zu beforgen, daB deshalb die 
Zuderpreife fteigen werden, wie die Erfahrung 1337 bereits bewieſen bat. 


| Der Syrup wird theils als Produkte in Inländifchen Siedereien ges 
wonnen, theils aus dem Auslande unmittelbar bezogen. Die Einfuhr ift im 
Abnehmen. Ferber nimme als Durchſchnitt für 183? an 103311 Centner. 
Die Bevölkerungsverhälniffe waren im Preußifch, Heflifchen Zollverbande für 
183} geftiegen gegen 1831 wie 13200460 : 14827418, d. 5. wie 1000 : 1123. 
Der Syrup hätte hiernad) von 103411 Ctr. fteigen müffen auf 116130 Ctr. 
Die durchichnittlihe Einfuhr fir 1853 war aber nach Abzug der Ausfuhr 
nur 48414 Ctr. Zür 1813 war das Populationsverhältniß geftiegen, wie 
1000 : 17795 alfo hätte an Syrup muͤſſen eingeführt werden 133968 Ger, 
Die Einfuhr iſt nad) Abzug der Ausfuhr nur 443483 Ctr., und viel geringer 
noch ftelle fi) die Einfuhr nach Abzug der Ausfuhr für 1336 auf 21985 Ctr. 
- Wie in Banern und Würtemberg, ift auch in Baden, Naſſau, Frankfurt die 
Verzehrung von Sprup fehr gering. 
Wir theilen eine Tabelle mir, welche den verfteuerten Eingang und den 
Ausgang von Syrup nah den Provinzen des Preußiihen Staats und den 
zollverbiünderen Staaten in den Jahren 1834, 1835, 1836 darftellt. Wenn 


auch aus den verfteuerten Einfuhrquantitäten fein unmittelbarer Schluß auf 


die Verzehrung in den Provinzen, wo die Einfuhr Statt fand, zulaͤſſig if, 
fo giebt die Tabelle doch im Ganzen ein Bild des Verkehrs in Syrup. 
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Syrup. 







Nerfienerter Eingang. Ausaang. 


1 


103 BEE 1 





Et. 
Sivreufßen 6 
Weſtoreußen — 
oſen 2 
Brandenburg 97 
Yommern 61 
Schleſien 1 
Sachſen — 
Wenl phalen — 
Rhein 72 
Summe 2 
Großberjegtbum 1. 
urfichenpum 
Dr 55 
K 8 Sachſen Al 
Königreich Bayern 2 
Bürtemberg — 
— Lande _ 
Großherzogthum 
Baden 18 
Grofbergegthum 
Naſſau — 
Stadt Frankfurt 


Summe | ICCCAASMXAÆAEMAIIXXVIXAXIAXſrrræa ST 2 
Totalſumme 58 143858] 10123007: ZI4]I6OE, 72] I80 es 
Die bedeutende Abnahme der Einfuhr, auch im Preußifchen Staat allein, 


iſt gewiß vorzugsweife der fleigenden Erzeugung von inländifchenm Kartoffels 
forup zuzufhreiben. 


Ausfuhr. 


Raffinade. Rohzucker u. Schmelslumpen. Grup. 
18392 10277 17 823 
1833 0337 14 | Fr 
1831 21595 12 1605 
1835 24694 3 486 
18365 35679 . 8 1023. 


Dei der Ausfuhr von Raffinaden aus inländischen Siedereien wurde bis; 
ber ein Steuer» Rüdzoll von 7 Rthlr. gewährt, welcher von 1837 ab auf 
63 Rthir. ermäßige worden iſt. Der Ruͤckzoll iſt nicht fo bedeutend, daß 
eine Fabrik, Die unter defien Schu blos PH das Ausland arbeiten wollte, 
gegen den immer fiheren Abfab im Inlande andauernd erheblichen Vortheil 
haben würde, Die Ausfuhr ik daher im Verhaͤltniß zur Einfuhr von Roh⸗ 
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zucker nur unbebeusenb, Es find im mittleren Durchſchnitt kaum 3 Procent 
Raffinade ausgeführt gegen die Einfuhr von Rohzucker. Die Ausfuhr der 
Raffingde betrug nad Ferber für 1837 durchfchnittlih 7172 Centner; für 
1854 berräge dieſelbe durchfchnittlih 23144; fie hat ſich alſo vermehre wie 
1:3; während die Populationen noch nicht wie 1:2 gefliegen find. — 
Es mag dies auf ben veränderten Graͤnzverhaͤltniſſen beruhen; doch find die 
Zahlen überall zu Mein, um ſichere Schlüffe daraus ziehen zu können. Eine 
Mehrausfuhr von 10000 oder 15000 Centnern Naffinade in zwei Jahren kann 
in einmaligen befonderen Umſtaͤnden ihren Grund haben. 
Rohzucker⸗Exportation könnte eigentlih gar nicht vorkommen, da der 
Rohzucker nur zum Verſieden in den inländifchen Siedereien zu dem Beguͤn⸗ 
(tigungsjag von 5 Rthlr. eingelaffen wird. Die ganz geringfügigen Erporta: 
tionsquanta von resp. 77, 14, 12, 5 Centnern müflen auf irrthuͤmlichen An: 
gaben der Erportanten beruhen, denen die Zollbeamten, wenn Bonification 
niche im Anspruch genommen wird, weiter nachzuforſchen feine Weranlafs 
fung haben, 
Auch die Syrup⸗Exportation, für welche ebenfalls fein Ruͤckzoll gege: 
ben wird, iſt unbedeutend, und befchränte ſich mehr auf einigen Beinen 
Graͤnzverkehr. 


Durchfuhr. 


| Raffinaden.  Robzuder. Qyrup. 
1832 584880 Ctr. 57077 Ctr. 36438 Kir. 
1833 7302 ⸗ 71) 6 —I 


1833 3545381 5 62631 0— 1028 5 
1835 238197 + 57407 4 1030; 
1836 62314 ⸗ 32713 s 12749 + 


Gerber bar in den neuen Beiträgen die Durchfuhrquantitaͤten nich 
mehr angegeben; fie moͤgen bier fir Diefen wichtigen Handelsartikel ergängt 
werden, 


Raffinaden. Gelber u. brauner Farin. Rohzucker. Syrup. 


1829 323487 Ctr. 44441 Ctr. His der 50417 Em. 
SW 2165333 5 50725 ⸗ HAUS 5 Win ⸗ 
i18331 193084 5 40031 + 9970 ⸗ 32723 5 
Alſo: 
Zucker aller Art. Syrup. 
1829371371 Ctr. 504417 Lir. 
1830 319343 5 “in 

1831 Bi) ⸗ BT: 

1332 611937 ⸗ 56454 ⸗ 

1833) 64392 5; GEB) 5 

1834 417212 ; W2IS ; 

1835 wi 5 10380 

3; 


IB. 99227 5 12745 
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An den Durchfuhrquantis von 1829 bis 1831 find die Quantitaͤten, 
welche blos durch das Großherzogthum Heſſen tranfitirten,, nicht mitbegriffen, 
wohl aber von 1832 an. 

Durchfuhr repräfentirt den Verbrauch der rückliegenden Länder, fo weit fie 
denfeiben auf den durch unfer Land führenden Bezugswegen ſich zu verfchaffen 
haben. — Die bedeutende mit 1832 eintretende Steigerung hat ihren Grund 


hauptſaͤchlich darin, daß von da ab durch den Beitritt beider Heſſen die wichs 


tige Straße von Hamburg iiber Lüneburg, Braunſchweig, und von Bremen 
ab nad) dem fidlichen Deutſchland, Franffurt, Würzburg, Nürnberg, In das 
Vereinsgebiet trifft. — Die Wanrenanhäufungen in den von 1834 ab bei, 
gerretenen Ländern mögen ebenfalls, da die Verhandlungen über deren Bei⸗ 
tritt fhon mit dem Jahre 1832 begannen, auf Erhöhung der Bezüge für 
jene ſuͤddeutſchen Staaten und für Sachſen und Thüringen eingewirkt haben. 
Von 1334 ab hörten jene Länder auf Ausland zu fein; die Duchfuhr wurde 
Einfuhr, daher war Verminderung der Durchfuhr natuͤrlich. Im Jahre 
1836 tritt dieſe Verminderung wegen des Anfchluifes von Frankfurt, Baden, 
Naffau in noch Hedeutenderem Grade hervor. 

Uebrigens iſt es nicht unintereflant, die Durcfchnittsfumme der Durch⸗ 
fuhr und Einfuhr nach den verfchiedenen Sorten des Zuders für 1833 gegen 
133} zu vergleichen. | 

Der Durchſchnitt der Durchfuhr an Raffinade 
für 1833 giebt 576091 Ctr. 
für 1833 ISIN ⸗ 

alſo weniger 279702 Ktr. 


Der Durdfchnitt der Naffinade : Einfuhr ift 


1833 3594 Er. 
und 1B1} 775 ı_ 
alſo mehr 6131 CEtr. 
Wenn in der Mehrdurchfuhr an Naffinade für 1933 gegen 183} auch 


" diejenige Raffınade enthalten ft, mit welcher die feit 1834 neu dem Zollver—⸗ 


v 


bande beigetretenen Vereinsſtaaten Bayern, Wuͤrtemberg, Sachſen, Thuͤrin⸗ 


2... gen, von Hamburg und Bremen aus ſich mit raffinirtem Zucker verſorgten, 
- so erklärt die Mehreinfuhr von G181 Eentnern keineswegs die Minderdurch⸗ 
‚fuhr von 279702 Centnern Raffinade. Allerdings mag ein wefentlicher Grund 


diefe® Mehr in 1838 gegen 1833 in den Vorankäufen liegen, weiche jene 


Vereinsſtaaten Bayern, Sachſen, Wiürtemberg, Thuͤringen 183? machten. 


Es fcheint aber auch noch ein anderer Grund der Erfcheinung obzumalten. 
Die durchſchnittliche Einfuhr in die Vereinsftaaten an Rohzucker war 
1833 474028 Ctr. 
und 1838 7124 5 
alfo 1833 mehr 2371 Cır. 

Das Mehr der Einfuhr an Rohzuder für 1834 deckt ziemlich das Blinus 
der Durchfuhr an Raffinade, fo daß es auch hieraus erhellen dürfte, daß 
größtentheils der Bedarf an raffinirtem Zucker, deſſen Bayern, Wuͤrtem⸗ 
berg, Sachſen, Thüringen 1844 nöthig Hatten, und den fie früher als Nafı 
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finade aus Hamburg und Bremen bezogen, von 1834 an durch die vereind; 
ländifchen, namentlich Dreußifchen Naffinerieen, durch Bereitung von Raffi⸗ 
nade aus dem mehr eingeführten Rohzucker ihnen gewährt worden iſt. 


Die Durchfuhr des Syrups hat fih für 1833 gegen 1331 kaum merk— 
lich gehoben, weil. der Sprupsverbraud in den füddeurfchen Staaten überall 
nicht bedeutend iſt; daher das Snineinfallen der Bremer, und Hamburg⸗ 
Srankfure s Nürnberger Straße hierauf nur geringen Einfluß äußerte. 
Bon 1834 ab ift die Verminderung der Durchfuhr des Syrups bedeutend, 
&ie fällt von 60000 auf 10000 Eenener etwa; ift alfo von 1834 an nur 
4 der Vorjahre. Der Grund hiervon ift, daß von 1834 an die Sachſen⸗ 
Thuͤringiſche Syrups⸗Conſumtion, die erheblih, und ähnlich der Conſumtion 
in den Warten, im Magdeburgſchen ıc. iſt, aufhörte Durchfuhr zu ſeyn, 
fo wie aus den übrigen, fchon bei der Einfuhr des Syrups angeführten Gruͤn⸗ 
den, namentlich der bedeutenden Vermehrung der inländifchen Fabrikation 
von Kartoffels Syrup. 





®. Kaffee und Kaffeefurrogate. (25. m.) 


Naht dem Zuder, gehöre der Kaffee in Bezug auf die Steuer, fo wıe 
in Bezug auf die Lebensweife und den Wohlftand der Bewohner des Staats, 
zu den wichtigften ausländifchen Verzehrungsgegenftänden. Cr bringe im 
Z3ollverbande über 18 Procent, alfo über % aller Einnahme, und iſt im Prew 
Bifchen und dem Zollverbande bis in die unterften Stände ein beliebtes Nah: 
sungsmittel geworden, — ja, er gehört für Viele im Wereinsgebiete jetzt zu 
den unentbehrlichen Lebensbedürfniffen. 

Auch bei dem Kaffee wird es von Sinterefle fein, einiges Allgemeine über 
den Verbrauch und die Bezugsorte diſſelben vorauszuſchicken. 

Während der Geodrauch des Kaffees in früheren Sahrhunderten nur in 
Arabien, Sprien und Aegypten befanne war, und erft in der Mitte des 
1Tten Jahrhunderts in London und Paris einzeln vorkommt, verbreitete ſich 
der Genuß deffelben mehr und mehr, ſeitdem man in der eriten Haͤlfte des 
18ten Jahrhunderts auf den Antillen ihn zu bauen begann. Weit dieſer Zeit 
hat der Verbraucd des Kaffees in Europa raſch gugenommen; fein Anbau in 
Amerika verbreitete fih immer mehr. St. Domingo producirte 1783 nad) 
A. v. Humboldt (Essai sur la nouv, Espagne Th. 3.) 445734 Quintaus, _ 
und fchon 1753 702565 *Quintaux, 

Der Kaffeeverbraud) in Europa wird angegeben: 

170 06 Mil. Pr. in einer ungefähren Schaͤtzung von v. Guͤlich, 

13141 113 5 s nah Alex. v. Humboldt loc, cit. 

1317 1W 5 s ch. Schedel vollftänd. allgem. Waaren: !ericon, 
herausgegeben von Erd mann. 

IS 010923 5 s  ebendaf. 

15833 22 5 ;s ch, Gerber neue Beiträge ©. 133 und Mac ul: 
(och Diction, Art. Kaffee. 
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Die im Druck erfchienene Neberfiche des Handels von Hamburg im jahre 
1836 fee die Totalconſumtion des Jahres 1835 auf 253 Millionen Pfund; 
fo daß man bei 20 Millionen Menfchen in Europa, den Verbrauch für 
den Kopf auf 1 Pfund oder 1,15 Pfund annehmen kann. 


Für England, Schottland und Irland rehne Mac Culloch RP Mit 
lionen Pfund Kaffeeverbrauch, d. h. etwa + Pfd. für den Kopf. Die Thee: 
confumtion ift dort überwiegend. Im Zollverbande komme fir 1835 auf 
den Kopf über 2 Pfd. Kaffee jährlich, d. h. es wird in Deurfchland für den 
Kopf mehr als noch einmal fo viel Kaffee verzehrt als in England, Dort 
. bleibe der Kaffeewergehr unter dem mittleren Durchfchnitt der Verzehrung in 
Europa; im Preußifhen und im Zollverbande überfteigt der Verbrauch nicht 
unbedeutend den mittferen Durchſchnitt der Verehrung von Kaffee für den 
Kopf in Europa. 


Die hier folgende Tabelle giebt eine Weberfiht der Kaffeeverzehrung im 


Preußiſchen Staate und im Zollverbande. Die einzelnen Betraͤge find ber 


rechner nach der Einfuhr, da die Ausfuhr theils unbedeutend iſt, theile 
Kaffeeſurrogat. | 


neberſicht 


der Conſumtion von Kaffee im Preußiſchen Staate in den Jahren 
1823 bis mit 1830. 





Einwehnenzabl zu Enbe ber Jahre 


Ey In2t. | Iin23. 1926. Inti. Inn. 1629. 1510. 






Oeſtl. 
ro⸗ | 
en. EWR ETTZHTN| ERST WOBCHET| 0173513] F2NSZIO) MGOBSOGO) 0443883 





weil, 
Yu 
A 323272] FERN 332158 ART8763| 30870) 3IHI2IN| 34R3004 


Sunie SE TR TE IT DS ET p DD A LE DDr DFB TI DISKEREN EITTT. 


Kaffer⸗Cenſumtlen in ten Jahren 
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Die Couſumtien an Kaffee har Demnach auf ben Kopf betragen 





Ueberſicht 


der Conſumtion an Kaffee in den zollverbuͤndeten Staaten in den Jahren 
| 1831, 32, 38, 31, 3, und 1836. 








-Eimeohnerzahl u Eude der Salze 
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Setllihe Provinzen bes 
Preußiſchen Staats, mit 
den dazu gerechneten ſaͤch⸗ 
ſiſchen und anhaltiniſchen 
Laͤndern. 

Weſtliche Provinzen des 


Preufiiſchen Staats und 
die zollverbiind. Staaten. 






KIT ER VELBIST. 
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Oeſtliche Provinzen des 
Preußiſchen Staats, mit 
den dazu gerechneren fäch- 
ifchen und anbaltinifchen 


Bet Bas 
n Staats u 
die Aollverbind. Staaten. ||NZ3U1 


Summe 132005319.29:238710731218192: 





IITTI1H, 15220042 


Ländern. 19713058.15326392:.16050150| | 
! 
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Deftliche Provinzen des 
Preufifchen Staats mit 
den dazu gerechneten fäch- 
ſiſchen und anbaltinifchen 
Ländern, 
Meftliche Provinzen bes 
Preußiſchen Staats und 
die goflverhind, Staaten. 


Summe 











| nn} 
Zar | Zeor | 2,105 | I,sıs | one | 2er 


Man fännte hier einwenden, daß die Beftände, die in bedeutenden Pa: 
gern vorhanden fein mögen, nicht in Rechnung gebracht find. Bel dem Zu: 
ker alich Dies fih aus durch die Aufräumung der Beftände im Jahre 1831. 
Zum Theil ift dies auch allerdings bei dem Kaffee der Fall; da auch hier 
eine Tariferhöhung Start fand, die einen Vorankauf veranlaßte., Der Weg: 
fall des Goldantheils Härte den Satz von 6 Rthlrn. fir den Eentner bei dem 
Tarif von 1831 nur auf 6 Rthlr. 12 Sgr. erhöhen können; es wurden 
aber 6 Rthlr. 15 Sgr. gefetst, die 1833 auf 6 Rthlr. 20 Sgr. erhöht wurs 
den. Auch zeigt das Jahr 1831 die größefte Kaffeeconfumtion, indeflen doc) 
in viel geringerem Verhaͤltniß, als dies bei dem Zucker der Fall war, da die 
Erhöhung von 3 Ser. fiir den Centner unbedeutend war. Es mögen daher 
wohl fortdauernd ziemlich gleiche Beſtaͤnde von Kaffee in den Lagern geblie⸗ 
ben fein, welches indeflen in fo fern fiir unfern Zweck übergangen werben 
kann, als bei einer fo langen Reihe von Durdyfchnitten, als wir hier geben, 
Die größere oder geringere Quantität der Beftände, die in den einzelnen Jah—⸗ 
ren in den Verkehr gezogen wird, wohl fich gegenfeitig ausgleiht. Die Quan⸗ 
tität der Beſtaͤnde ift Hbrigens gewiß bedeutend. Mac Culloch ſchaͤtzt fie 
auf 50000 Tons, d. h. 100 Millionen Pfund im Sahre 1830. Man hat . 
die Deftände an Kaffee gleichfam als ein in der Quantität unverändertes De: 
por der Waare in Europa zu betrachten, aus dem fo viel entnommen wird, 
als frifche Einfuhr erſetzt, das aber in feiner aufbewahrten Menge fi, bedeu⸗ 
tender Eingriffe einzelner Jahre ungeachtet, im Ganzen und Großen gleich 
bleibt, fo daß in einer längeren Reihe von Jahren die Einfuhr ziemlich ficher 
die Verzehrung repräfentirt. 

Aus der Tabelle ergiebe ſich erftlich, daB auch bei dem Kaffee eine bes 
deutende Mehreonfumtion Statt findet. Sie fleigt von 1823 zu 1835 wie 
1106 zu 2099, d. h. wie 100 : 149, alfo noch in etwas höherem Grade, 
als bei dem Zucker, bei weichem fie ſich wie 100: 145 berechnete. Im Als 
gemeinen iſt eine merkwürdige Uebereinſtimmung in dem Steigen des Kaffees 
und Juderverzehrs; das geringe Mehr bei dem Kaffee kann daher rühren, 
daß bei Kaffee noch mehr als bei Zucker, früher mag defraudirt worden fein, 
und die verbefferte Zolladminiſtration jeßt die Defraude verringert. Kaffee 
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iſt vielleicht derjenige Artikel, bei welchen ber meifte Heiz zur Defraude if. 
Der Verkaufspreis deſſelben ſchwankt zwiſchen 25 und 35 bis AO Rthlr. der 
Centner, mach Verſchledenheit der Güte. G Rthlr., 64 Rthlr., Gr Rthlir. 
Gewinn durch die Defraude auf 25 bis 40 Rtehir. iſt ein Vortheil von 2U 
bis 25 Procent, ein Viertheil oder ein Fuͤnftheil des Werbe der Sache, 
alfo den Verſuch der Defraude lohnend. (Eine Unterfcheidung in der Waare, 
wie bei Zucker zwifhen Rohzucker und Raffinade, bei welcher nur die Des 
fraude des einen Theile, der Raffinade, lohnt, und bei der die, weldye bie 
andere Are der Waare, den Rohzucker, erhalten, die Fabrikanten felbft, ein 
Sintereffe Hätten, die Defraude des andern Theils der Waare, der Raffinade, 
zu verhindern, finder bei dem Kaffee nicht Statt. Hier ift keine Fabrikation 
im Inlande, der Kaffee fit rein Handelsartikel, Die Kaufleute und Materials 
händter aller Art und Klaſſen müffen ihn ſich direct zum Verkauf befchaffen; 
ee wird den Defraudanten abgelauft, wie er irgend in das Land kommt, es 
befchaffe fih ihn der, große und der Meine Kaufmann, er kommt in großen 
und Meinen Quantitäten in das Land, und finder Abnehmer und Abfaß, 
er werde in Beinen oder großen Quantitäten angeboten. Zuder, der im 
Wege der Defraude eingebracht wird, kann bei Gefahr niche leicht weg: 
geworfen oder verſteckt werden; er ift entweder in fchwer zu handhabeuden 
Kiſten; und ift er dies nicht, fo ift bei Zuckerhäten ıc., die leichter verpackt 
find, die Beſorgniß, wenn fie im Feide a. einige Zeit verborgen bleiben 
. follen, daß Regen und Witterung fie verderben oder gang vernichten. in 
Sack Kaffee kann leicht abgeworfen werden, 24 Stunden und länger im 
Freien liegen bleiben, und wird dann immer noch zu benuken fein; und was 
er durch Feuchtigkeit ꝛc. gelitten, wird durch gutes Behandeln nachher vers 
beffert werden können. Kaffee zu defraudiren, wird daher immer ſtarke Vers 
fuhung fein. Nun ift ſeit 1823 gar fehr in der Sreueradminiltration auf 
Verbefferung der Verwaltung bingearbeitet, durch beſſere Arrondirung feit 
dem Eintritt des Zollverbandes iſt eine firengere Graͤnzbewachung möglich) 
geworden, die Defraude hat abgenommen. Es kann daher gar wohl fein, 
daß am der in der Zahl für 1835 gegen 1523 fich zeigenden Mehrconfumtion 
die geringere Defraude einen nicht ganz unerheblichen Antheil bat; nichts 
defto weniger ift die Differenz beider Zahlen viel zu groß, ald daB fie zum 
größeren Theil nur allein auf verminderte Defraude gerechnet werden könnte 
Die Conſumtion ift enefchicden feit 1523 namhaft geftiegen, und diefes Stei⸗ 
‚gen unzweifelhaft ein Zeichen vermehrten Wohlſtandes. Zweitens zeigt die 
Tabelle die Verfchiedenheit des Ditens und Weſtens der Preußiichen Monar⸗ 
hie in Bezug auf Kaffeeverzehr. Hier zeigt ſich durchgängig die, der größes 
ren Wohlhabenheit entiprechande größere Conſumtion des Kaffees in den weft 
lichen Provinzen. Sie ift in dieſen alljährlich über 2 Pfd. für den Kopf, in 
den Öftlihen meift nur 1 bis 14 Pd. Die Eonfumtion ift in den Sftlichen 
und weftlihen ‘Provinzen geftiegen, in jenen von 100 : 151, in dieſen von 
100 : 133 von 1823 bis 1833; alſo in den oͤſtlichen mehr als in den weſtli⸗ 
hen, wenn fo Heine Zahlen fiheren Anhalt geben koͤnnen. llebrigens üt es 
einfach, daß da, wo fhon ein ftarker Verzehr vorhanden üft, der Fortſchritt 
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langfamer fein muß, als wo von fchwächerer Conſumtion aus der Kortfchritt 
bewirkt wird. In beiden Theilen der Monarchie ift übrigens die bedeutende 
Vermehrung der Kaffeeconfumtion unverkennbar. 

Bon 134 an iſt aus den bei dem Zucker angeführten Gründen die Unterfcheis 
dung von Werten und Often nicht mehr dargeftellt. Auch bei dem Kaffeeverzehr ift 
die Frage mehrfach aufgeftelft, 06 in Bayern, Wuͤrtemherg ıc. ein geringerer Ver: 
sehr, als im Preuß. Staate anzunehmen fei? Nah Memımninger berechnet fi 
für Würtemberg. 1823 ein Verzehr von noch nicht 0,6 Pfd.; nah Rudhart 
für Bayern bieffeit Rheins von 1,19 Pfd. fiir den Kopf; d. h., leßterer ſtimmt fehr 
genau mir der Verzehrung file den Kopf in den öftlihen Provinzen des Preu⸗ 
Kifchen Staats im Jahre 1823. Es fcheint'hiernad) kein Grund vorhanden, 
eine geringere Confumtion filr Bayern anzunehmen, als in den öftlichen Provins 
gen des Preußiſchen Staats Statt findet; und darf dort wohl mindeftens eben ein 
fotches Steigen als hier angenommen werden koͤnnen, da fonft ein noch größer 
res Wachfen, ale nach dem Durchſchnitt für 1835 auf den Kopf fich mit 
2,099 Pfo. berechnet, in den Preußifchen Provinzen vorhanden fein müßte, 
weiches nicht nachzumelfen fein dürfte. Da der Kaffee nach dem Vereins 
tarif niedriger befteuert ift, als nad dem Bayerſch⸗Wuͤrtembergiſchen Tarif 
bis 1834 der Zall war; fo iſt wohl möglich, daß dort feit den Zollverband 
die Conſumtion ſich in erhöhtem Grade fogar vermehre hat. Wir werden 
auf diefe Betrachtungen bei der Durchfuhr des Kaffees durch den Zoflverbant 
zuruͤckkommen. | 


Weber die Dezugsortedes Kaffees in Europaund im Zollvereine. 

Arabien, Java, Sumatra und die indifchen Sinfeln, die Inſel Bourbon 
und Amerika find Die Sgaupterzgeugungsländer des Kaffees. Won den 222 Mil, 
tionen Pfunden, die 1837 etwa nad Europa jährlich kamen, fallen nad 
den Angaben Mac. Eullohs, und in Bezug auf Bourbon, nad den 
Angaben in Schedels Waaren»Lericon, in runder Summe auf 

Aabinp p » 0... + 16 MU. Pr. 7,2 Procent. 

Java, Sumatra, das übrige Afien p. P 50 ⸗ ı DB: 9 

die, Infel Bourbon Über . . 3 — ⸗ iA 5 

.Amerila . en 2:13 s 68,9 ⸗ 

222 Mill. . 100 Procent. 

Ein ſehr Heiner Theil des Kaffees komme aus Arabien nach Europas 
Amerifa verſorgt am meiſten, faft auf 3 des Bedarfs, Europa mit Kaffee; 
Aſien erwa }, 

Von der Totalconfumtionsfumme von etwa 222 Millionen Pfunden in 
dem Jahre 1830, kamen in englifhe Häfen nah Mac Culloch in runder 
Summe 41 Millionen Pfund. Rechnet man hiervon 22 Millionen Pfund 
auf Verzehrung in England, fo gingen 19 Millionen Pfund wiederum un, 
wie bies auch von Mac Eulloc angegeben wird; und es frage fi, in 
welche Häfen des Continents die, mit Einſchluß diefer aus England very, 
portisten 19 Millionen, für den Bedarf ndehigen 20 Millionen Pfund 
Kaffee einginam? 

12 
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Nah Mac Eulloc kamen in runden Summen nad 
Anweryen . ,„, .. 4 MU. PR. 
Amftrdam . . 18— 
Rotterdam .- . . 9 5 4 
Hamburg . . . . 40 5 s 
Bremen . . DW 4 FR 
nd 120 
Jar Brantreich, woſelbſt die für den Bet bes Kaffees nie unwichti⸗ 
gen Häfen Bordeaur, Havre, Nantes, la Rochelle, Marſeille; für Jtalien, 
faͤr welches Livorno und Trieſt wichtig ſind, fuͤr Einfuhr in Spanien, die 
ceuropaͤiſche Tartei und die Levante giebt Mac Culloch an 
| 57 Dill. Pfe. 
"ind 177 U. Pr. 
bleiben für Dänemark, Norwegen, Schweden und die Oftfeehäfen wo. 
23 Mill, PP. 
ind 20 Mill, ® 
Bir den Zollverband find die Hauptbezugsplaͤtze Hamburg, die hollaͤndi⸗ 
hen und belgiſchen Häfen, Bremen, fo wie endlich auch die Oftfeehäfen, welche 
Aufmerkfamteit verdienen. Es wird intereffant fein, näher zu verfolgen, 
. wie die Einfuhr von Kaffee in Preußen und den Zollverband, Provinzen: 


weis und nach den verfchiedenen Vereinsſtaaten fich vertheilt, über welche 


Verhaͤltniſſe die folgende Tabelle nähere Andeutungen giebt. 


»- 
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Veberfidht 


der in den Zoll sVereinsländern in den Jahren 1832, 33, 34 und 35 jur 
Eonfumtion verfteuerten Quantitäten Kaffee und des Betrages ber Zolleinnahme 
für den Kopf im Jahre 1835. 


Zur Cenſumtien verfieuerie Auantitäten Kaffee in den 
Jahren 


Zelleinnabm⸗ 


ncbſt — eingerch- 
neten Ländern. 









1. Düvreufen © 0 0. [A| S,0r] 8504 43] 10200] 7I 9300| 841 EINS] 48 
2 Vehpreußen . . oJ 1 Il»; 294| BI] 813 17 

3. Volen . . 1 4 1574 Yu 163ll 1 1260 118 1971| 90 
4. Brandenburg . . . || 9a] 587221102] 59190] 14| 62371] 33] 56312! 72 
5. Dommern . .. 11 7,10 32 3 8693| 431 6705| 49 49 27 
6 Shiefien . - « . 12] 0,0] 235241 3) 21726] 12] 23972] 791 26176) 84 
7. Sadhfın -. . » . 10 dei FWDART| 341 35166) —I 5636560 73165: 2 
8. Wefiobalen - © - . 1231| 0,351 17323) 65) 18768 et 15548) 78} 15805| 67 
Y, Rheinprovins - 8 | 3,s4|-R5433| 78] 85836) 10] uRauR| Rılınnaes| 12 


Summe 1 BT BRINLWERZILIEEN 
B. Die andern Vereins⸗ 
Lind 





n cv. > 

1. Kinigreih Bayern . — I 408361107) 35710] 33 
2. sanlacic meet —! 16705! 06} 18056) 96 
3. Kenigrdih © . —I 16530) 154 29892] 97 
4. Kurf Ifentbum fen 451 22221) WM 22070 38 
5. —— Heilen url 175711101] 233575] 2 
6. Thüringen . . ‚ - 12535| 86| us! 62 

Sunme 2 E95, 6] SRS2 STR De 


Haupt» Sunme | 3 | Y,orf2iiio1 | 1005284347| 240806: rj 


Bei weitem der meifte Kaffee wird in den Preußifhen Provinzen Sach 
fen und Brandenburg zufammengenommen verfteuert, wohin bderfelbe von 
Hamburg hauptfächlich kommt. Sehr nahe eben fo bedeutend ift die Rhein, 
provinz, die den Kaffee aus Belgien und Holland bezieht. Dicht unbedeu⸗ 
send find die beiden Heſſen, in denen die Hauptftädte an den großen Stras 


.. Ben von Hamburg, Bremen und Frankfurt liegen; die Oſtſeehaͤfen, deren 


Bezug aus dem Eingang in Oft: und Weftpreußen und Pommern ſich ſchaͤtzen 
tät, zeigen Summen etwa von der Haͤlſte defien, was in der Prowinz 
Sachſen oder Brandenburg, oder auch in der Mheinproving verfleuert wird. 
Detrachten wir jett fpecieller Einfuhr, Ausfuhe und Durchfuhr im Zoll 
verbande feit 1832 nach den oben abgedrudten Nachweifungen. 
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Einfuhr. 


1832 . . . 266352 Eır. 
14333... WaA4347 ⸗ 
184 . . . 408668 ⸗ 
41835... 451137 + 
1836 . . . 536 » 

Der Durdfepuies der Jahre 1829, 1830, 1831 betrug nah Berber 
253800 Er. Nach dem Verhaͤltniß der geftiegenen Populationen, wie ſolches 
‚fon beim Zucer angege⸗ ie, haͤtte die Einfuhr von Kaffee ſein ſollen 

.. 280102 Eır. 
15% ee RBB 5 
134... 449731 ⸗ 
I833 .. . 432512 ⸗ 
1836... 48738 + 
Etwas iſt in den Jahren bis 1835 das IR gegen das Soll zuruͤckge⸗ 
. bieben, jedoch fo wenig, daß man im Allgemeinen die Einfuhr als entſpre⸗ 
chend der vermehrten Bevdlkerung bezeichnen kann. Am meiften zuruͤck blieben 
die Jahre 1834 und 1832; 1834, weil eine Erhöhung des Tarifs von 6 Rıhir. 
15 Ser. auf 6 Rthlr. 20 Sgr. ; 1832, weil eine Erhöhung von 6 Rthlr. 12 Ser. 
zu 6 Rthlr. 15 Sgr. eintrat, welches Vorankäufe und Entnehmen aus den 
DBeftänden zur Folge haben mußte; wie denn die Einfuhr von 274538 Ctr. 
im Sabre 1831 gegen 1830 — 25085 und 1829 — 224011 diefen Vorgriff 
deutlich erkennen läßt, fo daß man die für 1831 angenommene Durchſchnitts⸗ 
fumme von 252800 Cir, wohl für den gewöhnlichen Lauf der Dinge als et: 
was hoch betrachten ann. 


Ausfuhr. 


1832 . . . 15575 Er. 
183 .. . 1568 ⸗ 
184... 10 + 
1835 . . . 141361 + 
1836 4093 ⸗ 


Nah den Ferberfchen Beiträgen war die durchfchnittliche Ausfuhr in 
den Jahren 1829 bis 1831 — 8775 Ctr.; 1831 betrug fie 9980 Ctr. Gegen 
diefe Summen ift fie geftiegen; namentlich in den Jahren 1832 und 1833 bes 
deutend höher. Weberall find Die hier angegebenen Quantitäten unbedeutend 
und unerheblich, gegen die Einfuhr verglichen. Deffenungeachtet möchten bie 
Zahlen auffallen; denn bei der Einfuhr verfeuerten Kaffee wieder ausführen, 
fann nie im Intereſſe und in der Speculation der Kaufleute im Preußifchen 
Staate und im Zollverbande liegen; fie kaufen den Kaffee, um ihn an Con: 
fumenten im Inlande abzufegen. Der größefte Theil der ausgeführten Ent 
ner find Kaffeeſurrogate. Einfuhr ſolcher Surrogate findet vom Auslande her 
gewiß niche Start, fo daß bei den Einfuhrguantitäten des Kaffees auf Sur: 
rogate nichts zu vechnen if. Das wichtigfte Surrogat find Cichorien. 
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Der Centner koftet 6 bis 7 Rthlr. Der Einfuhrzoll ift 6 Nehle. 20 Sar. 
Es kann alfo fein Gedanke daran fein, Cichorien etwa einzuführen. Sie wer: 
den indefien in einzelnen Gegenden, 5. B. Magdeburg, viel gebaut, treten 
der Confumtion im Inlande, als warmes Getränt, an Stelle bes Kaffees, 
hinzu, und erfcheinen in den oben angegebenen Quantisäten auch als Ausfuhr; 
artikel. 

Durchfuhr. 


Die Durchfuhr des Kaffees betrug in den Jahren 1829 bis inch 1831 
zwifchen 160000 und 210000 Ctr. &ie war 
132 . . . 349607 Eır. 
1833... HB ⸗ 
1834 . . . 17440 ; 
185... BRUA s 
186 ... 7539 ⸗ 

Das bedeutende Steigen in den Jahren 1853 gegen 1837 hat, wie bei 
dem Zuder, feinen Grund darin, DaB durd den Zutritt der beiden Heſſen 
zum Zollverbande die großen Straßen von Hamburg und Bremen nunmehr 
durch das Zollgebiet gingen; das bedeutende Fallen der Durchfuhr in den 
Jahren 1834 und 1835 ift dadurch zu erklären, daß alle die rückliegenden 
Bereinslande, Bayern, Würtemberg, fo wie auch Sachſen und Thüringen, 
nunmehr Inland wurden, und nad) ihnen feine Durchfuhr mehr Statt fand. 

Der Durchſchnitt der Durchfuhr von Kaffee im Zollverbande war 

für 1833. . . 346080 Ctr. 
für 183... 1680 + 
Differenz 160260 Cr. 
Repraͤſentirt diefe Summe den Bedarf von Bayern, Würtemberg, Thüringen, - 
Sachſen; fo kommt auf den Kopf bei einer Bevoͤllerung von 8,651646 Menſchen 
2,29 Pfd. alfo nod etwas mehr fogar, als bei der Verzehrung mit 2,089 Pfd- 
auf den Kopf, ſich im ganzen Zollverbande für 1833 herausrechnete. 


8. RK ata O. (B. n.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
182 3301 Ctr. 7 Ctr. 4305 Ctr. 
1833 4325 N ⸗ 6083 ⸗ 
1831 394 ⸗ 88 403 ⸗ 
IN) 4303 5 53 ⸗ 96 + 
1836 4701 ⸗ 121 > SA 


Gerber bemerkt in den neuen Beiträgen &. 129, daß das Steigen 
der Kakao Einfuhr von 2731 Tentnern im Jahre 1829, auf 4670 Tentner 
im Jahr 1831, auf die Zunahme eines fih im Preußifhen Staate her 
benden Induſtriezweiges, der Chocoladenfabrikation, deute. Die Summe 
von 4670 Centnern des Jahres 1831 iſt in den Sahren 1832 bis 1835 
möcht erreicht worden. Es hat dies wohl in den Vorankaͤufen feinen Grund, 
die 1831 Statt fanden; da auch bei dem Kakao, nach dem Tarif vom 3Often Oe⸗ 
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tober 1831, eine Erhöhung des Zolles für Einfuhr von Kakao Statt fand. 
Segen 1829 iR an ſich mehr als 2731 eingeführt; wird aber bie geftiegene 
Bevölkerung beruͤckſichtigt, fo hätte die Einfuhr an Kakao betragen muͤſſen: 

1832 . . . 3112 Er. 

1833... 3156 + 

1834 . . . 497 ⸗ 

1835 . 0.0. 5029 s 

1836 5417 ⸗ 
Mur in den Jahren 1833 und 1833 Äberfteigt die wirkliche Einfuhr die hier 
berechneten Summen, und erreicht folche nicht in den folgenden Jahren. 
Laßt fich hiernach aus den Zahlen der Einfuhr auch nicht ein enrfchiedener 
Borrfchrise und eine Vermehrung der Verzehrung von Kakao, und der Bas 
brilarion von Chocolade darthun, fo iſt andererfeits doch auch nicht gerade ein . 
Ruͤckſchritt nachzuweiſen. Die Verhaͤltniſſe dürften fich ſeit 1829 nicht wes 
fentlich geändert haben, wenn überall bei fo kleinen Quantitäten aus den ges 
gebenen Zahlen fichre Reſultate fich folgern laffen. Jedenfalls conftirt, daß 
das ganze Object ein hoͤchſt unbedeutendes ift. A000 bis 5000 Ctr. find bei 
25 Milltonen Menfchen erwa 4 Lorh auf den Kopf. Kakao und alle daraus 
bereiteten Getränke und Genußmittel gehören im Preußifchen und in ben 
Gebieten des Zollvereing zu den Verbrauchsartikeln der wohlhabenderen Stände, 
und find daher verhältnismäßig für größere Betrachtungen über die Eonfums 
tion in einem Staate durchaus unerbeblich. 


4 Sübfrüchte, (25. i.) 


Friſche und getrocknete Suͤdfruͤchte und Blätter, als: Apfelſinen, Citro⸗ 

nen, Limonien, Pommeranzen und Pommeranzenſchaalen, Granaten, Dar 
teln, Feigen, italieniſche Kaſtanien, Korinthen, Mandeln, Pfirſichkerne, Ro⸗ 
ſinen, Lorbeeren und Lorbeerblaͤtter, ſind zwar kein ſo erheblicher Gegenſtand 
auslaͤndiſcher Verzehrungsartikel, als Zucker und Kaffee; doch aber viel bedeu⸗ 
tender als Kakao, ſelbſt viel wichtiger bei uns als Reiß und Thee. Sie 
bringen J Procent der Eingangsabgabe, und verdienen daher allerdings eine 
nähere Beachtung. Die Erhebungsrolle vom Jſten October 1827 ſetzte den 
Eingangszoll für Suͤdfruͤchte aller Art auf 4 Rthlr. für den Centner, mit 
der Beſtimmung, daß, wenn der Steuerpflichtige die Auszählung verlangt, 
für 4 Stuͤck 1 Sgr. gezahlte werden folle. Hiernach wurden 480 Stuͤck fir 
den Gentner angenommen. Die Erhebungsrolfe vom 3Often October 1831 
fegte 4 Rthlr. 13 Sgr. fr den Centner, und bei der Auszählung für 100 Stück 
1 Rthlr.; wonach 450 Stuͤck auf den Eentner zu rechnen find. Unter dem 
18. November 1833 ward feftgefeßt, daß von frifhen Suͤdfruͤchten: Apfels 
finen,, Eitronen, Limonien, Pommerangen und Granaten, für den Eenmer 
2 Rthlr. gegeben werden follten, und bei der Auszählung für 100 Stuͤck 
20 Sgr., fo daß der Centner zu 300 Stuͤck zu rechnen ift; von trocknen 
und getrodneten Südfrüchten und Blättern wurde der Eingangszoll für dem 
Eentner auf 4 Rthlr. beſtimmt. Ferber fondere die getrockneten und frifchen 
Suͤdfruͤchte. In unfen Nachweiſungen find fie nur gufammen angegeben, 
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und für 1832 und 1833 nad) Maaßgabe des Tarif6 auch in den einzeln 
eingegangenen Nachweifungen nirgend getrennt aufgeführt. Zur ers 
gleihung der Vorjahre wird es daher nöthig, die von Ferber bei den fri⸗ 


ſchen Früchten angeführte Stuͤckzahl auf Centner zu reduciren. Nimmt man 


nun 300 Städ für den Eentner, fo ergeben die durchſchnittlich angegebenen 
1,121056 Stuͤck 3737 Eentner, weiches mit der Durchſchnitteſumme der ger 

trockneten Früchte von 63493 Centnern 67230 Eentner durchſchnittliche Eins 

fuhr an Süpdfrüchten für 1834 ergiebt. Gegen dieſe Summe fcheint ih in 

den jahren 1832 bis 1836, auch mir Berädfichtigung der geftiegenen Be⸗ 

völferung, die Einfuhr der Südfrächte im Ganzen etwas vermehrt gu haben. 
Es waren in den Jahren 1832 bis 1836 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 7294 Cer. 20 Er, 51089 Er. 
1833 67516 ⸗ 9, 66542 » 
1834 121665 + 464 5 19009 +; 
1835 134746 + 213 ⸗ 16079 + 
1836 136919 ⸗ 277 ; 8936 + 


Wenn man die Bevoͤlkerung des jahres 1831 — 1 fett, fo find nach Eintritt 
des Zollverbandes die Populationen von 1832 bis 1836 incl. geftiegen zu reſp. 
1,108; 1,1235, 1,779; 1,790; 1,928; wie fchon früher bemerft I. Wären die 
Conſumtionsverhaͤltniſſe nun ganz gleich geblieben, fo Härte die Einfuhr, nad 
Abzug der Ausfuhr, verglichen gegen bie Einfuhr von 1831, weniger die Aus 
fuhr, d. h. gegen 6720 — 210 (1910Ctr. und 6595 Stä@) = 67080 Er, 
betragen müffen: 


1832 . . 274258 Ctr. 
183... 7503 + 
1831... 1928 ı 
1835 . . . 119966 
1836 Pr 129215 ⸗ 
Sie hat aber betragen nach Abzug der Ausfuhr: 
1832. . . 72714 Er. 
1833... 6747 ⸗ 
134... 121201 > 


1835 .. .. 1358 : 
184 . . 126642 ⸗ 
Die wirklihe Einfuhr überfteigt bie Einfuhr, wie fie nach den Verhaͤltniſſen 
der gefliegenen Population bei gleich bleibender Conſumtion hätte fein follen, 
namentlich feit 1834. Möchte man auch einen Theil dieſes Mehr darauf rechnen 
müffen, daß feit 1832 unter den Süpdfrüchten Lorbeeren und Lorbeerbiätter 
enthalten find, die bei Ferber nah. dem Tarif von 1827 zu den Gewürzen 
gezählt find: fo würde dies doch die 1835 um 14567 Cr. überfteigende 
Mehrfumme nicht ausgleichen; und man darf daher bei diefem Artikel eine 
Vermehrung des Verzehrs wohl annehmen. 
Die Ausfuhr der Suͤdfruͤchte IE ganz unerheblich, und giebt eben des⸗ 
halb zu beſonderen Bemerkungen nicht Anlaß. 
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Die Durchſuhr nimmt von 1833 gu 1834 erheblich ab, - Cie finke in 


ben genannten Jahren von 56542 gu 19009 Ctr. Der Grund Hiervon ift die . 


Vergrößerung des Zollvereins, durch welche über 2500 Q. M. Inland wurs 
den, bie bis 1833 Ausland waren. Der Durchſchnitt der Durchfuhr für 
1893 iſt 63816 Ctr.; für 1844 nur 17544 Er. Die Differenz, beider Sum, 
men, d. I. 36271 CEtr., als ungefährer Bedarf an Sauͤdfruͤchten für Bayern, 
Waͤrtemberg, Sachſen, Thuͤringen angenommen, würde bei einer Bevoͤl⸗ 
kerung von 8,388945 Menſchen 0,101 Pfd. für den Kopf ergeben ; wäh; 
vend bie 1833 im Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbande durchſchnittlich verbliebe⸗ 
nen 70065. Ctr. bei einer Bevölkerung von 14,827418 Menfchen einen durch⸗ 
ſchnittlichen Betrag von’ 0,520 Pfd. für den Kopf ergeben. Wie unficher 
eine folche Berechnung, bei einem im Ganzen doc immer nur geringen aus; 
laͤndiſchen Verzehrungsgegenſtand, auch ſein mag, ſo ſcheint ſie doch darauf 
zu deuten, daß in den ſuͤdlicheren Vereinsſtaaten, trotz des vielleicht groͤßeren 
Genuſſes von Kaſtanien %., bei welchen aber wegen der eigenen Production 
von folhen Früchten eine etwas geringere Einfuhr eintrite, an Suͤdfruͤchten, 
die vom Auslande eingeführt werden, eine vielleicht etwas geringere Confum; 
‚ton Statt finde, als in den nördlichen Vereinsftaaten, welche Häfen ha; 
benz in diefen ift an Apfelfinen sc. immer viel Zufuhr und Verzehr. 


5 Neiß. (B. t.) 


Der Reiß zahlt J Rthlr. fuͤr den Centner, iſt alſo nicht unbedeutend 
beſteuert, vielleicht sum dritten Theile des gemöhnlichen Verlaufspreifes. 
Deffenungeachtet bringe die Eingangsabgabe nur etwa halb fo viel, als von 
Cidfrächten einkommt. Reiß iſt als ausländifcher Verzehrungsgegenftand 
bei weiten nicht fo wichtig, ald Zucker oder Kaffee. Wenn man bie Jahre 
1829, 1830, 1831 vergleicht, fo ergiebe fi im ‘Dreußifchen Staate auf den 


Kopf durchfchnittlih etwa $ Pr. Nach den F erberfchen Beiträgen flieg 


im Preußifhen Staate die Eonfuntion von Neiß feit 1825 von Jahr zu 

Jahr bis 1831 incl.; und zwar von 1325 an mit 37363 Ctr. zu 49181, 

92397, 53580, 53156, 63033, 67247 Ctr. Die Dopulasionen fliegen in 

dein gedachten Zeitraum wie 100 : 1145 die Reifconfumtion wie 100 : 180. 

e Anders ſtellen ſich die Verhaͤltniſſe ſeit dem Eintritt des Zollverbandes. 
s war 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 





18332 665865 Ctr. 41 Er, 37156 Cr. 
iR 1333 069036 5 117 ; 32074; 
uehichnitt G7S2E vs 70 3919 - 
Tu 77 N er er Tuer — — 
IN) 81470 5 Tr 236 + 
Durdicnie + 135 + 2314) 5 
IS WI + 73 3 9707 


Waͤre die Reißconſumtion nur nach der vermehrten Menſchenmenge ſeit 


1832 geſtiegen, ſo daß 4Ppfd. Reiß fuͤr den Kopf mehr, auch im Ganzen 


Pape 


vun PS ap 


ns +. 
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mehr vorhanden geweien wäre, jo hätte, gegen 1831 gerechnet, im Zollver⸗ 


bande bleiben muͤſſen: Es blieb nach Abzug 
der Ausfuhr an Einfuhr: 
74510 Ctr. im Jahre 1932 60545 Er. 
738 + ID 68939 ⸗ 
119632 ⸗ ⸗ 1334 80084 + 
120372 ⸗ ⸗ s 185 80421 + 
12952 ⸗ ⸗ s 1836 90683 ⸗ 


Es ſind keine Gruͤnde vorhanden, nach denen anzunehmen waͤre, daß 
im Preußiſchen Staate der Bedarf an Reiß für den Kopf von 1831 zu 1835 
von 0,531 Pfd. auf 0,399 Pfd. herabgeſunken fein follte. Die Abnahme der 
Reißquantitäten, die im Zollverbande verblieben, erklärt fich einfacher das 
dur, daß in den durch den Zollverband neu hinzugetretenen Ländern mer 
niger Reiß für den Kopf verbraucht wird, ale im Preußifchen Staate. Auf: 
fallend ift die Verminderung befonders vom Jahre 1834 an. In vielen Ger 
genden Bayerns und durch ganz Würtemberg wird häufig Spelt gebaut, 
mehrfach auch sürkifcher Weizen. Beide dort inländifche Erzeugniffe dürften 
mit dem Reiß in Eoncurrenz treten, während im Preußifchen Staate dieſe 
befferen Getreidearten nicht erheblich gebant, und Perigraupen im Preiſe meift . 
zu hoch gehalten werden, um den Reif verdrängen zu können. Die Diffe 
ren; der Durchfchnitte der Durchfuhr zwifchen 1833 gegen 1834 iſt 9766 Er. 
Nach diefen zu rechnen, fäme für alle Vereinsftaaten, excl. Preußen und Hefs 
fen, auf den Kopf nur eine Confumtion von 0,126 Pfd. Bei dem Neiß aber 
iſt dieſe Berechnungsart gewiß nicht richtig. Bayern und Wuͤrtemberg ers 
.. halten viel Neiß aus Stalien, und folcher war bis 1833 inch nie Durchs 


nn - fuhr durch Preußen oder den Preußifch » Heffiichen Zollverband. Nach Rud⸗ 


Hart war nach dem Durchſchnitt von 1820 bis 1824 in Bayern bieffeits 
Rheines jährlich Einfuhr nach Abzug der Ausfuhr durchſchnittlich 8112 Ctr., 
weiches auf den Kopf 0,28 Pfd. etwa giebt. Für Würtemberg giebt Mem⸗ 
minger jahrliche Einfuhr 2294 Ctr.; Ausfuhr 102 Ctr. an; bleiben zum 
Verzehr im Lande 1192 Ctr., welches für den Kopf in der Zeit von 1811 
bis 1821 jährlich in Wuͤrtemberg kaum 0,1 Pfd. gicht. 

Nah den Commercial» Nachwelfungen wurde in den verfchiedenen Pro 
vingen des Preußifchen Staates und den Vereinsfiaaten im Jahre 1835 nad) 
dem Ertrag des Eingangszolles verfteuert: 

Preußen... 102 Er. 101 Pd. Reiß. 
Weſtpreußen. 1369 + 89 + | 


Don . . . 29 + 69, 
Brandenburg. 12006 + 96 ⸗ 
Dommen . . 11057 + 40 ⸗ 
Schleſie 3564 ⸗ 66 + 
Sachſen o0 14037 81 8 
Weſtphalen. 2508 + 58 + 
Rp ⸗ 


einproving. 20318 r 53 
115 we 1 0 


186 


De . 2... 87 Cr 90 PR. 
Schlen .» 2: 2:0. B10 s 30 >; 
Büreemberg . - «+ BT ⸗ 61 ; 
Kurfuͤrſtenthum Helen. . 355 » 89 + 
Großherzogthum Helen . 445 ss 9 5 
Thüringen - oo 0 00 1852 5 de - 
"19353 Tr. 0 Di. 
Die in Bayern vergollten Quantitäten differiren nicht erheblich von den 
von Ruphart angegebenen Summen, Bür Würtemberg fcheint Mem— 
mingers Angabe faft zu gering. In den Preußifchen Staat fcheint ber 
u et über Hamburg zu kommen; nicht viel weniger geht den Rhein 
hinauf. 


G. Bewärze. (25. x.) 


Die Erhebungsrolle vom 3Often October 1831 nennt sub No, 25. k, als 
Gewürze: Galgant, Ingwer, Kardamomen, Kubeben, Mustarnüffe und 
Blumen (Maris), Nelken, Pfeffer, Piment, Saffran, Sternanis, Vanille, 
Zimmt und Zimmt⸗Caſſia, und ſetzt für den Centner 7 Rthlr. 10 Ser. 

Eingangszoll. Es find ſaͤmmtlich Erzeugniſſe tropifcher Zone, meift Oftindiens 
- und der Molucen, fo wie aud Südamerikas; Früchte, Wurzeln, Bluͤthen, 
Rinden der verfchiedenften Gewaͤchſe, verfchieden nach ihrem innern, aromas 
tifchen Werth und Inhalt, verfchieden im Geſchmack, verfchieden zum Theil 
auch fehr im Preiſe. Indeſſen dienen fie alle als Gewürze; einzeln genom⸗ 
men find die theureren diefer Gewürze, als 3. B. Zimmebläche, Nelken, fiir 
die Steuerkaffe kein erhebliches Object, und es war wohl um fo mehr zweck: 
mäßig, fie in denfelben Tariffab zu werfen, als fie wohl oft ale Gewürze 
überhaupt eingehen, und an dieſelben Empfänger kommen, überdies der ganze 
Ertrag nur 1,2 bis 1,4 Procent des Zollertrags ausmacht. Wir geben ein: 
leitend eine Darftellung der Preiſe verfchiedener hierher gehöriger Waaren, 
wie wie foldye fiir eine Reihe von Jahren für Berlin Haben ermitteln können. 
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Es ik hoͤchſt merkwuͤrdig, wie ungemein bei vielen diejee Dinge die 

Dreife gefallen find. 
Sewärznelten fielen von 1804 zu 1837 von 424 Sgr. auf 12 Sar., 
Macisnuͤſſe Cordin.) von 7 Rthlr. auf 13Rthlr.; Macisblumen von 19 Rthlr. 
auf 1 Rthlr. 15 Sgr.! — Der Grund dieſes außerordentlihen Sintens der 
Dreife liege im gefchichtlichen Verhälmiffen. Es ift bekannt, daß die Hollaͤn⸗ 
der ein firenges Monopol in Betreff diefer feineren Gewürze bis zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts ausübten. Der Muskatnußbaum, Myristica mo- 
schatz, und der Nelfenbaum, Caryophylius aromaticus, find auf den Moluk⸗ 
ten einheimifh. Als diefe in der erften Hälfte des Iren Jahrhunderts in 
den Beſitz der Hollaͤnder kamen, wandten fie Alles an, das Wonopol und 
den ‚ausfchließlihen Handel mis diefen feinen Gewürzen fich zu verfchaffen, 
und jede Maaßregel, dies Ziel zu erreichen, fchien ihnen für diefen Zweck 
gerechtfertigt. _&te rorteten den Muskatnußbaum, der auf den Moluften 
wild wuchs, überall aus, und geftatteten den Anbau nur auf den Bandas 
Inſeln, Banda, Neyro, Lantoer, Pulos Ay; die Gewuͤrznelken wurden nur 
auf der größeren Infel Amboina gebaut. Die Landeseinwohner wurden oft 
unter graufamer Sewaltchärigkeie gezwungen, für einen geringen Preis das 
Erzeugniß ihres Bodens, Macis und Gewürznelten, den Beamten der hol 
laͤndiſch⸗ oftindifchen Compagnie abzuliefern; Todesftrafen gegen Geringe, Vers 
bannung gegen Bornehmere wurden verhängt, wegen unerlaubten Handels 
mit Gewuͤrzen, oder gegen den, der es verfuchte, die Löftlihen Bäume zu 
verpflangen; Seftungen wurden erbaut und Schiffe ausgeräfter, welche das 
- Meer bei diefen Snielgruppen durchführen, um jeden Schleihhandel, jedes 
Verpflangen der Muskatnußbaͤume und der Gewuͤrznelken mit Gewalt zu 
verhindern. Ueber ein Jahrhundert gelang es den SHolländern, in dieſer 
Weile die bezeichneten Gewürze nur zu fehr hohen Preiſen in Europa zu 
verkaufen. Allein in der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, als wähs 
vend des Nordamerikanifchen Freiheitstrieges, Frankreich, Spanien und Hol: 
land gleichzeitig auf den Meeren gegen England fochten, wußten die Sram 
gofen einige Bäume oder Saamen der Gewürznelfen und des Muscatnuß⸗ 
baumes nad Cayenne, Isle de France und Bourbon zu bringen, die dort 
nad) und nad) gut gediehen. Auch die Engländer fuchten die Gewuͤrznelken 
auf mehreren ihrer oftindifchen Beſitzungen einheimifch zu machen, und vers 
pflangten den Muscatnußbaum nad) Dornen und nad) der Kuͤſte von Neu 
Guinea. Weit diefer Zeit ft das Monopol der Holländer gebrochen, und 
wenn immerhin auch heut noch nah Quantität und Qualitaͤt Macis und 
Nelken am beften auf den Molukken gedeihen, fo hat doch die eingetretene 
Eonsurrenz den Alleinhandel und das Monopol der Holländer vernichter, und 
Europa genießt jene Gewürze zu drei⸗, ſechs⸗ und zehnfach wohlfeileren Prei⸗ 
fen, als vor 30 Jahren. 

Auch der Zimme ift bi6 vor Kurzem in ähnlicher Art monopoliftifch bes 
handelt, als Maris und Gewuͤrznelken. Wie diefe auf den Molukken, fo 
it der Zimmt auf Ceylon einheimifh. Wir befigen über die Gefchichte des 
Zimmts eine vortreffliche Abhandlung von C. Ritter in der Erdkunde oder 
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allgemeinen, vergleichenden Geographie Th. 6. Zweites Buch. Oſtaſien. — 
Der Zimmtbaum, Laurus cinnamomum, wächft auf Eeylon wild. Während 
Die Portugiefen, und nach ihnen die Holländer, die Häfen Ceylons befaßen, 
mußte eine eigene Kafte der Einwohner, nad einer ſchon von den einheimis 
fhen Königen getroffenen Einrichtung, den Zimmt in den Wäldern fchneiden 
und fammeln, und als Abgabe oder gegen eine geringe Nemuneration an 
Reiß an die Beamten der oftindifc) s holländifchen Compagnie abliefern. Furcht: 
bar war die Härte der Behandlung diefer Kafte; man ging abſichtlich auf 
ihre Unterdruͤckung aus. 

Seit 1770 fing man an, neben dieſem Einfammeln des wilden Zimmts 
aus dem Innern des Landes, fo auch den Baum in Zimmtgärten am Kuͤ⸗ 
ftenftrich zu ziehen. Seit der Beſitznahme der Inſel durch die Engländer 
1796 ift der Ertrag der Zimmtgärten fehr geftiegen; doch wurde noch immer 
fehr viel des wilden aus den Wäldern entnommen. 1802 erhielt die engliſch⸗ 
oftindifche Compagnie das Privilegium der ausfchließlichen Zimmterportation ; 
fie allein konnte ſeitdem das Gewürz nah Europa überfchiffen. Uebrigens 
blieb die Einrichtung der Einfammlung durch eine felavifch behandelte Kafte, 
wie unter den KHolländern, und verdrängte fogar, wegen des großen Reich⸗ 
thums der wilden Zimmtbäume im Innern des Landes, die Luftur in 
Zimmtgärten. 

Am Iten Maͤrz 1833 ward die Abfchaffung des Zimmtmonopols befannt 
gemacht, die Zimmecultur allgemein freigeftellt. — Hierdurch wird die Kafte 
der Zimmefchäler aus dem Zuftande ihrer bisherigen Knechtſchaft erloͤſſt, und 
- die Kultur im Innern der Infel wird fid) ungemein heben. — Dis jest ift 

hierdurdy der Preis des Achten Zimmts noch nicht herabgegangen, wie aus 
der obigen Tabelle hervorgeht, dies aber wohl für die Folge zu erwarten, 

Dei der Cassia lignea, einem Surrogat des Zimmt, oder vielmehr einer 
in ähnlicher Art als Zimme benusten, aber weniger gemürzreihen Rinde, _ 
zeigt ſich in der Preistabelle eine viel größere Verminderung. Der Eaffiens 
zimme fommt von Laurus CGassia und Cassia lignea, Pflanzen, die in Oftin, 
dien, Cochinchina, auf Dialabar, Sumatra, Java, Ceylon wachfen, auch 
in Südamerika und auf den weftindifchen Inſeln Eultivirt werden. Bei der 
Kultur diefes Baumes find Monopolverhaͤltniſſe nie in ähnlicher Art, wie 
bei dem aͤchten Zimmt, von Einfluß gemwefen; die größere Nachfrage, geftier 

gene Wohlhabenheit in Europa, der auch unter der ärmeren Kaffe verbreitete 
Wunfh, wenn nicht das befte, doc, ein ähnliches, wohlfeileres Gewuͤrzmittel 
zu genießen, und ein gleicher, auch wohl in höhere Klaffen hinäbergehender 
Sinn, hat die Production des Gewaͤchſes vermehrt, die Preife herabgedruͤckt. 
Steihes gilt vom Pfeffer, dem wichtigften der hier in Rede ſtehenden Ges 
würze, der in vielen Gegenden Oftindiens und ber indifchen Inſeln waͤchſt; 
von den Übrigen, weniger wichtigen Gewürzen, auch von der Vanille, die 
Amerika angehört, und bei der die fleigende Tioilifation in den ſelbſtſtaͤndi⸗ 
geren Staaten vielleicht mit zu größerer Production gewirkt haben mag, da 
auch bei der Vanille, namentlich in den letzten Jahren, ein ſehr bedeutendes 
Ballen der Preiſe ſichtlich ift. 


1% 





Unfere Nachweiſungen trennen Pfeffer; Zimmt und Zimmt⸗Caſſiaz und 
Die Abrigen oben angeführten Objecte. Der wichtigfte Artikel iſt unbedenklich 


der Pfeffer. (3. k 2.) 


. Weie ſehr der Pfeffer das wichtigfte der hier in Mede fichenden Gewürze ” 
in Betreff der Conſumtion iſt, zeigt folgende Vergleihung M. Culloch 


giebt an, daß nad Crawfurd die jährlihe Produktion der Molukken an 
Mugskatnuͤſſen 600000 Pfund anzunehmen fei, das Erzeugniß an Pfeiler 
fehägt er auf 46, 000000 Pfund: alfo Aber 75 Mat fo hoch. Wie viel auch 
an Muskatnuͤſſen auf Bourbon, in Neu⸗Guinea, in Cayenne gewonnen 
. werben mag, gewiß wird viel mehr als 50 Mat fo viel Pfeffer verzehrt, als 
Muskatnuß. M. Culloch führe aus, daß man — die Erde zu 1000 Mil⸗ 
lionen Menſchen angenommen — auf den Kopf 14 Lorh Pfeffer rechnen könne. 
Da er für England die Quantitäe des zum Innern Verbrauch verbliebenen 
Dfeffers für 1829 auf 1,933641 Pfund angiebt, und hiermit — kleinere 
Schwankungen nicht zu rechnen — auch die naͤchſt vorhergehenden Jahre 
übereinftimmen, fo würde man für ganz England, incl, Schottland und Ir⸗ 
land, für den Kopf etwas über 24 Loch annehmen können. M. Culloch bes 
merkt, daß der Verbrauch des Dfeffers von 1823 bis 1829 ſich von 1400 cuf 
1940 gehoben habe, weil der Einiuhrzoll 1823 von 23 Sch. auf 1 Schl. für 
das Pfund heradgefege worden, und neuerdings der frühere Alleinhandel der 
oftindifchen Compagnie freigegeben iſt. Die Zufuhr ift ſeitdem bedeutend ges 


. „fliegen, und der Preis des Pfeffers gefallen. Diefe Verhältniffe fcheinen 


auch auf den Preußifhen Staat und die Länder des Zollvereins von Einfluß 
gewefen zu fein. Der Pfefferverbrauch hat fich feit 1832 erheblich vermehrt, 
Nimmt man die Population des Vereins für 1832 = 1, fo fteigen die Bes 
völferungen resp. zu 1,0145 1,605; 1,616; 1,740 bis 1836. Wäre die Pfeffer: 
confumtion nur nach der Mehrzahl der Bevölkerung geftiegen, fo hätte fie, 
während die Einfuhr, nach Abzug der Ausfuhr war: 


1832 = 4373 Ctr., 
dann fein muͤſſen 
1833 = 443 4 
18343 = 709 + 
1835 = 707 + 
1836 = 7609 + 
Es war aber die Einfuhr in den Zollverband nad Abzug der Einfuhr: 
183 = 733 Er. 
1834 = 1068 + 
1835 = 12898 + 
1856 = 16463 + 


Auf den Kopf berechnet ſich der Pfefferverbrauch im Zollverbande 1833 auf 
1,05 Loth; 1833 auf 1,74 Loth; 1834 auch auf 1,74 Loth; 1835 auf 1,92 Loth; 
1836 auf 2,20 Loth. 
Die Durchfuhr des Pfeffers ſinkt bedeutend vom Jahre 1834 an. Die 
Differenz der Durchſchnittsſummen von 1833 zu 18°* iſt 11339 Centner, fo 
daß, wenn diefe Differenz, wenigſtens zum größeren Theile, den Bedarf der 
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1834 dem Zolivereine hinzugetretenen Länder vepräfentirt, in Bayern, Wuͤr⸗ 
temberg, Sachſen, Thuͤringen ein größerer Verbrauch von Pfeffer ftattfinden 
dürfte‘, als in Heffen und befonders im Preußifhen Staate. Es iſt wohl 
allgemein anzunehmen, daß die füdlicher gelegenen Gegenden den Genuß der 
Gewürze mehr lieben, als die nördlichern. Beſonders Bayern fcheint wegen. 

der ſtarken Conſumtion an Fleifh, an Wuͤrſten u. dgl. viel Pfeffer zu 


- verbrauden. Die 1834 dem Zollverbande hinzugetretenen Staaten hat 


ten 84 Millionen Einwohner, auf welche 11339 Centner vertheilt, nahe 
41 Loch Pfefferconfumtion für den Kopf geben würden, 
Unfere Nachmwelfungen trennen von den übrigen Gewürzen 


Zimmt und Caſſia. (23. k 3.) 


England feste im Jahre 1829 die Abgabe von Zimmt von 2 ©.6D. 
für das Pfund, herab auf 6 D. für das Pfund für den aus ben beittifchen 
Defisungen eingeführten Zimmt. Die Bolge war, daß nah M. Culloch 
von 1569,35 Pfund, die 1828 eingeführt worden, die Einfuhr im Sabre 
1829 flieg auf 45921 Pfund. 

Aud im Zoliverbande ftieg die Einfuhr. Die Zahlen find: 

Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
18332027 Er. 37 Er. 2385 Ctr. 


18353290 « 49 + 4937 ⸗ 
1834 497 + 9. 739 + 
18355 4402 +» 177 ⸗ 05 » 
1836 5004 » 360 > 867 + 


Die Einfuhr ift nach Abzug der Ausfuhr in viel größerem Verhätmig 
geftiegen, als die Einwohnerzahl. Letztere flieg zwiſchen 1832 und 1835 wie 
1 : 1,62; der Zimmt wie 1 : 2,12. Der fehr bedeutende Abfall der Durch⸗ 
fuhr liegt In der Vergrößerung des Zollvereins im Jahre 1834; und auch 
Hier möchte die bedeutende Differenz andeuten, daß in den füdlichen Vereins 
flaaten ein größerer Verbrauch von Zimmt Statt finder, als in den nordiu⸗ 
cheren Theilen deſſelben. | 

‚Auch bei den übrigen Gewürzen, 


Salgant, Ingwer, Kardamomen, Mustarnäffen, Vanille 


1, 


Die in unferen Nachweiſungen zufammengefaßt find, ift ein Steigen der Ein, 
fuhr im Zollverbande ſichtlich, und Dies ſelbſt in höherem Grade, als bei 
Pfeffer und Zimmt. 


Die Zahlen find: | 
nfuhr. Ausfuhe — Durchfuhr. 
18392 6383 Ce. %3 Cr. 14147 Ce. 
183 74800 5 30 + 1173 ⸗ 


184 12919 ss . 746 5 18560 ⸗ 
1835 15209 + 686 10967 ⸗ 
⸗ 676 + 6760 ⸗ 


1836 17637 
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Die Einfuhe ſteigt zwiſchen 1832 und 1835 fa wie 1 : 3, alfo in viel 
groͤßerem Verhaͤltniß, als die Wienichenzahl, weiches auf einen größeren Ver 
brauch fchließen läßt. nn 

Es iſt ſchwierig, die Reſultate der Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr 
der Sewürge für 1832 — 1836 mit denen von 1831 und früheren Jahren 
.. u vergleihen. Berber hat einmal zu den Gewürzen den Kakao gerechnet, 
wodurch die Summen vergrößert werden; ferner aber bat er in Gemaͤßheit 
des Tarifs vom 3Uften October 1827 Lorbeeren und Lorbeerblätter gu den 
Gewürzen gerechnet, während fie jegt nach dem Tarif vom Ahſten October 
‚1831 zu den Suͤdfruͤchten gezählt werden. Nimmt man die Abtheilungen ber 
Südfrüchte und Gewürze incl. Kakao zuſammen, und reducirt je 300 Stuͤck 
zu 1 Centner Fruͤchte bei den Berberfchen Nachrichten, fo erhält man an 
Einfuhr und Ausfuhr (da in den Ferberfchen Beiträgen die Durchfuhr⸗ 
quantitäten nicht angegeben find): 


Einfuhr. Ausfuhr. 

18990593 Eır. 432 Eır. 

18.0 93546 ⸗ 449 ⸗ 

1831 1030 + 620 + Durdfuhr. 
18332 8991 > 600 ⸗ BB Ctr. 
1833 5624 + 50 ⸗ 106818 ⸗ 
1834 154137 + 1741 5 48113 ⸗ 
1335 17 ⸗ 1238 + 32488 ⸗ 
1836 166205 + 1395 + 20860 ⸗ 


Die Bevdlkerungen fliegen von 1829 bis 1835 wie 1000 : 1841; die 
Einfuhr nach Abzug der Ausfuhr wie 1000 : 1889; fo daß ein Steigen 
des Verzehrs, als Zeichen fich mehrenden Wohlitandes, auch in diefen Total 

fummen fihtlich if. 

Dies Reſultat erfcheint um fo erfreulicher, als namentlich bei den Ge⸗ 
wärzen wegen Veränderung im Tarif im Jahre 1831 ein bedeutender Vor; 
anfauf anzunehmen ift, und deshalb bei ihnen allein eine Steigerung der Eins 
fuhr ſeit 1831 nie Statt gefunden haben würde. 

Wir theilen nämlich hier noch eine Vergleihung der Summen aller Ges 
wuͤrze zwiſchen 1329 bis 1831 und den folgenden Jahren mit, wobel als nicht 
erheblich üderfehen werden mag, daß in 133 Kakao mit, Lorbeeren und Lors 
beerblätter aber nicht enthalten find, während von 1832 an in diefen Sum⸗ 
men kein Kakao, wohl aber Lorbeeren und Lorbeerblärter mit begriffen find. 

Wir halten uns zu diefer Zufammenftellung um fo mehr für verpflichtet, 
als wir zwar, den Commercial» Nachweifungen uns anfchließend, in dem 
Vorbergehenden, Pfeffer, Zimme und Kaffia, und die Übrigen Gewürze ges 
trennt bargeftelle haben, dies auch immer feine Rechtfertigung haben wird, 
und in gewiffer Beziehung als Anhalt wird dienen koͤnren, infofern wir eben 
amtlichen Angaben gefolgt find; — indeflen wird in der Wirklichkeit doch 
vielleicht nicht felten, Pfeifer oder Zimme allgemein al6 Gewürz; umgewande 
vielleicht au Eardamomen, Ingwer ıc. mitunter al6 Zimme oder Pfeffer ans 
gegeben fein. Alle diefe Gewürze zahlen denfelben Tariffab, fie werden 
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daher auch promiseue beclarirt, und es iſt nicht verboßfh, und feine der 
Zollgefehen zuwiderlaufende ftrafbare Handlung, wenn eines flatt des andern 
declarirt wird. " 


Es war an Gewürzen aller Art: 
Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr minus Ausfuhr. Durchfuhr. 

1832 11756 Ctr. 373 Ctr. 11383 Er. 31104 Ctr. 

18.33 17786; 412 5 17344 ⸗ ARD ⸗ 





Durchſchnitt 14771 5 Tr 14353 + 37643 5 
18.34 MSN NIS 5 DR U Ip 23370. 


1345 32678 ⸗ 1032 ⸗ 31646 ⸗ 15473 ⸗ 
urchſchnitt 3123 5 lit > NA ⸗ N 5 
15% IS 5 1118 > . 33108 + 21924 ⸗ 


Berber giebt für 1837 durchſchnittlich an: 
Einfuhr. Ausfuhr, alſo Einfuhr minus Ausfuhr. 
283380 Eır. u Er. RN Eır.. 


Hier zeigt fich ein Höchnt bedeutender Ruͤckſchlag der Einfuhr im Jahre 
1832 und 1833 gegen den Durchfchnitt vom jahre 1837. Er erflärt fih aus 
der Tarifänderung. Gewürze zahlten nach der Zollrolle von 1827 bis 1831 
für den Centner 6 Rthlr., und wurden nach der Zollrolle von 1831, von 18323 
an erhöht auf 7 Rthir. 10 Sgr. Es fand daher 1831 ein erheblicher Vorankauf 
Statt. Es wurden 1831 eingeführt 37642 Ctr.; 1830 nur 25005 und 1829 
nur 22493. Der Vorlauf im Jahre 1831 gegen 1830 betrug 12637 Ctr., 
dv. i. mehr als 1826 überhaupt mie 11283 Ctr. in den Preußifchen Staat 
eingeführt wurde. 


Durch Eabinetöordre vom 18ten November 1833 wurde der Zollfaß von 
7 Rthlr. 10 Sgr., da er etwas zu hoch gegriffen war, aud aus Ruͤckſichten 
auf die Wuͤnſche des Handelsftandes, auf 6 Rthlr. 20 Sgr. fiir den Centner 
ermäßigt, und dem Sage für Kaffee gleich gefeht, mit welchem ein großer 
Theil der Gewürze in gleicher Verpackungsart eingeht. 


Die Einfuhr flieg fogleih von 17786 auf 29828, das heißt, in noch 
größerem Verhaͤltniß als die Volksvermehrung auch durch den vergrößerten 
Zollverband. Bon 1833 zu 1834 fleigen die Bevoͤlkerungen wie 100 : 158; 
wären die Gewürze in gleihem Verhaͤltniß mehr eingeführt, fo hätten 
28102 Ctr. eingeführe werden müflen; die wirkliche Einfuhr ift 29828 Err- 
Indeſſen ift das Mehr doc nicht fehr bedeutend, toozu noch kommt, daß 
man folhes zum Theil auf verminderte heimliche Einfuhr rechnen muß, da 
mit dem größeren Zollverbande ſchaͤrfere und beſſere Graͤnzbewachung eintrat, 
und eintreten konnte; Gewuͤrze aber zu denjenigen Artikeln gehören, die, gieich 

dem Kaffee, gar fehr zur heimlichen Einbringung reizen, und der Defraude 
vorzugsweife ausgefege find. — Vergleiche man mie Raͤckſicht auf die gefties 
genen Vevdlkerungeſummen die Einfuhr der legten Sabre gegen den Durch⸗ 
ſchnitt für 1835 5 ja ſelbſt gegen 1822; fo müßten 1835 gegen 28380 Er. ein⸗ 
gefuͤhrt fein 60800, und gegen 1829 immer doch 41410 Cir., welchen Sum 





S 
* 


194 





men die wirkliche Einfuhr nicht gleich komme. Bei einem Artikel, wie Ges 
wuͤrze find, der in fehr Pleinen Theilen verbraucht wird, war ein in den Vers 
Behr außerordentlich geworfenes Mehr von 12000 Ctr. zu bedeutend, als daß 
e6 nicht längere Zeit follte vorbalten, und erhöhte Zufuhren auf mehrere 
- Sabre verhindern muͤſſen. — Das gegen 1829 geftiegene Quantum von 
Suͤdfruͤchten und Gewürzen, im Vergleich zu den Bevoͤlkerungeverhaͤltniſſen, 
muß daher vorzugsweife auf die Süudfrüchte gerechnet werden. 

Der Durchſchnitt der Durchfuhr ſaͤmmtlicher Gewuͤrze ift 

für 1833 = 37648 CEtr. 
für 18314 = 204235 ; 
Ä .  Differenn 17223 Cir. 

Repräfentiren diefe den ungefähren Bedarf der feit 1834 dem Zollver 
bande neu Hinzugetretenen Staaten, fo kommt auf den Kopf in Bayern, 
Würtemberg, Thuͤringen, Sachen 0,219 Pfund, Die Einfuhr nad) Abzug 
der Ausfuhr an ſaͤmmtlichen Gewuͤrzen war im Preußifchs Heffiihen Zollvers 
ein 1833 im Durchſchnitt 14363 Eentner; wonad) an Gewürzen in dem 
Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbande auf den Kopf fi) berechnet 0,107 Pfund, 
Hier zeige fih in Zahlen, daß in den füdlicheren Theilen des Zollverbandes 
eine viel größere Eonfumtion an Gewuͤrzen Statt finden dürfte, als im 
Preußifhen Staate; welches bei der ftarfen Verzehrung an Fleifchwaaren, 
namentlich in Bayern, nicht auffallen kann. 


Nimm man Süpdfrüchte und Gewürze zufammen, fo war Die durch: 
ſchnittliche Durchfuhr 

1813 = 96658 Ctr. 

1833 = 40450 + 

Differeng 56208 Cır., 
weiches für den Kopf in den dem Zollverbande 1834 neu hinzugetretenen 
Staaten giebt 0,737 Pfund. Der Durchſchnitt der Einfuhr diefer ſaͤmmtli⸗ 
hen Segenftände war 1833 nach Abzug der Ausfuhr = 88233 Ctr., welches 
für die Einwohner des Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbandes (14,827418 Seelen) 
auf den Kopf giebt O,s54 Pfund. — &o gleicht fi die große Differenz bei 
den Gewürzen zwifchen den nörblicheren und füdlichen Staaten ziemlich ba: 


durch wieder aus, daß anfheinend mehr Suͤdfruͤchte in den nördliweren 
Staaten verzehrt werden. 


- 9. Eonfitüren, Zuckerwerk, KRuchenwert aller Art, eingemachte . 

Früchte und Gewärze mit Zuder und Eſſig; deögleichen Cho⸗ 

folabe, Kaviar, Dliven, Bafteten, Tango und Sagofurrogate, 
zubereiteter Senf und Taf-Ibouillon. (25. p.) 


Der Centner diefer Waaren ift, wie Raffinade, mit 11 Rthlrn. befteuert, 
da® Object ift im Ganzen unerheblich, etwa 4 Procens des Brutto, Ertrages 


der fämmtlihen Eingangsabgaben, und ergeben unfte Nachweiſungen für die 
verfloffenen 5 Jahre 


195 





Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. 
1832 04 Ctr. 1054 Ctr. 1983 Er. 


1833 2109 ⸗ 127 » 2039 ⸗ 
1834 3058 ⸗ 1431 ⸗ 1129 ⸗ 
1835 3136 > 1538 ⸗ 93 ⸗ 
1836 3072 s 1256 ⸗ 375 ⸗ 


Die Einfuhr der Eonfitären, des Zuckerwerks ıc. hat nad den Gerber: 
ſchen Beiträgen feit dem Jahre 1825 bis 1831 im Preußifhen Staate fort 
dauernd zugenommen. Sie flieg in diefem Zeitraume von 7 jahren von 
1691 Centner auf 2121 Eenıner. In den Jahren 1832 und 1833 bleibt dies 
fes Steigen; in den folgenden 1834 und 1835 bei Derüdfihtigung der Por 
pulationsverhäleniffe nicht, Mit Beechtung diefer, gegen 2121 in 1831 ger 


rechnet, hätte die Einfuhr fein mäffen, und war 
132 2350 Cr. 2594 Eır. 
1833 2382 ⸗ 2469 s 
1834 3773 ⸗ 58 ⸗ 
1835 3797 ⸗ 3134 + 
1836 4089 s 30:2 ⸗ 


Wenn man indeffen auf Bedarf und: Verzehrung fchließen will, fo 
därfte nörhig fein, die Ausfuhr von der Einfuhr abzuziehen. Im Jahre 
1831 war nach Ferber Einfuhr 2121 Ctr., Ausfuhr 696 Ctr., blieb alfo 
im Lande 1425 Ctr. Diefe Summe hätte 


in Semäßheit der fteigenden Bevoͤl⸗ es blieben im Vereinslande nad 
ferung wachen müllen auf Abzug der Ausfuhr an Einfuhr 
1832 1579 Er. 1540 Er. 
1833 1600 + 12412 ⸗ 
184 335 ⸗ 1627 ⸗ 
18335 25531 ⸗ 1598 + 
1836 2747 + 1816 + 


Hier zeige ſich noch entfchiedener ein Zurückbleiben des Iſt gegen das 
Soll, namentlid, in den letzten Jahren. Schwerlich wäre es ein richtiger 
Schluß, wenn man hieraus folgern wollte, daß im Preußifchen Staate die 
Verzehrung der Hier in Rede ftehenden Artikel abgenommen hätte. Es wis 
derftritte dies der Erfahrung der 7 vorhergehenden Sjahre; es dürfte feine 
Wahrnehmung vorliegen, daß im Preußifchen Staate die Verzehrung dieſer 
Artikel feit 1831 abgenommen habe; «6 find wohl keine befonderen Gründe 
irgendwie vorhanden, die eine folhe Annahme rechtfertigten. Es iſt viel 
wahrſcheinlicher, Daß in den feit 1834 dem Zollverbande hinzugetretenen Läns 
dern eine verhaͤltnißmaͤßig geringere Conſumtion Statt findet, als im Preußis 
ſchen Staate. Bei Pfeffer und Zimmt, bei welchen Objecten in den füdlis 
hen Vereinslanden eine ftärkere Verzehrung abwalten dürfte, als im Preußis 
fhen, ſinkt Die Durchfuhr von 1833 zu 1834, von resp. 18084 Ctr. zu 6077; 
und von 4937 zu 739, d. h. wie 3:1 und 7:1; — bei Eonfitären ıc. 
finfe fie nur wie 2039 zu 1129, d. h. noch nicht wie 2 : 1. Insbeſondere 
dürfte in dem größeften der feit 1834 dem Zollverbande Dinpugerresenen Läns- 

13° 
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der, in Bayern, wegen der ſtarken Fleiſch und Bierconfumtion, die dort herr, 
ſchend ift, eine geringere Verzehrung dieſer Eonfitüren ıc. Statt finden, als 
im Preußischen, in Berlin und andern größeren Städten gewoͤhnlich ift. 
Rudhart giebe an Tonditorwaaren für Bayern die geringe Einfuhrfumme 
von 9 — 294 Ctrn. in den Jahren 1820 bis 1824. 

Es ift wohl noch anzuführen, daß gegen 1831, für welches Jahr Fer: 
ber eine Ausfuhr an Confituͤren ıc. von 696 Eren. angiebt, dieſe ſeit 1832 
erheblich geftiegen iſt. Sie hat ſich His 1834 mehr als verdoppelt, fie flieg 
von 696 zu 1538 Centnern. Diefe Conditorwaaren ꝛc. find nicht blos ein 
ausländiicher Verzehrungsgegenftand; fie find auch ein Object der Fabrika⸗ 
tion im Inlande. Die Zuderpreife fielen von 1832 bis 1836, und Berlin 
insbejondere har einen nicht unbedeutenden Abſatz bier fabricirter Conditor⸗ 
waaren auch in das Ausland, nah Mecklenburg, Hamburg. Die fteigende 
Ausfuhr fcheins einen Forefchrirt und ein Gedeihen der hier in Rede ſtehen⸗ 
‘den, mit der Zuckerfabrikation uͤberhaupt zufammenhangenden Fabrikation 
anzudeuten, 


8 T b ee, (25. x.) 


Der Thee gehöre in England zu den allerwidhtigften ausländifchen Der: 
zehrungsgegenftänden. Er ift das gewöhnliche warme Getraͤnk aller Stände; 
die Einfuhr deffelben betrug nah M. Eutloc, im jahre 1831 fehr nahe an 
37 Millionen Pfund, fo daß über 1 Pfund jährlih auf den Kopf komnmit. 
Im Preußiſchen und in den Ländern des Zollvereins ift der Kaffee das ge: 
wöhnliche warme Getraͤnk, der Verbrauch des Thees etwas fehr Unbedeu 
tendes, der ſich nach den Ferberſchen Angaben im Preußischen noch nicht 
auf ein halbes Loch auf den Kopf berechnet, und gewiß aud) in den übrigen 
Vereinslanden nicht höher, wahrfcheinlicher Weife fogar nicht einmal fo hoch 


- fi) herausftellen dürfte. 


Unfere Nachweifungen ergeben: 
Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. . 


1832 1925 Ctr. 113 Eır. 270 Eır. 
1833 1889 ; 194 —⸗ 2342 5 
1834 2827 ⸗ 491 ⸗ 5005 ⸗ 
1835 SI; 1136 ; 2452 5 
1836 3250 : 1905 ⸗ 1190 + 


Ferber giebt yür 1331 die Einfuhr an auf 2127 Ctr., die Ausfuhr 
4 CEtr.; — die Durchſchnitte der Jahre 1851 ergeben 1814 Em. Einfuhr, 
77 Ctr. Ausfuhr. Genen diefe Summe bat in der Zeit von 1833 keine Ver; 
mehrung der Einfuhr Statt gefunden. Denn diefe hätte nad) der fleigenden 
Bevölkerung betragen müffen resp. 2010, 2037, 3227, 3247, 3497 Tentner, 
gegen welche Summen die Theeeinfuhr Jahr für Jahr zurückgeblieben if. 
Es ſcheint eine Abnahme der Theeconfumtion im Preußifchen Staate einge: 
tresen zu fein, in fo fern aus fo Beinen Zahlen Schluͤſſe gezogen werden 
dürfen. Wahrſcheinlicher iſt vielleicht, daB im Preußiichen Staate die Thee: 
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confumtion fich gleich geblieben, in den feit 1831 hinzugetretenen Vereins⸗ 
flaaten aber ungemein gering if. Wäre folche einigermaßen erheblich, fo 
müßten größere Summen als DVerbrauchsquanta im gefammten Zollverein; 
ande ſich zeigen; auch ergiebt die Durchfuhr von 18.33 zu 1834 keine Abr 
nahme, fogar eine Zunahme; fo daß alfo Feine bedeutenden Quantitäten Thee 
zum Verbraud für Bayern, Würtemberg, Sachen, Thüringen in den bis 
1832 und 1833 in den Nachweifungen bemerkten Durdfuhrquantitäten ent: 
halten fein können. — Rudhart giebt fir Bayern file das Jahr 1824 nur 
71,1 Ste. Thee an, und ähnlich find die Summen in den Jahren vorher, 
wonach in Bayern auf den Kopf 0,07 Loth Thee kämen, d. 6. etwa } nur von 
dem, was im Preufifchen dee Menfch an Thee verzehrt. Fir Wuͤrtemberg 
giebt Memminger 31 Ctr. Theceinfuhr an, welches fehr genau eben wie 
in Bayern 0,07 auf den Kopf, d. h. + des Verbrauchs im Preußifchen beträgt. 


Die Ausfuhr von Thee fteige ſeit 1832, und tft 1834 ſchon nicht unbe⸗ 
deutend, 1335 fehr Hoch. Sie beträgt 1136 Ctr., während 2059 Ctr. eingeführt 
wurden. Es find aber diefe 1136 Ctr., und ähnliches gilt von der vorhers 
jährigen Ausfuhr, nicht hinefifcher Thee, fondern Meliſſenthee, aus inländis 
fchen Kräutern bereiteter Thee, wie folcher in manchen Graͤnzbezirken nicht 
wenig ausgeführt wird. Die Ausfuhr von Thee iſt abgabenfrei; auch fols 
cher Kräuterıhee wird als Thee bei dem Ausgang beclarirt, und es iſt audy 
aus amtlihen Mittheilungen nachgewielen, daß jene bedeutenden Theeausfuh⸗ 
ren nur inländifhen Kräuterthee umfaſſen. Chineſiſchen Thee mie 11 Rthlrn. 
beim Eingang verzollen, und nachher wieder ausführen, komme nicht vor, 
es fei denn in Meiner Portion als eine Ausnahme und ganz befonderer Ball. 


®. Mufchels oder Schalthiere and der Zee, als: Auftern, 
Hummern, Diufcheln, Schilbtröten. (25. s.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. 
i13322 2357 Er. 8 Ctr. 187 Ctr. 
183) 2150 ⸗ —“⸗ 26 + 
1334 DEN Bu 20 ⸗ 107 5 
18.35 33 ⸗ 313 5 97 ⸗ 
ING 32336 + 1; 32 + 


Ferber führt in den neuen Beiträgen S. 1:0 an, daß im jahre 1831 
die Einfuhr dieſes Artikels 1435, die Ausfuhr .4 CEtr. betragen habe, fo daß 
Int die DVerzehrungequantitäs des Inlandes 1431 Ctr. ausmachen würde. 
Da in den Vorjahren 1830 und 13209 mehr eingeführt worden, fo berechnet 
FJerber das Vedarfsquantum durdhfchnittli auf 1694 Ctr. jährlich. 


100 Auftern wiegen pr.pr. 35 Pfund; danach wären jene 1691 Eır. 
etwas Über SINN rück; und wenn für einen Sjeden derjenigen, die Auftern 
gu verzehren in der Lage find, durchſchnittlich 23 Stuͤck jaͤhrlich gerechnet 
werden, fo wären es etwa 20000 Menſchen der ganzen Bevölkerung ber 
Preußifhen Monarchie, die Auftern verzehren. Es find gewiß noch weniger; 
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denn wir haben den ganzen Betrag der 1691 Ctr. für Auftern angenommen, 
und wenn gleich auch dieſe gewiß den allerbedeutendften Theil der hier im 
Tarif zufammengefaßten Artikel ausmachen, fo wird Einiges doch auch auf 
Hummern, Schildkroͤten, ıc. zu rechnen fein. 

Während Aufteen und die hier in Rede ftehenden Seethiere in England 
und in den Küftenländern Europa's ein beliebtes Nahrungsmittel des gemei⸗ 
nen Mannes find, reducirt fich deren Genuß im Preußiihen Staat auf fehr 
wenige Wohlhabende, die nach obigen Annahmen etwa den GOOften, moͤgli⸗ 
her Weiſe vielleicht kaum den 1000ften Theil der Nation ausmachen. 

Man ift es der Öffentlichen Meinung fhuldig, Auftern hoc) zu befteuern. 
Wie hoch aber auch die Steuer fei, das Object der Einnahme für die Staats; 
kaſſe ift immer Höchft unbedeutend und ganz irrelevant, da eben nur fo Bes 
nige Auftern verzehren koͤnnen. 2500 bis 3000 Ctr. Auftern bringen nad) 
dem jeßigen Tarif 10000 bis 12000 Rıhlr. ; Zucker und Syrup bringen 3 bis 

4 Millionen Thaler! 
Wir wollen noch zuſammenſtellen, wie die Quantitaͤten nach dem Ver⸗ 


haͤltniß der Population hätten fein muͤſſen, wenn die Verzehrung gleich ges 


blieben wäre, und wie fie fid) wirklich geftelle har. 
Gegen 1131 Utr., Bie Bergen 1691 Cir. Die 182% Es find wirtiih nah NAtıua 
1891 im Landt vers durchſchnittlich im Lande vers Ber Ausfuhr von der Einfuhr 


blieben, hätten vers blieben, hätten verbleiben im Lande verblieben 
bleiben ſollen ſollen 
1832 1586 Ctr. 1874 Ctr. 2349 Eır. 
1833 107 ⸗ 1899 ⸗ 2150 ⸗ 
1834 2516 5 j 3008 + 2665 ⸗ 
1835 23561 5 3027 ⸗ 3081 + 
1836 23759 + 3260 ⸗ 3095 ⸗ 


Die Steuer auf Auftern sc. wurde im Jahre 1831 erhöht Der Cent⸗ 
ner hatte bis dahin 4 Rthlr. gezahle, und ward von 1832 an mit 4 Rthlrn. 
15 pr. belegt; von A834 an wurde die Steuer wieder auf 4 Rihlr. ge 
jeßt, jedoch ohme Abzug für-Ihara, während bis dahin vom Centner Bruttos 
gewicht 14 Pfund vergütet wurden. Diefe Steuerveränderungen find auf den 
Aufternverzehe anfcheinend ganz ohne Einfluß gewefen. Wenn 300 Auftern 
(d. 5. 1 Ctr.) 4 Rthlr. Abgabe entrichten, fo ift die Abgabe fir das Hun⸗ 
dere 1 Rıhlr. 10 Sgr.; und it die Abgabe 43 Rthlr., fo zahlt das Hundert 
1Rihlr. 15 Sgr. Das Hundert Auſtern koſtet aber in Berlin, wo wohl die 
meiften vergehre werden, 4, 5 2 6 Rthlr. — Es iſt begreiflih, daß, wer hier 
einmal Auftern verzehrt, um 5 Sar. mehr für das Hundert vom Genuß 
ſich nicht wird abhalten laffen. &o zeige fih gerade bei dem Eintritt der 
Tariferhöhung eine bedeutende Mehrverzehrung, von 1431 Err. auf 2349 Ctr., 
fo daB alſo die Steusrerhöhung bei diefem Luxusartikel den Verbrauch nicht 
verminderte. 

Auf Bayern und Würtemberg ift fehr wenig, wenn nicht gar fein Vers 
sehr von Auftern zu rechnen. Die Auftern leiden feinen weiten Transport, 
und fo möchte es wohl fehr zu den Ausnahmefällen gehören, wenn Auftern 
nad) Bayern und Wirtemberg kommen. Rudhart giebt die Einfuhr von 


— — 
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Auftern, Perlenmutter⸗ und Schildfrötenfchalen im Jahre 1831 auf 38 Err. 
an, und hiervon möchte der größere Theil Perlmutter / und Schildkröten: 
ichalen fein. Die Differenz unferer Durdhfuhrguantisäten des Durchſchnitts 
für 1853 gegen 1834 iſt 104 Ctr., und hiervon dürfte der bei weiten größere 
Theil auf die an Hamburg näher liegenden Länder, Sachſen und Thüringen, 
zu rechnen fein. 

Iſt es hiernach vorgugsweife der Preußiſche Staat, in dem die einge 
führten Auftern verzehrt werden, fo zeigt ſich in dieſem kleinen Object feit 
einem Sahrzehend eine unleugbare Zunahme des Bedarfs. Seit 18235 wur: 
den eingeführt: 

2211; 1903; 1899; 2155; 2060; 1606; 1435; 2357; 2150; 29545 
3394; 3236 Ctr. 
Nach diefen Zahlen wird man wohl annehmen können, daß im Preufifchen 
Staate jetzt 700 bis 800 Centner, das heißt, 200000 bis 250000 Stück Auftern 
mehr verzehrt werden, als vor 10 bis 12 Jahren. Es ſcheint hiernach, daß die 
Anzahl der Menſchen, weiche diefen koſtſpieligen Genuß ſich verfchaffen können, 
geitiegen ift. Will man einwenden, daß aus fo Fleinen Zahlen, als die hier in 
Rede ftehenden, bei denen überdies in den einzelnen Jahren fi) Schwans 
ungen zeigen, fihere Schlüffe ſich micht ziehen faffen, fo wollen wir das 
Gewicht diefes Einwandes an ſich nicht in Abrede ftellen. Deſſen ungeachtet 
fcheine uns, daß, da eben diefe Bedarfsquanta ſich auf den gewählten Ges 
nuß weniger Dienfchen im Staate-beziehen, und da die Steigerung aus einer 
längeren Reihe von Jahren hervorgehen dürfte, auch im diefen hier aufges 
ſtellten Zahlen wohl eine Andeutung liege, des, namentlich in einzelnen bes 
flimmten Orten, wohin die Auftern vorzugsweife gehen, geftiegenen Wohl: 
ftandes. Dies trifft insbefondere Berlin. Die Einwohnerzahl diefer Stade 
hat ſich feit zwölf Jahren um 50000 Menſchen vermehrt, und ein namhafter 
Theil der angedeuteten Mehrconſumtion von Auſtern wird unleugbar durch 
die Verhaͤltniſſe Berlins herbeigefuͤhrt. 
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RB Berzehrungs: und Berbrauchögegenftände, 


bei weichen inlaͤndiſche, gleichartige Erzeugniffe mit den ausländifchen 
| concurriren. 


2. Wein und Moſt. (25. f.) 


Derber bat in den im Sabre 1829 erfchienenen Beiträgen bereits eine 
rze Weberfiche der Steuergefeßgebung in Bezug auf den Wein wmitgerheile, 
‚auf weldye wir uns beziehen. Sin den 1832 erichienenen Beiträgen iſt von 
ihm eine tabellarijche Ueberſicht des Preußifchen Weinlandes und deſſen Ertras 
ges in den Jahren 1823 bis 1831 incl, mitgerheile, weicher wir bier eine 
ähnliche für die Jahre 1332 bis 1835 inch anſchließen. 


Deberfidt 
‚des Preußifchen Weinlandes und deffen Ertrages in den Jahren 1R32, ads, 
1334 und 1835. 


Breoviuyen, | Flächtenluhalt des Weilulandes. 
in welbben Weinlaud, deſſen Erbau 


benuten. 
Aero. (= m. meram. 12 m. ⏑⏑⏑— — m. 








I, Polen Br 2 09 1283 
2. Schlefien 5347| 174 5483| 84 
3, Brandenburg au8y]| 138] una 15 
4 Bachfen 387] 1164  S581| 133 
5. Xhelnprovins _ _ b9amsazı POSTS — 
Zuſammen 3 Darf GEL I EN, -— 
Es wurten an Weinmeſt und refp. Wein gewonnen, nad Abzug 
ven 35 Procent: 
Eilujahriger 
1872. SEE Zuſammen. Turaianiie aug 
Eimer. | Eimer. | Eimer. | Eimer. | Eimer. | Eimer. 
l. ofen 41 1310| 364 4336 2440 
2 Schleſien 113587 18803] 22 HY2TR —X 
3, Qrandenburg zen 12140) 18803) 2m 14147 
4, achfen an IR TR AT 23250 
b, MRheinprovinz; LESLTRIRTTITKTI KIT TI RE) —MVC 
Zufanmen |SZ2961 A 10140032 UU3] Se IE) 


om mann — — 


*, Nach Angabe der Brovinylals teuer : Directien für 1432, ven welchert ahnliche Angaben für 1033 
uud Insı nische vorbanden find. 
Muh der Mutafler- RNermeſſung. 
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Für Frankreich ſchaͤtzte ſchon Archur Young die mit Wein bepflanzte 
Flaͤche auf 7'; des Grundes und Bodens. Nach übereinftinmenden Angaben 
Dupins, Tavoleaws in der vom Inſtitut gefrönten Echrift Oenologie 
francaise hat Frankreich über 300 Quabratmeilen Weinland ; — der Preußifche 
Staat hat etwa 3 Quadratmeilen. — So unbedeutend hiernach der eins 
bau im Preußifhen Staat erfcheint, fo iſt derfelbe doch für einige Gegenden, 
namentlich die Rheinprovinz, fehr wichtig, und ein Nahrungszweig vieler 
Menſchen. 

Die Provinzen Preußen, Pommern und Weſtphalen bauen keinen Wein, 
der gekeltert wuͤrde; in den uͤbrigen Provinzen wird ſolcher Wein gebaut; 
in Poſen, woſelbſt der Weinbau erſt vor Kurzem in einigen Gegenden be⸗ 
gonnen hat, am wenigſten; doch iſt in dieſer Provinz, wie in allen uͤbrigen, 
ein Zunehmen des Weinbaucs ſichtbar. 

Im Ganzen hat ſich das Arcal des Weinlandes feit 1831 von 54971 M, 
XA. R. bis 1835 incl, erhöht auf 63453 M.; alfo um 8476 MW. 147 AR,, 
es ift alfo um Mehr geworden. Es hat fih in allen Provinzen erhöht, 
in denen Wein gebaus wird. Cine Vergleihung der einzelnen Provinzen 
ergiebt, daß, wie an fich die Weinkultur in Schlefien, in Brandenburg und 
Sachſen immer auch beachtenswerth ift, diejenige Provinz, die in diefer Des 
ziehung immer am meilten die Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, die Rheins 
proving bleibt. Es waren im Jahre 1835 in den 4 Provinzen Pofen, Bran⸗ 
denburg, Schlefien, Sachen 13873 Morgen Weinland, in der Rheinprovinz 
49375 M., in jenen 4 Provinzen 21,87 Procent; in der Rheinprovinz 78,13 Pros 
cent der ganzen im Preußifhen Staat mit Wein bebauten Flaͤche. Auch 
der Qualität nach ift nur der Wein In der Rheinprovinz von Bedeutung. 
Nach dem Gele vom Ziften September 1820 werden im Preußifchen fechs 
verſchiedene Saͤtze von Wein erhoben: 

1. St. vom Eimer 1 Rthlr. 5 Sgr., alſo vom Quart 7 Pf. 


2.1 a — —2 D ı ⸗ N ⸗ Ds 
3. 1 5 — + 174 5 ⸗ 33⸗ 
4.— sis — 1% — ⸗ ⸗ N Pier 
5. ⸗ — —210 5 ⸗ N ⸗ a 
6. : ss ss T — s s s 1} 


Tun kommen alle ſechs Klaſſen in der Rheinprovinz vor; in Schleſien, 
Brandenburg, Sachſen nur die Ate, Zte, Gte Klaſſe; in Poſen blos die öte. 

Der Weinertrag war in den vier genannten Öftlihen Provinzen 1835 
110468 Eimer 30 Quart; alfo immer eine für die Conſumtion wohl beach⸗ 
tenswerthe Quantitaͤt. Es ift auch bekannt, daß die Weine bei Naumburg, 
bei Guben, bei Grüneberg gar wohl ihren Ablag finden; aber die Rheins. 
provinz gewann 692135 Eimer 1835; tft alfo bei befferer Güte auch der 
Quantität nach die weit überwiegende Gegend. . Dies Verhaͤltniß ift, wie 
die Zahlen zeigen, und auch ohne fie als bekannt vorauszufegen iſt, permas 
nent. Es dürfte daher nicht ohne Sntereffe fein, noch nähere ſtatiſtiſche Bei⸗ 
träge über den Weinbau der Rheinprovinz folgen zu laſſen. Die bier fol 
genden Tabellen ftellen die mit Wein bepflanzte Flaͤche nach den Regierungs⸗ 





bezirken, und nach den Ziußgebieten dar, wie foldhe von den Steuerbehörden 


einberichtet find. 


nueberſicht 


der in der Rheinprovinz nach Angabe der Steuerbehoͤrde im Jahre 1835 mit Weinſtoͤcken bepflanzt geweienen 
Flaͤchen, nach den Regierungsbezirken und den Flußgebieten. 


A. 
MNach ben Meairranasbejirten. 
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Re Ungate ber Gtewerämster, werunter jedech der Atcis Zt. Wentel wit 100 M. 154 ZB. nicht begriffen if. 


Die Tetalfumme der mit Wein bepflanzten Flaͤche differirt etwas von 
der Kataſtervermeſſung. Wir haben aber geglaubt, die Notizen fo wieder 
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geben zu müffen, wie fie amtlich angezeigt worden, zumal die Differenz für 


das Erkennen der Verfchiedenartigkeit des Weinbaues in den verfchiedenen Ge⸗ 


genden nicht relevant iſt. 

Der Regierungsbezirt Dülfeldorf hat gar feinen Weinbau, Koblenz 
den meiften, dann komme Zrier. Auch wächlt der befte Wein im Preußis 
fhen Staate im Regierungsbezirk Coblenz. Ron den 31625 Morgen Wein; 
land im Regierungsbezirt Eoblenz find 618 M. 145 Q. R., von den 15472 M. 
135 Q. R. des Regierungsbezirks Trier 81 M. 151 Q. R. mit Wein des 
Steuerſatzes erfter Klaffe bepflanzt. In den Regierungsbezirten Aachen und 
Coln kommt die Iſte Klaffe gar nicht vor. Mad) den Flußgebieten iſt es das 
der Moſel, welches in der Rheinprovinz den meiften Wein liefert. 

Bekanntlich ift die Weinärndte hoͤchſt verfchieden, nnd wechſelt von einem 
Jahr zum andern in einem Maaße, wie bei wenigen andern im Großen ans 
gebauten Gewaͤchſen. Es liegt hierin ein wefentlicher Grund der meift bes 
drängten Lage der Weinbauer, da fie in fchlechten Jahren von Vorſchuͤſſen 
leben, die ihnen das gute Jahr nicht immer erfeht. “Der Totalertrag des 
eines war im Preußifchen Staat 

1832 . . . 322960 Eimer 41 Quart. 
183... 641073 54 5 
1834... NO 5 37 5 
18335... O0) ss 20 » 
Im Jahre 1832 gab die ungünftige Sommermitterung in der Rhein; 


pryvvinz nur mittelmäßige, oft fchlechte Weine; am beften fielen noch die Aars 
und einige Rheinweine; an der Saar ärndtete man wenig, aber guten Wein. 


In den oͤſtlichen Provinzen waren die Aerndten faſt alle fchlecht; viele Trau⸗ 
ben erfroren, namentlich in Schlefien, am Stocde. 

Im Sahre 1833 war für den Wein eine ausnehmend glückliche Bluͤthen⸗ 
zeit, der erfte Sommer und der Spaͤtherbſt günftig; aber es trat namentlich. 
im Anguft kalte und trockene Witterung ein, fo daß nad) Güte und Menge 
1833 für die Weinkultur nur ein Mitteljahr wurde. 

Das ergiebigfte unter 17 Vorjahren war das Jahr 1834. Der anhals 
gend warme Sommer, dem in der Rheinprovinz nur etwas Feuchtigkeit fehlte, 
gab dabei auch vorzüglich guten Wein. 1834 ift 1811 nicht erreihend, aber 
jedenfalls ein vorzüglihes Weinjahr dicfes Jahrhunderts. Auch das Jahr 
1835 gab eine Menge und guten Wein; jedoch in Aualität und Quantität 
nicht ganz das Jahr 1834 erreichend. 

Wenn man die Totalerträge der Jahre 1832, 1833, 1834, 1835 addirt, 
und den Durchſchnitt zieht, fo erhält man 681741 Eimer. Man rechnet 
5 Ctr. gteih 3 Eimern, alfo beträgt ‘der inländifhe Wein 1136235 Ctr. 
Nah Ferber war nad) dem Durchſchnitt der Jahre 1828 bis 1831 der 
Ertrag des inländifchen Preußifhen Weines 6576636 Ctr. Sn dem Wein 
ertrag, wie in der größer angebauten Bläche, zeige fich eine bedeutende Zus 
nahme der Weinkultue im Preußifchen. Berber rechnet in den erften Beitraͤ⸗ 
gen den fremden Wein, der im Preußiichen confumirt wird, auf 131557 Ctr.; 
in den neuen Beiträgen berechnet er diefen Betrag auf 143480 Ctr. Es zeigt 





fih deutlich, Daß der bei weitem meifte Wein, der im Preußifhen Staate 
verzehrt wird, inländifcher, Preußifcher Wein if. Nah Ferbers Berech⸗ 
nungen für 183} waren 80 Procent des Verzehrs inländiicher, und 2U Pros 


cent ausländifcher Wein, bei der viel größeren Quantität des 183} durch: 


jchnittlih gewonnenen Weines mag für diefe Zeit das Verhälmiß der Ver; 
zehrung inländifhen Products noch günftiger fein. Wenn dies Nefultat für 
den erften Augenblick vielleicht auffällt, fo möge erwogen werden, daß in der 
Rheinprovinz, im welcher der volle fehste Theil der Einwohner des Preußi— 
(hen Staats wohnt, hauptfählih nur Rheins und Diofelwein getrunken 
wird, und die Weinconfumtion hier bis in die unteren Stände ſich vers 
breitet; daß gleiche Landesfirte ift, in der Graſſchaft Mark, in dem gan 
gen weftlichen, überhaupt vielleicht dem größeren Theile Weftphalens; daß 
unbedenklich, feitdem die Rheinprovinz preußiſch ift, Rhein, und Mofelwein 
auch in den äftlihen Provinzen des Staats mehr Abfak gefunden haben, 
als früher; (wenn gleich frangöfifher Wein in den nordöftlidhen Provinzen, 
und Ungarwein in Schlefin und Poſen der gewöhnliche Wein der höheren 
Staͤnde bleiben wird); daß ferner der fächfiiche, fchlefiiche, märküche Wein 
im Inlande, in den äftlihen Provinzen als Landwein in den weniger be: 
mittelten Klaſſen verzehrt wird; fo daB der fremde Wein wefentlich nur Vers 
zehrungsgegenitand und Beduͤrfniß für die wohlhabenderen Bewohner ber 
dſtlichen Provinzen bleibt. Recht bedeutende Objerte der Conſumtion werden 
aber nur folche Artikel, die Verzehrungsgegenftände des gemeinen Mannes find. 

Mit dem Eintritt und der Erweiterung des Zollverbandes traten deuriche 
Staaten zu dem Preußifchen, deren viele erheblichen Weinbau haben. Bayern 
gewann nah Rudhart und Hohn fhon vor 10 Jahren durchſchnittlich 
157000 Fuder jährlid, d. 5. das Fuder zu 12 Eimern gerechnet, über 3 Mil: 
lionen Ctr., alfo etwa 6 Mat fo viel, als nach den Ferberfchen Angaben - 
bis 1N31 inch. im Preußifhen Staate durdyfchnirtlich gewonnen ward, Für 
das Großherzogthum Heſſen wird von Wagner in der 1531 erjchienenen 
Defchreibung des Landes der Ertrag an Wein auf 150000 bis WUIWO Ohm 
angegeben, d. h. auf etwa 500000 Ctr., fo viel alfo, als in der damaligen 
Zeit im ganzen Preußischen Staate durchfchnittlid, etwa im Sahre gewonnen 
wurde. Mirtemberg, Daden bauen viel Wein, Nallau desgleichen üt recht 
eigentlich Weinland, und das Vaterland der vorzäglichiten Rheinweine. In den 
Jahren 1833 aehörten zum Preußifch, Heifüchen Zollverbande die Heſſiſchen 
Heine, die in Bezug anf das Großherzogthum bejenders wichtig find; vom 
Aahre 1831 an traten die Weine Bayerns, von 1836 an die Weine Naſſaus 
in Concurrenz mit den Preußifchen Weinen. Es war zu beforgen, daß dieje 
befferen Weine den Abſatz und Verzehr Preußiicher Weine vermindern würden, 
weshalb eine Ausyleichungsfteuer für allen ſolchen wereinsländiichen Mein bei 
dem Vebergang in das Preußifche beſtimmt wurde. Diefe Ausgleichungs: 
fteuer betrug nad den legten Deftimmungen für Wein aus Bayern, Mär: 
temberg, Großherzogthum Heſſen, Naffau und Frankfurt 5 ehr. fiir den 
Centner; alio noch etwas mehr als der höchfte Satz der Weinſteuer im Preu— 
ßiſchen Staate, welche in der Iten Klaffe für den Eimer 1 Rthlr. 5 Zar. 
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alfo fr den Centner 21 Sgr. ausmadht. Died war der Schuß, der den 
inländifchen BWeinproducenten gewährt wurde; und daß, trotz der Concurrenz 
diefer Weine der Vereinslande, der Weinbau Im Preußifhen nicht abgenom⸗ 
men hat, ift fchon aus der oben gegebenen Größe des vermehrten Areals 
an Weinland erfihtlih. Die Bayerfchen, Großherzoglich⸗Heſſtſchen, über: 
haupt die vereinsländifchen Weine hatten dagegen bei dem Eingang in das 
Preußiſche den großen Vortheil, daß fie nicht mehr, wie früher, als fremde 
Weine, mit I Rehten. fiir den Eentner, befteuert wurden. Allerdings hat fich 
hierdurch ihre Abſatz im Preußifchen vermehre. Der Preußifche Antheil der 
Aüsgleichungsfteuer betrug in einem jeden der beiden Jahre 1834 und 1835 
etwa 160000 Rthlr., und rechner man den Tentner Rthlr., fo repräfentirt 
obige Summe 12000 Ctr. vereinsländifhen Wein, d. h. mehr als der 
durchſchnittliche jährliche Betrag fremden Weine, der in der Zeit von 18:23 
bis 1831 im Preußifchen verzehrt wurde. Indeſſen waren die Jahre 183%. 
und 1335 befonders günftige Weinjahre. Die Summe von 192000 Ctr. ift 
vielleicht zu hoch fiir den Abſatz des Weins der Wereinslande der Jahre 1834 
und 1835, d h. namentlich Bayerns und Heffens im Preußifchen als Durchs 
ſchnittsſumme. Mehr aber noch als 192000 Ctr. vereinsländtfher Wein 
wird feit 1836 auch im Preußifchen getrunten fein, da Baden, Frankfurt 
und das Weinland Naſſau dem Zollverbande hinzutraten. Wahrſcheinlich ift 
übrigens, daß nad) Landesfitte in Sachen, Thüringen, Kurheffen, auch in 
den weftlichen und füdlihen Theilen des Preußiichen Staats verhälmißmäßig 
viel mehr vereinständifcher Wein getrunken wird, als im Preußifchen, nament⸗ 
lidy in den nordöftlihen Provinzen. Hier hat zwar der Verzehr der Fran⸗ 


= :, tenweine, der Nheinbayerfchen Weine :c. gewiß auch fehr zugenommen; ber 


"gewöhnliche Wein der wohlhabenderen Bewohner, die in diefen Gegenden faft 
ER allein Wein trinken, bleibt aber doc) hauptſaͤchlich der franzöfifhe Wein; 
“und für dieſe Klaffe der Verzehrer hat der Zollverband niche etwa die vers 
. einsländifchen Weine an die Stelle der franzoͤſiſchen geſtellt. Die Herab⸗ 
ſetzung der Steuer von 8 Rthlrn. auf 3 Rthlr. kann den Preis der Flaſche 
Franken⸗ oder Pfälgerweines von 1 Nehle. 10 Sgr. auf 1 Rthlr. oder 
A NH 4 Sgr.; von MO Ser. auf 14 bie 15 Sur, herabgeſetzt haben; 
teichter franzoͤſiſcher Tifchwein wird die Flaſche in Berlin für 11, 12, 15 Sar. 
gekauft. Die Preisverhättniffe haben fi durch die Steuerverminderung nicht 
fo geändert, daß Frantens oder Pfälgerweine die gewöhnlihen Tiſchweine 
geworden wären. Dan wird immer annehmen können, daß der Verzehr 
der fremden frangöfifchen Weine durch den Zollverband in den nordöftlihen ' 
Provinzen ſich nicht mwefenelich vermindert hat, Gewohnheit, Sitte und 
Geſchmack laffen in den nordöftlihen Provinzen des Preußiſchen Staats den 
frangöfifchen Wein vorherefhen, den man für das Klima durchfchnittlich auch 
für gefunder hält, indem der vereinsländifhe Wein als gewöhnlicher Tifchs 
wein für zu kalt erachtet wird. So ift die Meinung größerer Weinhändler; 
nähere Andeutungen werden ſich noch aus ben Zahlen über Einfuhr, Aus: 
fuhr, Durchfuhr fremder Weine ergeben. 
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Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. 

1833 212831 Er. 18700 Er. MY Er. 

1833. 17752 ⸗ 13331 5 229309 ⸗ 

1834 194671 + 49462 + 151691 + 

1835 1892127 + 143540 ⸗ 147376 ⸗ 

| 1836 2M4490 + 139424 5 57555 ⸗ 

Im Jahre 1832 geigt fi) eine große Zunahme der Einfuhr gegen 1831, in 
welchem Jahre folhe nah Ferber nur 154167 Er. betrug. Der Grund 
. davon mag zum Theil in einer Tarifveränderung gu fuchen fein. Fremder 
Wein zahlte fchon feit 1830 allgemein 8 Rthlr. für den Centner; aber die 
früher beflandene Goldrate fiel von Anfang des Jahres 1832 an fort, fo daß 
die fremden Weine in der Eingangsabgabe von 1832 an gegen vor 1832 um 
63 Procent erleichtert wurden. Die Erhebungsrolle ift vom I0ften October 
1831, und fo mochte Ende 1831 der fremde Wein zurückgehalten fein, um 
bei der Einführung 1832 den Wortheil von 63 Procent bei der Eingangsab⸗ 
gabe zu haben, 

Außerdem war das Jahr 1831 ein fehr gutes Weinjahr, fo daß in der 
Aualitaͤt dieſes Jahrgangs der zweite Grund der ftarken Einfuhr im Jahre 

- 1832 gu ſuchen fein dürfte. 

Die Jahre 1833, 1334, 1835 flehen in der Quantität der Einfuhr zu 
rück gegen 1832. Einem fo bedeutenden Ankauf, als 1832 Statt fand, pflegt 
immer ein Ruͤckſchlag zu folgen; wie folcher ſich auch 1843 in der Einfwr 
von 177522 Ctr. zeigt. Aber von 1831 an traten Bayern, Würtembern, 
Sachfen, Thüringen mie mehr ale 8 Millionen Menſchen dem Zollverbande 
Hinzu. Härte fich die Einfuhr fremden Weine lediglich nach der vermehrten 
Volkszahl geftellt, fo müßten gang andere Summen erſcheinen, als 191671 Ctr., 
im Sabre 1834 und 182427 im Jahre 1835. Nach Ferbers neuen Bei— 
trägen war die Einfuhr fremden Weine in dem Preußiſchen Staat im 
Jahre 1831 in die dftlichen Provinzen eingehend 

13739 Ctr. 
in die weſtlichen 16578 ⸗ 
un Cr 
ohne Abrechnung der Ausfuhr. Die Populationen des Preußiſchen Staates 
1831 gegen die Volksmenge im Zollverbande 1335 verhalten ſich wie 1: 1,700. 
Hiernach gerechner, hätte die Einfuhr fremden Weines 1835 fein muͤſſen 
27399 Ctr., 
fie war aber nur 182127 ; 
alfo weniger 935332 
Diefes Weniger von 93532 Ctr. deutet -keinesiveges auf eine Abnahme der 
Weinconfumtion im Zollverbande oder im Preußiſchen. Es erklärt ſich fol- 
ches daraus, daß in den von Ferber als in den Preußifchen Staat einge 
gangenen fremden Weinen aller jeßt vereinsländiihe Mein Bayerns, Wuͤr⸗ 
tembergs ıc. mit enthalten iſt; alle diefe Quanticäten aber von INdi an 
fortfallen, und inländifhe Weine geworden find. Es wuͤrde ferner zur Er; 
Märung der Verringerung der Einfuhrquantitaͤten dienen, wenn, wie aller: 
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dings mwahrfcheintich, fih annehmen ließe, daß in den feit 9834 dem Zoll, 
verbande beigetretenen Ländern verhältnißmäßig weniger frangöfifcher, uͤber⸗ 
Haupt jeßt noch fremder Wein verzehrt würde, als im Preußifhen, da dann 
nicht im gleichen Grade der Mehrzahl an Menfhen mehr fremder Wein 
einzuführen newefen fein wuͤrde. 

Diefe Verhätniffe würden fich deutlicher Üüberfehen laffen, wenn, wenig 
ftens einigermaßen annähernd, ſich in Zahlen fchägen ließe, wie viel von dem 
von Rerber für 1831 angegebenen, fremden, eingeführten Wein folher Mein 
war, der jeßt vereinsländifcher ift; und wie viel von der 1835 eingeführten 
Quantität fremden Weins, d. 1. Hauptfählih franzoͤſiſchen Weine auf die 
Dereinslande außer Preußen, und wie viel auf Preußen zu rechnen iſt. Mir 
können nicht hoffen, da alle Vereinslande in Bezug auf Zollweien Ein Staat 
geworden find, auf ein fiheres Refultat zu gelangen, wollen aber Doch vers 
fuchen, aus den vorliegenden Materialien fo weit zu fommen, als möglich 
if. Rudhart giebt an, daß die Einfuhr fremden Weines in Bayern in 
den 5 Jahren 1843 bis 1834 betragen habe 126227 Ctr., d. h. jährlich über 
25000 Er. Memminger giebt die Einfuhr von Weinen in Wuͤrtemberg 
an auf 6975 Eimer Landwein = 9958 Tır. 

feinen Ben = . . . BIO ⸗ 
find 11308 Cır., 
wobei er bemerkt, daß unter den Landweinen viele feine Weine in das Land 
kaͤmen. Da ſich Bevdllerung und Wohlftand feit den verfloffenen zehn Fries 
dencjahren In Bayern und Wuͤrtemberg unbedenklich gehoben haben, fo darf 
man die Einfuhr fremder Weine in Bayern und Wuͤrtemberg vielleicht durch, 
ſchnittlich auf 40000 Ctr. jest annehmen. 

Für Sachfen, Thuͤringen, die beiden Heſſen fehlen uns ähnlihe Nach⸗ 
richten. Die Bevölkerung diefer Länder ift 3903568; die Bevodͤlkerung von 
Dayern und Wuͤrtemberg zuſammen 5883999. Steht der Genuß fremden, 
d. i. hauptſaͤchlich franzoͤſiſchen Weines, in Sachen, Thüringen und beiden 
Heſſen in gleichem Verhälniß mit der Verzehrung in Bayern und Würtems 
berg, fo fielen auf jene Vereinslande etwa 26500 Ctr. Da die Eonfumtion 
frangöfifcher Weine in Sachſen und Thüringen etwas ftärker fein dürfte, als 
in Bayern und Würtemberg, wo man vorzüglich inländifchen Wein trinkt, - 
fo ift auf alle Vereinslande, außer Preußen, vielleicht ein Bedarf von 70000 Ctr. 
fremden Weines gu rechnen. Dies ſtimmt auch giemlih mit dem überein, 
was fih aus der Differenz der Durchfuhrquanta zwifchen 1833: und 1834 
ergiebt. Diefe ift 77618 Ctr.; etwas höher, weil in der Durchfuhrfumme 
für 1833 auch der Bayerſche und Würtembergifche Wein enthalten ift, der 
“ damals durch den Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverband hindurch ging. Sind 

70000 Er. approsimativ das Verzehrungsquantum fremden, befonders fran⸗ 
zoͤſiſchen Weines, für die Wereinslande außer Preußen, fo bleiben für letzte⸗ 
res von den 1835 in den Zoliverband eingeführten 182427 Eren. 112427 Ctr.; 
alfo gegen die nach Berber 1831 eingeführten 154167 Ctr. weniger 41740 Ctr. 
Waren hiernach unter den im Jahre 1831 in das Preußifche eingeführten 
154167 Een, fremden Weinen vielleicht 40000 His 50000 Ctr. Franken, Pfaͤlzer, 
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Großherzoglich Heſſiſche Rheinweine, und etwa 110000 CEtr. franzöfifcher, 
ungarifcher, fpanifcher ıc. Wein, und Härte fih die Einfuhr diefer jet noch 
fremden Weine nad) den "Populationsverhältniffen wie 1: 1,790 vermehrt, fo 
müßte die Einfuhr folcher Weine 1835 betragen haben 196900 Ctr., gegen 
weihe Summe die wirkliche Einfuhr von 182427 Ctr. wenig zuruͤckbleibt, 
‚und nur biefe geringe Differenz von 14000 bie 15000 Ctrn. dürfte den Be⸗ 
trag repräfentiren, um welchen von den Bewohnern der nicht Preußifchen 
Dereinslande weniger franzoͤſiſcher, fpanifcher, ungarifcher ıc. Wein getruns 
ten wird, als von den Wein trinkenden Bewohnern des Preußifchen Staats, 
namentlich in den nordöftlihen Provinzen. Erwägt man aber, daB nach der 
Ausgleihungsfteuer im Preußiihen im Jahre 1835 an vereinsländifhem Wein 
192000 Ctr. getrunfen worden, fo zeigt fih, daß, wie. die Weinproduttion, 
fo auch überall die Verzehrung von Wein, als ein Zeichen fortfchreitenden 
Wohlftandes, im Preußifchen feit 1531 in bedeutendem Grade muß zugenom⸗ 
men haben. Die Mehrverzehrung trifft aber in viel erhöhterem Grade den 
vereinsländifchen Wein; wie viel man auch darauf rechnen mag, daB die 
Vorjuͤglichkeit des Weinjahres 1834 eine befonders ſtarke Einfuhr vereinsläns, 
diichen Weins in das Preußifche im Jahre 1835 veranfaßt haben kann, In 
Derlin, überhaupt in Brandenburg, Pommern, Preußen, dem nörblicheren 
Theile der Provinz Sachen, mag die Eonfumtion, befenders des franzoͤſiſchen 
Meines, feir 1831 wenig fid) geänderte haben, wenn gleich einige Vermehrung 
an Verzehr vereinsländiichen Weines auch hier eingetreten fein dürfte, auch 
wohl Frankenwein in dem als frangöfiichen verkauften Wein enthalten fein 
kann; insbejondere aber moͤchte in Schlefien, Sachfen, Weitphalen, Rheinpros 
vinz, wo eine Dichtere Bevölkerung wohnt, und der Weinverzehr ſich auch 
bis in tiefere Strände erſtreckt, als in den nordöftlihen Provinzen, fi nach 
allgemeiner Wahrnehmung, nad) Geſchmack und Lebensfitte, der vereinsländis 
fche Wein fehr verbreitet haben. 


Es dürfte in Bezug auf die Einfuhr fremden Weines noch intereffant 
fein, die Eingangspläge, die Bezugeſtaͤtten fiir den Preußifchen Staat und 
den Zollverband noch näher zu betrachten. Wir theilen in diefer Beziehung 
die folgende Tabelle mit, aus der ſich die Beträge, für die 18.35 in den ver⸗ 
ſchiedenen Vereinsſtaaten und den Provinzen des Preußifchen Staats der 
Eingangszoll entrichtet ward, fo wie der Betrag der Steuer fiir den Kopf 
ergeben. 


nase 
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VWeberfidt 


der in den zollverbändeten Staaten im Jahre 1835 eingeführten ausländifchen 
Meinquanta, und der Davon erhobenen Steuer auf den Kopf. 





Es find Im Jahre 1835 | Die davon erhobene 


ausländifhe Meine K Steuer beträgt Für 
Zeil s Vereine s Staaten. 


eingeführt worden den Korf 

Gar. Br. 

A. Preußen, nebft dem bei demfelben eingerech« 

neten Ländern, und zwar: 

1. Oſtyreußen oo 0. o tt 0 oe .e. .o 68% 20 1 3,60 
2. Weilreußen - © 2 00er ; 6146 891 1 10,03 
3: Polen. 2 2. N a ae a 9105 2 1 11,0 
4 Vommet 00000. 31315 81 7 N1,o«e 
5. Shlfien . ..... — 24389 8] 2 3,5? 
6. Brandenburg . 08 2 88 8 Tr RL LTD 41044 26 5 11,seo 
T. Sachſen ... 12 1 81 8 8 21 00 0 . 19845 42 2 11,0. 
8. Weſtyhalen oo 00, 8 8 8 8 1 00 . 0. 719 107 * 10,36 
9. Kbeinprovi - «20000... 1492 CH | 9,19 
Summe 1 SIE BEL 2 


B. Die andern Vereins⸗Laͤnder, und zwar: 


1. Khnigrelch Bayenn 00 20. 
2. Khulgreich Wuͤrtemberg... 


3. Konlareich Sachſen.. 
4. Kurfuͤrſtenthum Heſſen. 
5. Großbherzogthum Heſſen 
6. Thuͤringee 





Es zeigt ſich zunaͤchſt, daß faſt 7 Mal fo viel fremder Wein bei Preußiſchen 
Zollftätten, als bei vereinsländifchen, eingegangen if. ‘Der meifte fremde 
ein kommt feewärts ein, und was über Hamburg und die Oftfechäfen 
eingeht, kommt zunaͤchſt in Preußifhe Zollämter. Kurheffen hat unter den 
Vereinsftanten eine verhätmißmäßig bedeutende Einfuhr, weil viel Wein über 
Bremen geht, und dann auf einer der Hauptſtraßen in das innere Deutſch⸗ 
land nah Kaffel kommt. Von den Provinzen des Preußifhen Staates hat 
Brandenburg, der Quantität nad, die meifte Einfuhr, da Berlin allerdings 

ein Hauptplag für Wein fein dürfte. Mach der Berehnung der Steuer für 
den Kopf tritt Pommern am bedeutendften hervor. Es wird allerdings viel 
Wein audy über Hamburg bezogen; der Haupthandelsplatz für Wein im 
Preußiſchen ift und bleibt aber Stettin. Verhälmißmäßig gering if, was 
in die oͤſtlicheren Häfen der Oftfee, in Danzig, Königsberg, Memel an Wein 
eingeht. Selbſt die Provinz Pofen bezieht mehr. In Pofen und Schleſien 
seht viel Ungarwein auf Landwegen über Polen ein, und dürfte Hier auh 
eine bedeutende Defeaude von Wein aus Boͤhhmen über das Gebirge immer 
noch Statt finden. Ä 


14 
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Die Ausfuhr 


von Wein war im Preußifchen Staate bis 1831 ein unbebeutendes Objert. Oie 
betrug für 1825 bis 1828 durchfchnittlich jährlich 6293 Err., und fir 1829 
bis 1831 incl, im Durchſchnitt 6856 Err. nach den Berberfchen Deiträgen. 
Sie flieg in ben Jahren 1832 und 1833 um das Doppelte und Dreifache. 
Die Großherzoglich Heſſiſchen Rheinweine insbefondere haben bedeutenden 
Abfag im Auslande, In Belgien trinkt man befferen Rheinwein als fran: 
zoͤſiſchen Wein. Noch viel bedeutender zeige ſich die Steigerung der Ausfuhr 
in den folgenden Jahren. Die Zranfenweine, die Rheinbayerfchen Weine 
haben Marke und Abſatz in Europa; von 1836 an tritt Naflau hinzu, deflen 
Nheinweine in England und andern Theilen Europas fo gefuht find. Bon 
1834 zu 1835 fleigere ſich die Ausfuhr von 49462 Ctrn. auf 143540 Ctr. 
Diefe Erhoͤhung um faft das Dreifache im Jahre 1835 gegen 1834 hat wohl 
ihren Hauptgrund in der Ergiebigkeit und Vorzuͤglichkeit des Weinjahres 1831. 


Die Durdhfuhr 


von Wein betrug nach Ferber in den Jahren 183: durchſchnittlich 108007 Er. 
In den neuen Beiträgen iſt ſolche niche angegeben, und mag hier ergänzt 
werden. 


189 . . . 11587 Er. 
180 .:. - .. 100382 +» 


181 ... 93602 ⸗ 
Summe 309721 Cr. 
Durhihnitt 103240 Cir. 
Gegen dieſe Auantitäten fleigert ſich die Durchfuhr in den Jahren 1832 und 
1833 bedeutend. Sie beläuft fi) auf vefp. 250994 und 229309 Ctr. Diele 
Steigerung erklärt fih, wie bei ähnlichen Refultaten anderer Verzehrungs: 
gegenftände fchon früher angedeutet worden, einfach dadurch, daß durch den 
Beitritt von Kurheſſen zum Zollverbande die großen Straßen von Hamburg 
und Bremen in das mittlere Deurfchland von 1832 an durd) die Länder des 
Zollverbandes trafen. 

Bon 1834 ab fällt die Durchfuhr wieder bedeutend, weil Bayern, Wür; 
temberg, Sachen, Thüringen Inland wurden, deren Bedarf an fremden 
Weinen His 1833 incl, als Durchfuhr mit erfchien. Die Differenz der Durch: 
fuhr zwiſchen 1833 und folgende Jahre repräfentire hier nicht in gleicher 
. Art, wie bei Zucer und Kaffee, den Bedarf der ſeit 1834 binzugetretenen 
Vereinslande; denn in den Durchfuhren 1832 und 1833 ſteckt auch die Wein: 
ausfuhr von Bayern, Würtemberg ıc., die in jenen Jahren Rhein hinunter 
oder fonft durch den Preußifch s Heffischen Zollverein ging. Wir haben oben 
die Differenz gwifchen 1833 und 1834 mit 77618 Ctrn. unferer Darftellung 
zum Grund gelegt, und es kann fcheinen, daß mit 7618 Ctrn. zu wenig für 
die Ausfuhr von Bayern, Würtemberg ıc. in den jahren 1832 — 1833, als 
damalige Durcfuhr zuräckgerechner fei. Faßt man zwei Jahre, 1832 und 
1833 und 1834 uud 1835 zufammen, fo find die durchfchnittlihen Durch: 
fuhren refp. 240151 Cte. und 149533 Ctr.; und die Differenz 90618 Cır. 
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Man kann hiernah 20618 Etr. Franken-, Pfälzer, Neckarwein rechnen, der 
1832 und 1833 aus Bayern und Wirtemberg ausgeführt wurde, und ale 
Durchfuhr im Preußifchs Heffifchen Zollverein erfcheint; und erglebt fi dann 
wiederum die auch aus anderen Werhältniffen wahrfcheinlihe Summe von 
70000 Ctr. als Bedarf fremden Weines für Bayern, Würtemberg, Sachfen, 
Thüringen. 


Wir koͤnnen nicht umhin, diefen Berechnungen und Betrachtungen über 
den Wein noc zwei Folgerungen anzufchließen; den Verſuch naͤmlich der 
Schaͤtzung der Weinverzehrung auf den Kopf im Preußifhen Staat in den 
Jahren 1837 gegen 1834; und eine Andeutung des Verluſtes der Preußifchen 
Zollfaffe durch die veränderten Verhaͤltniſſe in Betreff der Weinverzehrung. 

Nah) Ferbers Angaben war der Ertrag an inländifhem Wein im 
Durchſchnitt der Jahre 183% jährlich 461309 Eimer, d. I. & 60 Quart, 
27,678540 Quart. Eremder Wein war die burchfchnittlihe Einfuhr 183% 
nad Abzug der MWiederausfuhr 143480 Ctr., d. i., wenn 5 Ctr. 3 Eimer 
find, und der Eimer 60 Quart bat, 6,165280 Quart. 

Sim Ganzen wurde demnach im Preußifchen Staat im Durchfchnitt der 
Sjahre 1834 verzehrt jährlich: 

27678540 Quart inländifcher 
516580 + fremder Wein, 
find 32313820 Quart, 
weiches bei einer Bevolkerung von 13,200460 Menfchen 2,5 Quart auf den - 
Kopf fir 1831 ergiebt. 

Nach dem Durchfchnite dee Jahre 1853 war der jährliche Ertrag an in: 
ländifhem Wein im Preußifchen 681741 Eimer, d. i. 40,904460 Quart. 

An fremdem Wein, d. i. franzoͤſiſchem, ungarfhem, fpanifhem Wein ıc. 
wurden eingeführt 1834 . . . 194671 Ctr. 

' 1835 . . . 1824297 ⸗ 
find 377098 Cr. 
alfo jähriih 183549 Eır. 
Wir können hier vie 1834 und befonders 1835 fo bedeutende Ausfuhr von 
refp. 49462 Een. und 143540 Ctrn. nicht in Abzug bringen. Es iſt nicht 
fremder Wein, der ausgeführt wurde, der die Summe von reſp. 49462 und 
113540 Ctrn. bildet, es iſt auch nicht Preußifcher Wein; es ift zum allergrds 
Beiten, faſt ausfchließlichen Theil Frankenwein, Rheinbayer Wein, Großhers 
zoglich Heſſiſcher Wein, der diefe Ausfuhrguantitäten in 1834 und 1835 bil 
det. Bir können für Preußen allein und als Wiederausfuhr fremden Weins 
hoͤchſtens 7000 CEtr. rechnen, wie Berber nah dem Durchſchnitt der 
Jahre 1834 die Wiederuusfuhr auf durchſchnittlich 6856 Ctr. berechnet. Wenn 
nun von der Totaleinfuhr von 188549 Een. nad) Abzug diefer Wiederauss 
fuhr von 6856 im Zollverbande 1834 verblieben 181693 Ere. fremden Being, 
und wir dürfen nach den früheren Ermittelungen auf Bayern, Würtemberg, 
Sachſen, Thüringen etwa 70000 Ctr. Eonfumtionsquantum fremden, d. t. 
beſonders feanzöflichen eins, annehmen; ſehen aber für beide Heſſen 1693 Ctr., 
' 14 | 
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ba im Großherzogthum befonders gewiß faf nur inlaͤndiſcher Wein getrunfen 
wird: fo kaͤmen auf den Preußiichen Staat 110000 Ctr., d. i. 3,960000 Quart 
fremden, d. i. feangöfifchen, ungarfchen, fpanifchen Weines, 

Vereinständifcher Wein, d. i. Frankenwein, Rheinbayer⸗Wein, Heſſiſcher 
Wein, wurden 1838 im Preußifhen Staat nach der Ausgleichungsfteuer im 

Durchſchnitt getrunken jährlih 192000 Eimer, d. i. 11,520000 Auart. 

Hiernach ftellt fih das Eonfumtionsquantum im Preußifchen Staat für 
1839 jährlich im Durchſchnitt: | 

a, inländifcher, Preußifcher, Wein . . . . 40004460 Quart, 

b. vereinsländifcher, wie Fräntifcher, Bayer; 


(her, Heſſiſcher Wen . . . . «11520000 ⸗ 
c. fremder, d. i. franzöfi ſher arzeriei ſpa⸗ 
niiher Wein . . . 30000 ⸗ 


To 56331460 Quart, 
weiches bei einer Bevoͤlkerung von 134 Millionen Menfchen etwas über 4 Quart, 
(genauer 4,18 Q.) auf den Kopf ergiebt. 

Mag Immerhin, namentlich bei der Summe von 3,960000 Quart frem- 
den, d. i. befonders franzoͤſiſchen Weins, eine gewiffe Unficherheit verbleiben, 
da wir diefen Betrag zum Theil nur aus Schäßung haben finden können; 
fo viel iſt gewiß, der Eintritt des größeren Zollverbandes hat im Preußifchen 
Staat die Weinconfumtion In einem hoben Grade vermehrt; theils durch 
Mehrproduktion Inländifhen Weines, theils durch namhafte Mehrconfumtion 
vereinständifchen Weines. Sollte fi) auch bei weniger günftigen Weinjahren, 
als 1834 und 1855 waren, die Durchſchnittsſumme von 4 DAuart auf 3 ꝛc. 
verringern, eine erhebliche Mehrconfumtion fcheint ungweifelhaft, Und dies 
iſt jedenfalls eine ſehr günftige Folge des Zollvereins. Das ganze Leben, die 
Exiſtenz der Bewohner des Preußifhen Staats ift eine beffere, wenn der 
Genuß des Weines allgmeiner wird; dies muß nad) und nach auch vortheils 
haft einwirken auf vielleihe hie und da zu weit geftiegene Konfumtion des 
Branntweins. 

Allerdings aber ergiebt ſich bei dieſem guͤnſtigen Reſultat ein Verluſt fuͤr 
die Preußiſche Zollkaſſe. 

Von 150336 Ctrn. fremden Weins, der nach Ferber 1N3} durchſchnittlich 
zaͤhrlich in Preußen eingeführt wurde, beträgt der Eingangsjoll à 8 Rtehlr. 
1,2026088 Rthlr. Diefen bezöge Preußen gang, wenn fein Zollverband eins 
getreten, und die Einfuhr 1833 geblieben wäre, wie fie 183% durchfchnittlich - 
war. Don 183549 Eren. durchſchnittlichen Eingangs 1834 in den Zollvers 
band beträgt der Zoll A 8 Rthlr. = 1,508392 Rihlr. Hiervon erhält Preußen 
nach den Bevoͤlkerungsverhaͤltniſſen 1834 etwa 59 Procent, d. i. 889951 Rthlr., 
alfo gegen 1202688 weniger 312737 Rthir. Die Ausgleihungsfteuer war 
160000 Rthlr., bleibt Ausfall 152737 Rthlr. . 


» Taba k. (w 1.2.) 


Der Tabak, wenn gleich erft nach der Entdeckung Amerika's den Europaͤern 
bekannt geworden, und in Weſtindien allerdings heut noch in den beften Ser: 
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ven angebaut, it doch fo fehr ein in Europa kultivirtes Gewaͤchs geworden, day 
auch in Ländern, wie dem Preußiſchen Staate, deflen Klima fo weit von 
dem Weftindiens verfchieden ift, mehr Tabak im Inlande filr den Bedarf 
erzeugt wird, ald vom Auslande, namentlich von Amerika, zu diefem Behufe 
eingeführt wird. 

Es ift bekannt, daß durch Jean Nicot gegen Ende des 16ten Jahrhun⸗ 
derts der Tabak in Frankreich Anfangs nur zur Gartenkultur eingeführt wurde, 
ſich aber bald allgemeiner verbreitete. Der Anbau des Tabaks im Preußis 
fchen Hat feine erfte und hauptſaͤchlichſte Begründung durch Franzoſen erhalten. 
Der Theil der Preußifhen Monarchie, in welhem am früheften und heute 
noch am bedeutenditen Tabak gebaut wird, iſt die Uckermark; und bier was 
ven es die am Ende des 17ten Jahrhunderts eingewanderten Relugies, die 
in Schwede, Vierraden, Angermünde und vielen Dörfern, als: Loͤckenitz, 
Schmöllen, Gramzow und andern, den Anbau des Tabaks verbreiteten. Die 
Refugics, die fih in diefen Orten niederließen, find in den erften Liften in 
überwiegender Mehrzahl als plantcurs de tabac bezeichnet. Auch in ber 
Pfalz verbreitete fi der Tabaskbau in der Zeit der Verfolgungn Lud⸗ 
wigs XIV. gegen nichtlatholifche Chriften. 

Der Anbau des Tabaks ift nachher auch in andern Theilen der Preu: 
Bifhen Monarchie, in Ponmern, Sachſen ıc., allgemeiner geworden; er wird 
in der Regel nicht, gleich dem Getreide, in größeren Feldern gebaut, fon, 
dern hauptſaͤchlich von kleinen Leuten auf Heineren Flecken kultivirt. Um über 
die Bedeutſamkeit diefes Baues einen Begriff gu geben, möge hier ſogleich 
bemerkt werden, daß im Jahre 1831 im Preußifchen der Ertrag inländifchen 
Tabaks amtlih gefhäßt wurde auf 222000 CEtr. An fremdem Tabak 
wurde 1831 nach den Berberfhen Beiträgen eingeführt : 

169736 Er. Tabaksblaͤtter, 

10714 s Tabatsfabrikate; 
woraus fich ergiebt, daß mehr Tabak im Inlande erzeugt, als vom Aus 
lande eingeführt wurde; und ein gleiches Verhaͤltniß ließe fich durchſchnittlich 
in allen Jahren nachweifen. 

Uebrigens ift die Qnantität des im Preußifchen verbrauchten Tabaks 
verhaͤltnißmaͤßig fehr bedeutend. Die oben angegebenen Summen betrugen 
fuͤr 1831 302150 Ctr. 

Die Ausfuhr war nah Ferber 1% s 
Dieibe zum Verbrauch . . . 30166 Etr., d. H. 420913260 Pfd.; alſo 
für den Kopf 3,3 Pſd. | | 

In England, wofelbft im Inlande faft gar kein Anbau von Tabak Statt 
findet, betrug die Toraleinfuhr. des Tabaks in das vereinigte Königreich, in 
dem mie dem 5ten Sjanuar 1831 fchließenden Sjahre, nah Mac Culloch 
19,406102 Pd. , während England, Irland, Schottland zufammen fat noch 
einmal fo viel Wenfchen zählen, als der Preußiſche Staat. Gegen 3,3 Pfd. 
im Preußifchen berechnet fich auf den Kopf in England etwa 0,3"fd jährlich. 
Zur Zeit der Königin Elifaberh war Tabakrauchen in Enaland fo allger 
mein Sitte, daß man in Kirchen und im Theater rauchte; im Anfang des 
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laufenden Jahrhunderts war die Gewohnheit des Rauchens fchr abgekommen; 
fie it heute noch im der gebildeten Geſellſchaft ziemlich allgemein verpoͤnt, 
findet ih auch — mit Ausfchluß der Matroſen — in Altı England bei dem 
gemeinen Mann feltener, und ift nur in Schottland und Irland Häufiger. 
Erft in allerneuefter Zeit wird der Gebrauch der Eigarren wieder allgemeiner. 
Der Tabak gehört zu den vier inländifihen Verzehrungegenftänden, die 
glei Branntwein, Bier und Wein mit einer Eonfumtionsfteuer im Preu⸗ 
ßiſchen Staat belegt find. Das Geſetz vom Sten Februar 1819 beftimmte die 
Abgabe auf 1 Nehir. für den Eenmer. Die dadurd) angeordnete Befteuerung 
des Gewinns an getrockneten Blättern nach dem Gewicht, erregte viele Be⸗ 
ſchwerde über die Höhe des Steuerfabes im Verhälmiß zu den Preifen der 
Blätter, und über bie DBeläftigung der Deklaration und Beauflihtigung. 
Dabei war die Eontrole für das Steuerintereffe unficher und ungenügend. 
Nach der Labinersordre vom 29ften März 1328 ward daher die Steuer, mit 
Herabſetzung auf zwei Dritcheile des bisherigen Betrages, alfo zu 20 Sgr. 
für den Centner getrockneter Tabaksblätter, auf die mit Tabak bepflanzte 
Grundfläche gelegt, und vom Jahre 1833 ab nad) vier Klaffen, weiche die 
klimatiſchen und Bodenverfchiedenheiten nörhig machten, erhoben ; fo daß feit- 
dem für jeden Preußifhen Morgen mis Tabak bepflanzten Bodens 
in der 1. Klaffe 6 Rthlr. 
ı 2. :95 a 
3. ss A 
ss 4 ı 3 5 
gezahlt werden muͤſſen. Dieſe Steuerſaͤtze entiprechen - bei ihrer Feſtſetzung 
dem Ertrage eines guten Mitteljahrs von reſp. 9, 74, 6, 41 Ctrn. getrockne⸗ 
ter Tabaksblätter auf den Morgen. In jedem andräthlichen Kreife, worin 
Tabak gebaut wird, komme nad) Maaßgabe des bisherigen Ertrages eine 
der oben bemerken vier Klaffen, nad) dem pflihtmäßigen Gutachten der Behoͤr⸗ 
den, allgemein zur Anwendung. Die frühere Befreiung einer Bodenfläche unter 
5Q. R. zum eigenen Bedarf des Landmanns, ward von 1828 an auf GA. R. aus 
gedehnt. Es vermehrte fich Hierdurch im Ganzen die Größe der nicht fteuerpflichs 
tigen Eeineren, mis Tabak beftellten Flächen, und die übrigen Beſtimmungen 
der gefeglichen Anordnungen verminderten den Ertrag der Steuer von 1827 
ju 1823 von 193000 : 127000 Rthir., d. h. um 36 Procent; und die ver: 
fteuerte Grundfläche fan von 39141 Morgen auf 29813, d. h. um 24 Pro; 
cent, Dies has ſich indeilen bereits ausgeglihen. Die mit verfteuertem Tas 
bat bepflanzte Grundfläche veirug | im Peubiibe ©taate: 
1826 34346 Morgen, 
1327... 3914 + 
1838... 9813 + 
1829 . . . 26867 
1830 . . . 34532 
1331 . . . 36309 
192... 392% 
RI... .. 39714 


IN 0} Ro . a1 
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1834 . . . 35877 Morgen, 

1835 . . . 39205 s 
Ste erreiche alfo jetzt die Höhe von 1827; und wenn der Abfall von 1827 
zu 1823 wefentlidy darin liege, daß flat 5 Q. R. 6 Q. R. für den Meine: 
ren Tabaksbau frei gelaffen wurden, fo darf es als allgemeine Bemerkung 
wohl hier hinzugefeßt werden, Daß das Areal diefer Meinen Flächen im ganzen 
Staat gewiß fehr bedeutend ift. Es ift ſehr gewöhnlich, daß der Bauer und 
Heinere Landmann feinen Bedarf an Tabak auf einer Meinen Fläche von 6 Q. R. 
fich ſelbſt erbaut; und wir überfhägen gewiß nicht, wenn wir die ganze im 
Preußifhen Staate jetzt mit Tabak bepflanzte Fläche, einfchließlich der un; 
verfteuerten Stuͤcke, auf mindeftens 50000 Morgen annehmen. Alle biefe Der 
trachtungen, fo wie das Ergebniß der Steuer, melde von 1827 zu 1835, 
von 100 ::112 im Ganzen geftiegen ft, dürften wohl beweifen, daß der Tas 
bafsbau im Preußifchen im Fortfchreiten ift. 

Provinzenweis vertheilte fih vie im Preußifhen Staate im jahre 1835 
mit verfteuertem Tabak bepflangte Fläche nach den verfchiedenen Steuerklaſſen 
wie folgt: 

Klaffe 1. Kaffe 2. Kaffe 3. Klaſſe 4. Summe. 
Mm. n.M. 


| m. 0.M. m. 0. MM 0RR DM. DD. 
Preußen . . — — 8 4 607156 274 % MM % 
Weſtpreußen. — — 37 — 175 14 9 72 1507 8 
Poſen.. — — 190 102 23992 36 AO 18 3141 156 
Pommeen . . — — 1121 156 5504 164 442 78 7069 38 
Schleſien. ⸗— — —— 1 3 Bi 18 38902 2 
Brandenburg — — 1548 5 11261 200 2222 90 15032 26 
Sachſen. — — 10600 115 3107 92 774 75 4942 102 
Befphlen . . — — 3 — 13218 99 905 1 


—— 1341 137 > 155 33 27 1075 9 2540 169 
Im gangen Staar 1341 137 4217 108 28400 110 6214 11 

Wenn man die Verhältnißzahlen nad den verfhiedenen Steuerflaffen . 
ermittelt, fo waren von 1000 Morgen der im jahre 1835 im Preußifchen 
Staate mir verfteuertem Tabak bepflanzten Fläche 

M der Iten Klaſſe angebörig, 
108 » 25 s N 
17253 » 3 , s 
133 4⸗ 8 s 
Am meiften wurde Tabak der Iten Kiaffe angebaut, am wenigften der iſten 
Klaſſe, und dieſer kommt allein in der Rheinprovinz vor. 

Sucht man die Verhaͤltnißzahlen des Tabaksbaues nach den Provinzen 
des Dreußiihen Staats, fo fallen von 1000 Morgen, die mit verfteuertem 
Taback depflanzt waren, 

24 auf Oftpreußen, 
39 s' Weftpreußen, 
80 + Polen, 

180 : Pommern, 
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97 auf Schlefien, 

334 s Brandenburg, 
16 ; Sachſen, 

5 s WWeftphalen, 

65 : die Rheinprovinz. 


Bei weitem der meiſte Tabak wird in der Provinz Brandenburg gebaut; 
es IR mehr als der dritte Theil der ganzen im Preußifchen Staat mit vers 
ſteuertem Tabak bepflanzten Fläche. Won der auf die Provinz Brandenburg - 
fallenden Flaͤche verfteuerten Tabaks von 15032 M. 5 Q. R., trifft wieder 
der viel größere Theil den Regierungsbezirk Potsdam, nämlih 9686 M. 
44 Q. R. Dies rührt hauptſaͤchlich von dem Tabaksbau in der Uckermark 
her. Der Regierungsbezirk Potsdam producirt den Aten Theil alles im Preu⸗ 
- Hifchen Staat gewonnenen Tabaks, und iſt dies beſonders Tabak von der 
dritten Steuerflaffe; von den 90800 M. 44 Q. NR. treffen 


1466 M. 48 Q. R. auf die 2te Steuerklaſſe, 
6816 ; 116 ⸗ 35 s 
1403 + 60 ⸗ ⸗ 245 


Die Totalſumme von 39204 M. 105 Q. R. beweiſt, daß gegen Wein ver: 
glichen, etwas mehr als halb ſo viel Land im Preußiſchen mit verſteuertem 
Tabak, als mir Wein bepflanzt iſt; es find 1,6 Q. M. des Preußiſchen 
Staates mit verſteuertem Tabak bepflanzt. Die Heinen unverfteuerten Flaͤchen 
mit eingerechnet, wird man im ganzen Preußiſchen Staat zwiſchen 2 und 
3 Quabdratmeilen als mit Tabak bepflanzt annehmen koͤnnen. 


Wenn nun die Frage ift von Einfuhr fremden Tabaks, fo iſt zunaͤchſt 
gu bemerfen, daß folcher unbearbeitet, ale Narurproduft, und als fchon fers 
tiges Fabrikat eingeführt werden kann. Nach Zerbers neuen Beiträgen 
erſcheinen für 1838 durchſchnittlich 123380 Ctr. unbearbeitete Blätter und 
Stengel, und 9732 Ctr. Tabaksfabrikate; d. h. letztere erfcheinen gegen die 
rohen Blätter höchft unbedeutend, wie um fo mehr hervortritt, wenn man 
bedenkt, daB 10393 Ctr. Tabaksfabrikat in der Zeit von 183% durchfchnittlich 
ausgeführe wurden. Die Fabrikation des Tabaks ift im Ganzen in der Res 
gel eine fehr einfache; und es find im Preußifchen Staate der Tabaksfabriken 
fehr viel, bei dem Tabak Kaufmann und Fabritant bei allen größeren Ges 
ſchaͤften meift diefelbe Perfon. Hiernach, und nad) den oben bemerften Zah; 

(en, ift für den Preußiichen Staat die Einfuhr unbearbeiteter fremder Blaͤt⸗ 
ser Die viel wichtigere Betrachtung. Aber aud) in Bezug auf diefe Blätter 
iſt noch eine Unterſcheidung feftzuhalten. Der Tabatsbau has ſich in Enropa 
fo verbreites, namentlidy auch in Deutſchland, daB ein großer Theil dee Ge: 
ſchaͤfts der Fabritanten darin befteht, deutfchen und europäifchen Tabak mit 
amerikauiſchen Blättern in geeigneter Art gu mifchen. Nur ein Theil der 
“eingeführten fremden Tabaksblaͤtter ift amerikaniſch. Ferber hat den Be: 
trag in den erften Beiträgen getrennt nachgewiefen. 








217 ' 





Es waren: 
1825 ameritanifche, türkifche und levanti⸗ 
ſche Blätter und Stengel für die 
Babrilation - © 2 2 0 0 0. 31643 Ctr. 
Carsten, Tabatemehl . . . 68 + 
Doro . : . 0 0 0 0. 1120 5 
find 3So>t Car. 
1826 amerifanifche, tuͤrkiſche, (evantiiche J3YHU0 Cr. 
Carotten 6. . . » 6408 s- 
Orte 3 1538; 
ind 47435 
1827 ameritanifche, tärkifche, Tevantifhe A71U5 Kir. 
Carsten ek. 2 0 00 nn. 6704 ⸗ 
Dorn - > 2 2 0 000 4016 + 
find 57825 Cer. 
Der Durchſchnitt diefer fremden Stätten ift 47777 Cır. 

Dagegen wurden in diefen drei Jahren eingeführt deutfche und andere 

europaͤiſche Blätter: 

18253 . . . 39149 Er. 

186 . . . 4400 + 

1827... 418 ⸗ 

find 131227 Chr, 

Durdfchnitt 437.42 Ber. 
Man kann alfo im großen Durchſchnitt annehmen, daß vor dem Cintritt 
des Zollverbandes in den Preußifhen Staat, während im Inlande 150, bis 
170000 Ctr. inländifcher Tabak nach Ferber producirt und verarbeitet wurs 
den, hierzu noch traten 20000 Ctr. fremder Tabak, und zwar die Hälfte etwa 
mit 45000 Ctrn. amerjlanifchen,, türkifchen, fevantifhen Tabaks, die andere 
Hälfte mit 45000 Ctrn. andere europäifche, namentlich deutſche Blätter. 

Es ift nun die große Frage, wie ſich diefe Verhaͤltniſſe ſeit Einführung 
des Zollverbandes mögen geändert. haben. Bayern baut im Rezatkreife und 
befonders in Rheinbayern vielen Tabat; ebenfo das Großherzogthum Heſſen 
befonders in der Provinz Startensurg. Auch Kurheſſen und Wuͤrtemberg 
bauen einigen Tabak. Waren nun von den 45000 Ctrn. durchſchnittlich in 
das Preußifche eingeführser deutſcher, europälfcher Blätter, folche vorzugsweiſe 
Pfälzer Blaͤtter, fo wird dieſe Einfuhr in den Liſten fortfallen; wogegen al 
lerdings hinzu kommt, was aus europälichen, nicht zum Zollverbande gehoͤ⸗ 
tigen Ländern, in Bayern, Würtemberg, Heſſen, Sachſen, Thuͤringen ein, 
geführt iſt: denn auch in diefen Ländern ift ſtarker Tabaksverbrauch, und in 
mehreren Städten diefes mittleren Deutſchlands lebhafte Tabaksfabrikation. 
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Tabaksbllatter, unbearbeiteie und Stengel. 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchſuhr. 
1833 103961 Cer. 4550 Er. 178332 Er. 
1833 126561 ⸗ 3W2 72 s 
1834 148422 ⸗ 8348 ⸗ 148607 ⸗ 
1835 173836 ⸗ 81 ; 218804 ⸗ 
1836 1679770 »s ' 7199 + 7839 + 
Tabaksfabrikate. 
1832 9063 Er, 14630 Er. 55157 Ctr. 
1833 1050 + 17242 ⸗ 43421 + 
1834 13011 ⸗ 13195 ⸗ 5 5 - 
1835 16240 +» 1459 1288; 
1836 19937 + 406080 ⸗ 6948 ⸗ 


verber giebt an Einfuhr für 1831 an: 
169736 Er. Blätter 
10714 +» Tabaksfabrikate. 

Sagem beide Summen ift in 1832, troß der Vergrößerung bes Zollge⸗ 
biet# durch beide Heſſen, eine Verringerung fihtbar. 

Es war 1831 eine gute Ernte, und es waren lohnende Preife, das Se: 
ſchaft hiernach im Allgemeinen In Flor. Dies allein aber würde das bedeu⸗ 
tende Mehr in 1831 nicht erklären. Viel wichtiger iſt die Tariferhoͤhung, 
die mit 1832 eintrat. Gegen Wegfall des Goldantheils wurde der Zoll für 
Tabaksblaͤtter von 4 Rthlen. auf 5 Rthlr. 15 Sgr., und für Tabaksfabri⸗ 
Pate von 10 Rthlrn. auf 11 Rthlr. für den Centner zum Schutz der inlaͤndi⸗ 
ſchen Tabaksproduktion und Tabaksfabrikation erhöht. Dies erflärt beſon⸗ 
ders bei den Tabaksblaͤttern, bei denen die Erhöhung von 4 Rthien. auf 
5 Rthlr. 15 Sgr. bedeutend ift, während die Weräuderung des Tarifiabes 
von 10 Rthlrn. auf 11 Rthlr. gegen Wegfall des Goldantheils bei Tabaks⸗ 
ſabrikaten eigentlich kaum eine Erhöhung zu nennen ift, den Vorankauf der 
Blätter im Jahre 1831. — Von 1832 an ift eine fortdauernde Steigerung 
der Einfuhr an Tabakeblättern und Tabaksfabrikaten ſichtbar; es fragt fich 
nur, ob ſolche im gleihen Verhaͤltniß mit der geftiegenen Population einge: 
treten It? Rechnet man gegen 1832, fo haben fid, durd den vergrößerten 
Zollverband die Bevoͤlkerungen vermehrt im VBerhälmiß von 1 : 1,616. Da: 
nach hätten 1835 eingeführt werden müffen: 

Tabaksblaͤtte 168000 Ctr., 

Tabaksfabrikate 14616 : 
Segen diefe Summe ift wirklich mehr eingeführt, als hätte eingeführt wer; 
den follen, Indeſſen kann 1832 niche zum Maafflabe genommen werden, da 
in diefem Jahre aus dem fchon oben angeführten runde eine unter Ver: 
haͤltniß geringe Einfuhr fremden Tabaks Start fand. Redner man gegen 
1831, fo haͤtten bei der Volksvermehrung von 1 : 1,790 eingeführt wer: 
den ſollen: 
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Tabaksblaͤtte 303827 Er, 
Tabatsfabritate 19178 ⸗ 

Aber wie 18323 zu folhen WVergleihungen eine zu niedrige Summe ans 
giebt, it 1831 eine zu hohe Nimmt man den Durchſchnitt von 1011, fo 
hätten nach dem Verhaͤltniß von 1 : 1,790 eingeführt werden follen: 

Tabaksblaͤtter 220850 Ctr., 
Tabaksfabrikate 17420⸗ 

Dei den Tabaksfabrikaten differirt die wirkliche Einfuhr etwa um 1000 Ctr. 
Es mag fein, daß in Bayern, Helen und den andern Vereinsflaaten etwas 
weniger Einfuhr fremder Tabaksfabrikate Statt findet, als im Preußifchen, 
und in diefen Ländern, namentlich in der Pfalz noch mehr als im Preußi⸗ 
fchen, wefentlid der Inländifche Tabak verbrauchte wird, inländifcher Tabak 
noch mehr das Uebergewicht über den fremden Tabak hat, als fchon im Preußis 
(hen der Fall if. Indeſſen iſt die Differenz gering; überhaupt liegen hier 
fo Meine Summen vor, daß daraus ſich nicht wohl allgemeine Schlüffe gie 
hen laffen. Eine Mehr, oder Mindereinfuhr von 1000 Ctrn. fabricirten Tas 
baks kann durch befondere Umftände und Conjuncturen herbeigeführt fein, ohne 
daß daraus eine allgemeine Regel abgeleitet werden könnte. 

Wichtiger iſt die Betrachtung der unbearbeiteten Tabaksblaͤtter. Hier 
zeigt fin nach der Vergleichung gegen die durchfchnittliche Einfuhr für 1837 
ein Zurücbleiben von rund 

50000 Eentnern, 
und es fragt ſich, hat diefe Quantität Mindereinfuhr ihren Grund darin, daß 
fo viel aus den Vereinsländern im Jahre 1831 in das Preußifche eingeführt 
wurde, welche Einfuhr jegt als folche fortfällt; oder darin, daß in die Ver 
einslande, außer Preußen, verhältnißmäßig weniger fremde Tabakshlätter eins 
geführt werden, als durchſchnittlich in den Preußifhen Staat; oder in beis 
den Urfachen zugleih? Es möchte im Allgemeinen wohl Legteres der Fall fein; 
doch wäre es intereſſant, wenn biefe Verhältniffe, wenigftens annähernd quans 
titativ, näher ermittelt werden könnten. | 
Wir finden die amtliche Angabe, daß in das Preußifche eingeführt worden 
aus Helen 1829 7520 Ctr. 
18390 3600 » 
1831 10 ⸗ 
Summe 210 Cm 
Durdfchnitt 7480 Er. 
aus Bayern 180 2440 Br. 
1831 8200 ; 
Summe 10640 Cr, 
Durchfinitt 5320 Ger. 

Wenn wie, nady den fchon früher angeftellten Vergleichungen, vielleicht 
die Hälfte des in das Preußifche eingeführten Tabaks auf amerikanifchen, les : 
vantiſchen, türkifchen Tabak rechnen koͤnnen, fo würden von der nach der 
Durchſchnittsſumme von 1834 auf Preußen fallenden Einfuhr fremden Tas 
dafs von 123380 Ctrn., die ſich mach der vermehrten Volkomenge 1835 zur 
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Erfüllung des Solls von 220000 Eren. etwa auf 137000 Ctr. haͤtten vermeh⸗ 
ren mäflen, 60» bis 70000 CEtr. deusfcher und europäifcher Tabak fein. on 
diefen falten nach Eintritt des Zollverbandes die eben berechneten 12000 Ctr. 
aus; und man wird mehr, wohl bis 15000 Ctr., vechnen können, da der 
erleichterte Verkehr eine Mehreinfuhr aus den Vereinslanden bedingen dürfte, 
auch wohl aus andern Vereindftaaten, namentlih Thüringen, nicht unerheb: 
liche Einfuhren rohen Tabaks in das Preußifche mögen Statt gefunden haben. 
So erflärte fih von den minus bleibenden 50000 Ctrn. der kleinere Theil. 
Der größere Theil der zuruͤckbleibenden 50000 CEtr. möchte darauf zu rech⸗ 
nen fein, daß die feie 1834 dem Zollverbande hinzugetretenen Staaten ver; 
haͤltnißſmaͤßig weniger fremden Tabak einführen, als nach den Populations⸗ 
verhäleniffen auf fie treifen würde, wenn fie eine gleichmäßige Tabakseinfuhr 
wie Preußen hätten. Bayern müßte nad feinen Populationsverhältniffen, 
damit die 220000 Ctr. erfülle würden, nahe an 40000 Err. fremden Tabat 
einführen. Nah Rud hart führte es 183% durchfchnittlih 21000 Ctr. ein, 
und hiervon dürfte doch ein namhafter Theil jetzt vereinsländifcher Tabak 
fein. Thüringen insbefondere baut ftellenweis vielen und guten Tabak. Der 
Wafunger Tabak bei Meiningen ift als Handelswaare bekannt. Auch die 
Thuͤringſchen Lande dürften vielleicht verhaͤltnißmaͤßig weniger fremden Tas 
bak einführen. 

Anders ift es wohl in Heſſen, insbefondere im Großherzogthum. Hier 
wird allerdings fehr viel Tabak gebaut; aber das Großherzogthum hat 29 Tas 
baksfabriten, von weichen mehrere, zu Offenbach, Darmftade, Gieſſen, Wim; 
pfen, von bedeutendem Umfange find, und mehr Tabak verarbeiten, als im 
Lande producirt wird. Wagner (flat. topogr. hift. Befchreibung d. Großher⸗ 
zogthums Helfen. 4. Band 1831) führe an, das 1825 noch 24700 Ctr. und 
1826 — 17239 Centner roher Tabak in das Großherzogthum Heſſen einges 
. führe wurden. Daß es hauprfählic die feit 1834 dem Zollverbande hinzu; 
getrerenen Vereinslande find, weiche weniger Tabak einführen, als nad) den 
Bevoͤlkerungszahlen auf fie treffen müßte, geht auch aus den Durchfchnitten 
der Ducchfuhren zwiſchen 1853 und 1853 hervor. Die Differenz beider iſt 
. nur 44442 Ctr., und man wird hiernach von der durchſchnittlichen Einfuhr 
in den Zollverband 1834 von fehr nahe 160000 Ctrn. 130; bis 140000 Ctr. 
auf Preußen und beide Heflen, und ZUu000 oder vielleicht nur WUUVV Ctr. 
auf Bayern, Wuͤrtemberg, Sachſen und Thuͤringen rechnen können. 

Es kann bei der Einfuhr fremden Tabaks nody von Intereſſe fein, in 
Betreff der Bezugsftätten näher zu eriehen, wo der meiſte Tabak cingeht. 
Die folgende Darftellung zeigt dies in ähnlicher Weile, ale wir dergleichen 
bei dem Weine mitgerheile haben. 
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ueberſicht 


der in den zollverbuͤndeten Staaten im Jahre 1835 eingeführten Quanta an 
Tabatshlättern und Tabaksfabrikaten, und Vertheilung der davon erhobenen: 
Steuer für den Kopf. 





. = 9 Im — un ie baven erhetene 
an . f\ R 
Vereinsländer. Badrituten „ein geführt UNE .. t für 
werke 





A. Preußen, mit_den dabei eingerechneten 
Ländern. 


ernennen; 


l, Oſtyreußen . 0.0 902 0 0 .eo ee. ı 2 0 0 922 21 —— 1 X | 
2 ae En 008 . er a. — 10,0, 
ommen 33333:3: 15 | 13| — | 3. 
chlelien © L] 0 0 ® LU} @ zi91 18 unm 5 96 
eure er re ne = n Le 
Weflvbalen ; R ; i j ® ü “ ö 1% ht, 105 1 1 le 6 

. Rhein a al! 17 4 ls 


Summe ı_| 11650 | 8] IT 5, 
*D. Die andern Vereins » Länder. 





1, Könlgreih Bine . 2: 0 0 0 0. 3,08 
2. Konlgreich Wuͤrtemberg .o ı 1 0 vo 7,20 
3. Konſgreich Sachſen..... 9,10 
4. Kurfuͤrſtenthum Heſſen... ——— 8,13 
9. Brofibersogtbum Hl . x 2: 2.“ ,03 
6, Thüringen ur Lt 0 d,01 
Summe 2 4,11 

Haupt: Summe WU | 58 T 


Von den Preußiſchen Provinzen iſt die Rheinprovinz diejenige, bei wel⸗ 
her am ‚meiften Tabak eingeführt wird. In Holland und Belgien find die 
bedeutendften Handelsplaͤtze für fremden Tabak. Antwerpen, insbefondere 
Rotterdam und Amfterbam, möchten die wichtigften Punkte für fremden Tas 
bat in Europa fein. Naͤchſt der Rheinprovinz komme Brandenburg, aber 
doch mit einer viel geringeren Einfuhr. Hamburg ſendet den Tabak, der in 
das Drandenburgifche geht, und es fcheint, daß Hamburg erft nad) den Hol 
ländifhen Häfen, vielleicht ſelbſt nach Bremen, in Bezug auf Tabak zu 
nennen wäre, Geringfügig ſcheint nach diefer Tabelle zu fein, was in tet 
sin und in die Preußifchen Oftfechäfen eingeht. 


Die Ausfuhr | 
von Tabaf wird befonders in Betreff der Tabakefabrikate, als Zeichen fteis 


gender Induſtrie wichtig. Unbenrbeitete Blätter find 1832 — 4550 und 


1833 nur 3901 Ctr. ausgeführt; als Durchſchnitt für den Preußifchen Staat 
‚rechnet Gerber für 183% — 1987 Er. Der Gegenſtand ift nicht von Be. 
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deutung; im Prewßifch, Seffifchen Zollvereine jedoch durchſchnittlich mehr als 
noch einmal fo viel Ausfuhr, als bis 1831 inch, im Preußifchen alleın aus: 
geführt wurde; da eben in Heſſen, befonders im Großherzogthum Heſſen, 
viel Tabak und guter Tabak aud wohl unbearbeitet zur Ausfuhr kommt. 
Viel bedeutender fleigt die Ausfuhr von 1834 an, und erreicht 1835 fogar 
die außerordentliche Höhe von A2381 Ctr. Es deutet dies auf große Tabaks⸗ 
production in Bayern, Thüringen ıc., die eine folde Ausfuhr veranlaßte, 
Bei den Tabaksfabritaren zeigt fich ein fortdauerndes Steigen der Ausfuhr, 
das in höherem Maaße, ale die Bevoͤlkerung, fi bis 1835 auf Höher als 
20000 Er. bringt, während 1831 etwa 10000 Er. ausgeführt wurden. 
. Theile dürfte die Tabaksfabrikation Im Preußifchen fo im Steigen fein, daß 
- fie ihe Fabrikat mehr als früher ausführt, theils find die aroßen Heſſiſchen, 
auch die wichtigen Bayerſchen Zabriten in Speier, Ansbach, Nürnberg ıc. 
dem Zollvereine hinzugetreten, weldye einen nicht unbedeutenden Abfab nach 
den Auslande haben. 


Die Durdfupr. 


Wir haben bereite von dem Refultae Anwendung gemacht, das fich bei 
den Tabaksblaͤttern ergiebt, wenn man den Durchſchnitt der Jahre 1833 ges 
gen 183} von einander abzieht. Wir fanden 14442 Er, Nimmt man bie 

unmittelbar auf einander folgenden Jahre 1833 und 1894, fo erhält man 
eine Differenz von 69355 Ctrn. Die erftere Summe dürfte zu niedrig, die 
legtere gu body fein, infofern durch foldhe das Quantum fremder unbearbeiter 
ter Tabaksblaͤtter dargeftelle werden foll, das jährlich nad Bayern, Wuͤrtem⸗ 
berg, Sachen, Thüringen eingeht. Der in diefen Vereinsſtaaten im Jahre 
1833 erwartete Anfchluß zum großen Zollverbande mit dem Sjahre 1834 
mochte einen Vorankauf, ein Mehrbegiehen fremden Tabaks im Jahre 1833, 
als das Bedärfniß erforderte, herbeiführen, wie aus der verhaͤltnißmaͤßig fehr 
bedeutenden Durchfuhrſumme 1833 hervorgeht. 

Die Differenz der Durchſchnitte der Durchführen 1833 gegen 193} an 
Tabaksfabrikaten ift 32998 Ctr., und nimmt man die auf einander folgenden 
Jahre 1833 und 1834, fo ergiebe fi eine Differenz von 23836 Ctrn. 

Die Höhe diefer Summen kann auffallen, da wir oben gezeigt haben, 
daß wenig fremder Tabak, unbearbeiter, in die füdlichen Vereinsſtaaten ein: 
geht. Nah Rudhart kommen durdfchnittlich nicht mehr als erwa 3000 Ctr. 
fabricirtee Tabak nad) Bayern, diefleits Rheins, und wenn dieſe Summe 
auch feit 1824 geftiegen fein mag, fo würde fie doch immer nicht jene bedeus 
tende Differenz, von 20; bis 30000 Ctrn. orflären. Der Grund diefer Höhe 
iſt vielleiche im Anfhiuß Sachſens zu fuhen, und zwar nicht in Confums 
tionss und Fabrikations⸗, fondern in Handelsverhaͤltniſſen. Leipzig macht 
als Handelsplag viel Geſchaͤfte in fremdem Tabak; daher hierdurcd die Ver: 
minderung der Durchfuhr von 20000 bis 30000 Er. Tabaksfabritat wohl 
bewirtt fein kann. 
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8 Bieb. (39. a bis mit g.) 


Es werden ſich die Verhäfmiffe der Einfuhr fremden Viehes in das 
Preußiſche beſſer überfehen laſſen, wenn Einiges über die Fleifhconfumtion 
im Lande vorausgefchickt wird. 

Mac Culloch berechnet, daß mit Ausfhluß des Schweinefleifches, in 
London nach den Eonfumtionen des Jahres 1830 auf den Kopf etwa 107 Pfund 
Fleiſch, d.t. bei Avoir du poidsgewidyt p. p. 104 Pfund Preuß, zu rechnen 
feien, wogegen in Paris man nad Chabrol 85 bis 86 Pfund auf den 
Kopf rechner, in Brüffel durchſchnittlich 80 Pfund. 

Im Preußifchen Staate giebt die Mahls und Schlachtſteuer ein Mittel, 
die Konfumtion fämmtlichen Zleifhes in den mahls und fchlachtfteuerpflichtigen 
Städten für den Kopf zu berechnen. Das Geſetz vom Joſten Mai 1820 
wegen Entridtung der Mahls und Schlahrfteuer beftimmt, daß In den diefer 
Steuer unterworfenen Städten die Schlachtſteuer von allem gefchlachteten 
Rindvieh, Schaafen, Ziegen und Schweinen, mit Einfhluß der Kälber, 
Lämmer und Ferkel entrichter, und von Einem Centner Fleiſch Ein Thaler 
erhoben werden fol. Dei erfolgender Verwiegung wird das ganze ausge, 
ſchlachtete Stuͤck ungerfhnitten mit dem Fleifhe, den Knochen und dem Fette 
gewogen. Züße, Eingeweide und Darmfett werden nicht mitgewogen. 

Die aus den eingegangenen Steuern im Jahre 1831 ſich berechnenden 
FAleiihconfumtionen waren in den damals mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Staͤdten nun ſolgende: 









Verbrauch east 
an Fleiſch au n Fleiſch auf 
Benennung —— den — Li Renennung Seelenzahl dem Kopf * 
der eigentils| Revei der Im X entlis| Bevẽltern 
mahl und ſchlachtfleuer⸗ Gen A im Im een en. und ſchla — tadt⸗ im ei mi 
vfllchtigen Staͤdie. ir. tadt⸗ pflichtigen St at hen Stadt⸗ 
rt. bet, 
1. Oſtpreußen. II. Dofen. 
1. Memel 1. Kempen 12 
2. Pillau 2. Oſtrowo 20 
3. Gumbinnen 3. Gneſen 4 
4. Inſterburg 4. Inowraelaw 12 
8. Königsberg 5. Bromberg 22 
lſit * Sie a 
_Tose52) ST] — 
zuſammen | R dran Bad 10 
rotogsin 
I. Beſtpreußen. 0, 0. Kawia 3 
1, Danzig mit Neu; 1 duni 4 
fabrvoafier 87453 19 |12, Zaboromo 7 
2. Tborn ‚8840 21 12. ade erib 23 
3—. —* b 8 326* 15° En | 18 
R enbu mwerin 
5, Marlene X 2 116. a 13 
6, Brandon "mit 17, Srogafen u 
Gehung zuſammen 


sufammen Te 


Bessunnnd 


wahl» und —*c2*8 


vfuchtigen Stãdee. 


IV. Yommern. 


4, Demmin 

5. (Sreifswald 
6, Ruͤgeuwalde 
7. Stolpe 


0. Wolgaft 


sufammen 


V. Schleſiten. 


I, Hirſchber 
2. —X — 
3. Gla 


9 Glogau 

10. Gruͤneberg 

11. Sagan 

12. Liegnitz 

1. rt 
. Kauer 

15, Dels 

16, Vrieg 

17. Oppeln 

18 


. Rofel 
18. Schweidnitz 
DD. Ratibor 


zuſammen 
VI. Branden⸗ 
burg. 
1. Wittſtock 
2 Neu» Ruppin 
. Prandenburg 
5. 


Matbenow 
Schwebt 


Hichertrag 











(s und ſchl s 
a ee 
Vebertrag 


6. Wrichen an de 
Oder 


1. Dotsdam 
8, Charlottenburg 
9. Spandau 
10. Ze en 
11. Berlin 
12 Gottbus 
13, Guben 
14. Croſſen 
13. Zuͤllichau 
16, Frankfurt 
17. En 


zuſammen 


vi. Sachſen. 


1, Halberſtadt 
2. Quedlinburg 
3, Aſchersleben 
4. Heiligenfladt . 
5. Langenfalja 

5 Weißenfelt 
8 


12, Salzwedel 
3. Zeitz 
14. Burg 
3 Das b 

. Magdeburg 
17. Erfurt 
18, Wittenberg 


zuſammen 


1. Arnsberg 
2. Bielefeld 
Hamm 
Herford 
Minden 
Muͤnſter 
Paderborn 


zuſammen 


g, 
4. 
s, 
6, 
T, 


. rin 
18, Königsberg i. N. 
19. Landsberg a. W. 


vu. Weſtphalen. 
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Verbrauch 
an Flelich auf 
Benennung &relemahl |den Kerl ter 
der Im elarntlis| Yerellcrung . 
mahle und ſchlachtſlener⸗ Ihren Stadt⸗l im eigentilis 
pilihtigen Stätte. baiirt. sen „take 







Verbrauch 
EFHBNEFL BAY E 
eelema en Kepf Per 
Benennung ' Time elaentlis] Bevelterung 
mehl : nnd fchlachtfiemersihen Stadt⸗ Im elgemtiis 
Michtigen Stadte. beirt. 











a D 
Er. | Orh. 
1X, Rhein. Uchertrag | 20577 
1, Aache 3720| 76 | 31 16, Düäffeldorf ZU RO | 
2. Burtfcheid Sure > ı 17, Weſel 12 63 | I 
3. Coblen 0 8 
4 Ehrenbreitfic 208] 106 | 15 sufammen au * I 
} ufammenflelinug Ber 
6, FE 7404) 61 | 15 Provinzen. Reſultate. 
7. Emmerich 524601 40 10 I 1. . Oſtyreußen 1086331. SI! 6 
8, Saarbrüde 7413| 59| BI It. Wefipreußen 105179 60 | 10 
9 Saarlouis Ra N | 31 II. Poſen 108011) 69 | 29 
10, Trier 17238! 102 | 18 | IV. Bommern 11718 Y 11 
11. Tall) 4727| 103 | 33 | v. Gchlefien 23355 6 
12. Bonn 13865| 97 | 13 | vi. Brandenburg | 412407] 1 | 30 
13, Gbin 6 BI 61VII. Sachen 23888 62) 4 
14. Deutz 3728| 159 | 9 I VIII. Weſtphalen — 63 | 12 
15, Duisburg 5472 47 | 10 | 1x. Mbeinproving | 238460] 85 | 23 
Webertrag | IE Weberhauns | IWDTOT2] 5 | 3 


Es ift Hiernach unverkennbar eine ftarfe Bleifhronfumtion in den Staͤd⸗ 
ten des Preußifchen Staates fihtbar. Berlin erreicht mir 104 Pfund 17 Loch 
beinahe London, uͤberſteigt Paris und Bruͤſſel. Auch in den uͤbrigen, nas 
mentlich den größeren Städten, ift eine bedeutende Fleifhconfumtion: 


Poſen mit 27894 E. 106 Pfund 13 Loth. 
Chin s 65145 > 8 + + 
Magdeburg s A418 + 82 : AG — 
Breslau s 90020 + 16:5: 24% 
Danzig 57453 5 53: 19% 
Münfter 21983 > MM 3 9 5 
Königebergi.d. »_ 65338 + as 35 


Der Durchſchnitt der Ztleifchconfumtion der hier in Rede ftehenden ftäd- 
tiſchen Bevolkerung des Preußifhen Staats it 75 Pfund 3 Lorh auf den 
Kopf; prowingenweis erfcheint die größefte Durchſchnittsſumme in Branden⸗ 
burg, theild wegen der ftarken Steifcheonfumtion in Berlin, theils weil auch 
in einigen andern Städten diefer Provinz eine fehr ftarke Fleifchconfumtion 
ſich berechnet. Nach der Provinz Brandenburg folgt fogleicd der Rhein; in 
einigen Städten diefer Provinz zeige ſich eine außerordentlih ſtarke Fleiſch⸗ 
confumtion; in Deus 159 Pfund, in Eoblenz 147 Pfund auf den Kopf; und 
auch fa in allen andern mahls und fchlachifteuerpflichtigen Städten der 
Rheinprovinz iſt eine ſtarke Fieifchconfumtion von 80, 90 bis 100 Pfund für 
den Kopf. Zum Theil iſt diefe große Fleiſchconſumtion am Rhein 1831 von 
der damaligen Verſtaͤrkung der militairiichen Beſetzung der Provinz ab⸗ 
haͤngig; doch iſt fie Bier immer bedeutend, Die niedrigſte Fleiſchconſum⸗ 
tion iſt in den Städten Pommerns mit durchfchnittlih 56 Pfund 11 Loth. 

15 


/$ 
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Es wird angefährr, daß der ſtarke Verbrauch nicht feuerpflichtiger Fleiſch 
‚arten, namentli der Gänfe, fo tie der ergiebige Fiſchfang an den Oftfee- 
fäften, dieſe geringe Durchfchnittefumme zum Theil erfläre. Es kommt wohl 
hinzu, daß außer Stertin meift nur Pieinere Städte in Pommern liegen. 

In den Fleineren Städten geist fi) aber, wenn man die obige Tabelle 
näher. vergleicht, im Ganzen und Großen eine viel geringere Fleiſchconſum 
tion, als in den größeren Städten. Allerdings giebt es einige Ausnahmen ; 
und befondere Verhaͤltniſſe veranlaffen in manchen Orten das Reſultat einer 
ſehr Hohen Fleiſchee aſumtion; erklären, weshalb in andern eine fehr niedrige 
ſich berechnet; Städte, die bedeutende Sarnifonen haben, wie Pofen, wesen 
des Feftungsbaues, Ehrenbreitftein, Juͤlich und andere; Städte, die ale Sa: 
fen die Schiffe mis Proviflonen verfehen, und von wohlhabenden Kaufmanne: 
familien und viel Fleiſch genießenden Sciffern und Matroſen, wie Pillau 
und Memel, bewohnt find; — Städte, deren Bevoͤlkerung zu einem arofien 
Theile aus Beamtenfamilien befteht, wie Sumbinnen, Bromberg; — Staͤdte, 
die in der Mitte von Gegenden liegen, in denen große Viehzucht herricht, 
wie Eroffen an der Oder, wofelbit außerdem die DOderfchiffer fi mit Fleiſch 
verfehen, Cottbus, in der Nähe des Spreethals, zeigen, wenn fie auch nur 
"4000 — 5000 — 10000 Einwohner zählen, eine bedeutende Fleiſchcon⸗ 
fumtion. Umgekehrt zeigen andere unerwartet niedrige Confumtionen. Diele: 
feld, ein mohlhabender Ort, hat nur 25 Pfund 25 Loch für den Kopf. Aber 
Bielefeld ift, wie Elberfeld und Barmen, die eben deshalb gar nicht zu den 
mahls und fchlachefteuerpflichtigen Städten gehören, ein ganz offener Ort, bei 
dem eine Eontrole fehr fchwierig ift. Elbing, das freilich noch von den Kriegs: 
zeiten ber mit großer Communallaſt gedruͤckt ift, hat nur 27 Pfund 2 Loth 
für den Kopf; iſt auch ein offener Ort, hat Überdies, in der Nähe des Haile, 
bedeutende Fiſchconſumtion. Abgeſehen aber von fo befondern Umſtaͤnden, 
erfcheine in faft allen kleineren Städten meift nur eine Fleifchconfumtion von 
50 und AU Pfund für den Kopf und darunter. 

Wie in Meinen Städten, fo ift im Allgemeinen im Preußifchen Staate 
durchaus anzunehmen, daß auf dem Lande viel weniger Fleifch verzehrt wird, 


als in den Städten. In den meiſten Staaten des Continents finden wohl 


ähnliche Verhaͤltniſſe Start, weniger vielleicht in England, namentlich in 
As England ſelbſt. In vielen Provinzen des Preußifchen Staats iſt es be: 
kannt, daB z. D. in mehreren Gegenden Brandenburgs , Pommerns, 
Preußens der Tagelöhner auf dem Lande felten, wöchentlich vielleicht nur 
einmal Fleiſch genießt; die gewöhnliche Nahrung find Vegetabilien, insbefon: 
dere Kartoffeln. 

Sür das platte Land fehle es jetzt im Preußifchen Staate an einem Ans; 
halt, um in ähnlicher Art, wie bei den fchlachrfteuerpflichtigen Städten, die 
Fleifcheonfumtion zu berechnen. Es iſt daher auch Außerft fchwierig, eine 
Durchſchnittoſumme zu finden, wie viel Zleifhronfumtion auf den Kopf man 
für den ganzen Staat annehmen dürfe. Nur annähernd wird es möglich 
fein, Andeutungen in biefer Beziehung gu verfuchen; wenn gleich jedes Re: 
fultat mehrfachen Zweifeln und Bedenken wird unterworfen bleiden. Wir 
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erbitten daher für einen folhen Verſuch die beſondere Nachficht des geneigten 
Lefers, tiberlaffen gern bei den verfchiedenen Annahmen, zu denen wir hier 
nothgedrungen find, andere zu fubftituiren, und bemerken nur, daß jedenfalls 
. vergleihungsweife aus den Berechnungen verfchiedener Jahre, bei gleichen Ans 
fägen und Vorausfeßungen, einzelne Schlüffe wahrfcheinlich werden dürften. 

Zur Aufitellung einer annähernden Berechnung, wie hoch die Fleiſch⸗ 
confumtion für den Kopf im Preußifhen Staate anzunehmen fein diirfte, 
liegen und vor: 

die Viehftandstahellen in Bezug auf alles inländifche Vieh; die Anga⸗ 
ben der Einfuhr und Ausfuhr fremden Viehes. 

Schon in Bezug auf die Viehſtandstabellen müffen wir den Einwand 

beforgen, daß auf die Zahlen derfelben kein Verlaß ſei. Es iſt gewiß, daß 
bei den fatiftifhen Zählungen, die im Preußifhen Staate alle drei Sjahre 
vorgenommen werden, der Viehftand bei weiten nicht mit der Genauigkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit angegeben werden möchte, welche bei :der Zählung 
der Menſchen Statt findet. Indeſſen liegt der Fehler bei den Angaben des. 
Viehftandes in der Regel dody nur auf einer Seite; es wird nicht zu viel, 
es wird zu wenig Vieh meift angegeben; und unfer Endrefultat dürfte daher 
nur nad) einer Seite hin, nur zu niedrig ausfallen. 

Wir wollen ferner‘ die Berechnung für mehrere Jahre anftellen, für 
1838, 1851, 1834. Bei den Zählungen dreier auf einander folgenden Zeit 
abſchnitte iſt wohl anzunehmen, daß, wenn auch die Zählungen nad) und 
nach immer beffer werden dürften, doch bie Unficherheiten in drei fo auf eins 
ander folgenden Zeitpunften fich gegenfeitig mehr ausgleichen. Die Zahlen 
der Einfuhr und Ausfuhr fremden Viehes haben wir bis zum Sabre 1831 
incl, für den Preußifchen Staat befonders. Sie waren nad den Verjeich⸗ 
niſſen des Königlichen Zinangminifterit und des ſtatiſtiſchen Büreaus für 198, 
189, 1890, 1831 folgende: 


by 
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ueberſicht 


der Ein⸗ und Ausfuhr von Vieh im Umfange des Preußiſchen Staats in 
den Jahren 1828, 1820, 180, 1831. 


nes 
® Einf . u 6s 
id. I Etück. Kıdd. Etücd. 


Dieede , Maulelel sc. zu a 20 5455 I — 


" Vich 0 Gattungen. 

















hfen und Stiere v4) 38 630) — B% 461 — 
übe wi ar 2382) TR 2 rl — 
Rinder (Jungvieh) 3532 666 Bi — J 36171 u — 
Ueberbaupt Rindvieb JIii— 
amme 10172 20 TA tn AT 65 — 
Anderes Schaafvieh ae. Kıvısuul 46797] 62872] — 1115050] 38880) TEST — 
Neberbaupt 12113300)  — PBTHET ET — 


Magere Schweine 


Gemaͤſtete Schweine | 
Ueberhaupt 


1182365) 25106] 21200 — I 67983] 21693 om — 
Summe _1377730,118125.53304: — 31TIG IMT2Tcn — 


IuW. 


Hierde, Maulciel ıc. Zus! 6138, 17860) 
























Dchien und Stiere 1819 42 — —RX „1 — 
be 6637 11W| — sı3l 4185) 10 — 
‘Kinder (Yungvich) 340: 3) — | wo sel 2m) — 
Veberbaunt Mindvich TasıT WE so — 3599 22 _ 
Hammel 103436: 4019] 3417| — 1 360147 Intie Team —— 
Anderes Schaafvieb ıc. IInE 43168 —8 — iGél 32 —8 — 
Ueberbauvt STR, SSIS7 Th — ITS a 


Hemärere Schweine 
Magere Schweine 104505) 43212 2 — 133143] 422041 — 145 
Ueberhaupt 


4172 
13548 193 — 
I04v? | 


Eumme un 2145731 — 119763 








Mit dem Eintritt des Preußifchs Heffifchen Zoflverbandes von 1832 ab, 
laͤßt fih Einfuhr und Ausfuhr für den Preußifchen Staat allein nicht mehr. 
ausſcheiden. 

Es fragt ſich nun aber, der wievielte Theil des inlaͤndiſchen Viehes 
wird geſchlachtet? und wie viel Pfund Fleiſch ſind durchſchnittlich auf das 
Haupt Vieh, inlaͤndiſches und auslaͤndiſches, zu rechnen? 

Wir nehmen fuͤr den inlaͤndiſchen Viehſtand folgende Durchſchnittsſaͤtze 
an: Don den gezaͤhlten Stieren kann etwa! geſchlachtet werden, da die 
tiere hoͤchſtens bis zum achten Jahre dienen, und zwei Jahre gum Jung: 
vieh gehören; von ben Ochſen rechnen wir in ähnlicher Art zum Schlachten 35 - 
von den Kühen rechnen wir !. Zwar können die Ochſen wohl bis zum gehn: 
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ten, die Kuh bis zum zwölften Jahre dienen; in der Regel aber werden fie 
früher geſchlachtet; zwei, auch wohl drei Jahre gehören fie aber zum Jung: 
vich. Das eins und zweijährige Jungvieh ift gar nicht zum Schlachten bes 
ſtimmt. Indeſſen bleibt es doch nicht aus, daß manches Thier fih Schaden 
thut, oder fonft zur Zucht ıc. nicht geeignet fcheint; fo daB aus diefen und 
mancherfei Gründen wohl „s vom SJungviceh zum Schlachten gerechnet wer: 
den kann. 

Der ausgefhlachtete Ochs kann 300 Pfund, er kann aber auch 800 Pfund 
und mehr enthalten. Es zeigt ſich gerade hier, wie fehr eine Nation ihren Zus 
fand in Betreff der Fleiſchnahrung durch Veredlung des Viehſtandes zu verbefs 
fern vermag. Da wir im Preußifhen Staate noch fehr viel fchlechtes Landvieh 
haben, fo rechnen wir das ausgefchlachtete Stuͤck Rindvieh durchſchnittlich zu 
4 Centnern, d. i. zu 440 Pfund. Bei einem folhen Meittelfag wird ſich der 
Unterfchied, nach dem die Kühe oft weniger, Ochfen und Stiere mehr Pfunde 
enthalten, gegenfeitig mehr ausgleichen. 

Kälber follten jährlich in einem Lande fo viel fallen, als Kühe gezählt 
werden. Wegen Süftebleibens und Verkalbens kann indeflen doch 1 abge⸗ 
rechnet, und muß von dem Reft 4 zur Zuzucht angenommen werden. Das 

geſchlachtete Kalb nehmen wir zu 40 Pfund an. 

ESchaafe werden vorzugsweife der Wolle wegen gehal?en. Wir rechnen 
nur } zum Schlachten, und das Stüd zu 30 Pfund. Der ausgefchlachtete 
‚Hammel wird oft mehr enthalten; indeffen find auch die Lämmer mit indes 
' griffen, und da diefe meift nur 12 Pfund haben, fo wird ſich der niedrige 
Satz von VO Pfund um fo mehr rechtfertigen, als 4 alles Schanfviches nur 
angenommen wird, oft aber das Schaaf fhon mit 5 Jahren gefchlachter 
werden dürfte. 

Die Anzahl der Ziegen it verhaͤltnißmaͤßig im Preußiſchen Staate fehr 
gering. Wir nehmen 5 zum Schlachten, und jede Ziege, da fie vorzüglich 
jung gefchladhter werden, nur zu 30 Pfund. 

Schweine werden lediglich zum Schlachten aufgezogen. Man fchlachtet 
fie im zweiten oder dritten Jahre. Wir rechnen indefien 3 aller gezählten 
Schweine zum Schlachten, und das Schwein zu SO Pfund. Es veranlaffen 
uns zu der hohen Annahme von 3 aller gegählten Schweine zum Schlachten 
zwei Ruͤckſichten; einmal die Betrachtung, daß es in vielen Provinzen, 
Weſtphalen, Pofen, Rhein, Sitte ift, Schweine ganz jung zu verzehren, fers 
ner aber die Vlebergeugung, daß gewiß bei keiner Art vor, Vieh die ftatiftifchen 
Zahlungen fo fehr hinter der wirklichen Anzahl zuruͤckbleiben, als gerade bei 
den Schweinen. Es ift fehr gewöhnlich, daß der Tagelöhner und Pleine 
Mann auf dem Lande ein Schwein ſich aufzieht, und gewiß kommt vielleicht 
der größere Theil diefer Schweine nicht in die flatiftifchen Tabellen. Der 
Sag von 80 Pfund für ein Mittelfchwein wird fi unter diefen Voraus⸗ 
fegungen vechtfertigen, wenn auch Schweine, die in größeren Städten ges 
ſchlachtet werden, meift mehr wiegen. ' 

Dei dem ausländifchen Vieh rechnen wir alle Einfuhr nach Abzug der 
Ausfuhr als Schlachtvieh; da indeſſen größeres Wich befonders nur einge: 


Hiervon ab 4 jur Zusuht > oo 0 2 en. . 
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führe wird, wenn es ſtark tft, fo nehmen wie für das Rindvieh durchſchnitt⸗ 
lich 600 Pfund; für die Hammel 35 Pfund; anderes Schaafoich, Ziegen, 
Kälber ıc., zu 30 Pfund; Schweine zu 80 Pfund. Nach diefen Annahmen 
und Vorausſetzungen find die folgenden Nechnungen zufammengeftellt. 


Berfud 
einer Berechnung ber Fleiſchconſumtion im Preußiſchen Staate. 


1. Vom Intändifhen Bichtamme | ee | Wr. 
. Im Jahre 1828, 
u Bieruien it 10205 
6123 Stieren Km nd ee. 
vn le Si Se je ſind. EEE EEE 98808 
"2,501262 —8 re. 31.2658 
1123813 — 15 53:::1::6: —X 
or überbau .... 1802 
1. Bun gerechnet oieht Kindfleifh oo... 210339280 


2 Rälb 
Bon 350 üben fallen 2, Kälber mit - -. . . . 


Bleiben sum Schlahten - © > 2 2 2 2 2 nen 
zu 40 Pfund giebt Kaibfieife . ern. 


dhaafvie 
Don a “ en 3 sum Salahten find ... 
u 30 an ee ammelfleiich 


' 4, 2ie 
188740 | lacht D. 220% 
ur I —X Pie Me 


ch w 
Von en Schweinen 2 sum Schlachten find ... 
u dö Pfund giebt Schweinefleifch . ... 
Es find alfo Im Jahre 18%8 überhaupt von Inldnd. Vieh 
Pfund Fleiſch zum Verzehr (ben Kosfi bei 12,726110 Ein» 
toohnern beträgt dies auf nk, ‚se Pfund, und 


zwar 6,023 Pfund R 
5,201 s 
4,33 . l 
— —56 
hun. Schweineiefch. 
ufammeR 
Bier ae? vom ausl. Viehe, nach IL. A. 
Kud —æ— IK,20s Yrund Fleiſch für den Kopf. 
B. Im Jahre 1831. 
1. Rindvieh. . 
Don 62 Stiern & mit find . 2.2 2 20. 
6570 Ocdien BE 
2515019 güben = 8 BL 8 8 8 1 0 
ı Tau Junguit 3 .. 
Von überbaup er een. 


Kindvich km "Schlachten 440 Pfund find Rindfleifc 
Uchertrag 





Uebertrag 
2. Kälber. 
Von 2,515919 Kühen fallen Kalber ...  . .- 
Hiervon ab 5 zur Zusucht nenne .. 
Bleiben zum Schlahtn . - ne 
gu 40 Pfund giebt KRalbflelfih. . oo. 
3. Schaafvieh. 
Yon 11,751603 Schaafen 5 zum Schlahten . . .» - - - 
zu 30 Pfund giebt Hammelfleiih . - - - - .. 
4, legen. 
Bon 213072 Ziegen 3 zum Schlachten find . - - » - . 
gu 30 Pfund gicht Ziegenflelfd - - +. .. 


5 Schweine. 
Bon 1,7304 Schroeinen 7 zum Schlachten* 
zu SO Pfund giebt Schweineflelfh. - 4 
Es find alfo im Sabre 1831 überhaupt vom inlaͤnd. Diebe 
Pfund aiclich sur Gonfumtion gelommen, und beträgt dies 
dei 13,035960 Einwohnern auf den Kopf A,00 Pfund, 
und zwar 16,20: Pfund Rindfleiſch, 
9,3120 [ 


a 
4,501 » Sammelfeifeh ’ 


Te ⸗BSchweinefleiſch, 

34,090 ® leiſch. 
a 333 DE giebe mach u. D. 
find überhaupt 33,33 Hund. 


C. Im Jahre 1834, 
1. Rindviech. 
Don 66567 Stirn I mitfnd - .» ve... 
1305 Ochſen 7 s . . oe 1 1 ı 2.0 
2,633925 Küben 4 s s eo 0. 0 0 9. 


1.338734 Jungvieh 5 oo... 
Von Überhaupt Schlachtvieb_. . - - » .... 
zu 440 Pfund find Rindfleiſch . 
2 Kälber. | 
Von 2,535735 Kühen fallen Kälker 3 mit. «+. . - 
Davon ab I zur Zucht . «0.00 0. . 


Bleiden zum Schladten - » . oe 0... 
zu 40 Pfund giebt KRalbfleifh. . . . » » 
3. Schaafvieh. . 
Bon 12,617910 Schanfen z zum Schladhten. - - . + 





zu 30 Pfund giebt Hammelfleifh . -« . 
4. Ziegen. 
Don 33303 Ziegen J sum Schlachten find . . - » - - 
sa 30 Pfund giebt Ziegenfleiih - «0... 
5. Schweine | 
Von 1,911:209 Schweinen 4 zum Schlachten . . . «| 14557 | . 
gu 80 Pfund giebt Schweineflelfh.. . . - +. - 1I6ITSON 
Es find alfo Im Jahre 1834 überhaupt vom Iinländ. Diebe TER 


d Fl . 6 t 
va ine Baer Sp, u mar 


4: —— 


V,11 . 


il, Vom eingefährten Biche, nach Abzug der Ausfuhr. 


A, Im Sabre 1838, 
1, Rindvieh. 


"lm, sum Schlachten zu 600 Pfund gerechnet, giebt Rind» 
c see. ee 8 9 ® ® o oe ® .oeer 8 8 ee 6 ® ® ® 


2 Hammel. 
72054 Stud blichen mehr eingeführt, su 35 Pfund giebt Ham- 
melfleifch .. .e. .”„—. 0 a0» .0 0. . 

3. Ziegen, Schaafe ı. 
Ben: Grüd blieben Mebreinfuhe, zu 30 Pfund giebt Ziegen» 
4 U 2 2 8 2 2. .o 0,8 08 8 0. 2.0 


d. Schweine. 
EIN Stuck Mebreinfuhr, zu 80 Hund giebt Schweincfleifch 
Es find alio Im Fahre 16528 vom ausländifchen Viche überhaupt: . 
Pfund Fleiſch zur Confumtion zu berechnen. Dies macht bei 
1272610 Einwohnern 1,070 Pfd. Fleiſch auf den Kopf, und zwar 
,242 Pfund Nindfleifch 
Dr L) s Summeite ic eich 
Or 5 egens ꝛc. Fle 
Or = Schweineileih, 


find Überhaupt A,sze Yrund Zleifch. y 


B, Im Sabre 1829, 
1. Nindvieb. 
KFZ Stuͤck Mehreinfuhr, zu 600 Pfund giebt Rindfieifh . . 
2 Hammel. 
5735 Stuͤck Mehreinfuhr, zu 35 Pfund giebt Hammelfleiſch 
3. Ziegen se. 
WIE Stuͤck Mehreinfuhr, zu 30 Yfund gicht Ziegenfleifch ıc. . 
4 Schweine. 
54200 Stuͤd Mehreinfuhr zu 80 Pfund giebt Schweinefleifch 
Es find alfo im Jahre 1829 vom ausländifchen Wiche überhaupt 
Pfund Fleiſch zur Conſumtion zu berechnen. Dies macht bei 
2833335 Einwohnern 1,22. Pd. fleifch auf dem Kopf, und zwar 
O,,70 Pfund Rindfleiſch, 
Oma 2 — 
0, eo « Schreinefleifh, 
find 1,220 Bund. 


Blunt. 


71422600 
2300655 
2281830 


TOO 
* 
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C. Im Jahre 1830, 

1. Rindvich. 
8969 Stuͤck mehr eingeführt, zu 600 Pfund giebt Rindfleifch 
s8417 Ss ned eingeführt su 35 Pfund giebt Hammelfleiſch 

3. 3i . 

6824 Sr (nieht eingeführt, zu 30 Pfund giebt Zlegenfleiſch 


, 4 Schweine. | 
61333 Stuͤck mehr eingeführt, zu 80 Pfund giebt Schweinefleifch 
Es find alfo im Jahre 1830 vom ausländifchen Wiche überhaupt 
Pfund Kletih zur Conſumtion de berechnen. Dies macht hei 
2,939877 Einwohnern auf den Kopf I,ıra Yfund, und zwar: 
O,116 Pfund Rindfleiich 
ms © ammelfleifch, 
legenfleiſch, 
On. = Schweinefleiſch, 


find l,sı 2 Deund. 


D. Im Jahre 1831, 
- 1, Rindoleh. 
548 Stüd mehr eingeführt, zu 600 Pfund gicht Rindfleiſch 
2. l. 
17298 Pt mehr eingeführt, gu 35 Pfund giebt Hammelfleiſch 


3. Ziegen ıc, 
58911 Stöd mehr eingeführt, zu 30 Pfund giebt Ziegenfleifch sc. 


4. Schweine. Summe 
33293 Stüd ausgeführt, 
3148 s eingeführt, 
Alfo 35 Stüß mehr ausgeführt, zu 80 Pfund find abzusichen . 
Es bleiben alfo Im Jahre 1831 vom ausländifchen Diche hberbaupt 
fund Ileiſch zur Confumtion zu berechnen. Dies macht bei 
Einwohnern auf den Kopf O,.ss Yfund Bleifch, und zwar 
0,23 Bund Rindilelich 
O,..: s= Hamieifleiſch, 


O0 » Biegenfeiich sc., 
fin 3. und, 


II Zufammenfiellung. 


Sund. 


5381400 


329800 
605430 
17068230 


ART 


3600 
500580 


A. Conſumtion an Zleifch im Preußiſchen Staate vom Intändifchen Viehſtamme 


in den Jahren 1828, 1831, 1334, 









Rindfleih : . . 
KRalbfleih . . . oo = 
— — 


—ãi 
Ueberhauyt ® 


Es kommen Turdichnittfik ‚ur Cenfumtion auf den Kerf 
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B. Conſumtion an Fleiſch im VYreußiſchen Staate vom eingeführten Site in den 
fahren 1823, 1329, 1830, 1881, 










Es kommen durchſchanlttlich zur Conſumtion auf deu Konf 


im : urdichniet 


1830, 1831. 


Ri 
Bath; ; 
aa egen⸗ 86, 
Schweincdel ich . je . 

Ueberpaupt 


Das Endrefultat ift, daß man jetzt vielleicht 36 bie 37 Pfd. Fleiſch als 
mittlere Conſumtion für den Kopf im Preußiichen Staate annehmen kann; 
welche Durchſchnittsſumme aud in fo fern einige Wahrfcheinlichkeie für fich 
bat, als fie mit der Fleifchconfumtion Meinerer Städte ziemlich übereinitimme, 
und nur etwas höher, als die niedrigften Confunitionen kleiner Städte aus; 
fallen muß, da in dem Durchfchnite für die ganze Nation auch die bedeuten; 
deren Eonfumtionen der vielen größeren Stadte mit eingerechnet find. Die 
124 mahl⸗ und fchlachsfteuerpflichtigen Städte confumiren für den Kopf 
75 Dfd. 3 Loth. Es ift der Bre Theil der Bevölkerung des Preußifchen Staats. 
Dieje ſtaͤrkere Conſumtion ift in dem Durchſchnitt von 36 bis 37 Pfd. auf den 
Kopf für das ganze Land mir enthalten, und kann nur dadurch gedeckt wer⸗ 
den, daß die 3 der übrigen Bevölkerung viel weniger als 36 bis 37 Pfd., 
vieleicht nicht 30 Pfd. des jahres für den Kopf verzehren. 

Mag nun immerhin bei anders geftellten Vorausſetzungen in Detreif des: 
jenigen Theils von ausländischen Vieh, das gefchlachtet wird, und in De: 
weit der Anzahl Pfunde, die auf jedes Stüc gerechnet werden, ſich eine 
andere Durchfchnittsfumme berechnen; 20 bis 25 Pfd. bei viel neringeren 
Saͤtzen, 33 bis 40 Pfd. Hei höheren Annahmen; innerhalb diefer Graͤnzen 
wird bie Dnefänitsfumme für das ganze Land liegen. Auf die Familie, 
ſolche zu 5 Köpfen gerechnet, ergiebe fid, jährlich 150 Pfd. bei 30 Pfd. für 
den Kopf; d. h. wöchentlih etwa 3 Pfd. Fleiſch auf die Familie, fo dab 
ein Mat, vieleicht auch zwei Mal wöchentlich hiernach jede Familie; auch 
die des aͤrmſten Tagelöhners, Sleifhnahrung haben dürfte, wie weit wir 
auch von täglicher Fltiſchnahrung für die ganze Nation noch entferne find. 
Provinziell iſt dies freilich fehr verfchieden; doch kann eine, nad) obigen An: 
nahmen, entworfene Durchſchnittsberechnung für jede Provinz nicht zu rich 
tigen Anfichten führen, da das Stuͤck Rindvieh am Rhein unbedenklich mehr 
Pfund Fleiſch im Durchſchnitt enthält, als ein folches in den verlaffenen Ge; 
genden Weftpreußens; ferner aber auch gar nicht zu fagen ift, daB nad) Dem 
Viehſtande einer Provinz ihr Zleifchvergehr zu berechnen iſt. Pommer⸗ 
fches und Pofenfches Rindvieh ıc. wird in Berlin und den Marken gegeilen. 
Es finder forsdauernd ein Wechfel aus einer Provinz in die andere Statt; 
und nur bei Durchſchnitten für das ganze Land gleichen diefe Verfihicden- 
heiten fih aus. 

Wir knuͤpfen an obige Berechnungen folgende fünf Betrachtungen: 


— 
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Erſtlich. Das Jahr 1831 zeige die geringfte Fleifchconfumtion, und 
zwar vorzugsweiſe wegen der geringen Quantität ausländifhen Viehes, das 
in diefem Jahre verzehrt wurde, Die Gründe diefer Erfcheinung find bie 
Cholera und die damaligen politifhen Verhaͤltniſſe Polens. Die geſetzlich 
angeordneten Abfperrungen verhinderten Einfuhr aus Polen und den äftlihen . 
Ländern, und der Krieg in Polen verurfachte außerdem, daß von dort her, 
während aus jenen Gegenden fonft die meifte Einfuhr fremden Viehes Statt 
findet, feine Zufuhr eintrat. Auch fand eine nicht unbedeutende Abnahme 
des Schaafſtandes bei dem inländifchen Vieh Statt, worüber wir uns bei 
der vierten Folgerung Weiteres vorbehalten. 

Zweitens. Bei ‚weitem die meifte Fleifhnahrung kommt vom Nind- 
vieh. Die Durchfchnittsgahlen aller Jahre, die oben berechnet find, erges 
ben, daß von 100 Pfon. der hier in Rede fiehenden Bleifcharten 60 bie 
62 Pſd. auf Fleifh vom Nindvich fallen; etwa 4 diefer 60 bis 62 Pſd., 
15 Procent p. p., find Kalbfleiſch. Hammeifleiſch wird ſehr nahe fo viel vers 
zehrt, als Kalbfleifch, etwa 14 Procent. Schmeinefleifch, die gewöhnliche 
Zleifchnahrung des gemeinen Mannes, wird mehr verzehrt, als Kalbs ober 
KHammelfleifh, etwa 23 Procent; auf Ziegen, und das bei der Einfuhr 
geichzeitig mit Ziegen mit angegebene Pleinere Vieh kommt noch lange niche 
1 Procent. Ueberſichtlich ftellen fi die Verhättniffe etwa folgendermaßen: 

j 47,5 Rindfleiſch, 
15,2 Kalbfleiſch, 
13,6 Hammeilfleiſch, 
0,3 Ziegenfleifch, 


23,4 Schweinefleifch, 
find 10 ed. 


Drittens. Unſere Berechnungen beziehen ſich blos auf Rindvieh, Schaafe, 
Schweine, Ziegen. Der Totalfleifhconfumtion treten, außer dem verhältnißs 
mäßig wenigen aus‘ der Fremde eingeführten Fleiſch im geräucherten Zuftande ıc., 
noch hinzu Geflügel, Wild, Fiſche. Es fehlen alle Data zur Taration dies 
fer Bleifchconfumtionen. Wildpret kommt am Ende hauptfählih nur in die 
Küchen der Wohlhabendern; bedeutender möchte die Verzehrung von Gefluͤ⸗ 
gel provinzenweis fein; wie wir denn fchon bei Pommern auf diefe Conſum⸗ 
tion hingedeutet haben. Im Ganzen und Großen wird man jedoch) Geflügel 
und Wildpret zuſammen nicht Höher als vielleicht auf die Hälfte des Kalb⸗ 
fleiſches, alfo etwa 7 bis 8 Procent rechnen können. Wichtiger iſt in vielen 
Gegenden die Fifcheonfumtion; wir "enthalten uns jedoch jeder beftimmten 
‚Aeußerung einer Schägung in Zahlen, da hier fehr Vieles von Localverhäte: 
nifien abhängig ift. 

Viertens. Eine Vergleihung des inlaͤndiſchen Viehſtandes ergieht, 
daß im Jahre 1834 ein. erheblicher Zortfcheitt ſichtbar iſt gegen 1831 und 
1838. Die geftiegene Population beachtet, zeige fi, daß vom Inländifchen 
Vieh mehr Fleiſch auf den Kopf zur Eonfumtion fällt, als 1831 oder 1828; 
‚a, es war 1834 mehr Fleiſch für den Kopf von inländifchem Vieh vorhan⸗ 
den, ais 1831 vom inländifchen und ausländiihen zuſammengenommen. 
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Das Rindoich, Stiere, Ochfen, Kühe, Junghieh, nuſammengenotumen, war 
188... . 4377959 Stuͤck, 
1831 .e 0 0° 4456368 5 
1834. 0. 4780031 + 
Die Schweine: ' 
188 . . . 1667219 Stuͤck, 
1831... 176004 ⸗ 
1834... 14100 ⸗ 
Bei beiden Thiergastungen , und insbefondere dem wichtigften, dem Rindvieh, 
zeige fi namentlich 1834 eine fehr bedeutende Zunahme, die bei dem Rind: 
vieh über 334000 Stuͤck beträgt, und alfo zu hoch ift, ale daß man fie etwa 
auf beſſere Zählung des Wichftandes vechnen könnte, Der Viehſtand hat fich 
feit 1823 unbedenklih namhaft vermehrt; und was für Verbeſſerung der 
Hasen gefchehen, hat Hierbei gar nicht beachtet werden können; daß aber auf 
vielen Gütern auch eine Veredelung des Rindviches Statt gefunden hat, ift 
nad allgemeiner Wahrnehmung unzweifelhaft. 
Dei den Schaafen zeigt fHIEIL eine Verminderung gegen 18%, und 
auch 1834 nur eine geringe Zunahme gegen 1828. Es waren 
5 183 . . . 12611937 Schaafe gezählt, 
1831 . . . 11751603 ⸗ ⸗ 
1334... 264790 ⸗ , 
. Aber gerade dieſes Reſultat ift ein Beweis für den Rortfchriet des landwirth 


ſchaftlichen Gewerbes. Die ſtatiſtiſchen Tabellen ergeben die Zählungen der 


verfchiedenen Arten von Schaafen, und wir hatten: 


1928 1831 1834 

Meinds . . . . 3378717 23T 21553 
halbveredelte Schaafe . 5187249 5301385 5839333 
Landfhanfe - - . 5045971 4033047 3977024 
find 12611937 11731003 12017910 


Die Anzahl der Landfchaafe Has fi andauernd vermindert, die Anzahl 
der Mierinos und halbveredelten Schaafe hat fih vermehrt. Die Landwirche 
haben die Race verbeflert; fie haben mehr und mehr die Landichaafe verrins 
gert, und ihre Heerden durch Merinos und halbveredelte Schaafe verbeffert. 
Wir hatten 1834 — 1,068947 Landfchaafe weniger als 1828; aber 45.2336 Me 
rinos, und 652084 halbveredelte Schanfe mehr, ald 138. Das Mehr der 
Merinos und halbveredelten Schaafe überfteigt das Weniger der Landfchanfe 
noch um 35973 Stuͤck. 

Zünftens Es ift ein allgemeiner Sab, daß jede große Nation bie 
Haupt nahrungsmittel, deren fie bedarf, im eigenen Lande, wenn irgendmöglich, 


ſich ſelbſt muß ſchaffen können. Es fände in diefer Beziehung nicht gut um 





den Preußifchen Staat, wenn es wahr wäre, was öfter wohl behauptet ift, 
daß derfelbe einer fehr bedeutenden Zufuhr fremden Viehes bedürfe, um feine 
- Bewohner mit der nöthigen Fleifchconfumtion zu verfchen. Unſere Berech⸗ 
nungen beweifen Das Segentheil. Es ift in der That etwas Unerhebliches, was 
an Zleiih von fremden Vieh der inländifchen Fleiſchverzehrung hinzutritt. 


237 





Von 36 bis 37 Pſd. Fleiſch, die im Preußifchen Staat für den Kopf durch, 
ſchnittlich verzehrt werden, kamen von fremden Vieh: 

188... 140 PR. 

189 .„.. 124 ⸗ 

1330. ., 112 5 

1831 . . . 0435 + 
Es waren im Jahre 1831 nur 1,37 Procent, im Jahre 1828 4,53 Procent; 
in den Jahren 1829, 18.30 mag der Zufhuß 3 bis 4 Procent betragen has 
ben; 5 Procene ift wielleihe die höchfte Summe, die angenommen werden 
fann. Wenn auf je 2500 bis 3000 Morgen Landes 1 Stuͤck Rindvieh jaͤhr⸗ 
lich mehr gefchlachter würde, fo wäre alle Einfuhr entbehrlich. Könnte 
man den ausgefchlachteten Ochfen durchfchnittlich auf 600 Pfſd., ſtatt 440 Pf. 
veranfchlagen, fo wäre aller jetzt aus fremdem Lande kommende Zuſchuß 
an Vieh vollftändig gedeckt. Die Berechnungen der Sjahre 1831 und 
1834 zeigen, daß die Einfuhr fremden Wiches ganz entbehre werben 
kann, und daß, wenn feit 1831 dennoch Einfuhr fremden Wiches bei ſteigen⸗ 
aender Vermehrung und Berbeflerung des inländifchen Viehſtandes fortbauernd - 
Statt gefunden bat, diefe durch eine Mehreonſumtion an Zleifh, welche die 
wohlhabenbderen Bewohner des Preußifhen Staats ſich Über das gewöhnliche 
Beduͤrfniß hinaus verfhafft haben, hauptſaͤchlich veranlaßt worden If. Ein 
unabweislich dringendes Beduͤrfniß motiviert diefe Mehreinfuhr nicht, welche 
mit den fleigenden Bortfchritten des inländifchen Viehſtandes je länger je mehr 
gefinger werden muß. | 
Wir laffen diefer Darftellung nunmehr eine Ueberſicht der Eins und Auss 

fuhr von Vieh in den Zollvereins: Staaten in den Jahren 1832, 1833, 1834 
und 1835, nad) den verfchiedenen Viehgattungen geordnet, folgen. 
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Weberfict 


der Ein ı und Ausfuhr von Vieh in den Zollvereines Staaten in den Jahren 
1832, 1833, 1834 und 1835. 
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Pferde und Mautefel ıc. (39. a.) 
Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. 


192 9709 St. 8800 St. 489 St. 
RB 7041 2017 : 
181 31339 5 76 80 + 
185 3011 » BT + 833 + 
1867 7 80 Bis 


Was zunähft Pferde, Mauleſel, Maulthiere, Efel betrifft, von denen 
die Pferde das Hauptaugenmerk verdienen, fo bemerken wir einfchaftend In 
Betreff des inländifchen Pferdeftandes, daß im Preußifhen Staate gezählt 
wurden: Füllen bis zum vollen; 


beten Iten Jahre. Pferde. Summe. 
1838 183045 1201986 1385031 
1831 202483 1172011 1374504 
1841 2130 1171880 1415389 


Es zeigt ſich hiernach zwar zwifchen 1828 und 1801 eine Abnahme von 1047 ' 
Dferden, aber gegen 1934 eine Vermehrung von 30358 Stil, Wenn man 
die Bevoͤlkerungsverhaͤltniſſe beachtet, fo hätten 1834 gegen 1828 fein müffen 
1,470348 Pferde, d. h., es find 54959 Stuͤck weniger gezählt worden, und 
aegen 1831 — 1,424255 Stuͤck; im Vergleich zu welcher Zahl weniger vor 
handen waren 8806. Man würde irren, wollte man aus biefer Verringe: 
rung ein Abnehmen der Pferdezucht deduchren. Die Summe von 8866 ift 
viel zu gering, um folhe Schlüffe zu rechtfertigen. Man wird durchaus ars 
nehmen koͤnnen, daß der Pferdeftand im Inlande im Ganzen nah Maaß⸗ 
gabe der Bevölkerung ſich gleich geblieben ift, wenn gleich es andererfeits den 
Anfchein gewinnt, als ob die neueften, vielfachen Beſtrebungen in faft allen 
Provinzen des Preußiſchen Staats, durch Pferderennen ıc. die Meigung zur 
Pferdezucht zu vermehren, bedeutender dahin gewirkt hat, die Pferderacen 
zu verbeffern, als die Anzahl der Pferde zu vermehren. Veilaͤufig wollen: 
wir noch anführen, daß, wenn man provingenmweis berechnet, wie viel Pferde 
auf die Quadratmeile fommen, die Provinzen nad der Viehftandstabelle für 
1834 folgendergeftalt ſich ordnen: | 

Preußen mit 369,35. Stüd, 

Weftphalen 


s 336,16 ⸗ 

Sachſen s 313,08 + 
Poſen ⸗243,47 5 
Rheinland + Bi + 
Drandendburg s 232, 5 
Dommern = DIN ;: 
Sechleſien 223,864 ⸗ 


Durchſchnittlich im ganzen ©Staate 279,17 Stüd. 

Es iſt intereffane zu bemerken, wie Preußen, wegen ber bedeutenden 
Pferdezucht in Litthauen, fo überwiegend hervortritt. 

Vergleicht man die Einfuhr fremder Pferde gegen den inländifchen Pferde: 
fand, fo war in. den Jahren 18% bis 1831 eine Einfuhr von 205 bis 
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30000 Pferden, und nah Abzug der Ausfuhr ein Zufhuß von 155 bis 
20000 Pferden vorhanden; d. h. der Bedarf an Pferden ıc. warb im Sins 
lande gedeckt His auf 2 Procent. Man ſieht deutlich, wie gering die Hilfe 
it, die das Ausland dem Preußifhen Staat in Betreff des Bedarfs an 
Pferden gewährte; wie leicht es iſt, ſolcher zu entbehren, und wie hier nur der 
Wunſch und das Streben, außerordentliche Thiere dem Vaterlande zuzufuͤhren, 


eine fortdauernde Einfuhr motiviert. Der Bedarf für die Armee, weiche bei 


einem Pferdeftand von 26160 Stuͤck jährlich einer Anzahl von 3000 Pferden 
neu bedarf, für die Landwirchfchaft und das Gewerbe kann vollſtaͤndig im 
Inlande beſchafft werden. 

Von 1831 ab bis 1835 ſteigt die Einfuhr an fremden Pferden hoͤchſt 
unbedeutend; fie war in dem Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverband ſogar gerin⸗ 
ger, ale 1331 im Preußiſchen Staate, diefen allein betrachtet. 1831 war 
gegen 1831 eine Mehreinfuhr von etwa 4000 Pferden, 1835 von noch 
nicht 1500 Pferden, wenn gleich das zollverbiündere Gebiet 1335 fat um 
W000 Auadrarmeilen größer war als 1831. Die Pferde, welche vom Aus: 
ande in den Preußifchen Staat eingeführt zu werden pflegen, dürften haupt: 
ſaͤchlich aus Staaten kommen, die Keut noch nicht zum Zollverbande gehören, 
aus Mecklenburg, Hotftein, Polen ꝛc. Man wird wohl annehmen können, 
daß die Einfuhr fremder Pferde in den Preußiihen Staat nah Eintritt des 
Zollverbandes ziemlich gleich geblieben fe der Einfuhr 1831 und vorher; 
wenn gleich einige Einfuhr aus zollverbünderen Staaten auch Statt hatte, 
weiche als Einfuhr nun fortfälle. Das fehr geringe Steigen der Einfuhr 
1834 und 1835 erflärt fih daher nur dadurch, daß in den feit 1332 und 
1834 mit Preußen zollvereinigten Staaten eine gegen Preußen verhaͤltniß⸗ 
mäßig geringe Einfuhr fremder Pferde Statt findet. In der Thar führe 
Dayan nad Hohn mehr Pferde aus als ein; Wuͤrtemberg hat fehr guten 
Pferdeftand ; fo beide Heflen, und nur das Königreih Sachſen möchte haupt: 
fächlih einigen Eingang fremder Pferde bedürfen. 

Die Ausfuhr an Pferden erfcheint während bes "Zollverbandes 1832 
bis 1335 in ziemlich gleiher Summe mit der Ausfuhr aus. dem Preus 
ßiſchen Staat im Jahre 1831. Sie wiirde größer fein, da namentlich 
Bayern (cl. Hohn, ©. 26.) eine niche unbedeutende Ausfuhr an Pfer⸗ 
den hat; wenn nicht alle Ausfuhr aus einem gollverbünderen Staat in den 
andern jetzt nicht mehr als Ausfuhr erfchiene. Pferde, die 1831 aus Preu- 
Ben nach Sadıfen gingen, zählten 1531 als Ausfuhr, 1834 zählen fie nicht 
als Ausfuhr sc. 


Ochfen und Sriere, Kühe, Rinder (SJungvieh). (39. b. c. d.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. 
1832 9110 St. 13599 Ct. 802 St. 
1333 238306 ⸗ 19333 5 1977 — 
1834 24297 ⸗ 47710 ⸗ 6892 ⸗ 
1333 24030 ⸗ 40633 ⸗ 7947 ⸗ 


13356 2700 + 322 5 1358 5 
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Der Eingang von Rindvieh aller Art war in den Jahren 1828 bis 1831 
inch, im Preußifhen Staate refp. 19752: 20342; 17981; 13555; der Aus 
gang 8197; 7971; 9012; 8062; und blieb alfo im Lande reip. 11355; 12371; 
8969, 5493. Mit Ausfchluß des Jahres 1831 Hlichen alfo 9, bis 12000 Stück 
fremdes Vich im Preußifchen Staat, ale Zuſchuß zu dem Inländifchen Rind 
vieh. Vergleicht man gegen dieſe Zahlen Eingang und Ausgang in den Jah⸗ 
ren des Zollverbandes 1932 bis 1835; fo ift der Eingang und Ausgang, und 
das im Lande verbliebene fremde Rindvieh, während des Preußiſch⸗Heſſiſchen 
Zollverbandes mit der geftiegenen Volkszahl noch ziemlich parallel laufend; 
ſehr fichtlich aber von 1834 ab, nachdem der große deutſche Zollverband ein, 
getreten war, der Eingang im Abnehmen, der Ausgang im Zunehmen, ber 
geftalt, daß 1834 und 1835 mehr Ausgang im Zollverbande war, ale Eins 
gang. Der deutfhe Zollverband, als ein Land betrachtet, Hatte vollauf das 
nöchige Rindvieh zur Kleifchconfumtion der Einwohner; ja um 16000 bis 
20 Städ überftieg in den Jahren 1834 und 1835 der Ausgang den Eins 
sang. Das fo dicht bewohnte Würtemberg führte noch 1835 in runder Summe 
9000 Stuͤck Rindvich aus in nicht zum Zollverband gehörige Länder, und 
gewiß eben fo viel in Staaten des Zollvereind; denn fhon Memminger 
führe an, daß Wuͤrtemberg jährlich 25000 Stuͤck Rindvieh ausführe. Fuͤr 
das Großherzogthum Heſſen ift Rindvich ein wichtiger Ausfuhrartitel; und 
in Bayern iſt Hlühende Viehzucht, die Ausfuhr in nicht zum Sollverband 
gehörige Länder betrug 20033 Stuͤck im Jahre 1835; wie dies aus amtlich 
vorliegenden Specialnachweifungen hervorgeht. Die Zahlen der Einfuhr und 
Ausfuhr an Mindvieh im Zollverbande beweifen unzweifelhaft, daß in dem 
vergrößerten Lande bei vermehrtem Verkehr und gegenfeitinem Tauſch, aller 
Dedarf an Rindvieh im gollvereinten Inlande ausreichend befchafft wird. 


Hammel, anderes Schanfvieh, Ziegen, Kälber und Spanſerkel. 


(39. C g.) 
Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 153784 St. 56629 ©t. : 1789 ©t. 
1833 187138 ⸗ 7010 ⸗ 5649 ⸗ 
1834 38270 + 163734 +; 210 ⸗ 
18353 278822 > 101950 + 16599 ⸗ 


1836 2277354 ⸗ 125418 +» 6035 ⸗ 

Aehnlich, wenn gleidy nicht in ſolchem Grade, daß der Eingang den 
Ausgang überftiege, ftelle ſich das Verhaͤltniß bei den Schaafen. Sammel 
er Schaafoich zufammen, wurden von 1828 bis 1831 incl, im Preußiſchen 

ate: 

1838 1829 1830 1831 

eingeführt 211390 214487 214848 120180 


ausgeführt 76464 725393 88187 44941 

blieben im Lande 134% 1 61 5 

Wenn man nun auch vom Sabre 1831, welches, wie fchon oben be: 
merft, wegen der damals durch die Cholera Berbeigeführten ent eine, 
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Ausnahme macht, ganz abftrahirt, und die Zahlen der Einfuhr, Ausfuhr und 
ber im Lande gebliebenen Stuͤcke Schaafoieh betrachtet, wie fie fih von 
1832 bie 1835 incl. ſtellen; fo zeigt fih, daß im Preußiſch⸗Heſſiſchen Zoll: 
verbande 1833 und 1833 der Eingang fogar geringer ift, ale er 1828, 1829, 
1830 in Preußen allein war; daß er 1834 und 1835 zwar etwas fleigt in 
abfoluter Summe gegen den Eingang, nicht aber relativ, nicht im Der: 
haͤltniß zu der geftiegenen Einwohnerzahl; gegen weiche er 1834 und 1835 
um 100000 Stuͤck zuruͤckbleibt. Der Ausgang iſt 1832 geringer, als er 
1828 bis 1830 im Preußifhen war; 1832 im Ganzen gleih den Summen, 
die 1828 His 1830 in Preußen allein erfcheinen; fteige 1834 in ziemlich glei: 
chem Verhaͤltniß mit der geftiegenen Population, und fällt etwas 1835. Die 
“im Zollverein verbliebenen Quanta fremden Schaafviches waren bis 1834 
inel. geringer, als da Preußen noch allein ftand, und fleigen etwas 1835; 
aber bei weiten nicht im Verhaͤltniß der geftiegenen Volksmenge. Wenn im 
Dreußifhen Staate allein, in welchem die Schaafjuche feit 25 Jahren an. 
dauernd ins Steigen ift, die Anzahl fremder Schaafe, welhe ale Zuſchuß 
zur inländifchen Zucht im Inlande verbleibt, ſchon an fih Höchft unbedeutend 
it, und kaum 1 Procent beträgt; fo wird der Zollverein als ein Länder. 
complerus noch unabhängiger vom Auslande. Schaafe, die zur Veredelung 
der Race aus Sachen nah Preußen kommen; die aus Würtemberg nach 
Bayern und in die Rheinproving gehen, erfcheinen nicht als Eingang; wo 
duch das Sinken der Eingangsquantisäten erflärlich wird. 


Schweine. (39. e. 1. 2.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 117976 St. 35800 St. 2St. 
1833 13242 ⸗ 30863 + 137 > 
1834 20190 ⸗ 858 ⸗ 3244 ⸗ 
1835 1575373 + 4602 + 1175 > 
1836 234497 ⸗ 33081 ⸗ 143 5 


Anders ftelle fi) das Reſultat in Betreff der Schweine, 

Nach dem Durchſchnitt der Jahre 1833 war im Preußifchen Staate, 
nad) der oben gegebenen Tabelle, Mehreingang als Ausgang 6658 Srüd. 
Wenn man nad) den Bevoͤlkerungsverhaͤltniſſen berechnet, wie viel Mehr: 
eingang hätte im Zollverbande verbleiben follen, und diefe Summen ver. 
gleicht gegen die wirklich im Lande, nad) Abzug des Ausgangs gegen den Ein: 
gang, mehr verbliebenen Schweine; fo ergiebt fich 

Soll des Diehr, Sf des Mehr⸗ 


eingangs. eingangs. 
1832 _ 73791 82176 
1833 747% 953479 
1834 118478 142082 
1835 119210 111371 


Mis allaanıger Ausnahme des Jahres 1835, in welchen Iſt und Gel ziem 
ih gleich ſtehen, war in allen Jahren Mehreingang, als hätte fein follen. 
Während bei allen übrigen Arten von Vieh nach dem Eintritt des Zoliver: 
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bandes verhaͤltnißmaͤßig weniger Zufuhr eingetreten, ja die Zufuhr zum Theil 
abſolut geringer war, als da der Preußiſche Staat allein ſtand; hat bei den 
Schweinen die Quantitaͤt, welche als Zuſchuß dem Zollverbande zukam, 1835 
ſehr nahe nach dem Bevoͤlkerungsverhaͤltniß ſich vermehrt; ja iſt 1832, 1833, 
1834 viel ſtaͤrker geweſen, als ſolche nach bloßer Veruͤckſichtigung der geſtie⸗ 
genen Bevoͤlkerung haͤtte wachſen ſollen. 

Die bedeutendſte Mehreinfuhr war 1834; und allerdings iſt ein Grund 
der großen Zahl von 142002 Stuͤck in den neu hinzugetretenen Vereinslanden 
zu ſuchen. In Bayern zwar, das ſelbſt eine große Schweinezucht hat, wurde 
bei dem Eingang in die Zollftätten des Landes nicht fo befonders viel an 
Schweinen verfteuert. Won dem Totaleingang der 1834 eingegangenen 
20190 Schweine wurden in Preußifchen Zolftätten verfteuert 

120619 Stüd, 
in Omen . . . . 31084 + 
in Wirtembrg . . 23092 + 
in Sahfn . . . . 46772 ⸗ 
in den übr, Verein. 1373» 
. Mind 201940 Std. 
Eben fo find Würtemberg und die beiden Heſſen unbedeutend, Viel erhebs 
licher dagegen erfcheint allerdings das Königreich Sachſen, das verhätmiß: 
mäßig einer bedeutenden Zufuhr bedarf. Aber der meifte Eingang war im⸗ 
mer im Preußifchen Staate. Wergleicht man die Provinzen, fo wurden von 
den im Ganzen im Preußifhen Staate eingegangenen 120619 Stud, in 


der Proving Poſen 70610 Stuck, in der Provinz Schleſien 23230 Stug 


verfteuert. Der Haupteingang fremder Schweine ift aus Polen; der Eins 
gang von Rindvieh von dorther iſt duch Quarantainen und Zölle erfchwert, 
Um doch etwas Vieh einzuführen, bemüht man fi daher, von Polen 
aus Schweine in das Preußifche abzuſetzen. Anderſeits nimme aber auch 
der Bedarf fremder Schweine im Preußifchen mit dem Bortfchritt und der ans 
derweiten Seftaltung der Landwirthichaft zu. Die Branntweinbrennereien kom⸗ 
men immer mehr aufdas Land, und die Schlämpe wird zum Rindviehfutter ger 
braucht. Es kommen daher verhälmißmäßig weniger inländifche Schweine ale 
fonft zur Fleiſchconſumtion; der große Landwirth zieht nicht mehr fo viel große 
Schweine als fonft; weshalb zur Deckung des DBedürfniffes im Preußifchen 
Staat eine größere Zufuhr fremder Schweine von außerhalb her nöthig wird. 





Wir verbinden mit den Nachrichten Aber Vieh aller Art fogleidh Die hier 
mit zuſammenhangenden Artikel: Fleiſch, Butter, Käfe, Talg, Lichte. 


4. Jleiſch, feifches und gefalzenes. (25. h.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 

1832 6620 Er. AM Er. 1196 Em. 

183 66066 KR‘ -/ Be 
16° 
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Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
184 6810 Ctr. 5139 Ctr. 3352 Ctr. 
1835 498 » 3581 + 3756 + 
1836. 3559 + 12182 > 9% 5 
Die Fleiſchwaaren veranlaffen uns nur zu zwei allgemeinen Bemerkun 
gen; einmal, daß das Object fowohl für den Preußiihen Staat, als für 
den Zollverband, etwas durchaus ganz Unbedeutendes iſt; und zweitens, daB 


eben wegen biefer Unerheblichkeit und ber Kleinheit der Zahlen auch über Die 


Frage, ob und in wie fern der Zollverband in diefer Beziehung vortheilhaft 
oder nachtheilig auf die Produktion und Verhaͤltniſſe des Verkehrs eingewirt: 
bar? fich keine ſichere Schlüffe ziehen laſſen. 

Nah den Kerberfchen Beiträgen ſchwankt der Eingang dieſer Waaren 
von 1825 bis 1831 incl. zwifchen 3500 und 5000 Ctr., ber Ausgang zwiſchen etwa 
2000 und 5000 Ctrn.; in Betreff der im Lande verbliebenen Auantitäten über: 
fteige die Ausfuhr die Einfuhr im Jahre 1828 um 256, im Jahre 1830 um 
1314 Ctr.; in den Abrigen Jahren ift die Mebreinfuhr zwiſchen 180 und 
1760 Ctrn. Der Zufhuß, der durch frifhes und ausgefchlachtetes, geräu 
chertes Fleiſch, Schinken, Speed, Würfte, großes Wild von außen her dem 
Preußiſchen Staate zulommt, erreichte in feinem Jahre von 1825 bis 1831 
incl, 2000 Ctr.; d.h. es war noch nicht zalsa der inländiichen Fleiſchverzehrung, 
noch nicht 3 Lorch für den Kopf, wenn auf diefen auch nur 30 Pfd. durd- 
fehnittlich gevechnet werden. Das Object war demnach für die Fleiſchconſum 
tion im Preußifhen Staate durchaus unerheblih, und es läßt ſich in der 
That wenig daraus folgern, ob in einem Jahre 500 oder 1000 Ctr. derglei 
hen Fleiſch mehr oder weniger eingeführt wird. 

Mir dem Eintritt des Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbandes fteige die Ein: 
fuhr von Fleiſchwaaren um 1000 bis 2000 Eır.; es blieben nach dem Durch. 
fhnitt der Jahre 1933 etwa 2000 Ctr. im Zollverbande Mehreinfuhr. 183: 
und 1835 fällt die Einfuhr wieder um etwa 1000 Ctr., und bleibt eine Mehr: 
einfuhr im viel vergrößerten Zollverein von etwa 1000 Ctrn. nur. Es mas 
vielleicht die DBereitung von Sleifhwaaren in. Bayern, der mehrverbreitete 
Abſatz weſtphaͤliſcher Schinken im vergrößerten Inlande, die Einfuhr frem: 
der Fleiſchwaaren hier in Rede ftchender Art mehr verdrängt haben; indeflen 
ſteht andererfeits auch feit, daß aus fo Meinen Zahlen, als hier vorliegen, noch 
nicht fihere Schlüffe fich ziehen laffen. Die Refultate folgender Jahre wer. 
den es erft mehr heraustreten laſſen, ob und in welcher Art die größere De 
veitung ſolcher Fleiſchwaaren im zollverbiindeten größeren Lande, die am Ente 
immer nur unerheblich geweſene Zufuhr folher Waaren vom Auslande ganı 
ausfchließen wird. 


3 Butter. (3.8) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 31612 Cr. 53238 Eır. 364 Eır. 
183 3935 : 4492 ; 549 : 
1834 39107 ; 730 5 891 ; 
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Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1835 38725 Er. 9104 Er. 1290 Er. 
1836 27298 » 8396 > 1 ⸗ 

An Butter war in den Jahren 1825 bis 1831 eine Einfuhr in den Preußi. 
ſchen Staat von 26; bis 45000 Ctr.; eine Ausfuhr von 1, bis 5000 Ctrn. p. p- 
Im Durdfchnitt der 7 Jahre 1825 bis 1831 | 

wurden jährlich eingeführt 34088 Er. 

ausgefüht . «2. BB 5 

blieben alfo im Lande . 31240 Cır. 
Die Zahlen bleiben faft unveränders nach dem Eintritt des Zollverbandes;, der 
Durchſchnitt der Jahre 1833 giebt eine Einfuhr von 35468 Ctrn.; eine Aus 
fuhr von 4910; der Durchſchnitt für 1838 giebt eine Einfuhr von 38916 und 
eine Ausfuhr von 3217 Ctrn. Wenn bis 1831 nach Abzug der Ausfuhr eine 
Mehreinfuhr im Preußifhen Staate von etwa 30000 Ctrn. verblieb; fo ſtellt 
ſich eine gleiche Summe erwa heraus im Zollverbande, wenn gleich Einfuhr 
und Ausfuhr um einige Taufend Centner geftiegen tft. 


Das wohlhabende Sroßbritanien, England und Schottland, führte nad) 
Mac Culloch an Butter ein: 


1801 aus Idand . . 2 20200 . . 186821 Ctr., 
aus den Miederlanden, Deutfchland ꝛe. 115130; 

find 301951 Er. 

182353 us Irlan. 2 ren 435670 Cr, 
aus andern Ländern - © - 0 2. 27418; 

ind 709088 Kir. 


Wenn man binzunimme, daß England und Schottland im Innern des Lanı 
des einen fehr bedeutenden Rindvichftand haben; fo erfcheine die Buttercon⸗ 
ſumtion anßerordentlih. in fehr bedeutender Theil der Einfuhr dürfte auf 
London fallen, für weilhes Mac Culloch für den Kopf 5 Pfd. Butter 
jährlich anfchlägt. 

Gegen folhe Quantitäten ift die Einfuhr in den Preußifchen Staat und 
den Zollverband fehr unbeträchtlich, wozu noc kommt, daß keinesweges die 
fremd eingeführte Butter ſich auf das ganze Land verbreitet. 

Im Zoltverband führt Bayern noch 4000 Tentner Butter aus; auch 
das Großherzogthum Heſſen hat 1000 bis 1500 Ctr. Butter Ausfuhr; das 
Königreih Sachſen bedarf vielleicht 1000 bis 1500 Ctr. fremder Butter. 
Im Allgemeinen verforgt im Zollverbande und im Preußifchen Staate, wenn 
er allein betrachtet wird, der inländifche Viehſtand hauptſaͤchlich die Bevoͤl⸗ 
kerung mit Butter. Wir haben nad) der Zählung von 1834 im Preußiſchen 
Staate 2,635925 Kuͤhe; rechnet man die 13,509927 Einwohner zu 5 Perfor 
nen zu Familien, fo hatte der Staat 2,701985 Kamilien, d. 5. fehr nahe 
war durchſchnittlich für jede Familie die Milch gebende Kuh vorhanden. We⸗ 
fentlich von der Mil, ernährt der gewöhnliche Landmann die Kinder. Butter 
kommt im Ganzen nach Landesfitte weniger in den Hausftand: den größeren 
Theil der Butter, die er gewinnt, ſetzt der Sandmann in Staͤdten ab. Die u 


fuhr an, fremder Sutter im ganzen Zollvereine fällt hauptſachlich auf Berlin. 
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Bon den im. Jahre 1834 beim Eingang in den Zollverein verfteuerten 
39107 Emm. Butter, wurden 37976 Ctr. im Preußiſchen Otaat, und von 
Diefen, 34021 Ctr. in dee Provinz Brandenburg verfteuert. Dies iſt haupt, 
ſachlich die aus Mecklenburg und Holftein nad) Berlin gehende Butter. Das 
fortdauernd wachfende Berlin kann vom Lande umber nicht mit der nöthigen 
Butter verforge werden; Mecklenburg und Holſtein verforgen die Reſidenz, 
und haben in Berlin und Hamburg vorzugsmweile ihren Markt und Abſatz 
von Butter. 


@, Käfe aller Art. (2. 0.) 


Einfuhr. Ausfuhr.  Ducchfuhe. 
1832 1947 Ce. 587 Ce. 22349 Chr. 


1833 11019 + 1102 > 2301 ⸗ 
1834 1970 ⸗ 1348 + WICA ⸗ 
18355 1529 + 1367 + 051 + 
1836 3361 : TR + 12332 + 


Kaͤſe if, wie Berber nachweiſet, feit 1825 bis 18331 in Bezug auf 
Einfuhr in Abnahme. Won 1828 bis 1835 incl, find jährlich im Durchſchnitt 
17558 Er. eingeführte in den Preußifhen Staat; und die Einfuhr fank, 
wenn man auch die geringe Einfuhr im Eholerajahr 1831 von 13987 Een. 
unbeachter läßt, ſchon 1829 und- 1830 auf 15000 bis 16000 Er. Die Aus 
fuhr war in allen diefen Jahren ganz unbedeutend, und betrug durchſchnitt⸗ 
lich 586 Ctr. Berber folgert aus diefer Abnahme des Eingangs von Käfe 
eine Zunahme und einen Bortfchrirt der Käfebereitung im Inlande; der auch 
wohl aus andern Andeutungen hervorgeht, wie z. B. der Tilſiter Käfe in 
neuefter Zeit mie dem Limburger in Concurrenz tritt, Die oben bei der Ein 
fuhr fremder Schweine aufgeftellte Bemerkung, daß mit der Verlegung der 
großen Dranntweinbrennereien auf das Land, die Schweinegucht abnimmt auf 
großen Gütern, die Rindviehzucht aber fteigt, dürfte gleichfalls damit im 
Zuſammenhang ftehen, daß im Inlande jetzt mehr Käfe bereitet wird für die 
inländifche Conſumtion, als früher vielleicht der Fau war. Sonſt wurde bei 
ſtarker Schweinezucht die Buttermilch zur Schweinfütterung gebraudt. Da 
ehe jegt nicht mehr fo großes Bedürfniß iſt, macht der Landmann mehr 
Kgſe. 

Auch nachdem der Zollverband eintrat, iſt dieſe Abnahme der Kaͤſeeinfuhr we⸗ 
nigſtens bie 1331 incl, geblieben. 1832 wurden 12447 Ctr. ein, und 587 Ctr. ausge⸗ 

führt; 1833 vefp. 11019 und 1102 Ctr. Das Sinken der Einfuhr har bier, außer 
der Zunahme der inländifchen Preußiſchen Käfebereitung, nody den Grund, daß 
in dem Großherzogchum Heſſen Käfe zu den Ausfuhrartifein gehört, und 
unter der Einfuhr von Käfe in das Preußifche bis 1831, auch eine Quanti⸗ 
tät aus dem Großherzogthum Heſſen geweien fein dürfte. Im größeren 
Zollverbande 1834 beträgt die Einfuhr an Käfe 19670 Ctr., die Ausfuhr 
1348 Ctr.; 1835 nimme die Einfuhr wieder ab auf 15299, die Ausfuhr if 
1367. Aus der geftiegenen Einfuhr 1834 möchte nicht folgen, daß die Con: 
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fumtion an fremdem Käfe im Preußifchen zugenommen habe. Denn eine 
Vergleichung, wie viel von ben 19670 Ctrn. in ben verfhiedenen Ein, 
agangsftätten verfteuert find, ergieht, daB davon 9931 Er. im Preußiichen, 
9739 in den übrigen Zollvereinsftaaten verzollt find. Allerdings wird ein 
Theil der im Preußifchen bei dem Eingang verzollten 9931 Ctr. in Sachfen, 
Bayern und Wärtemberg verzehrt fein; wogegen anderfeits ein Theil der 
9739 Eır., weiche in den Zollvereinslanden verfteuert find, im Preußifchen 
verzehre fein dürfte. Im Allgemeinen aber wird doc, richtig bleiben, daß dieſe 
Zahlen gegen die Einfuhrquantitäten 1826 bis 1828 verglichen, die Conſum⸗ 
funtion fremder Käfe im Preußifhen abgenommen hat, wenn auch etwas 
darauf zu rechnen iſt, daß bei dem erleichterten Verkehr Kaͤſe aus Heſſen, 
vielleicht auch Bayern und Würtemberg, Abſatz im Preußifchen gefunden has 
ben. Bedeutend indeffen dürfte dies nicht fein; denn Bayern und Wuͤrtem⸗ 
berg führen bei weitem mehr Käfe ein, als aus: dies zeigen Ichon die von - 
Rudhart und Memminger angegebenen Zahlen; auch waren von den 
1834 in den Zollvereindftaaten excl. Preußen, eingegangenen 9739 Gern. 
4026 in Bayern und 3373 Etr. in Würtemberg eingegangen. Es find dies 
die Schweiger, Tyroler, auch wohl italieniſche Käfe, deren gewiß ein fehr 
großer Theil in Bayern und Würtemberg verzehrt wird; während ein Theil 
auch in das Preußiſche geht. Won den 9931 Ctrn., die 1834 im Preußis 
jhen Staate beim Eingang verzolle wurden, ging der größefte Theil, 
3185 Ctr., in der Aheinproviny ein; welches darauf deutet, daß der. größefte 
Theil der im Preußischen Staate verzehrten fremden Käfe, hollaͤndiſcher und 
Limburger Käfe if. 

2836 Ctr. Käfe gingen 1834 in der Provinz Brandenburg ein, welches 
hauptfächlich der über Hamburg kommende holländifche, englifche und anderer 
Käfe ift, von dem Berlin einen großen Theil verzehrt. Zu erwähnen iſt 
wohl noch, daß in Pommern 1070 Ctr. verfteuert wurden, welches anzu 
deuten ſcheint, daß Stettin auch für Käfe ein wohl zu nennender Handels 
platz iſt. 

Das allgemeine Reſultat uͤber den Kaͤſe moͤchte folgendes ſein: Kaͤſe iſt 
im Preußiſchen und im Zollverbande allerdings ein ſehr allgemeines Nah⸗ 
rungsmittel, audy des gemeinen Mannes; der von diefem verzehrte Käfe ift 
aber der aus der Milch des Inländifchen Viehes bereitete. Der aus fremden. 
Ländern eingehende Käfe ift mehr ein Lurusartikel, ein gemählterer Genuß 
der Wohlhabenderen ; und diefer Verzehr geht nicht bis zum niedern Stande 
hinunter. Das Object alles eingeführten fremden Käfes ift im Ganzen ein 
geringes. Bei einer verhälmißmäßig ziemlich hohen Steuer von 3 Rehlen. . 
20 Sgr, für den Centner, vielleicht 4 bis 5 des Werkaufspreifes, bringt der 
Eingangszoll von Käfe kaum 4 Procent aller Eingangsfteuer ; die bedeutendfte 
Einfuhr von 1835 auf die Geſammtbevoͤlkerung des Zollverbandes berechnet, 
giebt für den Kopf nicht 3 Lorh; woraus eben hervorfpringt, daß nur wenige 
verhaͤltnißmaͤßig, hauptfächlich die Bewohner größerer Städte, den fremden 
Kaͤſe genießen. In den füdlihen Vereinsftaaten, Bayern, Wuͤrtemberg, ift 
eine nicht unbedeutende Einfuhr, befonders von Schweizerkäfe; in den Preußi⸗ 


% 
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(hen Staat geht vorzugsweife hollaͤndiſcher Käfe ein. Die Einfuhr von 
fremden Käfe bar im Dreußifchen feit einer Reihe von Jahren abgenommen, 
feit dem Eintritt des Zollverbandes; weil Käfe aus Ländern des Zollverban; 
des zum Theil verzehrt wird‘; hauptſaͤchlich aber, weil die Käfebereitung im 
. Sijnlande wegen vermehrten Viehftandes und größerer landwirthſchaftlicher In⸗ 
duftrie geftiegen, und mehr als früher mit ausländifhem Käfe in Concurrenz 
getreten ift. — Mit dem Jahre 1836 tritt eine bedeutend erhöhte Einfuhr von 
Kaͤſe ein, welche nad dem Beitritt von Baden wohl in einer, bei erleichtertem 
Verkehr, geftiegenen Einfuhr von Schweizerfäfen in die fübdeurfchen Vereins: 
ftaaten ihren hauptfächlichften Grund hat. 


I. Talg. (Eingefhmolzenes Thierfett. ) (36.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 83282 Ctr. 291 Ctr. 99275 Ctr. 
1833 60187 + 319 ⸗ 31971 ⸗ 
1834 49036 + 3362 ⸗ 4091 ⸗ 
1835 41354 > 743 ⸗ 6460 ⸗ 
1836 69399 ⸗ 1787 ⸗ 2677 ⸗ 


Talg iſt als Fabrikmaterial von Ferber bezeichnet, und könnte hier⸗ 
nach allerdings zu der Iren Kiaffe der Einfuhr, und Ausfuhrartitel gerechnes 
werden; indeflen wird es geftattet fein, den Gegenſtand hier fogleih mie abs 
subandeln, da derfelbe mit dem Viehſtande im nahen Zufammenbange ſteht. 

Gerber Hebt hervor, daß feit 1825 bis 1831 die Einfuhr von Talg, bei _ 
ganz unerheblicher Ausfuhr, fih von 30340 Ctrn. auf 78173 Er. gehoben 
babe; weiches auf bedeutendes Steigen der Babrifation von Seife, Lichten ic. 
ſchließen laſſe. 

Im Preußiſch/⸗Heſſiſchen Zollvereine war die Einfuhr 1832 ſehr nahe gleich 
der Einfuhr im Preußifchen Staat 1831, nämlih 83232 Ctr.; 1833 war fie 
- 60187 Ctr. Der Zutritt der beiden Heſſen har die Verhaͤltniſſe der Einfuhr 
und Ausfuhr von Talg wenig geändert. Dagegen tritt mit dem größeren 
Zollverein von 1834 an, eine erhebliche Verminderung der Einfuhr von Talg 
ein. Sie betrug 1834 nur 49036; 1835 41534 Ctr; die Ausfuhr in beiden 
Jahren veip. 3362 und 2743 CEtr. Bayern insbefondere führe viel Talg aus, 
. wie fhon Rudhart angiebt; und während die Verminderung der Talgeins 
fuhr 1834, wefentlich mit auf die wegfallende Einfuhr aus Bayern in andere Ver; 
einslande zu rechnen iſt, ergeben bie Specialnachweifungen, daß doch noch 2.195 
Er. Talg aus Bayern ausgeführt find. Nur das Koͤnigreich Sachſen bedarf, 
. von den dem Zollverbande feit 1834 hinzugetretenen Ländern, einer größeren 
Einfuhr von Talg, und deckt fein Beduͤrfniß niche durch den inländifchen 
Viehftand. Von den 1834 eingeführten 49036 Ctrn. Talg find beim Eingang 
in Preußifche Zollftätten verfteuere 47050 Ctr.; und wenn auch hiervon ein 
Theil nah Sachſen und in andere Vereinslande ging, fo ift doch anzunebs 
men, daß der größefte Theil diefer 47050 Ctr. im Preußiſchen Staate vers 
brauche wurde. Biel flärfer war die Einfuhr 1829, 1830, 1831, nämlich 
refp. 65110, 63277, 78173 Ctr. Einmal it die Abnahme wohl dadurch 
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veranlaßt, daß die Erleuchtung der Wohnungen, zu der Talg bei der Be; 
reitung von Lichten vorzugsweife benugt wird, immer mehr durch Del bes 
wirft wird; ferner aber dürfte ein Hauptgrund der Mindereinfuhr auch in 
der Verbefferung des Rindvichftandes im Preußifchen zu fuchen fein. Ein 
Ochs von 500 Pfund hat erwa + d. i. etwa 80 Pfd. Talg; ein Ochs von 
800 Pfund hat niche 4, nicht 133 fondern vielleihe 3 feines Gewichtes 
Talg, d. i. 160 Pfd. etwa; ein Ochs von 1000 Pfd. bat nicht 4 oder }, 
nicht 166 oder 200 Pfd. Talg, fondern wohl % feines Gewichts, 250 Pſd. 
Talg. Das Verhältmiß des Talges im gefchlachteren Vieh ſteigt mit der groͤ⸗ 
feren Schwere deffelben. Sje mehr nun in der Landwirthſchaft, durch die bei 
der Öranntweindrennerei gewonnene Schlämpe, die Maftung von Mindvich 
eintriet, je mehr es Sitte wird auf großen Gütern, flatt früher etwa gewoͤhn⸗ 
liher Schweinezucht, jetzt Rindvich zu mäften, und recht viel großes Rind⸗ 
vieh zu ſchlachten; um fo wehr gewinnt die Nation in gefleigertem Verhaͤlt⸗ 
niß Talg vom Inländifhen Nindvieh, und bedarf weniger Zufuhr an Talg 
vom Auslande, — Von den 47050 Ctrn. wurden 9967 Ctr. "a der Provinz 

Sachſen verfteuert, welche zum Theil über Hamburg eingegangen find, 
Größer find die Quantitäten, die beim Eingang in Schlefien und Pommern 
verfteuert wurden, reſp. 11684 und 12493 Er. Polniſches, und insbefondere 
ruffifhes Talg, ging am meiften ein; und Stettin iſt für den Preußiſchen 
Staat fuͤr dieſen Artikel ein ſehr wichtiger Einfuhrort. 


8. Lichte. (Talg⸗, Wachsſs⸗, Wallrath⸗ und Stearin-⸗Lichte.) (23.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 1331 Er. 559 Ctr. 639 Ctr. 
1333 1021 ⸗ 803 + 652 ⸗ 
1834 022 ⸗ 1141 s- 44 + 
1835 6A ⸗ 7323 ⸗ 806 ⸗ 
1836 7% + 75 ⸗ 9, 


Die unter diefee Rubrik in unfern Nachweifungen enthaltenen Zahlen 
betreffen: Talgs, Wachs⸗, Wallrath⸗, Stearinlichte. Der bedeutendfte Vers 
brauch it unbedenklich der von Talglichten; weshalb es Entfchuldigung finden 
wird, den an fich nicht bedeutenden Gegenftand hier mit abzuhandeln. Fer 
ber zeigt, wie von 1825 bis 1831 die Einfuhr von Lichten im Preußifchen 
fo abgenommen hat, daß in den lebten Jahren die Ausfuhr die Einfuhr 
uͤberſtieg. Gewiß iſt diefe Fabrikation im Preußifchen fortgefchritten; die 
Zahlen find indeffen fehr Mein, und es ift alfo bedenklich Schtüffe aus ihnen zu 
folgern. 1832 und 1833 batte im Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbande, gegen 
die von Ferber für 183$ angegebenen Durchſchnittsſummen, die Einfuhr zus, 
die Ausfuhr abgenommen; dagegen uͤberſteigt die Ausfuhr die Einfuhr 1834 
und 1835. Dies flimmt mit den von Ferber angedeuteten Zortfchritten der 
Fabrikation im Preugifchen Staat überein; wenn gleich doch angeführt wer⸗ 
den muß, daß auch in den Übrigen Vereinslanden meift mehr ausgeführt als 
eingeführt wurde. Von den 1141 Cten. Ausfuhr des Dahres 1834, wurden 
- 449 Er. in Zollſtatten Bayerns angegeben. 
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Talg und Lichte werden gebraucht zur Erieuchtung, und jenes auch zur 
Seife. In Bezug auf Helligkeit und Reinlichkeit iſt unzweifelhaft die Na 
tion auch im Preußifchen feit einer Reihe von Jahren gar ſehr vorgefchritten. 
Aber der Zweck wird außer durch Talg, mehr noch durch Del erreicht. Ruf 

fiiche Lichte werden bei weitem nicht mehr fo viel gebraucht als fonft. In 
dieſen, auch anderweit fchon angedeuteten Umftänden dürfte im Allgemeinen 
ein Grund zu fuchen fein, weshalb die Einfuhr von Talg und Lichten im 
Abnehmen ift. , | 

Wir bemerken ſchließlich, Daß die Einfuhrobjerte Vieh, Fleiſch, Butter, 
Kaſe, Talg, Lichte, im Ganzen kaum 5 Procent der Totaleinnahme des Eins 
gangszolles ausmachen, und daher für das Geldintereſſe, die Steuereinnahme, 
kaum halb fo wichtig find, als Wein; lange niche fo wichtig als Tabak, den 
sten Theil der Einnahme vom Kaffee, den Gten vom Zucker betragen. Fer⸗ 
ner haben wir noch anzuführen, daß wir bei allen Hier in Rede ſtehenden 
Gegenftänden, der Durchfuhrquanta nicht beſonders erwähne haben. Es 
in Hei Vieh, Fleiſch, Butter ıc. in diefer Beziehung anders, als bei Kaffee, 
Zuder sc. Sie gehen meift niche, wie diefe allein und hauptſaͤchlich, auf den 
großen Handelsftraßen von Hamburg oder den Niederlanden ein. Bayern 
ftehe in Betreff des Viehes mie Tyrol und der Schweiz in Verbindung; in 
den Preußiſchen Staat komme meift das Vieh aus Polen, die Butter aus 
Mecklenburg. Die Differenz der durchfchnittlichen Durchfuhr von 1833 zu 
1833 geſtattet daher auch Feine Schlüffe auf die Confumtionsverhälniffe in 
den ruͤckliegenden Vereinslanden Bayern, Würtemberg, Sachſen, Thuͤringen. 


Wir Inüpfen an diefe Bemerkungen über Zleifhconfumtionen ſogleich noch 
zwei zu ähnlicher Kategorie gehörige Artikel: Heringe und gefalzene und ges 
trocknete Fiſche. 

| B. Seringe. (25 1.) 
Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 188814 Tonnen‘) 17385 T. 619 T. 


1833 182563 + 1351 ⸗ 7052 ⸗ 
1834 1508 5 8771 ⸗ 6913 5 
1835 14786 + 10148 + 58327 ⸗ 
18% 165783 + 8203 + 32008 + 


Die Heringe find von allen gefalgenen und getrockneten Fiſchen am wich: 
tigften, fie find ein, befonders im Preußifchen, bis in bie unterften Stände 
verbreitete Nahrungsmittel. 

Da eine an fich nicht unberräcdhtliche Anzahl von Heringen an den Oſtſeekuͤ⸗ 
ſten gefangen wird, fo concurrirt hier ein dem Inlande zugehöriges Erzeugniß mit 
. dem ausländifhen, weshalb die Zahlenverhätniffe über dieſen Verzehrungs⸗ 
gegenftand allerdings in dieſen Abfchnitt gehören. Gerber. hat in den 1829 
erfchienenen Beiträgen einiges Gefchichtliche über den Heringefang an den Preu⸗ 
ßiſchen Oftfeetüften mitgerheit. Wir nehmen hierauf Bezug, mit dem Hinzu⸗ 
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fügen, daß, wenn uns auch über die Quantität der an den Preußifchen Oft: 
feetüften gefangenen Heringe keine beftimmten Zahlen vorliegen, doch fo viel 
gewiß if, daß biefer Bang fortbauernd befteht, obgleich derſelbe in den letzten 
Jahren nur unerheblichen Ertrag gewährte. Berber führt an, daß in den 
Jahren 1825 bis 1828 durchfchnistlih an ber pommerfchen und rügenfchen 
Küfte circa 20000 Tonnen jährlich eingefalgen worden; er bemerkt aber auch, 
daß derfelbe in den legten ber Heringsfiſcherel überhaupt weniger günftigen 
Jahren und der vorherrfchenden Suͤdoſtwinde wegen abgenommen babe. Nach 
Nr. 159 der Preußiſchen Staatezeitung von 1837 find in dieſem Jahre 
in der Ober Zollinfpection Swinemunde nur 19893 Tonnen Hering gepadt. 
Wenn hiernach die Preußifche Heringeflicherei auch unbedeutend ift, fo bleibt 
die fo gewonnene Quantität immer ein Zufchuß für die Verzehrung im Preußis 
(hen Staate, wenn glei der Eingang fremder Heringe viel bedeutender iſt. 
Nah den neuen Berberfhen Beiträgen wurden in den Jahren 1829 
bis 1831 an Heringen durchſchnittlich jährlich 
eingeführt . . . 1000533 Tonnen, 
ausgeführt . . „1277 * 
blieben Im Lande 98776 Tonnen. 

Hiergegen iſt die Einfuhr und die Quantität der im Inlande verbliebe, 
nen Heringe im Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbande erheblich geſtiegen. Es 
wurden im Preußifch s Heffiichen Zollverbande 

1832 eingeführt . . . 188814 Tonnen, 
ausgeführt . . . 1735 5 
blieben im Lande 171429 Tonnen, 


1833 eingeführt . . . 182663 Tonnen, 
ausgeführt s . „ 16351 + 
blieben im Lande 166312 Tonnen. 
Nach der geftiegenen Volksmenge hätten 1832 im Lande verbleiben muͤſ⸗ 
fen 109444 Ctr.; 1833 — 110925 Ctr. 


In beiden Heſſen iſt der Hering, wie im Preußiſchen, wohl ein belieb⸗ 
tes Nahrungsmittel; daß aber fuͤr den Kopf eine ſo erhebliche Mehrverzeh- 
rung, als im Preußifhen, Statt fände, um jene &teigerung der Conſum⸗ 
tionsquanta Über Verhaͤltniß der vermehrten Volksmenge zu erklären, If in 
feiner Weife und um fo weniger anzunehmen, als im Durchfchnitt in den 
nördlihern und dem Meere näher gelegenen Ländern verhälmißmäßig mehr 
Heringe genoffen werden, als in den füdlicher und ‚mehr im Innern geleges 
nen Ländern. Die höheren Einfuhrquantitäten in den Jahren 1832 und 
1833 dürften alfo auch für den Preußifhen Staat eine größere Verzehrung 
von Heringen andeuten. Der Hauptgrund der über Verhaͤltniß gefliegenen 
Einfuhr möchte weſentlich in der Herabſehung des Tarifs von 2 Rthlen. auf 

1 Rthlr. für die Tonne vom Jahre 1833 ab zu fuchen fein. 
ei 8* groͤßeten deutſchen Solvereine war an fremden Heringen verzolite 


und 
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184 . 2 0 2 0 00 188098 Tonnen, 
Ausfuhr. . » » BA 5 

blieben im Sande 170327 Tonnen, 

1835 Einfuhr. ... . 147856 Tonnen, 
Ausfuhr. - 10148 s 

blieben im Lande 137708 Tonnen. 

Schwankungen einzelner Jahre, die von der größten ober geringeren 
Ergiebigkeit des Heringsfanges abhängig find, abgerechnet, war eine Steige: 
sung gegen 1831, jedoch nur im Werhältmiß der geftiegenen Volkemenge, und 
Beine Steigerung, fogar ein Zurücbleiben gegen 1833. In den füblichen 
Vereinsftaaten, in Bayern, Wuͤrtemberg, ift allerdings eine Verzehrung von 
Heringen; fle fcheins jedoch ſchwaͤcher zu fein, ale bei uns. Nah Rudhart 
war die Einfuhr in Bayern von Seefifchen aller Art 1843 bie 1837 

26023 Er. 
Ausfuhr 1% s 

blieben Im Lande 25327 Cr.; 
alfo durchſchnittlich in einem Jahre 6166 Ctr., d. h. die Tonne ju 330 Pfp. 
1722 Tonnen, Memminger giebt (1833) die jährliche Einfuhr von He: 
ringen für Wuͤrtemberg auf 

450 Ctr., . 

die Ausfuhr auf 16 + an 


blieben im Lande 433 + Ctr., d. d. p. p. 145 Tonnen. 


Wenn au die von Rudhart und Memminger angegebenen Sum. 
men für die jetzigen Eonfumsionsverhälniffe in Bayern und Würtemberg 
gu gering find; fo ergiebt doch auch die Differenz der Durchfuhrguantitäten 
gwifchen 1833 und 1834, welche nur 16139 Tonnen beträgt, daß in Bayern 
und Württemberg nur eine geringere Confumtion von Heringen Statt finden 
kann; da von 16139 Tonnen ein bedeutender Theil auf Sachſen und Th: 
ringen zu rechnen iſt; wofelbft eine der Heringsconſumtion im Preußifchen 
“näher kommende Verzehrung bdiefes Nahrungsmittels wohl obwalten möchte. 


Webrigens find von den im Jahre 1834 beim Eingang in den Zollvers 
hand verfteuerten 185098 Tonnen Heringein Preußifhen Zollftätten verzollt 
1741015 Tonnen. Es liegt fehr nahe, daß diefer, in den Häfen der Nords 
und Oſtſee, in Hamburg, Stettin, Danzig, Pillau, Memel, fo wie 
aus Holland weftlih auf dem Rhein eingehende, Handelsartitel haupt 
fählih im Preußiſchen Staate verfteuert wird, und dann von bier aus in 
die Übrigen Vereinsſtaaten, Sachſen, Thüringen ıc., weiter befördert wird. 
Die ſuͤdlich liegenden Länder des Zollvereins muͤſſen nochwendig ihre Heringe 
duch Preußen beziehen, und nur ausnahmsweiſe oder aus Srrehum kann 
verfteuerter Eingang in Bayern, Würtemberg, in den Liſten angegeben fein. 


Bon den im Preußifchen Staate beim Eingang verfteuerten 174015 Tun- 
nen wurden verzolit 

in Pommern 64711 Tonnen, 

in Preußen 53031 ⸗ 
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in Brandenburg 28037 Tonnen, 
in Sachfen 9739 ⸗ 
am Rhein 683 + 

die übrigen 12674 Tonnen in den andern Provinzen. 

Stettin ift der Hauptbezugsplatz für Heringe; überhaupt aber ift in den 
Pommerfhen und Preußifchen, alfo den Oftfechäfen, der Haupteingang für 
Heringe. Was in Brandenburg und der Provinz Sachſen verzoflt worden, 
zeigt mehr den Eingang über Hamburg, der hiernach geringer fcheint. Am 


Rhein, alfo über Holland direct, ift die Einfuhr niedriger, als man vielleicht 
erwarten möchte. ‚ 


Daß die Oftfeehäfen die Haupteingangsorte fiir die fremden Heringe find, 
mag zum Theil darin liegen, daß neben den befleren holländifchen Heringen, 
Die ihren Abfag durch ganz Europa haben, die nordiſchen Heringe vorzugs⸗ 
weife in die Häfen der Oftfee kommen. Auch beguͤnſtigte früher die Geſetzge⸗ 
bung dieſen Handelszweig in den Oftfeehäfen dadurch, daß nah dem Tarif 
vom Zuſten October 1827 beim Eingange durch die Häfen von Danzig, Pillau 
und Memel Heringe nur 1 NRthie. 10 Sgr. fir Die Tonne Steuer zahlten; ſonſt 
aber der Eingangszoll 2 Rthlr. für die Tonne betrug. Nach Herabſetzung 
der Abgabe von 2 Rtehlrn. auf 1 Rthlr. für die Tonne von 1832 ab, hat diefe 
Degünftigung aufgehört, und es iſt oben fchon angedeutet, wie diefe Herab⸗ 
fegung der Steuer den Verzehr von Heringen im Allgemeinen vermehrt hat. 


10. Andere gefalzene und getrocknete Fiſche. 
(Zum allgem. Sage.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 38031 Er. - 3062 Er. 89 Er. 
1833 27002 ⸗ 3407 ⸗ 1176 5 
1834 29072 > 103 ⸗ 28 + 
1835 40635 ⸗ 1455 > ai 5 
1836 50 ; 1349 + 4823 ⸗ 


Geſalzene und getrodnete Fiſche zahlen den gewöhnlichen Eingangszoll 
von einem halben Thaler für den Centner. Auch bei ihnen concurrirt inländifches 
Erzeugniß , da in Pommern und Preußen an den Oftfeefäften viel Schollen, 
Butten, Flundern, Seenale ıc. gefangen und geräuchert werden, und theils 
in den Küftenländern dem gemeinen Wanne vielfach zur Nahrung dienen, 
theils auch Iandeinwärts verfahren werden. 

Von fremden gefalgenen und getrodneten Fifchen war die Einfuhr in 
den Jahren 1825 bis 1831 nah Gerber im Preußifchen Staate ‚durchs 
ſchnittlich 13569 Centner. Sie flieg Gedeutend nad dem Eintritt des Zoll 

verbandes, wie die oben angegebenen Zahlen ergeben. 

Die Ausfuhr Hält fi zwiſchen 1000 und 3400 Tentnern; iſt hiernach 
viel größer, als von 1825 bis 1831, in weicher Zeit die hoͤchſte Ausfuhr 
1828 in 107 Eentnern beftand; immer aber bleibt fie unerheblich gegen bie 
geftiegene Einfuhr. Diele beträgt in jedem Jahre mehr, in den Jahren 1832 
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und 1835 außerordentlich viel mehr, als die Steigerung ber Volksmenge. 
Nah den Angaben Rudharts und Memmingers; nah ber Differenz 
"der Durchfuhrquanta zwiſchen 1833 und 1834, die etwa 1000 Eentner bes 
trägt; unter Berädfichtigung der Schwierigkeit, ſolche Fiſche weit zu trans 
portiren, möchte kaum anzunehmen fein, daß die neu binzugetretenen ſuͤdli⸗ 
hen Vereinslande den großen Mehrverbrauch dieſer Fiſche bewirkt hätten. 
Es ergiebt ſich aus Specialnahweifungen, daß von den 1834 bei dem Eins 
gang verzoliten 29072 Centnern folcher Zifche 27685 Centner in Preußifchen 
Zolltätten verfteert wurden; und die bei weitem überwiegende Summe biers 
von, nämlich 18585 Centner, in der Rheinproving. Es fcheine hiernach, daß 
der groͤßeſte Theil diefer Fifche aus Holland komme; und dürfte die Bemerkung, 
daß die Nheinproving und Weſtphalen vorzugsweile von Karboliten bewohnt 
find, und dieſe für die Zaftenzeiten einen großen Verzehr von Zifhen aller - 
Art, und fo auch gefalgenen Fiſchen, Seefiſchen, als Stodfiih, Kabeljau ıc. 
bedürfen, die ſtarke Einfuhr an der weitlihen Graͤnze des Preußifhen Staats 
wohl motiviren. 


14. Getreide und Sämereien. 


Der Tarif enthält sub Nr. 9. die Ueberſchrift: 
Serreide, Huͤlſenfruͤchte, Sämereien, auch Beeren; 
. und bat folgende Unterabsheilungen: 

a. Getreide und Huͤlſenfruͤchte, als Weizen, Spelz oder Dinkel, Rog⸗ 
gen, Gerfte Cauch gemälgte), Hafer, Heidelorn oder Buchweijen, Bohnen, 
Erbfen, Hirſe, Linfen und Wirken. 

b, Sämereien und Beeren. 

1. Anis und Kümmel, 

2. Delfaat, als: Hanfſaat, Zeinfaae und Leindotter oder Doder, Mohn; 
famen, Raps, Rübefaat. 

3. Kleeſaat und alle nicht namentlich im Tarif genannte Saͤmereien; im; 
gleichen Wachholderbeeren. 

Unfere Nachweifungen Aber Einfuhr und Ausfuhr feit 1832 enthalten 
dle bier aufgeführten Objecte getrennt. Wir verweilen den geneigten Lefer, 
welchem einen oder den andern Segenftand fpecieller zu verfolgen wichtig fein 


ſollte, auf jene Zahlen, und faflen Hier unfere Bemerkungen klaſſenweis zus 


fammen, wie ſolche mehr oder weniger ſich unter demfelben allgemeinen Ges 
fihtspunfe vereinigen, wobei wir noch einige andere Artikel, die anderweit 
im Tarif angegeben find, des Zufammenhanges wegen mit aufnehmen. Dieſe 
legteren find: 

Maͤhlenfabrikate Nr. 3. r. des Tarife. 

Hopfen Nr. 13. des Tarife, 

Bier Nr. 235. a, des Tarife. 

Effig aller Art in Ziffern Nr. 25. e. des Tarife. 
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Bier und Effig in Zäffern und Flaſchen Nr. 25. d, des Tarifs. 
Branntwein Nr. %. b. des Tarif. 


Alle diefe Segenftände knüpfen fich fchicklih wohl bei dem Getreide an. 
Dei den im Tarif sub 9. b. aufgeführten Sämereien und Beeren fcheint es 
geeignet, mit aufzunehmen, mas etwa zu fagen iſt: über Del in Zäflern und 
Flaſchen Nr. 25. e. und 36. des Tarife; über gedoͤrrte Cichorien und ges 
badenes Obſt, Produkte, die nur zum allgemeinen Eingangszollfag von Einem 
halben Thaler für den Centner verfteuere werden. 


a. Getreide, 


nämlich Weisen, auch Spelz und Dinkel, Roggen, Gerfte, Safer und 
Buchweizen; Huͤlſenfruͤchte, als: Bohnen, Erbfen, Hirſe, Linfen, Biden; 
Muͤhlenfabrikate. 

Dieſe Getreidearten und Huͤlſenfruͤchte, insbeſondere Weizen und Rog⸗ 
gen, gehören überall zu den wichtigſten vegetabiliſchen Nahrungsmitteln; fie 
geben den Menſchen das tägliche Brod. Wir finden auch in Bezug auf das 
Hauptnahrungsmittel, das Getreide, einen Anhalt fiir die Confumtionsvers 


haͤltniſſe, wenigftens eines Theile der Bewohner des Preußiſchen Staats, in 


den Nefultaten der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Das betreffende Geſetz vom 
often Mai 1820 beftimmt: Die Mahlfteuer wird von allen Getreidearten, 
- Körneen und Hälfenfrüchten erhoben, welche zu Mehl, Schroot, Graupen, 
Gruͤtze und Gries durch eine Mühle bereitet werden. Alles Malz und dass 
jenige Getreide, welches die Inhaber einer Brennerei oder Brauerei erweiss 
(ich zur Deftillation oder zum Brauen verwenden, ift diefer Steuer nicht uns 
terworfen. Es follen erhoben werden: von 1 Eentner Weisen 16 Groſchen 
ale Courant (4 Rthir.), von 1 Eentner Roggen, Gerfte, Vuchweizen und 
andern Getreidearten und Hülfenfeüchten 4 Groſchen Brandenb. (4 Rthlr.) 
Die Verzehrung für den Kopf ergiebe ſich für 1831 nach den in diefem Jahr 
verfteuerten Quantitäten, bei denen Weizen und Weizenfabrikate in der einen 
Rubrik, Roggen und Woggenfabritate, fo mie alle mit Roggen gleich ber 
ſteuerte Setreidearten, in der anderen Rubrik berechnet It fir die 134 mahl⸗ 
und fchlachefteuerpflichtigen Städte aus der ftseasen Su 
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IV. Pommern. 


1, Colberg 
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Serbraudg auf den Kepf ber Berölkerung Im eigentll 
Benenuung Etadtberrt an s erutiihen 


er 
mahl⸗ und ſce eenſilqclaen Wenen und Wels|Meggen nat Moss 


senfabritet. genfatritat. Cumme. 
fe. Lth. Reh, Stb. ſt. Lth. 





Uebertrag 
11. Anelam 14 308 7 
12, Stargardt 27 323 13 
13, Etettin 2 | 350 | 38 
14. Damm 27 18 


6 
sufammen | II] 757] 70 | 20T T7 | S16 | 
V. Schleſien. 


1. Hirichberg 
2, Frankenſein 
3. Glat 

4. Neuſtadt 


7. Lauban 

8. Breslau 
9, Glogau 
- 10. Gruͤneberg 

N, Sagan 

12, Liegnitz 

13. (Soldberg 

14. Jauer 


19. Schweidnitz 
ZI, Ratibor 
sufammen 


SI BEER Nunme | SEEBAB3 





VI. Brandenburg. 


I, Wittſtock 

2. Neu: Ruppin 
3. Brandenburg 
4, Rathenow 

8. Schwedt 

6. Wriegen an der Oder 
7. Botsdam 

8. Charlottenburg 
9. Spandau 
10, Prenzlow 
N, Berlin 
12, Cottbus 


- 17. Cäfrin 
18, Königsberg i.d. N, 
19. Landaberg a. d. W. 


zuſammen 


2838 










Seelemahl Verbrauch auf den Kopf der Beaölterung im eigentlichen 






Bentuunung Qtubideiirt an 
er 
male und (hlahıfleuerpflihtigen und und 
Eraben, — —— ae * Summe. 
Br. Beh. En. gb. | m. Stb. 
VII Sach ſen. 
berſtadt 286 23 
2 Queblinburg 238 4 
8, Aſchersleben 360 2 
4. Heiligenſtadt — 12 
5. Langenſalza 376 12 
6, Wei ae | 232 2 
7. Merfeburg 330 21 
8. Stendal 245 12 
9. Torgau 305 R 
10. Raumbur 240 31 
11. Nordhauſen 326 29 
12, Salzwedel 302 28 
1. Zeitz 2 16 
14. Burg 13 
135. Halle 12 
16, Magdeburg 10 
. Erfurt 16 
18, Wittenberg =D 
zuſammen > 
vi. Weſtphalen. 
1, Yrnsberg 10 
ĩ Bielefeld 2 
7 Serford 3 
@ er or . 
5 Minden 23 
6. Muͤnſter 6 
7. Iſerlohn 15 
zuſaumen IS 
IX. Mbeim. 
I. Aachen 3720 2 6 
2%, Burricheid ii 23 R 
3. Coblem 13639u 6 7 
4, Ehrenbreitſtein 2548 8 2 
5% Wehlar 4677 4 12 
6, Clebe Tun 28 20 
7. Emmerich 5246 23 7 
8 Saarbruͤcken 7413 29 19 
8. Saarlouis —X 7 6 
10 Trier 17238 23 16 
11. Aülich 4727 17 83 
32 NMonn ET) 17 | 
13. Chin s 65145 12 3 
14. Dieum 128 5 6 
15, Duisburg 5472 12 3 
16, Düffeldorf 2361 6 1 
17, Weiel 12622 28 2a 
zuſammen — * * 


m. 


. im. Boten 





relenzeht Verbrauch auf den Repf der Benätlerung im eigent⸗ 


lien et he au 


Benennung 
er 
mohls und ſchlachtfleuervflicht 
Qıätır. vo mn und cs na Dog Cumme. 
FR. Stk, id. gib. ad, £tıb. 
Provinzen. * 


1. Oſtvreußen 6 Staͤdte mitj 10mnsl so | ı7 | 2 I 14 2831 
1. Weivreußen A = st 10317 47 2 262 27 1310123 


IV. Pommern 14 = 
v Schleſſen 3 . 
vi. Prandendburg 19 + 

vi. Sacfen 18 ⸗ 
VIII. Weſtyhalen 7 = 
IX. Rbeinprovinz 17 


„I Zn 65 18 277 ıö 3413| 5 
Weberbaunt 124 Städte mit 

Es zeigen fi in den einzelnen Städten große Verfchiedenheiten der Cons 
fumtion. Es kann hier nicht der Ort fein, die Gründe aller diefer Werfchier 
denheiten aufzufuchen; auch wäre ein ſolcher Verſuch Höchft gewagt, da in 
einem beftimmten Ort, in einem einzelnen Sjahre, die größere oder geringere 
Eonfumtion gar fehr von zufälligen und vorübergehenden Urſachen ſich her: 
fhreiben kann. Nur einige Andeutungen erlauben wir uns in Betreff einzel 
ner, befonders hoch erfcheinender Summen. — Bei einigen Städten, die Je 
ftungen find, treten bedeutende Conſumtionsquanta hervor: Ehrenbreitftein hatte 
1133 Pfd. 25 Lch.; MWefel 420 Pfd. 21 Ech.; Juͤlich 427 Bd. 3 Leh.; Spandow 
472 Pfd. 22 Lıh.; Pofen 451 Pd. 9 Lıh.; Thorn 454 Pfd. 20 Leh. u. dgl. m» 
Dies dürfte den befonderen Grund eines Approvifionnements für die Ber 
fatung haben. Bei einigen Städten, die in kornreicher Gegend liegen, 
Getreidemaͤrkte find für den innen Verkehr im Lande, auch ſich einer ges 
willen Wohlhabenheit erfreuen, ift aus diefen Gründen eine erheblichere Ge⸗ 
treidevergehrung. Langenfalze an der goldenen Aue 416 Pfd. 12 Lth.; Nords 
haufen 438 Pfd. 29 Lth.; Goͤrlitz 521 Pe. 11 Cch.; Cottbus 409 Pfd. 27 Lth.; 
Prenziow 368 Pd. 28 erh. in der Mitte der vie Getreide bauenden Uker⸗ 
mark und andere mehr. 


Im Ganzen aber gleichen ſich dieſe Verſchiedenheiten doch ſehr aus. 
Wenn man die Recapitulation der für die Provinzen durchſchnittlich ber 
rechneten Quantitäten vergleicht, fo bifferirt das Marimum vom Minimo 
von 343 Pd. zu MW Pfd., d. h. von 100 : 69 Pfü. Die ftärkte Ges 
treideverzehrung ift in den mahls und . fchlachtfteuerpflichtigen Staͤdten ber 
Provinz Sachſen; die fhmwächfte in Oftpreußen. Es im aber eben auch 
nur Oftpreußen und Sachſen, die von der Mittelzahl 306 erheblich abwei⸗ 
hen; alle Übrigen Provinzen liegen in ihren ſtoͤdtiſchen Conſumtionsverhaͤlt⸗ 
niſſen nahe an 06. 

Uebereinſtimmend ift In allen Provinzen das Ergebniß, daß verhäftnißs 
mäßig wenig Weizen, bei weitem mehr Roggen verxhet wird. W. Jacob, 

17° 
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dem dies bei den fehr abweichenden Conſumtionsverhaͤltniſſen In Enaland al 
lerdings auffallen mußte, bemerkt in feinem Bericht über Kornhandel und 
Kornbau im Norden von Europa, daß in den Oftfeeprovingen und den Theis 
len Polens und des nördlichen Deutſchlands, die cr bereif’te, der Weizen vor; 
zugsweife nur gebaut wird, in fo weit er zur Ausfuhr verlangt wird. (Er 
giebt an, daß im Sahre 1805 in der Provinz Pommern 617685 Scheffel 
: Weizen, dagegen 2,849575 Scheffel Noggen geerntet fein. Roggen, fagt 
er, ift ein Gegenſtand häuslichen Beduͤrfniſſes, und wird von Sjedermann 
verlangt; der bei weitem größefte Theil des Volks lebt nur von Roggenbrod, 
und Perfonen, die Weizenbrod bezahlen könnten, ziehen das andere vor. An 
den Tafeln der vornehmften Einwohner in Deutſchland und ‘Polen habe er 
bewerte, berichter W. Jacob, daß, obgleich Weizenbrod zu fehen war, den; 
noch die Eingebornen dies felten Bofteten; viele Engländer habe er angetrof: 
fen, die nad einem langen Aufenthalt in diefen Ländern dem Roguenbrod 
den Vorzug gegeben. Seitdem er die Niederlande verlaffen, habe er in Sach⸗ 
ſen, Preußen, Polen, Defterreih, Bayern und Wuͤrtemberq, bis er Frank— 
reich wieder betreten, nirgend große Brode von Weizen, fo wenig in den 
Däckerläden, als in Gaſthaͤuſern oder in bürgerlichen Wohnungen aefchen. 
In den größeren Städten koͤnne man Beineres Gebaͤck von Weizenmehl kau⸗ 
fen, und diefe Art von Zemmeln habe er auf den Tifchen aefehen, an wel: 
chen Fremde fich niederſetzten. In Meinen Zrädten und Dörfern fei aber 
nur Roggenbrod zu finden. 

Mit diefer Schilderung ftimmt unfere Tabelle wohl überein, indem da⸗ 
nah auf 210 Pd. 25 Lth. Roggen, 63 Pd. 11 Lih. Weizen in ven hier be: 
zeichneten Staͤdten verzehrt werden. Man kann annehmen, day im Durch 
ſchnitt in Dielen Staͤdten auf 100 Pfund Roggen etwa 25 bis 30 Pfund 
Weisen verzehrt werden. Was als Gerſte, Hafer, Buchweijzen zur menſch⸗ 
lihen Nahrung vermahlen wird, zahle diefelbe Steuer als Roggen, läßt ſich 
aus den Liſten und Nachweiſungen der Mahlſteuer nicht ermitteln, und üt 
unter dem oben angegebenen Durchſchnittsquanto von 240 Pfd. 25 Lıh. Roq⸗ 
gen mit enthalten. Gerfte wird, befonders in Bezug auf Gerreideconfum: 
sion in den Staͤdten des Preußiſchen Staats, hauptſaͤchlich zur Vierberei⸗ 
tung, Safer ald Futter für die Pferde benutzt. Was an Gerſtenmehl, an 
Grüße und Gries aus Gerſte, Hafer, Vuchweizen in den hier bezeichne: 
ten Staͤdten zur Verschrung kommt, üt gegen Brod und Nahrung aus Rog 
gens und Weizenmehl nicht erheblich. Provinzenweis und nach den einzel: 
nen Staͤdten stelle ſich das Verhälmiß des Verzehrs von Weizen gegen Rog⸗ 
gen 26. verfihieden. Am giuftigften für den Weizen ift das Ergebniß in 
Derlin, wofelbft im Jahre 1831 gegen 83 Pfd. Weisen 130 Pfd. Roggen ıc. 
verzehrt wurden, während in andern Städten Brandenburgs, z. B. Wittſtock, 
auf 27 Pd. Weisen 276 Pfd. Roggen kamen. In Königsberg in Pr. fielen 
auf 61 Pfd. Weizen 213 Pd. Roggen; in Tilſit auf 6 Pd. Weizen 5 Pfd. 
Roggen u. dyl. m. 

Das Hauptrefulsas ergiebt, gegen frühere Zeiten und andere Bänder ver 
glihen, daB die Gerreideverzehrung im Preußifhen Staate verhälnißmäßig 
gering il. 
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Wir haben in unſerer Tabelle 'nur die Daritellung, wie viel Getreide 
in 124 größeren und Bleineren Städten des Preußifhen Staats auf den 
Kopf verzgehre wird. Es fehle an allen Dasis, um für das ganze Land die 
durchſchnittliche Verzehrung zu berechnen. Statiſtiſche Tabellen ber Einſaat 
und Erdruſch werden nicht mehr aus den ſaͤmmtlichen Provinzen des Preußi⸗ 
ſchen Staates eingereicht. Geſchaͤhe es auch, ſo wuͤrde es doch ſehr bedenk⸗ 
lich ſein, aus den Reſultaten derſelben Schluͤſſe zu ziehen; da ſolche Angaben 
der Natur der Sache nach immer nur ſehr unſicher ſein koͤnnen. Nach all⸗ 
gemeiner Wahrnehmung it auf dem Lande im Ganzen vielleicht noch eine 
geringere Conſumtion an Körnern, ale in den Städten; namentlid wird ins⸗ 
befondere gewiß in den oͤſtlichen Provinzen verhältnigmäßig auf dem Lande 
noch weniger Weizen verzehrt, als in den Städten, Sn Preußen, Pommern, 
Brandenburg genießt auf dem Lande wohl nur die Familie der Gutsherrſchaft 
bisweilen Weizenbrod; dies verzehrt der gemeine Mann in dieſen Gegenden 
fehr felten. Dagegen wird die Verzehrung an Roggen wohl um fo mehr 
mie den file die Städte, und insbeſondere für kleinere Städte fid, ergebenden 
. Confumtionsquantis übereinftunmen, als unter lehteren der Verzehr an Buchs 
weisen, Grünen, Gries mit enthalten ft; und diefer bei der ländlichen Be⸗ 
voͤlkerung im Durchfchnitt viel ftärker iſt, als bei der ftädtifchen. Speiſen 
aus Buchweizen, aus Gruͤtzen von Hafer, Gerſte, Buchweizen; ferner Erbfen 
und Linfen find neben der Kartoffel die tägliche Speife des Landmanns in 
den öftlihen Provinzen. Es kommt hinzu, daß bei der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
fteuer insbefondere in Betreff des Mehls es in vielen Städten nicht an Der 
fraude fehlen mag. Könnte diefe in Zahlen angegeben, und bei der Durch⸗ 
fchnittsberechnung berückfichtigt werden, fo würde ſolche file die ftädtifche Be⸗ 
völterung wohl auf etwas höher als :um Pfd. 4 Lth. fich herausftellen. Nach 
allen dieſen Umſtaͤnden wird man von der Wirklichkeit nicht erheblich abwei⸗ 
chen, wenn man die Total⸗Conſumtion an Getreide überhaupt für das Land, 
gleich ſetzt der gefundenen fädeifchen. 

Nah dem durchichristiihen Toralrefultat wurden verzehrt in den mahl 
fteuerpflichtigen Städten: 

Weizen und Weizenfabrifate 65 PR 1 eb. 
Roggen und Roggenfabrilate ꝛc. 20 ss 25 
Rechnet man durchſchnittlich 
1 Scheffel Weizen und Weizenfabrikate = 85 Pfd., 
1 5 Roggen und Roggenfabrikate = 0 +; 
jo find 65 Pd. 11 Lth. Weisen 0,700 Scheffel, 
20 6 5 + Roggen 3,010 ⸗ 
Reducirt man, nach dem Verhaͤltniß von 80: 85 den Weizen zu Roggen 
und den Roggen zu Weizen, fo find 

| 0,769 Sch. Weizen fo viel als DT Sch. Roggen; 

3,010 + Roggen fo viel ale 2 s Weizen. 
Reduciet man die gefundenen Durkfenittefunmen ganz auf Weizen, fo kämen 
im Preußifhen Staate 3,802 Scheffel Weizen; und reducirt man alles uf 
Noggen 3,827 Scheffel Roggen auf den so. 
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Mac Culloch bemerkt, daß in Sroßbritanien die Verzehrung — alles 
auf Weizen veducirt — nad) den Ermittiungen von Charles Smith, für 
den Kopf auf ein Quarter etwa anzunehmen fei; d. i. 5,7 Preußiſche Schef⸗ 
fe. Fuͤr Frankreich, führe Mac Culloch an, fei die Geſammtconſumtion 
nah Pauctons Angaben, auf Weizen reducirt, mindeftens auf 10 Vuſhel, 
d. h. 7,2 Scheffel anzunehmen. Gegen biefe Getreideconfumtionen fteht die 
des Preußifchen Staates fehr zurück. Aber auch im Preußifhen Staate 
ſelbſt, war früher eine ſtaͤrkere Serreideconfumtion als jebt. In den von Kb: 
nig Friedrich Wilhelm I. erlaffenen Mühlenorbnungen und Muͤhlenan⸗ 
fhlägen wird auf den Kopf durchfchnittlih 6 Scheffel Getreide gerechnet. 
In der Dienftaufhebungsinftruction für die Domainen in der Kurmark vom 
Sen Mai 1306, find die Unterhaltungstoften veranfchlage: 

für den Knecht: 
10 Scheffel Korn zu Brod und Kochmeht, 
2 ss Gerfte zu Gruͤtzkorn; 
für die Magd: 
8 Scheffel Roggen zu Brod, 
2° s Gruͤtze zu Gruͤtzkorn. 

Rechnet man auch den dritten Theil der Nation als Kinder bis zum 
noch nicht zurückgelegten 14ten Lebensjahre; nimmt man aud) an, daß Alte und 
Schwache weniger als die oben veranſchlagte Summe verzehren; immer wird 
5 bis 6 Scheſſel als früherer Durchſchnittsſatz für den Kopf fich heraus: 
ftellen. Die biernach fich zeigende Abnahme der Gesreideconfumtion feit 
zwei bis drei Decennien, findet ihre Erklärung in dem fortdauernd ſich vers 
mehrenden Anbau und Verzehr der Kartoffel. Der vegetabilifhe Nahrungs; 
ftoff, der in 5 bis 6 Scheffein Getreide enthalten ift, wird den Bewohnern 
eines Landes für den Kopf immer zu Theil werden müffen; es ift nicht an⸗ 
zunehmen, daß der Menſch im Preußifhen Staat jegt weniger Nahrungs 
mittel zu ſich nimmt, als vor 30 bis 50 Jahren; und was der (Einzelne 
daher weniger an Getreide genießt, das wird ihm in einer andern Pflanze 
gewährt werden muͤſſen. Notoriſch iſt, daß, wie ſchon von Friedrich Wils 
heim I. an, fo befonders von Friedrich II, auf den Bau der Kartoffel 
durch Regicrungsverfügungen hingewirkt wurde; wie aber erft in neuefter 
Zeit, namentlich im laufenden Jahrhundert, der Anbau der Kartoffel in einem 
früher kaum geahneten Grade zugenommen hat. In Stadt und Land ift Kar; 
toffel in den verichiedenften Formen, befonders bei dem gemeinen Manne, 
aber auch in der mittleren Klaffe, tägliche Nahrung, und fehle nicht auf den 
Tafeln der Reicheren. In manchen Gegenden genießt die Familie des Tages 
: öhners Morgens, Mittags und Abends Kartoffeln, die manchen Tag das 
Brod und Mehl ganz verdrängen. So erzählt der Landrath v. Hauer in 
feiner vorzuͤglichen ſtatiſtiſchen Darftellung des Kreifes Solingen, daß die 
Kartoffeln dors als trockenes Gericht, einen großen Theil des Jahres hindurd) 
die Familien armer Lohnarbeiter beinahe ausfchließlicd ernähren; auf den 
Tiſchen der Bemittelteren an jedem Tage erfcheinen, und in der Form foge: 
nannter Reibkuchen auch beim höheren Mittelſtande, nicht felten das Brod 
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zum Zrühftäct und dem nachmittägigen Mahl erfegen. Nach der Seite 116 
des genannten Werks gegebenen Zufammenftellung des Verbrauchs der haupt: 
ſaͤchlichſten menfchlichen Nahrungsmittel, war, ohne das Setreidi für Braue⸗ 
reien und Brennereien zu vechnen, ber jährliche Bedarf an Getreide aller 
Art 163466 Sceffel, d. h. bei 51760 Einwohnern 3,16 Sch. auf den Kopf. 
An Kartoffeln war der Verbrauch 475378 Schfl., d. h. 9,19 Schfl, — A Schfl. 
Kartoffeln enthalten durchfchnistlich fo viel Nahrungsftoff als 1 Scheffel Rog⸗ 
gen. Jene 9,19 Schfl. Kartoffeln find alfo 2,287 Schfin. Roggen gleich zu 
rechnen, fo daß fie mit Z, 16 Schfl. Roggen das Maaß von 51 Schfln. Ge 
treide für den Kopf erfüllen. 

Der Regierungsrath v. Viebahn beſtaͤtigt in feiner Siatiſtit und To⸗ 
pographie des Regierungsbezirks Duͤſſeldorf, daß im ganzen Regierungsbezirk 
der Kartoffelbau ſtark betrieben werde, beſonders in den Fabrikgegenden. — 
Nach ſeinen Angaben, S. 146 Th. 1., iſt der durchſchnittliche Ertrag alles 
Getreides 227415 Wiſpel und der der Kartoffeln 250658 Wiſpel; wonach 
bei einer Population von 744361 Einwohnern etwa 7 Schfl. Getreide, und 
8 Schfl. Kartoffeln auf den Kopf kommen. 

Bei dem Getreide iſt indeſſen nicht abgerechnet, was an Hafer, der auf 
91491 Wiſpel angegeben iſt, für die Pferde abgeht, was zur Drauerei und 
Brennerei benugt wird; was an Getreide noch ausgeführte wird, wie nad 
den Niederlanden geſchieht. Wird dies beruͤckſichtigt, wie denn Herr 
v. Hauer in dem fpeciellee zu überfehenden Kreife Solingen lediglich den 
Dedarf menfchliher Nahrung berechnet hat; fo möchte auch fir den ganzen 
Regierungsbezirk Diffeldorf, wenn auch etwas weniger Kartoffeln als im 
Kreife Solingen, doch immer ſich herausftellen, daß ein fehr bedeutender Theil 
der gewöhnlichen vegetabilifchen Nahrung in Kartoffeln befteht. 

Von andern Kreifen und Regierungsbezirken beſitzen wir ähnliche ftatis 
ſtiſche Darftellungen nicht. Darf man annehmen, daß nach den beftimmten 
Ergebniffen der Wahl: und Schlachtſteuer in den, diefer Steuer unterwors 
fenen Städten, der Getreideverzehr auf den Kopf im ganzen Preußifchen 
Staat jetzt 34 bis A Scheffel ift; fo möchte wohl allgemein der zu 5 bie 
6 Scheffeln Getreideverzehr fehlende Bedarf durd 5 bis 7 Scheffel Kartof⸗ 
fein für den Kopf erfeßt werden. 

Ehe wir Einfuhr und Ausfuhr von Getreide feit 1832 einer näheren 
Betrachtung unterwerfen, fei es erlaubt, im Jahre 1831, als der Preußifche 
Staat noch fir ſich in diefer Beziehung beachtet werden konnte, die Vers 
hältniffe des Naturalgewinnes im Lande zur Verzehrung und zur Ausfuhr 
einer Schägung zu unterziehen. 

Wenn nach den Refultaten der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 0,709 Schfl. 
Weizen 1831 auf den Kopf in den mahlfteuerpflihtigen Städten des Preußi⸗ 
Shen Staates zu rechnen waren; fo mußten, nehmen wir zunächft eins 
mal auch bei dem Weizen die ländliche Eonfumtion gleich der ftädtifchen, bei. 
13,038960 Menfchen, im Lande gewonnen werden 10,026960 Schfl. Weisen. 

Einfuhr war 1831 nad Gerber 392552 Sa. 
Ausfuhr . . . . 3,733475 
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Das Land producirte alfe | 
' 1008660 Schfl. 
3340923 +; 
1307883 Sf. 
Hierzu teitt die Ausfaat, die noch mehr gewonnen werden muß. Weizen 
wird nur in gutem Boden gebaut; man wird alfo das fechste Korn rechnen 
tönnen, d. i. von 13,367883 Schfl. 2,227950 Schfl. Die ganze Production 
wäre danach anzunehmen auf 15,595363, wovon Ausfuhr 3,340923 Schfl., 
(welche Ausfuhrguantirät auch nach den jahren 1820 und 1830 ſich ziem⸗ 
lich gleich Felle) d. i. 21,0 Procent. Da wie aber bereits angedeutet haben, 
daß auf dem Lande eine viel geringere Weizenconfumtion Statt finder, als 
in den Städten; fo fann bei dem Weizen nicht 0,709 Schfl. als Durchſchnitt 
für jeden Kopf der Bevoͤlkerung angenommen werden. Für die Verzehrung 
im Inlande werden daher gewiß niche 10 Millionen, vielleicht nur 7 bis 8 
Millionen Schfl. producirt. Hiernach wird im Allgemeinen ſich berausitellen, 
daB mindeftens wohl 25 Procent des im Preußiihen Staate gewonnenen 
Weizens ins Ausland gehen; und hiernadh die Meinung W. Jacobs, daß 
der Weisen im Preußifchen faft nur für das Ausland producirt werde, fid) 
wenigftens in fo weit beftätigen, daß vielleicht in keinem andern größeren 
Lande, ein verhälmißmäßig größerer Theil des Geſammterzeugniſſes an Weis 
zen zur WVerzehrung außerhalb Landes erbaut wird. Außer der Wichtig 
keit des Objects an fich, der vierte Theil alles im Lande gewonnenen 
Weizens, bei einigermaßen guten Preifen ein Segenftand von über 5 Millios 
nen Thalern, ift diefe beträchtliche Ausfuhr auch in fo fern hoͤchſt beachtens⸗ 
werth, als der durch diefelbe möglich werdende Abſatz, und der durch den 
Verkehr mit dem Auslande zu erhaltende Preis miehr oder weniger von Eins . 
fluß ift, auf den Preis des Weizens im Inlande, namentlich in den nord: 
öftlihen Provinzen des Preußiſchen Staates. 


Wenn für Roggen, und die mit ihm gleich befteuersen Gerreidearten, für 
den Kopf nach der Mahl / und Schladhriteuer 1331 fich berechneten 3,01 Schfl. ; 
je mußte das Land für den inländifhen Verzehr produciven 39,217270 Schill. 


Die Ausfuhr aller Hier erwähnten Getreidearten war 1831 nad) Gerber: 
Roggen ic. . . . 1913904 Schfl., 
Gerſte, Hafer. . 152516 + 
SYülfenfrähte . . 330133 5 
sufammen 3309223 Scfl. 
Die Einfuhr diefer Sehentände betrug 
Roggen ıc. . . . 541847 Schfl. 
Gerſte, Hafer 0. 262 5 
Bohnen c.. . . 1573 5 
yufammien 854442 ScAfl. 
Es blieb hiernach Mehrausfuhr 3014786 Sm 


Das Land producirte alfo (Verſchickung etwaniger früherer Beſtaͤnde, 
die Durch neue Beftände nicht vollftändig ausgeglichen wurden, unberuͤckſichtigt): 
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39247270 Schfl. und 
MAT ⸗ 
find 42202050 Sci. 
Hierzu komme die Ausfant. Rechnen wir ale folhe das 5te Korn, d. i. 
8452411; fo war die Totalproduktion 50,714467 Schfl.; d. h. von dieſen 
Setreidearten betrug, was das Land abgeben konnte, etwa 6 Procent! Und 
bier ift bei der Produktion und Confumtion im Inlande das Getreide gar 
nicht veranfchlagt, das zur Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, als Futter 
für Pferde 10. gewonnen werden muß; welches bei diefen Setreidearten von fehr 
großer Bedeutung ift, während bei dem Weizen dergleichen anderweiter Ges 
brauch niche fo wichtig erfcheine, und hauptfächli nur bei der Bierbrauerei 
in einige Erwägung kommen dürfte. Es ift ferner nicht in Rechnung gebracht, 
daß, wenn die Eonfumtion von Weizen geringer als 0,769 Schfl. für das platte 
Land if, Dies Wenigere, bei gleihgenommener Toralconfumtion an Getreide 
für das ganze Land, an Roggen, Gerfte, Hafer, Hülfenfrüchten, als Erbſen, 
Linfen ıc., erfeßt werden muß, und mehr als 3,01 Schfl. auf den Kopf zu 
veranfchlagen find. Nimmt man dies hinzu, fo wird man faum 3 oder 4 Pros 
cent rechnen können, weldhe von dem im Sinlande gewonnenen Roggen, 
. Serfte, Hafer, Buchweizen, Hütfenfrühten, als Bohnen, Wicken, Erbſen, 
Linfen, zufammengenommen, zur Ausfuhr fommen. Die Preife bes Roggens 
werden fich hiernach vorzugsweife nad dem Bedarf und der Produktion im 
Inlande ſtellen, und Handelsverhaͤltniſſe mit dem Auslande weniger, als bei 
dem Weisen, von Einfluß fein. 


Eine Ueberficht der Einfuhr, Ausfuhr, und daraus ſich ergebenden Mehr 
einfuhr der bier in Dede fiehenden Getreidearten für die Jahre 183% bis 
1836 für ben Zollverein, ergiebt ſich aus der Hier folgenden Taelle, 
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Veberfiät 


der Eins und Ausfuhr von Getreide, Hülfenfeüchten und Diühienfabrttaten 
in und aus den Zollvereinsftaaten für 1832, 33, 34, 35, 36. 
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Die Einfuhr iſt bei dieſen Gegenſtaͤnden die unwichtigere Sache. Nur 
zwei Bemerkungen ſind es, die bei Vergleichung der Zahlen auffallen koͤn⸗ 
nen; einmal die verhaͤltnißmaͤßig große Einfuhr im Jahre 1832; ferner die 
erhebliche Verringerung der Einfuhr in den folgenden Jahren, beſonders 
von 1834 an. 

Die Einfuhr diefer Setreidearten war nach Gerber 1831: 

Weisen . . . 392552 Schfl., 

Roggen . . . 541847 ⸗ 

Gerſte, Hafer ıc. 26862 ⸗ . 
Huͤlſenfruͤchte 15733 5 

Mit Ausſchluß des Roggens iſt in allen uͤbrigen Getreidearten 1832 viel 
mehr eingeführt worden. Nur die beiden Heſſen waren dem Vereine hinzugetre⸗ 
ten, und diefe ernähren ihre Bevoͤlkerungen mohl vom felbft gewonnenen Getreide. 
Sindeffen ergeben die Speclalnachweifungen,, daß aus Bayern und Würtemberg 
im Jahre 1832 in das Großherzogthum Heſſen 102741 Schfl, Reizen eingingen. 
Am meiften wurde Weizen beim Eingang in Oft» und Weſtpreußen verfteuert, 
nämlich 359423 Schfl. Roggen ward beim Eingang am meiften in der Rhein⸗ 
proving verfteuert, nämlih 31405 Schfl.; und 72856 Schfl.. gingen aus 
Wuͤrtemberg und Bayern in das Großherzogthum Heilen ein. Gerfte, Har 
fer, Buchweizen gingen eben da ein 164850 Schfl.; am Rhein wurden beim 
Eingang verfteuert 108003; in Weſt⸗ und Oftpreußen 127580 Schfl. Hülfens 
- frühe, Bohnen, Erbfen ꝛc. find im Großherzogthum Heſſen, als aus Bayern 
und Würtemberg fommend, 24001 Schfl.; 8985 als in der Provinz Branı . 
denburg eingehend, 12852 als in Oft; und Weltpreußen eingegangen, ange 
geben. Es fcheine hiernach doch, als ob eines Theild wenigſtens in dem einen 
Jahre 1832, der Anſchluß von Heſſen die Mehreinfuhr gegen 1831 erklaͤrte. 
Im Preußiſchen Staate mochten die politifchen Werhäftniffe, nach denen 1831 . 
und 1832 viel militairiſche Beſatzung am Rhein war, und aud im Oſten 
größere Einfuhr war, die ftärkere Roggeneinfuhr in Oft; und Weftpreußen 
bewirten. Es kann auch von Einfluß geweien fein, daß bie Getreidepreife 
im Sabre 1832 fat durchgängig niedriger waren, als 18315 wie aus der 
folgenden, auch für die Getreideausſuhr nicht unwichtigen Tabelle hervorgeht, 

weiche die Getreide⸗Preiſe für. die Provinzen des Preußifchen Staats von 
1831 516 1836, mis dem Durchſchnitt für den ganyen Staat, näher angiebt. 
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Veberfidt 


ber jährlichen durchſchnittlichen Getreidepreife in den Propinzgialabtheilungen | 
des Preußiihen Staats für die Jahre 1831 bis mit 1836. 


Die Ungaben berichen ſich auf den Vreußiſchen Scheffei in Ellbergroſchen. 
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Durchichnirtlich 
Im ganzen Gtaate 
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Schon 1833 nahm die Einfuhr fehr ab; aus Bayern und Würtems 
berg gingen in das Großherzogthum Heſſen nur ein 34039 Schfl. Weizen, 
17817 Schfl. Roggen, 52323 Schfl. Serfte ıc., 3130 Schfl. Huͤlſenfruͤchte; 
der Haupteingang von Weizen im Preußifhen war in Oft: und Weltpreußen 
mit 171687 Schfl. 1334 und 1535 ſinkt die Einfuhr erheblich, die fonft ale 
Eingang von Bayern und Würtemberg in das Großherzogthum Heſſen in 
den Liſten angegebenen Quantitäten fallen als Eingang fort. Im Sahre 
1835 waren von den 187365 Schfln. beim Eingang verfteuerten Weizens 
170803 Schfl. im Preußifhen Staat verfteuert, und von Dielen 66817 in 
der Provinz Preußen, 70797 in Brandenburg, wohin wegen des ftarken 
Weizenverzehrs in Derlin wohl aus Medlenburg Weizen eingeht; der in 
den übrigen Vereinslanden beim Eingang verfteuerte Weizen betrug nur 
16562, wovon 10851 Scfl. in Bayern eingingen. Won den beim Eingang 
verfteuerten 189024 Schfl. Roggen fallen nur 98918 Schfl. auf den Eingang 
in Preußifchen Zollftätten; 33123 Schfl. in der Provinz Preußen, 27412 in 
Drandenburg. Don den Vereinslanden fällt eine Einfuhr von 87906 Schfl. 











38 #, 37,6, loss, apa 
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zur Verfteuerung auf die Zoliftätten des Königreichs Sachſen, in welchem 
aud Roggen die Hauptnahrung if. 

Die Ausfuhr von Getreide aus dem Preußifhen Staat betrug im 
Jahre 1831 nah Ferber | 

3733175 Schfl. Weizen, 

1304 + Roggen, 

16231186 ⸗ Gerfte, Hafer ꝛc. 

3304133 +» Hälfenfrüchte. 
Gegen diefe ift die Ausfuhr im Zollverbande, befonders feit dem Jahre 1833 
andauernd und zum Theil fehr erheblich gefallen. Beim Weizen namentlich 
berrug fie 1835 beinahe 14 Millionen Scheffel weniger, ale 1833 aus dem 
Preußiſchen Staate allein. Dayern und Würtemberg bedürfen keiner Zufuhr 
aus dem Preußiſchen an Getreide, am wenigſten von Weisen, auch Thuͤ⸗ 
ringen nicht. Was vielleicht bis vor 1834 ndh Sachſen ging, kann biefen 
bedeutenden Ruͤckſchlag der Ausfuhr nicht erflären. Der größere Zollverband, 
und die freie Verbindung im Innern des größeren Ländervereins, kann bei 
dem Getreide, und namentlich bei dem Weizen, nicht die Folge gehabt haben, 
die Ausfuhr aus dem Zolluerein an Weizen von 1835 gegen 1831 um 14 Mil 
lionen Scheffel zu verringern, weil Weizen, der aus dem Dreußifchen Staat 
in ein gollverbiinderes Land geht, nicht mehr als Ausfuhr erfcheint. Hier 
werden immer die Verhaͤltniſſe Danzige und der Oftfechäfen, der Vers 
kehr mit England und dem Auslande, befonders entfcheidend fein. Der 
Hauptgrund des Fallens der Ausfuhr, namentlich bei dem Weizen, dürfte 
in den Öetreidepreifen liegen. Sie waren, wie wir oben bereits fpes 
ciellee dargeftellt haben, befonders von 1833 an fehr niedrig. Viel Nachs 
frage im Auslande fteigert den Preis, bei weniger Nachfrage iſt weniger 
Abſatz, bei niedrigen Getreidepreifen fein lebhafter Handel. Der Preis des 
Weizens fiel von 1831 zu 1835 um 40 Procent, weiches den gefunfenen 
Abſatz wohl hinreichend erklären dürfte. Daß der Preis fo niedrig war in 
den Jahren 1833, 1834, 1835, rührte von den drüdenden Zollgefegen und 
den genügenden Erndten in England und auch Frankreich her. 

Intereſſant find noch die Verhaͤltniſſe der Ausfuhr von Miühlenfabrikaten. 
Diefe Ausfuhr fiel zwar 1832 und 1833 gegen 1831; flieg aber fchon von 
1834 am erheblich, und gingen von den 137693 Een. Ausfuhr 1834 aus den , 
Oftfeehäfen, d. d. aus Pommern und Preußen, nach den Specialliften über 
85000 Ctr. aus, | 

Schon Ferber deutet an, daß Preußifches Mehl in Amerika Markt 
hat, und dort fehr gefhägt wird. Die Ausfuhr an Muͤhlenfabrikaten ift in 
den übrigen Preußifchen Provinzen unbedeutend; von den anderen Vereins 
ftaaten führt das Großherzogthum Heſſen, und nad) den Specialnachweiſun⸗ 
gen für 1835 auch Bayern, erheblihe Quanta von Muͤhlenfabrikaten aus, 

Wir laffen noch für 1834 und 1835 eine Weberfiht folgen, wie viel am 
Weizen, Moggen, Gerſte ıc., Hülfenfrüchten, Muͤhlenfabrikaten aus den ein 
zelnen Provinzen des Preußifhen Staats und den Vereinsflaaten an den 
Zollſtaͤtten als Ausgang in das Ausland declarirt If. 
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2.2 —— 
9, Rheinprvig . . . ⸗ 


Ueberſicht 


der Ausfuhr von Getreide, Huͤlſenfruͤchten und Muͤhlenfabrikaten aus den Zoll⸗Vereinsſtaaten in den Jahren 1834 und 1835. 


Uamert. Muüblenfabrilate ad zwar nah dem Gerichte angesehen, hier ader wegen der Bergleichäang und Sufammenflellung auf Scheffel gleich 20 Be. 
seducirt werden. j 





Muldenf. a. Weir. 
Behnen, Grbien, fo. Hulienfr., and 
Sirle, Linſen, Jarſcac cd. arichalte Summe. 
Wicken. “or. rice, Art: 
or, Gruner, Wirbi.t 


| 
cn. eh. | eh. eh. SAM. 





Gerfle, (auch ge: 
malte), Hafer, 
SFribelern eber 

Budwerlien. 






I Weiſen, auch pri 
eter Tinfel. 






Fell + VWerrinsfioaten. 





ws. | ısı. | 145. | —— 1835. 1831, 
es. es | Sd. San. ei. ef. 


| | 
121137 16912] 33247] 1153 35915] 70074 6105 13156 43 3222064 257 





1. Preußen. 
1, Dfloreußen „ . 


2. Welpreußen. . - » » - 64] 3506| 44555] 14476. 316131 57547, 27462] 34574] 65300] 123726) 42540 
ee — | — 135 — 4594 — | | — | 842 56) 13139 
4 Brandenburg . « V IH 665 Fe ee 1745 8 oa ur 40 621453 Te 
5. Pommern . » . 241942] 686552 163084431972] 04610] 40013) 27204 6imas TS] IE tl 


113062] 17330) 61944] 4974| 16604] 330) Iren 0337, 12182] YO614 205558 
31333| 14173 21136) 13004) Sess| 3063| 3326| 775 45783 77302 
191834 41894 163701] 3655| 1418 85) Mel 75 83841 50302 


6. Schkfin. . . - 





8. Werlobalen . . . - 














Summe 1 Preuße 37) 154316] 1047783 47580035 3730276 232871 

2 Königreihb Banern . . . 352797] 675135] 116 IR 352830) 465421] 1756) KT] SIT 814141)1417755 
3. Rönigreih Sachfen . . . 3174 5601 1230 105338] 3358| 38650 3 54] 1072 Aunb| 213072 
4. Kbnigreih Würtemberg . 7743 ) 4345161 — — — — = — 3725 742453) 457650 
Rurfürflentbum Helen . . 367 Bet or 2151 790 RB 4 ri 70 Fr 15 





en 145845 


8. 
6. Großberzogtbum Hefen . 47556 210 Fir 7664 a0 2a 156 1160 Hals) 
1. Thüringen - - . - _ | 


Haupt» ECumme | 3956] 2365367] T221413 531135]93795, 1025153|159561|156306]150325, 191921] 5919931,4519755 





Y) Getreide uud Bülfenfradte überhaupt. 
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Bon den feit 1834 zum Zollverbande gehörigen Staaten find es befonders 
Wuͤrtemberg und Bayern, die Getreide ausführen. Das dicht bevolkerte Groß⸗ 
herzogthum Heſſen führe mehr aus, als das Kurfürftenehum Heften. Auch 
das Königreich Sachen hat einige Ausfuhr; Thüringen zeigt feine. Es liegt 
dies nicht an der geringeren Produktion, fondern daran, daß Thüringen gan von 
Vereinslanden umgeben ift; und eben fo iſt bei dem Kurfuͤrſtenthum Heſſen zu 
beachten, daß es nur eine verhaͤltnißmaͤßig Meine Graͤnze gegen das Ausland hat. 
Ueberall wird bei Kolgerungen aus diefen Angaben nicht zu vergefien fein, daß 
die in den Ausaangsftätten angegebenen Quantitäten feinen unmittelbaren 
Schluß auf die Produktionen und den Getreideverkehr des betreffenden Lans 
des zulaſſen. Getreide, das in Thuͤringen gewonnen ift, kann im Königreich 
Sachen zur Ausfuhr kommen u. dgl. m. Indeſſen ift andererfeits Getreide 


fo ſchwer von Gewicht und auch von ſolchem Volumen, daß ein meiter 


Transport den Preis fehr erhöhen würde. Bei niedrigen Preifen befonders, 
wie fie denn feit 1833 waren, mird daher um fo mehr die an den Zollftätten 
ausgeführte Quantität zunaͤchſt Immer eine Andeutung vorzugsweiſe für das 
nahe liegende Land fein. 

Am Preußifhen Staate führten die Provinzen Brandenburg und Rhein 
verhältnißmäßig viel aus nad) Hamburg und den Niederlanden; die bedeu⸗ 
tendfte Quantitaͤt erfcheine in Preußen und Pommern, d. h. den Oftfechäfen. 
Es iſt durchſchnittlich mehr als die Hälfte aller Ausfuhr, befonders beim 
Weizen. 1834 waren es mehr Oftpreußen und Pommern, d. i. Stettin; 
1835 vorzugsweife Weftpreußen, d. i. Danzig, wo die Hauptausfuhr erfcheint. 
Im Jahre 1833 waren es 619490 Schfl., im Jahre 1835 678815 Schfl., 
Die aus den Oftfeehäfen ausgingen. Die Getreidelaſt zu 60 Schfl. in Dans 
zig angenommen, führte Weftreußen, d. h. Danzig und Eibing, 1834 aus: 
262 Laft, 1835 — 7091 Lafl. Die Summe ift gering gegen frühere Zei, 
ten; namentlich gegen die Zeit vor 1806. W. Jacob führe die Durch⸗ 
fchnittequanta der Ausfuhr aus Danzig und Danzig und Elbing an von 1651 ab. 
Danach betrug die Ausfuhr von Weizen ſchon in der Aten Hälfte des ITten Jahr⸗ 
hunderts zwiſchen 8⸗ und 12000 Laft; fie blieb ungefähr in dieſer Höhe bis 1750; 
flieg bie 1800 auf 25; bis 30000 Laft jährlich; und betrug von 1801 bis . 
1805 durchſchnittlich 55000 Lat in runder Summe. Aehnliche Quantitäten 
find feitdem nie ausgeführt; in ber Zeit von 1821 bis 1826 war 1821 eine 
Ausfuhr yon über 12000 Lat Weigen; 1825 nahe an 12000 Laf; 1823 und 
1824 etwa 6 bis 7000 Laſt; 1822 nur 4435 Laft Weizen. 

Roggen wird aus Danzig jet viel weniger ausgeführt, als Weizen; Dom: 
mern, namentlich Stettin, fcheint nach der Darftellung der Ausfuhren aus . 
den Provinzen darin am meiften Sefchäfte zu machen. Früher war es an 
ders, und führte Danzig auch viel anderes Getreide aus, wie die folgende 
Darftellung näher angiebt. 
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Veberfidt 
der durchſchnittlichen Getreideausfuhr aus Danzig von 1661 bie mit 1820. 


ausgeführt worden Breußifhe Scheffel 


Ju Durchſchnitte der nebenbemertten zehniährigen Beltapfchuitte find jährli 


Weizen. Gerfle. Hafer. Eumnme. 

1661 — 1669 415752 1293352 150561 5339 1718206 
16711 — 16% 637103 1062285 467148 8047 1851769 
1681 — 16% 79.045 1540724 150437 1081 2486189 
1691 — 170 3413492 801463 94.253 382 1970233 
1701: — 1710 308) 721230 1616 607 1064531 
1m — 179 DIENTE 767408 19928 a0 1051674 
1721 — 1790 623941 1367354 48313 ENG 5615 
mm — 14 445508 416479 11065 5057 38077 
1m — 1650 3480 565719 Aur 1277 62 

1751 178 718033 93 3 24942 16767 Tray 
1761 — 17 74 14 1468243 106621 lt YA U EN 
1771 — 170 692918 556169 6837434 41245 139073 
1 — 17% 49un6 662,08 123380 ZRH 1324329 
1791 — 10 1210090 521108 76839 IRTGI I87 1039 
1301) — 1810 1884635 81078 1128219 111535 UA 2L 
isill — 18% B6494 W324 11 I— 


°, 3807, 8, 9, keins Husfuhr, 1606 unb 10 nur Nöchen. 


394101 


Die Durchfuhr 


von Getreide aller Art und den Muͤhlenfabrikaten iſtvon 1832 bis 1835 incl, 
mit näherer Bezeichnung, wie ſolche in den verfchiebenen Provinzen des 
Preußifhen Staats und den einzelnen Vereinsflaasenangegeben worden, aus 
der folgenden Tabelle zu erfehen. 


273 













































— [rer Janıs sr — kr | — |-[josr | — Keen „” 

{ | — [siert Jester Kr ee. | I 6l—— fresı] PEaaınm) env 

I F — Fe 1— 1415 AL WE m 1 Mi — *883 — fersi] PingnlwjgndG 
0 Wie di J— T— fer Ar Te 1 — IE ROT I — ER | : 

; — dır Gœci e = en m 

| — 169 Js IreiT er — — J — Ks Zus = — —— 
[09 — I— fure Imst v 119 — ſent 126 — 851 — Le 
— — — kr cas — 201 99 ——— 
sche ſerei — — |< Fanzelorzer fairL 8268 | — — | — jto | = saoe sorgt [sesıf u⸗ nai 
—!J — — ben Irweskmire Iren Irenıs | — — 6ie ne — — ner HERI] PN 2290 112072Q 
zycte jERIL [I — 17,1] kam [ke str |e | je jeste | m | — jtas Jersı] PS les’ oalypun 
auzesulrissskee 1 — 1-1 Iuuweiliist | — m 1 — na —l pnv) 3429) 
BEOTTEITTUE [26 troıeresselunein Per | | A le ji JOSLEE ERFLELCENT 
uIRerRayr | gr Ierzereleie \Istz | ME un ERST LATEST FEN 266 
recczaen | - inurl 0LE coreb tITITSIEERT 
a A —DV | | FLORORIEERT 
119281le11 J aten SEC. l 7 RELRLT | 
Let 1soltıL | - . eng la cenecoes 65 Ha — —— "PU 4390 
MSREWSt NR -— lese] — Je | OSIIIEESTEI Een]] PAD pro “wink 
—— Daran TOT | 


Y 


— | Pr2 | ey2 wor Yy2 (RD | ayD | Br 


“gms | "us "mn "si -quoj | wonga) (mi u | nam |Fungasg] us munsıa] ud 
po] sur | mark [rung | Bon | "pr |p>| wa, | ur | vo | Wo; | mu Tage) 


waunzı Puabımay *I 


Be Be) Be) A 
ang yo ae ann | rar wwun> 


9 * + T T I 


xXXX 
US 08 GP jebp2 zue wfsm Bunpikang 23 2030 25 “nagafafus mummp m SUnjWaNppmjopL2MmMEd 229 m quy MUjHzojmunNg “zum 


"ce re CE EST WAGPG nag u uIOrJSiNa1RJ0E& ↄ—20 Yang uarzuıgrjuspgng qun waspnajualnds-sg1@) uoa JUnJPan; 230 
| spıJaragou | 


‘ 


& 
n 


. 274 


UL) 


Mir Ausfhtuß des Jahres 1832, in welchem fein Weizen aus Polen 
nah Danzig kam, reducirt ſich befonders in den Jahren 1834 und 1835 
die Weigendurchfuhe ſaſt gang auf die aus Polen und Rußland durch 
Weſtyreußen bindurchgeführten, und alfo als fremdes Getreide In Dans 
gig mit ausgeführten Quantitäten Weizen. Wenn man blos bie bei Weft: 
preußen als Durchfuhr angegebenen Quantitaͤten ins ‚Auge faßt, fo waren 
folhe 1834 — 5472983 Sch. und 1835 — 178733 Sch. Die Ausfuhr ift 
angegebeit j 

1834 In Weftpreußen gu 13118 Sch. 

1935 ⸗ ⸗ 36411⸗ 
woraus folgen dürfte, daß 1835 faſt nur fremder, polniſcher Weizen, 1835 
etwa halb jo viel auständifcher als inländifcher Weizen aus Danzig und (Eis 
- bing ausging; wobei freilich unter dem inländifhen Weisen, was aus Be: 
fländen ausgeführt worden, mit enthalten iſt. Rechnet man die als Durch: 
fuhr angegebenen Duantitäten Weizen in Weftpreußen vom Jahre 1835 der 
als Ausfuhr angegebenen Summe hinzu, fo.fteigere ſich für Diefes Jahr, was 
aus Danzig nad England ꝛc. ging, von 4000 Laft etwa auf 6000 Laft. 

Aller Durchgang von Getreide im gefammten Zollverbande wird an irgend 
einem Punkte defielben Ausgang. Fragt man, wie viel an Getreide aller 
- Ars in den verfchiedenen Häfen und Graͤnzzollaͤmtern für das Ausland aus: 
ging? abgefehen davon, ob dies Getreide im Inlande producirt war, oder 
blos vom ferneren Auslande her durchging; fo muß man Durdyang und 
Ausgang zufammenrechnen. Es kann in diefer Beziehung von Intereſſe fein, 
die Durchgangs⸗ und Ausgangsquantitäten gegen einander zu vergleichen. 


Die Ausfuhr von Weizen war 1832 = 3146621 Sch. 
Die Duchfuhe . oo 0 0 0 0 7205 + 
zufammen 3719539 Sc. 


Diefe Summe von 3719539 gleih 100 geſetzt, betrug der Durchgang 
7,3 Procent; und ergiebe fi) für den Durchgang allein, als Theil der Ge; 
fammefummen von Ausfuhr plus Durchfuhr bei den verfchiedenen Getreide: 
arten, in den Jahren 1832 bis 1835 


Dei Weizen: 
1832 . .» 2.73 Proent, 
1833...» 10,8 s 
184... 0.186 


185 . 7,3 ⸗ 

18% . 2, s 
Dei Rogaen: 

192 . . . 40,0 Procent, 

18333 .. . 27,3 s 

1831 . . 223 
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Dei Gerſte, Hafer, Puawehen: 
82... . 23,3 Procnt, 


133... IA N 
1334 eo. 0. j 0 10,9 4 
a . ..0 0 —3 
Bei —R Diheen, eisen, Binfen, Biden: 
0 0. 178 Procent, 
1033 . 00 0 0. 31,3 8 
134.202. 97 ⸗ 
1835 .. 08 ⸗ 
1836 . |. 2,4 N 


Dei Muͤhlenfabrikaten: | 
1332 . . 2. . 192 Procent, 
183.2... 33,3 ⸗ 
1834... . 198 N 
183... . 30 ⸗ 
18336.....9,9 ⸗ 


So wichtig die Durchgangsquantitaͤten, namentlich bei Weizen in Bezug 
auf die Handelsverhaͤltniſſe Danzigs, und bei Weizen und Noggen fuͤr alle 
Oſtſeehaͤfen find, fo wenig erheblich erſcheinen ſie, wenn man ſolche mit 
den Setreideausfuhren im Zollverbande überhaupt vergleicht. 

Wir knuͤpfen hier fogteich die Bemerkungen an über 


‚28. SKraftmehl, Nudeln, Puder, Stärke. (25. q.) 


Es war 
Eingang. .. Ausgang. Durchgang. 
1832 77% 157: 845 
1833 1366 16045 840 
18341 592 9013 1135 
1835 431 11084 462 
1836 659 6344 79 


Es zeigt ſich andauernd ein Mehrausgang, 1832 von 14954; 1833 von 
14679, 1834 von 8421; 1835 von 10653 und 1836 von 6185 Centnern. 
Nach dem Durchſchnitt von 1837 war eine jährlihe Mehrausfuhr von 
11311 Eentnern. Puder ift ein ganz unerheblich gewordener Artikel. Aber 
Kraftmiehl, Nudeln, Stärke find auch für den inländifchen Verbrauch fehr 
wichtige Objecte. Es ward im Preußifhen Staate nicht nur immer ſchon 
der inländifche Bedarf erarbeitet, fondern fand noch eine Ausfuhr Statt, bie 
verhaͤltnißmaͤßig nicht unbedeutend iſt; den Kenner Stärke, Nudeln zu 5 bis 
6 Rthlrn. nur gerechnet, repräfentirt die Mehrausfuhr jedenfalls einen Werth 
von mehr als 50000 Rthirn. Die meifte Ausfuhr ift in der Provinz Sach 
fen, woſelbſt fie 12833 Ere. im Sjahre 1831 betrug. Was Hei den übrigen 
Provinzen ausging, ift gegen diefe Summe unbedeutend. Das meifte war 

18 @ 
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noch — Schleſien, doch betrug 1831 aus dieſer Provinz die Ausfuhr nur 
660 ir. ’ 

Die Mehrausfuhr fleigert fih nad) dem Eintritt des Preußiſch⸗Heſſiſchen 
Zollverbandes in den Jahren 1832 und 1833 um mehr als 3000 Ctr. Muͤh⸗ 
(enfabritate und die bier in Rede ftehenden Artikel werden viel im Großher⸗ 
zogthum Heſſen bereiter, und haben insbefondere in Frankfurt a. M. Abfas. 
Sn den Jahren 1834 und 1835 fällt der Mehrausgang. Die Specialnachs 
weifungen ergeben, daß die Verringerung des Ausgangs befonders in der 
Preußiſchen Provinz Sachſen eintritt. Während dieſer 12833 Ctr. im Jahre 
1331 betrug, war er 1835 nur 5397 Ctr. Thuͤringen und vorzüglich das 
Königreich Sachen gehörten von 1934 an zum Zollverbande, und alle Aus; 
fuhr dahin erfcheine von 1834 an nicht mehr als ſolche. 


b. Sämereien und Beeren. 


Nach den in der Einleitung dieſes Abſchnittes aufgeſtellten Bemerkungen, 
aͤuußern wir uns zunaͤchſt in wenigen Worten über die verhaͤltnißmaͤßig unbe: 
deutenderen, bierher gehörigen Objecte, nämlich: Anis und Kümmel, Kiees 
faat, alle nicht fpeciell im Tarif aufgeführten Saͤmereien, Wachholderbeeren, 
Eichorien, gebadnes Obſt; und verweilen dann länger bei der Delfaat, und 
der Einfuhr und Ausfuhr des Dels in Säffern und Flaſchen, das nicht zum 
Zaubrikgebrauch beſtimmt ift. 


Anis und Kümmel. (09.b. 1.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 1983 Er. 8175 Eır. 397 Er. 
1833 3739 ⸗ 4091 ; 320 ⸗ 
134 172% : 8712 ⸗ 215 ⸗ 
1835 198 ; 7640 ⸗ 555 
1836 1731 5 793 s 10 ; 


Die Zahlen über Anis und Kümmel find in unfern Liften fo Mein, daß 
fih daran nicht befondere Bemerkungen anknüpfen. Im Ganzen iſt die Ein: 
fuhr ſeit Eintritt des größeren Zollverbandes 1834 gefallen. Bayvern baut 
bei Bamberg, wie Nudhart hervorhebt, viel dieſer Gewaͤchſe. Was da: 
von feit 1834 in den Preußiſchen Staat, oder Nberhaupt in den Zollverband 
zum Abfab gegangen, erſcheint ſeit diefer Zeit nicht mehr als Eingang. Im 
Sanzen find Anis und Kümmel für den Zollverband mehr Ausfuhr, als Ein: 
fuhrartikel. Die Ausfuhr iſt ſich ziemlich gleich geblieben. Im Preußifchen 
ſt die größefte Ausfuhr angegeben in den Provinzen Brandenburg und Sach⸗ 
en, 1334 mit veip. 5730 und 2350; 1835 mit reip. 4378 und 2603 Eten,, 
fo daB der Anbau diefer Pflanzen in den eben genannten Provinzen im Zu 
nehmen begriffen gu fein ſcheint. 
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Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. 
1332 19113 Schfl. 44212 Schfl. 14847 Schfl. 
133 2397 5 53047 ⸗ 26081 ⸗ 
18334 30935 ⸗ 6398 ⸗ 2263 ⸗ 
133 30877 — 73974 + 7137 ⸗ 
1336 18145 ⸗ 91661 + 18935 ⸗ 


Auch Kleeſaat ift im Zollverbande mehr Ausfuhr, als Einfuhrartikel. 
Das Ergebniß der Jahre 1334 und 1835 giebt im Durchfchnitt eine Mehr: 
ausfuhr von 30, His i0000 Ctrn., welche Zahlen indeffen um fo mehr ſchwan⸗ 
end find, als Ernten und Preife des Kleeſaamens fehr unficher find. Nah 
den Specialnachweifungen hatten 1331 und 1835 von den Wereinsftaaten 
Bayern, Wuͤrtemberg, Großherzogthum Heſſen die meifte Ausfuhr; in dem 
Preußiihen Staat maren ale Ausfuhr angegeben 1834 — 46184 Ctr. und 
1835 — 65530 Cr. Von diefen fielen auf die Provinz Brandenburg 1834 
11189 Etr.; und 18.35 — 33056 Ctr.; bedeutender noch ift, wenn man beide 
Jahre zufammen betrachtet, was aus der Nheinproving ausgeführt worden, 
nämlih 1834 — 30205 Ctr.; 1835 — 22519 Cr. In der Gegend von 
Kreugnady wird viel Kleeſaat verkauft. Kleeſaat ift nicht unwichtig als Hans 
deisartitel für England und Amerika. 


Alle nihe namentlich angeführte ®Sämereien (9. b. 3 ), 
von denen betrug 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 4411 Schfl. 6246 Schfl. 816 Schfl. 
18333 6044 5 4710 ⸗ 566 + 
1834 HI ⸗ 3602 + 208 + 
1835 6961 + 31.9 5 49 ⸗ 
136 6232 + 7954 ⸗ 145 + 


find ein ganz unerheblihher Gegenftand; bis 1333 incl, Einfuhr und Ausfuhr 
aleih; von der Zeit des größeren Zollverbandes, von 1334 an, der Eingang 
die Ausfuhr um 2er bis 3000 Ltr. uͤberſteigend. Bayern führt wegen der 
Gartenkultur bei Bamberg viel folher Sämereien ein und aus; die Ausfuhr 
erfolgt aber meift in die feit 18.34 zollvereinten Staaten, und fällt daher als 
Ausfuhr aus. Der Eingang hat fi) in der Rheinprovinz immer ſtaͤrker ges 
zeigt, wofelbft diefe Saͤmereien Handelsartikel find. 


MWachholderbeeren. (9. b. 3.) 


Eingang. Ausgang. Durchgang. 
1323222 Cchfl. 6702 Sa. 27415 SH. 
BI 727047 — 15604 — — 
1333 All + . 15 5 5678 ⸗ 
1835 19 ⸗ 6832 + 676 + 
1836 96 5. 11237 ⸗ 10 + 


Dei den Wachholberbeeren kann der verminderte Eingang. von 1834 ab 
auffallen, der aber erweislich durch die bedeutende Einfuhr berfelben aus 
Bayern in die gollverbünderen Staaten erflärlich wird. 
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| 18, Setraduete Cichorienwurzeln. (Allgem. Satz 5.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 12986 CEtr. 34392 Ctr. 188 Er; 
1833 9440 +» . 24738 ⸗ 2557 + 
1834 18448 ⸗ 033 5 9,5 
1835 12273 ⸗ 6417 ⸗ 130 ⸗ 
1836 9146 + 880 ⸗ — 


Getrocknete Cichorienwurzeln ſind dem gemeinen Manne ein beliebtes 
Surrogat für Kaffee. Sie zahlen bei dem Eingang nur 15 Sgr. für den 
Centner, und werden daher gewiß nie als Kaffeefurrogat eingeführt, da fie 
dann für den Centner 6 Rthlr. 15 Sgr. Eingangszoll zahlten, woflr der 
ganze Centner Eichorien zu kaufen iſt. Ueber die Quantitäten, die im Ins 
lande gebaut werden, liegen uns keine Data vor. Der Bedarf der Zabrifen 
kann ſicherlich groͤßeſten Theile durch inländische Production gededt werden. 
. Bei Vergrößerung des Zollverbandes 1334 ftieg die Einfuhr fremder Cicho⸗ 

rienwurgeln nad) den Durchichnitten von 1833 zu 1833 um 4000 Ctr. Diefer 
Mehreingang komme durch den Zutritt des Königreichs Wirtemberg. Hier 
iſt eine Hedeusende Tichorienfabrit zu Deffingen im Canftatter Oberamt, und 
ſchon 1523 macht Memminger auf die große Einfuhr von Cichorien in 
Wuͤrtemberg aufmerkiam, wobei er allerdings auch die Vermuthung aus: 
ſpricht, daß unter dem Titel: Eichorien wohl auch Tabak eingeführt werden 
möchte. Memminger giebt die durchſchnittliche Einfuhr von Kaffeefurro: 
gaten in Wuͤrtemberg auf 1533 Em. an; fie betrug nah den Specialliſten 
1835 — 1708 Ctr.; 1834 aber 7471 Ctr., fo daß der Bedarf für die Ei; 
horienfabriten Wuͤrtembergs zuzunehmen fcheint. 

Die Ausfuhr fiel feit 1831, und zwar fehr bedeutend. Die durchichnise: 
liche Ausfuhr 1833 war 29565 Err., und 183} — 4225 Ctr., welches cine 
Verminderung von 25000 Eten. anzeigt. Diefe komme vorzüglich) aus der 
Preußifhen Proving Sachen, die 1832 — 23354 Ctr., 1333 — 15973 Ctr., 
1834 und 1835 gar nichts an Cichorien ausführte, 


22, Gebackenes Obſt. (Allgem. Satz 4.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. 
1832 40046 Ctr. 15542 Er. 18621 Ger. 
1833 2,083 ⸗ 11302 ⸗ 18331 5 
1834 7870 s 72317 — 163 ⸗ 
1835 31505 ⸗ 11413 — 8637 ⸗ 
1836 25742 ⸗ 15) ⸗ 72897 ⸗ 


Einfuhr und Ausfuhr find nach den Durchſchnitten von 1833 gegen IN:: 
um reſp. 8800 und 4100 Ctr. gefallen. Die Abnahme der Einfuhr dürfte 
zwei Gruͤnde haben; einmal, daß als Eingang von 1834 an fortfiel, was 
aus Bayern und Würtemberg 1832 und 1833 in den Preußifch « Heffiihen 
Zollverband einging, und dies betrug 1832 — 4756 Ctr. und 1833 — 2309 Eır.; 
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ferner, daß 1334 eim fehr günftiges Wein « und Obſtjahr war, weshalb Aber; 
haupt in diefem Jahre eine gegen früher ungemein geringe Einfuhr von 
Obſt Start fand. Die Verminderung der Ausfuhr tritt nah den Spe— 
cialliften nicht im einer beftimmten ‘Provinz vorzugéweiſe hervor; fie hat 
ihren allgemeinen Grund in dem freien Verkehr des dur den Zollverband 
größer gewordenen Landes, Obſt ift fein Object, das eben weit transpartirt 
wird, und ale Handelsgegenſtand mit fernen Ländern von Wichtigkeit wäre. 
Daß Sachen, Bayern, Würtemberg, Thüringen, beide Helen und ber 
Preußiſche Staat Ein Land für Zollwerhältniffe geworden find, mußte bie 
Ausfuhr diefes Artikels, der hauprfächlich im Verkehr der Nachbarländer iſt, 
nothwendig vermindern, 


Delfaat. (9b. 2.) 


| Hanffaat, Leinfaat und Leindoster, Mohnfaamen, Raps und 


Ruͤbſaat. 


Alle hier bezeichneten Pflanzen find wichtig in Bezug auf das Erleuch⸗ 
tungsmaterial der Nation. Nun darf es als allgemeine Bemerkung wohl 
vorausgefande werden, daß in der Art, wie die Dienfchen ihre Wohnungen 
erleuchten, die neuefte Zeit fehr vorgefchritten ift. Während der Landmann 
noch vor 20 bis 30 Jahren in der Küche und bei der Spinnarbeit in Win; 
terabenden fein Zinmer mit einem Kienfpahn erleuchtete, ficht man jeßt in 
der Hütte des niedrigften Taglöhners die Lampe brennen. Das beiler fabris 


- eirte Ruͤbol iſt in den Haushaltungen der Beguͤterteren an die Stelle der 


Talglichte getreten; und während in den arößeren Städten die allerdings 
noch beifere Gaserleuchtung die Erleuchtung durch Dellampen auf den Stra; 
fen verdrängt, tft doch unleugbar der Oelverbrauch im ganzen Lande in einem 
außerordentlihen Grade geftiegen. 


Der bei weitem größefte Theil dieſes allgemeinen Bedarfs wird durch 
die Inländifhe Produktion gedeckt. 


Wenn die den Preußifchen Staat bewohnenden etwa 23 Millionen Fa⸗ 
milien jede jährlich nur 20 Pfund Del gebraucden, fo iſt dies ein Bedarf 
von 50 Millionen Pfund. Nah Ferber berrug die Michreinfuhr uber die 
Ausfuhr an Oelſaat durchfchnittlich jährlich 10.19. Scheffel, welches a 30 Dip. 
aus dem Scheffel gäbe 5,3235820 Pd. Neun bis zehn mal fo ſtark ift der 
Dedarf, und diefen deckt die inländifche Produktion. 


Allerdings aber hat Ferber darin Recht, wenn er bedauert, daß bie 
Landwirchfchaft im Preußiihen die nach obiger Schaͤtzung für. den Bedarf 
fehlenden 10, 15, 0 Procens nicht felbft beſchafft. Der unleugbare Forts 
ſchritt in der Wohlhabenheit und der Kivilifation der Nation, der ein großes 
Beduͤrfniß nach beſſerer Erleuchtung der Wohnungen und Zimmer hervorge 
rufen bat, war zugleich ein größerer Hebel und ein arößerer Vortheil für 
die Landwirchfchaft, als alle (Erportation von Leinfant und Ruͤbſen in frühe: 
ter Zeit. Die durd den vermehrten Bedarf gar ſehr geftiegene Nachfrage 
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nach Oelſaat bat vielem Gütern durch den immer mehr ſich verbreitenden 
Mapebau großen Gewinn gebracht; hat auch bedeutend die Fabrikation in 
Del gehoben, die Anlage von Delmühlen herbeigeführt u. f. fe Es if zu 
wünfchen, daß die Landwirchfchaft dem voraneilenden Beduͤrfniß und Wohl⸗ 
ſtand der Nation folge; um fo mehr, als der Anbau von Raps und fein: 
ſaat auf vielen Gütern gar fehr lohnend iſt, und die Cultur von Pflanzen, 
weiche im Sinnern des Landes nach obwaltendem Dedirfniß ihre Abnehmer 
finden, immer gu den fiherften in Bezug auf den Abſatz gehört. 

Wie fih Finfuhr und Ausfuhr der Oelſaat feit 1832 bis 1836 im Preu: 
N acihihen und den Deutfchen Zollverein geftelle hat, ergiebt die folgende 

abelle. 


ueberſicht 


der Eins und Ausfuhr von Oelſaamen in und aus den Zoll-Vereinsſtaaten 
für die Jahre 1832 bis mit 1836. 


. Mehr Mehr 
\ Einfuhr. 33. Elufuhr. * Einfuhr. Auer. 
. Etr. Et. Ctr. Ctr. 
9044 214 


560% „1215 







Gattungen von delſaamen. 


Han anffaat 
Leinſaat und Leindotter 127 


























Mobnfaamen . . . 643] 1173 m _ 
Maps, Rübefaat .. 193201135307 185436) 28657 156779 — 
Summe reahern — ⏑⏑ — 
1634. 1835, 
anffaat oo. 12248] 18277 — com 7764 MIO ZI — 
einfaat und Beindorter 2I8EHTU20U583| 48867] -- RI 3ER — | 4625 
Mohnfaanıen . . 1075| 79 U | Ay Ar — is 
Diaps, Rübefaat . . 1228| 167501125510) — 1147891 9507| 53 — 
Summe 1414011245338 168673) — [40263430518] Yıls) — 
183. 
Se anemulgenmeal aunel — 
einſaat und Leindotter . 0 0 0 0... PITWIHEE] Wi — 
Mobnfaanıen eo ER LT LT Tr 8 8 dk 8 et! a. 252 —XR — 435 
Raps * Ruͤbeſaat “ . 0 . . eo . ° ° ® 233483:32] 760 — —X 8 








Summe 30783387] 13037] — 
Die Einfuhr der Hanfſaat ift geftiegen um 3; bis 4000 Ctr. nad dem 
Durchſchnitt für 1933 gegen 1833. Wenn gleih von 1834 an die Einfuhr 
aus Wuͤrtemberg und Bayern fortfälle, — fie betrug 1832 allein etwa 
500 Ctr. — fo tritt Dagegen die Einfuhr für das Königreih Sachfen hin; 
und die verftieuerte Einfuhr hob fich feit 1834 außerdem bedeutend in der 
Provinz Preußen. Während fie in diefer 1832 und 1833 noch nicht 1.400 Cir. 
betrug, war fie 1834 tiber 3000 Eır. 
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Die Ausfuhr von Hanffaat ift aeftiegen; nach den Specialliften erfcheint 
Bayern insbefondere mit einer Ausfuhr von mehr als 3000 Ctrn. 1834; fo 
auch Führe Wuͤrtemberg bedeutend aus. 

Die Einfuhr von Leinſaat und Leindotter Hat in den jahren 1834 und 
1835 gegen 133 und 1832 nad den Durchfchnitten von je zwei Jahren 
1833 und 18} um mehr als GOVOO Ctr. abgenommen. Dies erlärt fi le⸗ 
diglich aus der großen Einfuhr 18.33 in der Provinz Preußen. Hier it im 
mer der wichtigfte Punkt für die Einfuhr von Leinfaat, die durchichnittlich zu 
160 — 10 — IND Ctr. angegeben wird; im Sjahre 1833 aber 307165 Err. 
betrug. Der Anſchluß von Bayern und Würtemberg konnte die Verminde⸗ 
rung der Einfuhr an Leinfaat nicht herbeiführen; denn mehr als diefe Länder 
18.32 und 1833 nach Preußen und Heflen ausführten, welches etwa 1200 bis 
1700 Ctr. betrug, führten fie 1834 und 1835 aus fremden Ländern ein. 
Die Specialnahmelfungen zeigen für Bayern und Wuͤrtemberg 1834 und 
1835 ſolche Einfuhren von mehr ald 3000 Centnern. 


Die Ausfuhr von Leinſaat Hat fi ſeit 1832 faſt fortdauernd verringert. 


Sie betrug 
18332 . 2 2 0. 485951 Er. 
183 0. 0 0 0 3630097 ⸗ 
1. ee AB + 
1835 .», ı v0. 32397 4 s 


Es ift niche der Anſchluß von Bayern und Würtemberg, deren binputre, 
tende Ausfuhr in den guͤnſtigen Jahren 6000 Ctr. betragen mag; es find 
überall nicht Productions⸗, es find Syandelsverhältniffe, weiche das Fallen 
oder Steigen der Einfuhr und Ausfuhr von Leinfaat erflären. Preußen und 
insbefondere die Häfen und Handelsſtaͤdte Oftpreußens, Königsberg an ber 
Spitze, find die wichtigften Ausgangspunfte für Leinfaat. Als Ausfuhr if 
nun aber in Oftpreußen angegeben: | 


132 . 2... 441333 Er. 
18333. . 2 2. ON + 
1834 50 0 00. 1A ⸗ 
1833 . 2 02. W442 ⸗ 


Handelsconjuncturen beftimmten die größere oder geringere Ausfuhr im 
den Häfen Oftpreußens, und danadı veränderten ſich die Nefultate der Aus; 
fuhr im Ganzen. 


Mohnfaamen 


ift von der verfchiedenen Oelſaat das unbedeutendfte Product. Die Vermin⸗ 
derung der Einfuhr rührt aber hier hauptſaͤchlich von dem Anſchluß Bayerns 


und Würtembergs ber; denn die Einfuhr von Mohnſaamen in den Preußiſch⸗ 


Heſſiſchen Zollverband betrug 


2 


Die Ausfuhr zeigt din Steigen, welches hauptfächlich durch die verhäfe 
nißmäßig große Ausfuhr im Jahre 1835 herkommt. Die Provinzen Bran: 
denburg und Sachſen find diejenigen, welche nach den Specialnachweifungen 
aller Jahre die meifte Ausfuhr zeigen. In diefen war die Ausfuhr 

1832 reſp. 3 und 616 Er. 
183 + 18 s 1061 + 
1834 ⸗ 227 ı 334 + 
1835 143244 ⸗ UA + 


In Sachſen [heine die Cultur des Mohnfanmens fchon immer bedew: 
tend geweſen zu fein; in Brandenburg Bat fie fich befonders in den beiden 
legten Jahren fehr gehoben. 


Raps und Rubeſaat 


Ind als Oelſaat vorzüglich wichtig in Bezug auf den Verbrauch im Inlande. 
Sie geben den größeften Theil des Dels, das in den Wohnungen der Eins 
wohner ‘Preußens und des Zollverbandes verbraucht wird. Zür den Verkehr 
mit dem Auslande iſt Raps und Nübfaamen nicht fo wichtig, ale Leinfaat, 
‚wie die Zahlen der Einfuhr und Ausfuhr deutlich ergeben. 


Das Ballen der Einfuhr rühre zum großen Theil von dem Anfchluß 
Bayerns und Wuͤrtembergs her, welche 1832 und 1833 doch reſp. 15000 bie 
2VOUO Ctr. jährlich in den Preußifchs Seflifchen Zollverband einführten. Die 
Ausfuhr if gegen die Ausfuhr von Leinfaat gering; Raps ift bei weiten 
nicht in gleichem Grade Handelsartikel ale Leinfaat. Unbedeutend find die 
Quantitäten, welche in der Provinz Preußen ausgingen. 1832— 1580 Ctr. und 
1333 — 1403 Cer.; fpäter nie bis auf 4000 Ctr.; nämlich 2587 Ctr. 18355 
3393 Ctr. 1835. Das Steigen der Ausfuhr ift befonders bedeutend im Jahre 
1835, in welchem Brandenburg 26104 und Pommern 4294 Er. ausführten. 
Achnlihe Summen erfcheinen weder in diefen, noch andern Provinzen in 
irgend einem andern Jahre, und haben wohl in einmal eingetretenen Beſtel⸗ 
(ungen und Handelsverhaͤltniſſen Hamburgs und Stertins ihren Grund. 


Rechnet man alle Oelfaat, Hanfı, Leins, Mohn⸗, Rübfaamen Einfuhr 
und Ausfuhr von 1834 und 1835 im Deurfchen Zollverbande zufammen, fo 
ergiebt fich eine im Lande verbleibende Mehreinfuhr von jährlih 89112 Ctrn. 
Ein Scheitel Ruͤbſaat wird durchfchnittlid immer einen Centner wiegen. 
Nah den Durchſchnitten der Vorjahre blieb im Preußifhen eine Mehreins 
fuhr zurüc von mehr als noch einmal fo viel. Der freie Verkehr im Zoll: 
verbande, der Austaufc) der Producte mit den fruchtbaren füddeurfhen Ztaa: 
ten, hat offenbar bereits bewirkt, daB das Dedürfniß der Einwohner des ge: 
fanımten Zollverbandes mehr als früher durch inländische Production gedeckt 
werden kann. 
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15. Del in Ylafchen und rufen. 
(25 e. des Tarife.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. 


1032 70 Ctr. 227 Cr. 64 Ctr. 
18.3) 180 ⸗ 189 5 78 + 
1834 53 — 4756 ⸗ 110 ⸗ 
1835 8, 170 ⸗ 656 > 
18.36 101 + 203 + P’ 


Es ift Hier von dem Del als Verzehrungsgegenſtand die Rede, welcher 
in der inlaͤndiſchen Production in dem aus Mohn und Nuͤſſen bereiteten Del 
eine Concurrenz gegen die feineren Oele der Provence ıc. bewirkt. 

Der Gegenſtand iſt von keiner Wichtigkeit; Mohnſaat Ift nur eine Fleinere 
Production, wie wir oben gezeigt haben. Die Zahlen ergeben 1833 eine 
durchfchnittliche Einfuhr von 125 Ctrn.; und 1834 von 186 Eten.; die Aus 
fuhr war 1853 durcdhfchnittlih 208 Ctr. und 1834 — 2463 Ctr. 

Fer ber hebt es ſchon als ein erfreuliches Zeichen hervor, daß auch feibft 
in dieſem Object, in dem der Suͤden fo fehr viel Vorzuͤge vor dem Norden 
hat, auch im Preußifhen Staate allein die Ausfuhr die Einfuhr andauernd 
aͤberſtieg. Es find die Provinzen Sachſen und Rhein, welche feinere Dele, 
die im Auslande Abfay finden, am raeiſten bereiten. Seit dem Zutritt der 
ſuͤddeutſchen Staaten iſt die Ausfuhr erheblich geftiegen. Ste betrug 1834 
4756.Etr, Diefe bedeutende Ausfuhr trifft Iediglih Bayern, aus welchem 
Lande im Jahre 1834 — 4607 Em, ſolcher Oele ausgeführe wurden. Die 
Einfuhr folder Dcle aus Bayern und Wuͤrtemberg in den Preußiſch⸗Heſſi⸗ 
ſchen Zollverband 1353 war unbedeutend; 1832 erfcheine keine Einfuhr in 
Eenmern; IS nur 44 Cr. 


Vom Oele in Faͤſſern werden wir im dritten Abſchnitt fprechen. 


16, Bier (252), Eſſig (25 cd), Hopfen (13.). 


Das Dier gehört zu denjenigen infändifhen Verzehrungsgegenftänden, 
die im Preußiſchen Staate, wie Wein und Moft, Tabak und Branntwein, 
einer Confumtionsfteuer unterworfen find. Das Geſetz vom Sten Februar 
1819 fagt 66. 18. bis 22.: „Wer Vier aus Getreide verfertigt, fol von jedem 
Eenmer Malzſchroot, welches zum Dierbrauen verwendet wird, 16 9. Gr. 
(3 Rihlr.) entrichten. Iſt mit der Bierbrauerei zugleich eine Effigbereitung 
verbunden, oder wird Effig aus Malz in eigends dazu beſtimmten Anlagen 
im Großen zum. Verkauf bereitet; fo muß auch von dem Maljſchroot zu 
Eſſig diefe Steuer entrichtet werden. Die Verfteurung des Braumalzes muß 
erfolgen, bevor die Einmaiſchung geſchieht. Wer in Brauanlagen lediglich 
zum Bedarf feines Haueſtandes zu brauen ſich verpflichtet, kann die Erlaub⸗ 
niß dazu gegen Vorausbezahlung einer Abfindungsfumme, auf einen beſtimm⸗ 
ten Zeitraum erhalten. Die Verfertigung des Hauetrunkes in gewöhnlichen 

Kochkeſſeln IR won der Steuerentrichtung ganz frei, wenn die Zubereitung 
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allein zum eigenen Bedarf in Bamilien von nicht mehr als sehn Perfonen 
über vierzehn Jahren geſchieht.“ 

Wenn aus den Refultaten, der in Bolge diefer gefehlichen Beſtimmungen 
- erhobenen Steuer, Schlüffe gezogen werden follen über Bierconſumtion und - 
Bierfabrikation im Preußiſchen Staate; fo iſt zunächft zu bemerken, daß ber 
zur Effigbereitung verfteuerte Malzverbrauch nicht ausgeichieden werden kann. 
Indeſſen dürfte dies auf die Hauptrefultate von keinem erheblichen Einfluß 
fein; da Eifigbereitung aus Malz nicht viel Statt finder, und ſelbſt in der 
Provinz, in welcher dies noch am meiften ber Fall ift, in Sachſen, das Ob: 
ject nicht bedeutend erfcheint. Einige Haupt Steuerämter der Provinz Sach⸗ 
fen haben 1831 die zur Effigbereitung verfteuerten Malgquantitäten auf 
1334 Ctr. angegeben, und dabei bemerkt, daß außerdem 1109 Ctr. fleuerfrei 
zu demfelben Behuf verbraucht worden fein, Braumalz wurde 1831 in ber 
Provinz Sachſen verfteuert und verbraucht 359454 Ctr.; gegen diefe Summe 
verfhwinden obige 1334 und 1109, zufammen 2443 Err.; und wenn man 
legtere — da nur von einigen Aemtern jener Betrag angegeben iſt — ver 
doppelt, fo giebt dies immer erft etwa 4 Procene des in der Provinz im 
Ganzen verbraudten Braumaljes. 

Nach der angeführsen Sefebesftelle wird ferner die Steuer theils un: 
firire erhoben, d. h. es wird das Malzſchroot vor der Einmaiſchung vers 
feuert; die Steuer wird ferner firiet erhoben, nach einem mit der Behörde 
getroffenen Abkommen; endlich it rauen zum Haustrunke frei, es iſt ins 
deffen die vorherige Einholung ber fteueramtlihen Erlaubniß zur Wereltung 
des Haustrunkes vorgefchrieben, und daher auch die Quantität des in dieſer 
Art verbrauchten Braumalzes zu überfehen. 

Es wird zweckmaͤßig fein, die Quantitäten verbrauchten Braumalzes 
nad) diefen verfchiedenen Kategorieen zu zeigen; wobei es für die Fabrikation 
des Bieres im Preußifhen nicht ohne Intereſſe fein dürfte, zugleich anzu⸗ 
geben, wie viel Brauereien auf dem Lande, wie viel in den Städten find. 

Endlich iſt zu bemerken, daß das Geſetz nicht das Bier, fondern das 
Braumalz befteuert. Won dem Ertrag der Steuer iſt direct nur ein Ruͤck⸗ 
ſchluß auf das Malz möglih; und will man von verfteuerrem Malz auf die 
Quantitaͤten verbrauchten Bieres fchließen, fo muß feftftchen, wie viel Bier 
aus einer gegebenen Quantität Malg gebraut wird. Dies iſt nun aber nad) 
Beichaffenheit des Bieres fehr verfchieden. In Danzig wird ein fehr ftars 
kes Dier gebraut, das fogenannte Sjopenbier, welches die Eigenfchaft Hat, 
fid) auf der See gut zu erhalten, und daher von den Engländern für ihre 
Seereiſen gekauft wird. Diele Bierfabrikation beftand ſchon fehr lange, che 
Danzig preußiich ward; und man hat, wie wir beiläufig bemerken wollen, 
um durch das Abgabenſyſtem diefe Fabrikation nicht zu flören, und den Auss 
ſuhrhandel gu erhalten, Bonifitationen beim Erport bewilligt. Won diefem 
Sopenbier werden 100 Quarı aus 3 Centnern Malz bereitet. Ein fchlechtes 
Landbier wird wohl fo gebraut, daB 200 Quart aus Einem Centner Malz 
bereiter werden. 150 bis 160 Quart aus einem Centner dürfte nicht unge⸗ 
woͤhnlich fein; bei ſtaͤrkerem Bier nimmt man 100 Quart aus einem Cent: 


285 





ner an. Letzteres iſt der nad den Accisverhandlungen im Preußifchen zum 
Grunde liegende Reductionsfag. Wir werben nach diefem amtlich noch bes 
flehenden Satz die Reduction vornehmen, bemerken aber ausdruͤcklich, daß 
nad) dem gewöhnlichen Bierzug wohl 120 — 150 Quart und mehr auf den 
Eenmer Malz gerechnet werden können, und daß wir bei Vergleichungen 
mit andern Ländern ꝛc. vorzugewelſe die Malgconfumtion zum Grunde ie 
gen werden. 

Nach den oben bemerkten verfchiedenen Deftimmungen des Geſetes vom 
Been Zebruar 1819 iſt die folgende Tabelle Aber Bierbrauerel im Preußifgen 
im Jahre 1831 auſgeſtelit. 





Statiſtiſche 


dee Brauerei im Preußiſchen 


‚2. Weflpreußen | 


6. Arandenburg | 


. 9, Rbeinprovinz | 





in den Städten 
auf dem Rande 


Ueberhaupt 


in den Städten 
auf dem Lande 


1, Preußen 


auf bem Lande 


ı in den Städten 
3, Poſen | 


Heberbaupt | 


auf dem Yande 
Ueberbaupt 
| in den Stadten 


in den Srddten 
4. Pommern 


auf dein Lande, 
Heberbaupt 

in den Städten 

auf dem Yande 
Ucberhaupt 


5, Schleſien 


in den Staͤdten 

auf dem Lande 
Ucberhaupt 

ın den Städten 

auf dem Lande 
lIcherbaupt 

im den Erädten 

auf dem Lande 
Ueberhaupt 
in den Staͤdten 
auf dem Lande 
Ueberhaupt 


7. Sachſen 


8 Weſtphalen 





Gumme 





WHeberbaupt | 

































63 De 5446 
EL] TA2Sz 


Ir: 


us Hd 
an) innı 
113133, 35, 70.155738 





4750 
















4 





| rasen haden die 
‚3 : 
zart z | Ss lunfirirte Zteuer 
mwerblls) 3 En 
* z 2. | 5 |Pirfe ha 
7} tw :) | = f a 
| ein. | 2 P3 27 YAraus 
= = Imü brrs 
| 3 2 9 —4 
S = ul = | Kır. 
664 9 5 1 
39 203 746) 27 
1613| 301) 1312| 2) Luz 214208 
69 15) Tl 2 153 
27 59] 158] 15 
356 77] 300) 17 32 73345 
213 3 4 
Gi) 1 524| 15]: 
3 eo Tas 16 74 83133 
Gm 53 5 a an 
zu] 42] 34] 512 
ll Tosl Tun 5a 66429 
44 30 All 1 lol 
508) 1a 20 4 TR OT 
37 IH44 207069 
7 — ——— 
6 Art 2 | 
Tas 25) Tran Er 147] Ton] 324301 
1103) 252] 851) vl 800 TUR 
1156| 242 Wl4 134 1048) 732 
za 4441 1705 5 "Tenl1325 311235 
os) 2 MEI —— 104 RT 
151) | 1080 1302 © in 5 
al ir TRITT HEN 3415 [1008 33588 
— 417 
456) 625) 1831 316) 2147 1342 
3074| Atnakezie! 241054 





‘2011554355 


287 





Weberficht 
| Etaate für das Jahr 1831. 








RBrouflener entrichtet 





Eten⸗ 
erfrei 


[nommen | raus 
haben au mals 


"Bstzzuanigg up 
"32326 233 190€ 


Er. 





1446724249] 232924] 33292400) W,.«| 3 

23514| 627) 97486) 97486001 12,.0| 2 

1 2 101481) 10148100] 9,01] 1 

9483 27155] 103067| 103067001 11,51] 1 

01313) 291] 208666] 20866600 12,12] 2 
6755/27560) 419816] 41981600 * 5 

38069110150] 330454 001 23,05} 5 

amns 1263 2 680200 S,.0| i 

* — 3| 278837] 278837001 11,07 2 
ET 3441901 ö 1980360 —X 16,101 2 


Dleſe haben, 
Es foumuen 
Es find an den Same auf de 3 
Bevolterung 


alfe 
onf 





11 


Der höchſte Steuerbetrag 
in 


aufgetommen 


von der gewerbſlichen 





unfiristen Brauerei 
au . 

Heilsberg 3193 
Roſſel 2251 
Königsberg 1473 

(auf dem Lande). 
Kleinhoft 1050 
Danzi 2870 
deal. zu 
Brauden 1859 
oſen Zul 
Bromberg 2083 
Rawitſch 1840 
2162 
Stettin 1955 
1657 
Glogau 2061 
Breslau 2807 
desal. 2054 
5887 
Berlin 5696 
5228 
Erfurt 4889 
Torgau 2516 
Nordbanfen 2372 


(auf dem Lande) 
Domäne Kraifhann |1091 


Muͤnſter 616 
Minden 483 
Be rieburg 469 
Trier 1450 
Klin 1021 
Duͤſſeldorf 986 
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Dieſe Tabelle giebt uns zu folgenden Bemerkungen Veranlaſſung. 

Von der Sefammtzahl gewerblicher Brauereien im Preußifhen State, 
von 16027, haben tm jahre 1831 gang geruht 3133; in Thätigkelt waren 
alfe nur 12894. Hierzu treten jedoch noch 2679 nicht gewerbliche Meine 
Brauereien, die für den Hausbedarf brauten, aber doch eine firirte Steuer 
zahlten, weil fie für mehr als zehn Perfonen hrauten. Im Ganzen berechs 
nen fi 15573, wovon jedoch nur die eigentlich gewerblichen Brauereien uns 
fere Aufmerkſamkeit vorgugsweife in Anfpruch nehmen. 

Von den 12894 gewerblihen Brauereien, die 1831 in Thätigkeit waren, 
befanden fih auf dem Lande 7428 und in den Städten 5463; alfo mehr 
auf dem Lande. Indeſſen ward bisher, mit wenigen Ausnahmen, auf dem 
Lande nur geringes Bier gebraut. In der ganzen Monarchie ware 1831 
auf dem Lande nur 2 Brauereien, die etwas über 1000 Rthlr., zwiſchen 
- 1000 und 1100 Rihlr., Steuer zahlıen. Im Großen wird die Bierbrauerei 
hauptſaͤchlich in Städten getrieben, und zwar befonders in den großen wohl, 
habenden Städten und Seeplägen. Zehn Brauereien in Städten zahlten 
1831 jede zwiſchen beinahe 3000 und 6000 Rthlr. Steuer; drei in Berlin 
zwifchen 5000 und 6000 Rthlr., die bedeutendfte 5837 Rthlr.; zwei zwifchen 
4000 und 5000 Rthlr., wovon die eine in Erfurt, die andere in Spandomw; 
zwei zwifchen 3000 und 4000 Rthlr., wovon bie eine in Potsdam und die 
andere in Keilsberg in Preußen; drei zwiſchen 2000 und 3000 Rthlr., wos 
von 1 in Slogau, 1 in Breslau, 1 in Danzig. Lestere, die von allen 
bier Hegeichneren zehn größeften Brauereien im Preußifchen Staate die wer 
nigfte Steuer zahlte, entrichtete Doch 370 Rthlr. — Wenn nun auch hiernach 
die Brauerei in Preußifchen immer noch als ein bedeutendes Gewerbe erfcheint; 
fo ift andererfeits doch auch gewiß, daß die Dierfabrilation im Preußiſchen 
Staate feit einer Reihe von Jahren wenigftens bie vor Kurzem fortdauernd 
im Abnehmen war. Wenn man blos nad) den erhobenen Steuerquantis, (alſo 
Bier zum Haustrunk, das, wie unfere Nachweiſung ergiebt, nicht erheblich 
it, unbeachtet) die Eentner im Preußifchen Staate verbrauten Malzſchroots 
berechnet, fo ergiebt fih, in runden Summen, daß verarbeitet wurden 

1826 . . . 24130000 Ctr., 

1827 . . 2. 250000 s 

188 . . . 2080000 
1829 . . .. 1940000 
18330 °. . . RIM 
1831 . . . 1890000 
1832 1780000 

Dir Ausfhluß des Jahres 1830, in welchem wohlfeile Serftenpreife die 
Bierbrauerei etwas hoben, iſt folche fortdauernd im Abnehmen geweien, und 
zwar doch in folhem Grade, daß 1832 im Ganzen nur etwa 1 fo viel Bier 
im Preußifchen gebraut wurde, ale 1826. 

Wie die Fabrikation, muß in dem Zeitraun von 1826 bie 1831 auch die 
Eonfumtion des Dieres im Preußiichen Staate abgenommen haben. Berber 
weifet nach, daß die Ausfuhr von Bier bis 1831 incl, die Einfuhr alljährlich 


na 1. a 2% 
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überftiegen habe. Alſo ift der Inländifche Verbraud bis dahin duch Zufuhr 
von außen nicht vermehrt worden. 

Die Tonfumtion für den Kopf iſt nah Malz und Bier in unferer Tar 
belle berechnet. Provinzenweis geige fi die groͤßeſte Verſchiedenheit. In 
Brandenburg und Sachſen wird nad der Tabelle das meifte Bier getrunken; 
am menigften in Weftphalen, wenig in Pofen, Pommern und am Rhein. 
In letzterer Provinz tritt der Wein an die Stelle des Biers zum gewoͤhnli⸗ 
chen Getraͤnk. Sin ganz neuer Zeit foll der Biergenuß aud) am Rhein fi) 
vermehren, worüber jedoch bie bis jeßt vorliegenden Zahlen noch keine näheren 
Data enthalten. 

Im Ganzen wurden verbraucht im Jahre 1831 — 1,980360 Ctr. Malz, 
d. h. 0,152 Ctr. fir den Kopf. Wenn man den Scheffel Malz zu 60 Pfd. 
rechnet, fo find dies O,279 Schfl. für den Kopf. 

In gang England, d. h. England, Schottland und Irland, wurden 
nah Mac Culloch 1837 verbraucht 32,962455 Dufhel Malz. Zehn Buſhel 
zu 6,613 Preußifhen Scheffeln giebe hiernach bei einer Bevoͤlkerung in 
dem vereinigten Königreich von 24,271763 Menfchen 0,808 Schfl. für den 

Korf; s alfo mehr als drei Mal fo viel, als im Preußifchen. 

' Noch ſtaͤrker If die Bierconfumtion in Bayern, wofelbft vielleiht bie 
arößefte Verzehrung diefes Getraͤnks in Europa Start findet. In der Schrift 
“über den deutſchen Zollverein von Kühne iſt bereitd ausgeführt, daß dem 
Steuerertrage nach der Vayer fieben Mal fo viel für Bier auisgiebt, als 
der Preuße. Da die Dierfteuer in Bayern bedeutend höher if, als im . 
Preußiſchen, fo ift das Verhältniß der Conſumtion zwar nicht wie 1:7, aber 
doch wie 1:4. Es kommt in den dieſſeit des Rheines belegenen Streifen 
durchſchnittlich an DBierfteuer in Bayern ein 5 Millionen Gulden Rheiniſch. 
Der Bayerſche Scheffel Malz it mit 5 Gulden Rheiniſch befteuert, alfo wird 
verbraut 1 Million Bayerfhe Scheffel. O,21717 alte Dapyerfche Scheffel 
find gleich. einem Berliner Scheffel. Alfo werden in diefen fieben Kreifen 
verbraut 4,045798 Scfl., d. i. bei einer Bevolkerung von 3,691816 Seelen 
1,09 Berliner Scheffel Dial; für den Kopf. 

Während in Berlin im Jahre 1831 bei 248682 Einwohnern in 38 Braue⸗ 
reien 145799 Ctr. Dialz verbraut wurden, find in Muͤnchen, das 95000 Eins 
wohner hat, nad Nr. 169 des Bayerſchen Landboten von 1837 im Sud⸗ 
jahre 1837 verbraus worden 88516 Bayerſche Scheffel, d. h. 195337 Er. in 
41 Drauereien. Das Sudjahr aber währt vom September bis Ende April. 

Bier iſt ein Fabrikat, das in der Regel zu weiten Transport nicht vor⸗ 
zugsweile geeignet ift, auch meift nicht wie Wein Jahre lange Aufbewahrung 
verträgt. Der Verkehr mit dem Ausiande tft daher wicht bedeutend. - | 

Nach Ferber's Beiträgen find in den Jahren 1825 bis 1831 durch 
ſchnittlich 7000 bis 9000 Ctr. Bier mehr ausgeführt als eingeführt, mit 
alleiniger Ausnahme des Jahres 1830, in weichem Einfuhr und Ausfuhr 
‚ziemlich gleich waren. 45 Quart Bier wiegen etwa 1 Ctr.; wenigſtens wird . 
diefe Annahme für große Durchſchnitte zuläffig fein, da allerdings nach der 
Veſchaffenheit des Dieres hierin einige Verſchiedenheit obwaltet. Da einhun⸗ 
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dert Quart Bier, und zwar fehr gutes Bier, aus einem Centner Malz be: 
reitet werden, fo wird man im Großen und Ganzen 2 Err, Bier gleich 1 Ctr. 
Braumalz ſetzen koͤnnen. Wenn nun jährlih 2 Millionen Ctr. Braumalz 
1826 bis 1830 im Preußiichen Staate verbraut worden, fo fieht man, wie 
geringfügig eine Ausfuhr von As bis 5000 Eren. dagegen erfcheint. &ie iſt 
für die Verhaͤltniſſe der inländifchen Conjumtion ohne allen Einfluß, und 
nur in fo fern einiger Beachtung werth, als fie doc) ein Zeichen der Güte 
des Dieres ift; die Waare finder doch auch im Auslande Abiab. 

Vom Jahre 1832 ab zeigen die Nachweifungen sub 25. a. des Tarife, 
Bier aller Arc in Faͤſſern: | 


Einfuhr. Ausfuhr. Mehrausfuhr. 
1832 107% Ctr. - 14754 Kr. 394 Eır. 
1833 12567 +» 17649 ⸗ 5082 ⸗ 
1834 5176 » , 233817 ⸗ 18671 + 
1835 3432 + W241 s 22309 + 
18356 3722 ; 3W51 ⸗ 332 + 


Die Einfuhr Hat fi in 1332 und 1833 gegen 1831 und Vorjahre um 
55 bis 6000 Ctr vermehrt. Dies find Bayerſche Biere, die namentlich in 
das Großherzogthum Heſſen (3500 bis 4000 Err.), in das Kurfuͤrſtenthum 
Seiten gingen, zum Theil auch im Preußifhen (wenn gleich in den Jahren 
1832 bis 1833 mit etwa nur 1500 Ctrn.) Abſatz fanden. Auch das Zinten 
der Einfuhr von 1334 an beweift, daß eben die Differenz zwiſchen 12000 
und 6000 Eten. die Quantitaͤt Bayerſcher Biere, die im Preußiichen und im 
Deutſchen Zollverbande abgefegt wurden, darftelle. Allerdings zeigt es ſich, 
daß der Zollverband den Bayerichen Bieren einen größeren Abſatz auch außer; 
halb Bayern gefchafft hat, doc aber möge man fich hüten, diefen Abfat zu 
überfhägen. Es find eben nur 7000 bis 8000 Eır., d. h. das Fabrikat 
aus 3000 bis 4000 Ctrn. Malz, das gegen 14 bis 2 Millionen Er. Braus 
malg, weiche die Preußifche Bierfabrikation im Inlande verbraucht, gar fehr 
verſchwindet. Außer dem Sroßherzogthum Heſſen, wohin nach den Specials 
nachweifungen 1832 und 1833 die Bayerſchen Biere fchon immer gingen, 
mag einiger Abſatz nad Berlin hin fi vermehrte haben. Es geht aber 
aus den obigen Zahlen ſelbſt hervor, daß ſolcher doch nur fehr unbedeutend 
fein ann, und wenn in neuefter Zeit in Berlin fehe Sitte geworden ift, 
fogenanntes Bayerſches Bier zu trinken, fo mag nicht vergeflen werden, daß 
ein großer Theil diefes Dieres in und um Berlin gebraut wird. 

Das Steigen der Ausfuhr von 1834 an rührt ebenfalls von Bavern, 
aber auch von Wuͤrtemberg her, welches gleichfalls einige Taufend Eentner 
ausführt. Fir den Preußiihen Staat bleibe die Hauptausfuhr in Weſt⸗ 
preußen; fie it von 1832 bie 1835 jedes Jahr auf 10s bis 12000 Er. ans 
gegeben. Es ift dies das Sjopenbier, welches in Danzig viel auf englifche 
Schiffe abgefekt wird. 

Der Durchgang des Dieres ift in den Jahren 1832, 1833, 1834, 1835 
fi mie etwa 5000 Eren. ziemlich gleich geblieben. Der Zutritt von Bayern 
Würtemberg, Sachſen bar hier niches Weſentliches geändert. Die durchge: 
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henden fremden Diere find Hauptfächlich englifche Biere, die von den Oft: | 
feehäfen aus nach Polen gehen, wie Ferber fchon angedeutet hat. Das 
Object iſt im Ganzen fehr unerheblich. 
Effig (3. c) 
a. Eſſiq alter Arı in Fäffern. 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 3498 Cer. 2413 Cer. 1883 Ctr. 
1833 351 ⸗ 1846 : 1352 » 
1834 783 ; 3489 ⸗ 910 ⸗ 
198355 700 ⸗ 3270 ⸗ 883 ; 
1336 98 ; 2353 ⸗ 813 + 
b. Dier und Effig in Flafhen oder Kruken. (25. d.) 

Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 316 Ctr. 439 Eır. 21 Er. 
1333 154 5 370 ⸗ 115 ; 
1834 77 5 396 > 300 ⸗ 
1835 158 > 1039 ; 158 ⸗ 
1836 103 ⸗ 667 ⸗ 194 + 


Die Einfuhr von Effig in Fäffeen war 1874 Ctr. im Jahre 18315 fie 
fteigt 1832 um 1624 Ctr. Es iſt dies haauptſaͤchlich der Effig, den beide 
Heſſen vom Auslande erhalten. Bei dem Eingang In diefe Staaten wurden 
1832 verzolle 1970 Ctr., 1833 aber 2131. Wenn auch ein Theil dieſer 
Quantitaͤten weiter in den Preußifch : SHeffiichen Zollverband ging, fo dürfte 
Doc) der Verbrauch in Heſſen das Plus der Einfuhr hauptfächlich erklären. 
Bon 1834 an fine die Einfuhr um 17; bis 1800 Ctr., welches hauptſaͤchlich 
durch den Anfchluß Bayerns und Würtembergs fi) erklärt, aus denen 1832 
1605 Ctr., und 1833 — 1433 Er. Effig in den Preußifch- Heffifchen Zoll⸗ 
verband eingeführt wurden. Die Ausfuhr fteige erheblih von 1834 an; 
Dayern , Württemberg, Sachſen führten 1834 und 1835 — 800 bis 1000 Eır. 
aus, wie aus Specialnachweifungen erfichrlich iſt. Die Durchfuhr fällt von 
1834 an; es find in den beiden Heſſen etwa 400 Ctr. weniger Durchfuhr 
declarirt, da durchgehender franzgöfifcher Eſſig nach Bayern und Würtemberg 
nicht mehr als Durchgang erfcheine. Im Ganzen möchte die Effigfabritation 
im Preußifhen Staate fo geblieben fein, wie Gerber fie bezeichnet, nämlich 
fortfchreitend ; in den füdlichen Vereinsianden ift fie aber erheblicher, und der 
Zoliverband har den Abſatz für diefe Staaten erweitert. 


Hopfen. (13) 


Eingang Ausgang. Durchgang. 

1832 90995 Ctr. 239 Em. 5701 Er. 
1833 15365 + U ⸗ 5194 + 
1834 17887 + 11692 ; 3691 ⸗ 
1835 13138 ; 10294 ⸗ 2153 ⸗ 
1835 1648 + 0820 + 207 ; 
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Dreußen hatte in den Jahren 1825 bis 1831 eine Einfuhr an Hopfen - 

von BO00, OH, LONOO Ctrn. Die Mehreinfuhr 1833 bat ihren befonderen 

Grund in einer nur in dieſem Sabre Statt gefundenen ftarten Einfuhr in die 

Provinz: Preußen von 6355 Ctrn., während fonft bafelbft nur 1000 bie 

100 Ctr. einzugehen pflegen. ‘Die beiden Heſſen haben einen Eingang von 
etwa 800 Cirn. | 

Der Ausgang war im Preußifchen bis 1331 durchſchnittlich 102 Ctr. 
Er it in 1832 und 1833 um 700 bis 10 Ctr. geftiegen, welches nach 
den Specialnachweifungen weniger in dem Ausgang aus beiden Heſſen, ale 
in einem etwas geftiegenen Ausgang im Preußifchen an fuchen iſt, wenn 
gleich aus fo Meinen Zahlen bedenklich ift Schlüffe zu ziehen. 

Bon 1834 an fleige Eingang und Ausgang nicht unbedeutend, welches 
in Bayern und Würtemberg feinen Grund hat, die z. B. 1834 einen Aug: 
gang von 9071 Eten, hatten. Wo viel Hopfen gebaut wird, wie in Bayern 
und Wuͤrtemberg, mehren fich bei febhafterem Verkehr zum Theil auch die 
Eingangsquantitäten, mehr noch die Ausgangsfummen. In Bayern wurden 
nach den Specialnachweiſungen 1835 eingeführte 3791 Ctr, und ausgeführt 
1032 Cte. Die Ausfuhr Überftieg die Einfuhr; aber daß lektere mit 3791 Ctrn. 
erfcheint, zeigt, daß die Bierfabrikation in Bayern noch viel fremden Hopfen 
neben dem einheimifchen verbraucht. Es ift dies boͤhmiſcher Hopfen, weit 
die Hauptproduftion von Hopfen in Bayern in den fräntifhen Kreifen ift, 
in dem Ober: und Unter Mainkreife, im Rezatkreife, während München und 
die viel Bier brauenden Alts Bayerfchen Kreiie ihren Hopfen leichter aus 
Böhmen beziehen. 

In Berreif des Eingangs iſt in dem größeren Deutſchen Zollverbande 
auch Sachſen wichtig, das einen Eingang von mehr ald J000 Eten. durch⸗ 
fchnittlich hat. Im Preußifchen hat bei der finkenden DBierconfumtion der 
Bedarf an Hopfen, wie es fcheint, nicht zugenommen. Die in Preußifchen 
Zollſtaͤtten verzollten Eingangsquantitäten haben feit 1831 fogar um einige 
Taufend Centner abgenommen, da namentlih der aus Dayern eingehende 
Hopfen nicht mehr als fremder Hopfen verfteuerr ift. 

Die Durhfuhr des Hopfens nimmt von 1834 an um etwa 1500 Ctr. 
ab. Die Specialnahweifungen ergeben, daß befonders die Durchfuhr durch 
die Preußiihe Provinz Sachen, die bis 1833 durchſchnittlich an 1400 Er. 
beirug, fortfaͤllt. Dies tft wohl hauptfächlich der Braunfchweigfche Hopfen, 
der insbefondere in das Königreih Sachen geht. 


19. Branutwein. (25. b.) 


Als man im Preußifchen Staat in den Jahren 1848 unter Aufhebung 
der früheren Accifeverfaffung das indirecte Abgabenfuften new organifirte, 
und davon ausging, einige Hauptartikel der Verzehrung allgemein zu befteuern, 
gehörte zu den zu befteuernden Verzehrungsgegenftänden, die man auswählte, 
von Anfang an der Branntwein. In der That ift unter den Verbraudye: 
gegenftänden inländischen Erzeugniffes wohl kaum einer, der fich fo gut oder 
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befler zur Belaſtung mit einer Verbrauchsſteuer eignete, als gerade der 
Branntwein. Zwiſchen den eigentlichen Lebensbedürfniffen und den Gegen: 
ſtaͤnden eines verfeinerten Genuſſes mitten inne ftehend, theilt eine auf 
den Dranntwein gelegte Steuer die Ungunft nicht, welche den auf unabweis⸗ 
lichen Lebensbedürfniffen laftenden Abgaben anzuhangen pflegt, während der 
Verbrauch des befteuerten Artikels allgemein und bedeutend genug ift, um 
die Steuer einträglih zu machen, d. h. den Zweck der dadurch zu bewirken: 
den Deckung eines angemeffenen Theile des Landesbedarfs erreicht zu fehen. 
Die Erfahrung, welche die Gefchichte der Steuern ſelbſt in früheren Jahr⸗ 
hunderten gewährt, fteht dieſer Bemerkung zur Seite; nicht als wäre Die 
Deiteuerung des Dranntweins von folhem Alter, da die erweiterte Fabrika⸗ 
tion dieſes Getränke felhft erft neueren Urfprungs if. Aber in falt allen 
deutichen Ländern finden wir als die Altefte aller indirecten und Verbrauchs: 
ſteuern die Auflage auf Bier unter fehr verfchiedenen Denennungen und Er⸗ 
hebungsformen;; fie erfcheint namentlich im der Markt Brandenburg als eine 
der Atteften ftändifchen Finanzquellen; und wo es außerordentliche Aufbrin: 
gungen galt, welche man nicht auf die Hufen vertheilen wollte, mußte bie 
Erhöhung der Dierfteuer, Dierziefe, das Fehlende ergängen. Achnliches würde 
ſich aus den Finanzgeſchichten anderer deutſchen Länder nachweiſen laffen. Es 
lag nahe, und war gerecht, daß, feitdem die Eonfumtion des Branntweins 
hei vermehrter Fabrikation fid) allgemeiner verbreitete, in Betreff der Der 
fteuerung diefem Getränk kein Vorzug vor dem Biere geftattet wurde; es 
war billig und richtig, daß, wie die Finanzen fonft in der Dierfteuer eine 
Haupteinnahme fuchten, ſolche bei ſich verändernden Verhätniffen in der Des 
ſteuerung des Branntweins den Erfaß diefer Einnahmequelle fich verfchafiten. 
Sin Betreff der Erhebung der Abgabe von Branntwein, der Steuer: 

form und Eontrofe, it im Allgemeinen eine zwiefache Weife denkbar; man 
fann die Steuer von dem Fabrikat felbft, dem fertigen Branntwein, wenn 
er zur Verzehrung komme, erheben; oder aber, man kann die Steuer auf 
den Akt der Dereitung des Branntweins legen. Jene Erhebungeweife, 
die Beſteuerung des fertigen Vranntweins ſelbſt, liege der franzöfiichen Steuer: 
aefeßgebung zum Grunde; eine ſolche Erhebung wiirde die Form einer Schank⸗ 
iteuer, eines Zapfenzinfes haben. Sie hat das Druͤckende, daß fie vorzugs⸗ 
weife die aͤrmere Klaffe trifft, die ihren Bedarf im Kleinen vom Schaͤnker 
nimmt. Sie erfordert dabei eine hoͤchſt läftige, fehr ins Einzelne gehende 
Controle, eine Aufſicht des Meinern Debits, der unmittelbaren Verzehrung. 
Auch iſt es bekannt, wie wenig die frangdfifchen droits rcunis, jet contri- 
“ butions indircetes unter den einen wie unter dem andern Damen jemals die 
Öffentliche Stimme fir fi) haben gewinnen können. 

Dei der andern Form der Erhebung der Branntweinfteuer, der Erhe⸗ 
bung von dem Alt der Dereitung des Branntweins, verzichtet die Steuer: 
behörde im Voraus darauf, das wirklich gewonnen: Erzeugniß nah Quali— 
tät und Quantitaͤt genau kennen zu lernen, und begnuͤgt ſich Damit, nach 
dem Umfang und der Art des zur Branntweinerzeugung vorhandenen Appa- 
vats die muthmaßlich zu bereitende Quantitaͤt zu berechnen, und danach dic 
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Steuer zu fordern, Dies gewährt den großen Vortheil, daß die Eontrole 
ſich ganz unmittelbar nur auf Die ‚eigentlichen Babritationsftätten zu beichränten 
bat. Bier kann men in Keffeln und Geſchirren in jeder Küche bereiten; um 
Branntwein barzuftellen, bedarf man eines befonderen Apparate. Eine 
‚Steuer auf Branntwein, aber nicht als Zapfenzins, fondern als Beſteuerung 
des Apparate, des Akts der Dereitung des Branntweins erhoben, ann viel allges 
meiner erhoben werden , als jede Bierfteuer ; die Branntweinfteuer kann ſich der 
Controle nicht entziehen; der Deſtillirapparat iſt meift in befonderen Räumen, 
und der Steuerofficiane hat in diefer Form der Erhebung nur den Ort der Bes 
reitung des Branntweins in Auflicht zu nehmen; er har nicht noͤthig, in die 
übrigen Räume des Gehöfts, in die Wohnzimmer, Keller und Ställe des 
Branntweinbrenners einzubringen; nur im Falle wirklichen Verdachts wird 
die Geſetzgebung ihn hierzu zu ermächtigen haben. Daneben bleibt bei diejer 
Form der Steuer der erlaubten Induſtrie des Kabrikanten mehr Spielraum, 
wenn man ihn nur nad) dem, was er bei mittlerer Betriebſamkeit erzeugen 
würde, nicht nach dem wirklich erzielten Quanto befteuert. 

Die Preugifche Geſetzgebung bat die Steuer auf den Branntwein im: 
mer in der Form einer Babrikationsfteuer erhoben, und zwar zuerft als Bla⸗ 
jenzins, dann als Maiſchſteuer. Bei den Blaſenzins, der zuerft durch dag 
Gecſetz vom Sften October 1310 angeordnet wurde, wird die zur Steuer gu 

ziehende Quantität Branntwein berechnet nad) der Eapacität desjenigen Ges 
faͤßes, aus welhem der Spiritus unmittelbar durch Deftillation des der Ein; 
wirkung des Feuers ausgeſetzten Maiichgures gewonnen wird. Man beredys 
net, daß auf jeden Abtrich der Blaſe ein beftimmter Theil deren Quartins 
halts als Spiritus Übergetrichen werde, man nimmt ferner an, daß diefe 
Blaſe in einer beſtimmten Zeitfrift eine beftimmte Anzahl von Abtrieben ger 
ſtatte; und finder aus diejen Momenten das möglicherweife im Verlauf jener 
Zeirfrift mit dem vorhandenen Apparat zu gewinnende Quantum von Spiri⸗ 
tus, nach welchem fid) dann die zu entrichtende Steuer ermittelt, Diefe Er; 
hebungsforın würde untadelhaft fein, wenn die Möglichkeit der Erzeugung 
überall mit der Wirklichkeit gleichen Schritt hielte, und diefe Uebereinſtim⸗ 
mung wuͤrde dann mit hinlängliche Zuverläffigteit anzunehmen fein, wenn 
überall, wo das Gewerbe der Branntweinbrennerei betrichen wird, das Ab: 
fehen des Fabrikanten auf die Erzielung des möglichft größten Produkts in 
der möglihit geringften Zeit gerichter wäre. Diefe Bedingungen und Vor; 
ausfehungen trafen aber bei der Branntweinfabritation, fchon wie fie 1510 
beitand, und noch mehr wie fie fich fpäter geftaltete, nicht gu; — durch den 
Dlafenzins wurde ein Theil der Branntweinbrennereien, die gewerblichen, 
größeren ſtaͤdtiſchen, gegen die größere Anzahl der ländlichen Wrennereien in 
Vortheil geſtellt. 

Die Preußiſche Geſetzgebung vom Jahre 1810 ging davon aus, daß 
das Verhaͤliniß zwiſchen dem Inhalt der Branntweinblaſe und dem taͤgli⸗ 
chen Produkt wie 4:1 ſei. Man nahm nach den damaligen Erfahrungen 
als mirtleren Durhhichnitt an, daß aus 20 Quart Maifche auf 1 Quart 
Brauntwein gerechnet werden könne, und daß auf einer Branntweinblaſe von 
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20 Quarı Rauminhalt dieſer Inhalt eingelaffener Maifhe fünf Mat in 
24 Stunden abgetrieben werden könne. Diefen Borausfegungen gemäß 
konnten alio aus je 20 Quare Rauminhalt der Branntweinblafe in 24 Stuns 
den 5 Quart, oder aus A Quart Rauminhalt der Branntweinblaſe 1 Quart 
Branntwein getvonnen werden; man maß ben Inhalt der Branntweinblafe, 
und nahm von je 4 Quart Rauminhalt die Steuer fir 1 Quart Brannt⸗ 
wein: 10 gute Pfennige von je 4 Quart Rauminhalt der Blaſe; fo daß 
diefe 10 Pfennige mit Hinzurechnung der Schrotſteuer, die befonders erhoben 
wurde, den Abgabenfab von 1 gGr. bildeten; als wie viel von einem jeden 
Quart Branntwein entrichtet werden ſollte. Gelang es nun dem Fabrikan⸗ 
ten, eine DBlafe von 0 QAuart Rauminhalt Innerhalb 24 Stunden nicht 
5 Mal, fondern 6 Mal abzurreiben, fo gewann er 6 Quart Branntwein, 
bezahlte aber nur die Steuer für 5 Quart; er zahlte 50 Pfennige Steuer 
für 6 Quart, fo daß er für das Quart Branntwein nicht 10, ſondern nur 
35 qute Pfennige entrichtet. Die Induftrie bei der Branntweinfabrikation 
tegte ſich daher mit aller Kraft darauf, viel Branntwein in möglihft kurzer 
Zeit zu gewinnen, fehr vafch zu brennen. Dan erfand flache Dlafen, man 
erſann Apparate, wie den Piftorius’fchen, den Dorn’fhen, bei denen 
raſcher ale bisher, ohne Bereitung von Lutter fogleich aus der Maifche Brannt 
wein oder Altohol, mit Eriparung von Zeit und Koften geivonnen ward; 
man verftärkte die Zeuerung u. dgl. m. 

Alle auf dieſe Weile den Branntweinfabritanten möglid gewordenen 
Vortheile trafen hauptſaͤchlich die ſtaͤdtiſchen, größeren, gewerblichen Brenner 
reien; viel weniger konnten diefe Vortheile zu Gunſten des Branntweinfabris 
fanten und, wenn man will, zu Ungunſt der Steuer, von Meineren, insbes 
fondere von ländlichen Brennereien erreicht werden. 

Der größere, Hädtifche Branntweinbrenner kann bei dem Blaſenzins jeden 
Heineren erftlich Dadurch überflügeln, daß er einen größeren, vortheilhafteren Ap⸗ 
parat anfıhafft, daß überall Die Fabrikationskoſten fich verringern im. Verhaͤltniß zu 
dem Quantum und der Güte des gewonnenen Fabrikats. Aber der größere, 
ftädeifche Branntweinbrenner gewinnt auch den Wortheil vor dem ländlichen, 
weil er blos Branntweinbrenner iſt, weil er fein ganzes Augenmer? ledig: 
lich darauf zu richten hat, in möglihft kurzer Friſt recht viel Branntwein 
zu gewinnen, weil gar keine anderen NRüdfichten und Verhaͤltniſſe, weder 
in Bezug auf das zu verarbeitende Material, noch in Betreff der Zeit, in 
weicher er fabricire, ihm irgendwie hemmen oder hindern, oder den Gang . 
und Betrieb der Fabrikation bedingen. Er kauft das Getreide, die Kartoffel 
“auf dem Markt; er kann das Material, die trockene Subftang zu jeder Zeit 
kaufen, er kann Vorrath davon haben, er ift in Bezug auf die Quantität 
bes zu verarbeitenden Stoffes durch Peine Werhätmifie gebunden. Eben fo 
wenig iſt er Dies in Bezug auf die Zeit der Fabrikation. Er kann hinter, 
einander fortbrennen, wenn fonft Abſatz und Eonjuncturen dies günftig erfcheinen 
laſſen, jeder Tag und jede Tageszeit iſt ihm gleich; alle feine Arbeiter find 
immer eben nur zu diefem Geſchaͤft bereit. Ganz anders liegen’ die Umſtaͤnde 
bei ländlichen Drennereien, bei denen diefe ein Mebengefchäft der Landwirth⸗ 
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(haft, ihe Betrieb von bkonomiſchen Verhaͤltniſſen abhängig. iR. Wenn die 
SBranntweinbrennerei in genauefter Verbindung mit der Landwirthſchaft ſteht, 
richtet ſich theils der Umfang, in welchem bie Babritation betrieben wird, 
nady dem felbftgewonnenen Ianbwirthfchaftlichen Produkt; es richtet ſich Die 
Betriebszeit nach der bei den übrigen Iandwirchfchaftlichen Arbeiten eintretens 
. den Muße; vorgägli aber muß der Betrieb des mis der Landwirthſchaft 
- verbundenen Brennereigewerbes, weil der bei dem Brennereibetrieb bleibende 
Abfall (die Schlämpe, das ausgekochte Maifchgut) zum Vichfutter benutzt 
wird, fo geregelt werden, wie er dieſem letzteren Bedürfniß nach andermweiten 
öfonemifchen Ruͤckſichten entfpriht. Die Landwirthe im Preußiſchen Staat, 
befonders in den nordöftlihen Provinzen, und namentlih in der Mark 
Brandenburg, erfannten aber immer mehr, welch ein Vortheil ihnen aus 
der Anlage von Branntweindrennereien, je mehr durch die gehobene Indu⸗ 
firie die Eonfumtion des Getraͤnkes ſich verbreitete, und der Abſatz allgemein 
war, nad) Befchaffenheit ihres Grundes und Bodens in vielen Fällen noch; 
wendig erwachfen muͤſſe. Ein Morgen Mittelland, mit Kartoffeln beftellt, 
giebt mehr Rente, mehr Seldgewinn bei nur nicht allzuniedrigen Preifen, 
als eben der Morgen mit Roggen beftelle, wie ſchon Thaer, Grundſaͤtze der 
rationellen Landwirchichaft, Th. IV., 66 83 und 285, ausführt. Noch fchlecdhs 
terem Boden ann jedenfalls durch Kartoffelbau mehr Ertrag und Rente abs 
gewonnen werden, als durch Getreidebau. Aber die Kartoffel kann bei ih: 
vem großen Volumen in der Regel nicht weis transportivt werden, fie kann 
als Kartoffel ihren Abfag nicht als Getreide eventualiter in weiter Gerne 
fuchen; fie kann nicht in gleicher Arc, wie Getreide, in Mehl verwandelt 
werden, das lange Jahre aufbewahrt werden kann. Aus diefen Gründen 
mußten viele Delonomen den Kartoifelbau mehr befchränten, als fie gethan 
haben würden, wenn fie das Produkt zu verwerthen Sicherheit gehabt Härten. 
Dies war aber moͤglich, wenn die Kartoffel auf dem Landgute felbft in Opi⸗ 
ritus verwandelte werden konnte, der überall hin verfahren werden kann, und 
feinen Markt eintretenden Balls ſelbſt in der Berne finder. Hierzu kommt, daß 
neben beſſerer Verwerthung der Produkte des Bodens die Sclämpe das 
. Mittel felbft zur Verbeſſerung des Viehſtandes darbietet. 
Se mehr dies erkannt ward, um fo unangenehmer wurde die Steuer des 
Dlafenzinfes, in fo fern fie bei der Branntweinfabrikation vorzugsweife den 
ftädtifchen, größeren Sewerbtreibenden begünftige, empfunden, und die Klas 
gen der ländlichen Brennereien wurden allgemein, ald das Abgabengefeg vom 
Bten Februar 1819 diefen Steuermodus des Blaſenzinſes, mit Feſtſetzung 
einer Abgabe von 1 gGr. 3 Pf. für das Quart Branntwein, allgemein eins 
führte. 

Diefen Befchwerden nachgebend, hob die Megierung vom 1iten Januar 
1821 an den Blaſenzins auf, und führte ſtatt deflen die noch jetzt beftchende 
Maiſchſteuer ein. 

Der letzteren gemäß wird Die Steuer erhoben nach der Eapacität der 
Maiichtienen oder Bottiche, d. h. derjenigen Gefäße, in welchen die zur 
Dranntweinbereitung dienende trodene Subflang mit Waſſer verdünnt ber 
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Sährung ausgefeht wird. Man nimmt dabei ein gewiſſes Normalverhaͤltniß 
- von trodener Subftanz und Waflerzuguß an, findet auf diefe Weiſe den cu⸗ 
bifchen Inhalt, welchen das Branntweingus im verduͤnnten Zuftande eins 
nimmt, und vertheilt auf diefen Inhalt die Steuer nach Maaßgabe des ers 
fahrungsmäßig aus einer beftimmten Quantität von Frucht gu erzielenden 
Deſtillats. Das erfte desfallfige Megulativ vom Iften December 1820 ging 
von folgenden Srundfägen aus: 6 Pfd. Getreide oder trodene Subſtanz 
(die Kartoffel Hat 75 Procent Wafler im gewöhnlichen Zuftand, fo daß nur 
der ste Theil einer Quantität Kartoffeln, die zur DBranntweinbereitung ger 
brauche werden foll, als trodene Subſtanz gerechnet wird) find nöthig zu 
“einem Quart Branntwein zu 50 Procent Alkohol nah Tralies. Zur 
Maifche it nöchig 8 Mal fo viel Waſſer als trockene Subftanz. In dem 
Maiſchbottich iſt 4 feines Rauminhalts als Steigraum unbenutzt zu laſſen, 
weil die Maifche in der Gaͤhrung fo hoch auffteigen kann. G Pfd. trodene 
Subſtanz und 8 Mal 6, alfo 43 Pfd. Wafler, d. i. 53 Pfd. Maiſche, find 
ein Bolumen von 20 QAuare Matfche. Diefe, wurde angenommen, geben 
1 Quart Branntwein. Ein Matfchbottihraum von 25 Quart hatte 5 Quart - 
Kaum als Steigraum, die Übrigen 20 Quart Nauminhalt wurden mit der 
Steuer für 1 Quart Branntwein, d. 1. 14 gr. oder 1 Sgr. 6 Pf. bes 
legt. Se 253 Quart Maifchbottihraum zahlten 1 Sgr. 63 Pf.; ein Maiſch⸗ 
bottig von 100 Quart Rauminhalt zahlte 6 Sgr. 3 Pf. Gelang es nun 
einem Branntweinfabrilanten, aus einem Malſchraum von 25 Quart Inhalt 

Branntwein zu bereiten, ohne 5 Quart zum Steigraum, ſtatt ihrer vielleicht 
nur den Raum von 2 Quart frei zu laſſen, fo zahlte er effectiv etwas we⸗ 
niger Steuer, als die Vorausfehung des Geſetzes war. Gelang es ferner, 
— und dies war der viel wichtigere Vortheil — dicker einzumaiſchen, d. h. 
ſtatt auf 6 Pfd. feſter Subſtanz 48 Dfd. Wafler zu nehmen, 8 Pfd. oder 
10 Pfd. ſeſter Subſtanz mit 46 oder 44 Pfd. Waller gu mifhen, und aus 
diefer dickeren Maifche den Branntwein zu ziehen, fo mußte wiederum aus 
einem Maifchraum von 25 Quart mehr als 1 Quart Branntwein geivonnen 
werden, da die größere Menge von Getreide ıc. mehr Alkohol enthalten 
mußte. Beides war möglich, und die Induſtrie warf fich daher allgemein 
darauf, möglihft viel Branntwein aus verhältnigmäßig möglichft Meinem Bot⸗ 
tihraum zu erzielen. 


Man überzeugte fi) bald, daß in zweckmaͤßig eingerichteten Brennereien 
nicht 5, fondern weniger Steigraum frei zu laſſen nöthig fei, daß ferner bei 
dem Dickeinmaiſchen nicht 8 Wal, fondern vielleicht nur 6 oder 5 Mal fo 
viel Fluͤſſigkeit als fefte Subftang anzuwenden nöthig fei. Demmach wurde 
unterm 10ten Januar 1824 feftgefegt: 


„Die Abgabe von der Bereitung des Branntweins aus Getreide oder 
mehligen Subftanzen, ohne Unterſchied der Stärke oder Beſtimmung deſſel⸗ 
ben, fol von den zur Einmaifhung oder Gahrung der Maifche benutzten 
Gefäßen mit Einem Silbergroſchen Sechs Pfennigen für ſede 20 Quart 
ihres Rauminhalto und für jede Einmaifchung erhöben werden.” 
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Vergleiche man dieſen jet gültigen Abgabenfag gegen die Beſtimmungen 
bes Regulativs vom iften December 1820, fo kann es fheinen, als enthalte 
derfelbe eitie Ermäßigung der Branntweinſteuer, in fo fern die Steuer für 
das Quart Branntwein 1830 auf 14 g&r., d. i. 1 Sgr. 6} Pf., jet aber 
auf 1 Ser. 6 Pf. normirt war; die neuere Beſtimmung war aber ef⸗ 
fectio eine Erhöhung der Branntweinfteuer, in fo fern die Vorausſetzungen 
der Gewinnung von Branntwein aus dem Maiſchgut 1820 viel maͤßi⸗ 
ner. gegriffen waren, als 1824. Ein Maifchbottihraum von 100 Auars 
Rauminhalt zahlte nach der Beftimmung von 1820 eine Steuer von 6 Sar. ' 
3 Pf, nad der Beftimmung von 1824 eine folhe von 7 Sgr. 6 Pf. Ims 
mer aber blieb der Sinduftrie ein weiter Spielraum. Wem es gelang, aus 
1U0 Quart Maifhbortihraum 6 bis 7 Quart Spiritus zu ziehen, der bezahlte 
für 6 oder 7 Quart Branntwein 7 Sur. 6 Pf., d. h. fir das Quart nur 
1 Sgr. 3 Pf. oder 1 Sgr. H Pf. Außerdens aber enthielt das Geſetz vom 
10ten Januar 1324 noch folgende erleichternde Beſtimmung: 

„Landwirchfchaftliche Brennereien, die nur vom iften Novbr. bis Iften Mai 
im Gange find, nur aus felbft gewonnenen Erzeugniffen brennen, und an 
Einem Tage nicht Über 900 Quart Bottichraum zum Einmaifchen aniagen, 
entrichten Einen Silbergrofhen Vier Pfennige für 20 Quart Maifchraun.‘ 

Solche Brennereien zahlten alfo für 100 Quart Maiichbottihraum nur 
6 Sgr. 8 Pf; und während dieje Beſtimmung und am Ende die ganze 
Maiſchſtouer mehr im Intereſſe der Iandwirthfchaftlichen Brennereien ange: 


ordnet war, beftinimie die Verfügung vom 10ten Sjanuar 1924, daß die Be: 


werbefteuer der Branntweinbrenner neben der Steuer von der inländifchen 
Branntweinbrennerei nicht erhoben werden ſolle; — eine wohl billige Ruͤck⸗ 
ſicht für ſtaͤdtiſche Brennereien. 

Die Meaifchfteuer hat als WVerfteuerungsmodus im Vergleich zu dem 
Blaſenzins den unläugbaren Vorzug, daß fich die Nefultate des wirklichen 
Betriebs den Vorausfehungen und Berechnungen, auf denen Die Steuerfor; 
derung beruht, näher anfchließen, als bei letzterem Steuermodus; und daß 
ferner der Gewerbtreibende in der Art, wie er das Gewerbe feiner Conve⸗ 
nienz nach betreiben will, viel mehr freien Spielraum bat, fid) in feinen ges 
werblihen Einrichtungen ungehindert zu bewegen, als bei dem Blaſenzins. 
So unterflüßte die Geſetzgebung die bejonders in Brandenburg, überhaupt 
den mittleren und oͤſtlichen Provinzen immer allgemeiner werdende Neigung zur 
Anlegung von Branntweindrennereien auf größeren Landgitern. Die Maiſch⸗ 
fteuer ficht gegen den Dlafenzins aber in dem Nachtheil, daß bei erfterer 
Eonsraventionen leichter vorkommen können, und ſchwieriger zu contoliren find, 
als Hei der letzteren. Der Blaſenzins hat in dem Quartinhalt der Blaſe, 
als des Hauptſtuͤcks eines jeden Deitillirapparars, eine beftimme ermittelte 
Größe vor fih, und nimmt im Voraus an, dab diefes Gefäß im Laufe je: 
der 24 Stunden eine beitiimmme Zahl von Füllungen und Abrreibungen ge: 
arte. Die Maifchfteuer har ebenfalls in dem Quartinhalt der Bottiche eine 
beſtimmt ermittelse Größe vor fich; aber fie kann nicht im Voraus beftininien, 
daß dieſe Gefäße durchweg alle 2 oder alle 3 Tage neu gefülls, und danach 
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Die Steuer entrichtet werden Soll, fondern fie muß diefen wichtigen Akt des 
Betriebs dem Gurfinden des Gewerbtreibenden überlaffen. Dagegen verlangt 
Die Steuerordnung, daß der Gewerbtreibende im Voraus und auf das Be⸗ 
flimmtefte anzeige, wie er im Verlaufe eines gewiſſen Zeitraums feinen Ge⸗ 
werbebetrieb einrichten will, und daß er, wenn unvorhergefehene Umſtaͤnde 
Hierin Aenderungen herbeiführen, diefe rechtzeitig anzeige. Jede eigenmaͤch⸗ 
eige Abweichung von dem Betriebsplan ift mit einer anfehnlichen Ordnungs⸗ 
firafe von 100 Rthlrn. verpoͤnt. Darauf, daB der angezeigte Betriebsplan, 
welcher im DBrennereigelaß felbft an einem hellen Orte ausgehangen wird, 
puͤnktlich inne gehalten werde, iſt die von der Steuerbehörde zu übende Con⸗ 
trole lediglich gerichtet, und es erhellee hieraus, daß die Eontrofe bei der 
Maifchfteuer für den rechtlichen und ordentlihen Gewerbtreibenden nicht 
druͤckend, noch auf irgend eine Weiſe läftiger fein kann, ale jede andere Des 
hufs der Steuerverwaltung erforderliche Kenntnißnahme von den Gewerbes 
verbhandlungen der Privaten überhaupt. 

Es ift eine intereffante Wahrnehmung, daß das bedeutende Einkommen, 
welches die Branntweinfteuer feit einer Reihe von Jahren mie durchfchnitt, 
lich 5 Millionen Thalern den Preußifhen Staatskaſſen gewährt, nur zum 
geringften Theil als eine den Conſumenten auferlegte neue Laſt hervortritt, 
während es zum überwiegend größeren Theile durch Vervollkommnungen in 
der Fabrikation des Branntweins und durch Erfparniffe an den Fabrikations⸗ 
koſten gedeckt wird. Schon vor Einführung der Branntweinfteuer im Jahre 
1810 hatte die Aufhebung des Getraͤnkezwanges und die Ablöfung der Krug⸗ 
verlagsrechte, fo wie die Herftellung eines freieren Verkehrs zwiſchen Stadt 
und Land auf Erhöhung diefes Theils der fabrikativen Gewerbſamkeit bins 
gewirkt. Der Zutritt einer neuen und feit dem Sjahre 1819 erhöhten Steuer 
gab neuen Anlaß, auf Werbefferungen in dem Betriebe eines Gewerbes zu 
finnen, welches, wie man fid) wohl überzeugen mußte, nad) der alten ges 
wohnten Weiſe mit Vortheil nicher mehr betrieben werden konnte. Der Dias 
ſenzins führte, wie fchon oben gefagt ft, darauf hin, Apparate gu erfinden, 
durch welche raſch gebrannt wurde. Es konnte befürchtet werden, daß mit 
der Einführung einer andern Hebungsform, der Maifchfteuer, die Koften, 
welche auf die Serftellung folder Apparate gewendet waren, verloren fein 
würden; aber die Erfahrung lehrte bald, daß, abgefehen von den Steuer: 
vortheilen, Zeitgewinn auch Seldgewinn fei. Daneben ließ die neue Steuer 
form wieder auf neue Detriebsverbefferungen nun hauptfächlich in der Rich 
tung Bedacht nehmen, daß aus dem geringften Volumen eingematfchten Guts 
die hoͤchſtmoͤgliche Quantitaͤt Spiritus getwonnen werde; und auch in dieſer 
Richtung blieben jene Verſuche, unterftügt durch die neueren Entdeckungen 
im Gebiete der technifchen Chemie, nicht ohne Erfolg. Die Nothwendigkeit 
endlich, der Steuercontrole halber den Betriebsplan der Brennerei auf ges 
wiſſe Zeitfriften im Voraus zu beftimmen, und diefen Plan genau inne zu 
halten, ſchloß felbf Die Moͤglichkeit eines planlofen Betriebs des Gewerbes 
aus, und nöthigte den Sewerbtreibenden zu einer wohl überlegten Ordnung 
in feinem Geſchaͤfe, die ihm ſelbſt nicht anders als vorsheilhaft fein konnte. 
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Ale diefe zuſammenwirkenden Urſachen haben dahin geführt, daß ſelbſt 
unter Mitberäcdfichtigung der, bei Einführung der Steuer, höheren Getreide: 
preiſe, der Preis des Branntweing, trotz der darauf jet laftenden Steuer, 
gegen die frühere Zeit cher gefallen, als geftiegen ift; und daß der Brannt⸗ 
“ wein im Preußiſchen faum theurer, und in den Provinzen Brandenburg und 
Sachſen ſelbſt Billiger im Preife flieht, als in mehreren Machbarländern, 
welche entweder gar feine, oder eine viel geringere Steuer von diefem Artis 
kei erheben. Einer der bedeutendften Branntweinfabritanten im Preußifchen 
Staate bat verfichert, daß, wenn aus befonderer Gnade, ihm, und nur ihm 
allein, das Privilegium, völlig fteuerfrei zu brennen, verliehen, aber dieſe 
Verleihung mit der Bedingung verknüpft würde, den Betrieb feiner Bren⸗ 
. nereien genau fo wieder berzuftellen, wie er vor Einführung der Brannt⸗ 
weinfteuer geweien, er ein foldhes Privilegium auf das entichiedenfte ablehnen 
würde, da es ihm nicht möglich fein würde, unter diefen Bedingungen mit 
feinen Gewerbsgenoflen zu concurriren. 

So ungemein hat die Steuergefeßgebung auf die Erhöhung der Indus 
firie in diefem Fabrikationszweige eingewirkt; und es iſt unläugbar, daß die 
Dranntweinfabritation im Preußifchen Staate einen fehr hohen Grad von 
Volltommenheit erreicht hat. 

Wir werden den Zuftand diefer Fabrikation nach den uns vorliegenden 
Nachrichten des Jahres 1831 noch fpecieller zeigen, bemerken aber zur Ueber: 
fihhe des Ganzen noch Bolgendes: 

Wenn gleich die Bereitung des Branntweins aus Getreide und beſonders 
aus Kartoffeln die bei weitem überwiegende, die gewöhnliche Fabrikations— 
weite ift, fo komme doch namentlidy in den weftlichen Provinzen, vorzüglic) 
am MNhein, auch niche felten vor, daß auch aus andern, nicht mehligen 
Subftanzen, ald Wein, Obft, Beeren ıc. Branntwein dargeftellt wird. ers 
ner wird aus dem bei den Zuderraffinerieen abfallenden Zuckerwaſſer Brannt⸗ 
wein bereitet. Die Eabinersordre vom 1Uten Januar 1324 fette feit, daß 
für die Branntweinbereitung aus andern, ald mehligen Subſtanzen, flatt des 
Blaſenzinſes eine gleichmäßige Steuer von der zu verarbeitenden Subſtanz 
nach deren Quantität feftgefeßt und erhoben werden folle. Demgemäß murde 
demnaͤchſt auf den Eimer eingeftampftes Kernobft oder Weintreitern 4 Sgr., 
auf den Eimer Steinobft, Beeren, Wein oder Weinhefe, wenn diefes Obft ıc. 
zu Branntwein benugt werden folle, 8 Sgr. gelegt. Bei Branntwein, der 
aus Zuckerwaſſer, oder auc aus Honigwaſſer bereitet wird, werden 5 Sgr. 
6 Pf. für den Oxhoft ſolchen Zuckerwaſſers ıc. erhoben. 

Es ift ferner noch anzuführen, daß außer den eigentlichen Branntweins 
fabrikationsſtaͤtten im Preußifchen Staate befonders in den Städten vielfach 
bloße Deftilliranftalten beftehen, die bereits fertigen Branntwein lediglich einer 
Rectification unterwerfen, oder durch Zufab von ngredienzien auf Liqueure 
oder ärherifche Ziäffigkeiten verarbeiten. Solche Deftilliranftalten entrichteten 
noch bis zu Anfang des Jahres 1834 einen befonderen Blaſenzino; in fo 
fern fie nicht etwa ohne allen Zuſatz den Branntwein einer bloßen Rectificas 
tion unserwerfen,, in welchen Falle viele fid) der Deftillirgeräche ohne Steuer: 
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enteichtung bedienen durften. Dom Jahre 18% ab ift aber nach der Cabi⸗ 
netsordre vom Aten December 1833 diefe befondere Zahlung eines Blaſenzin⸗ 
ſes ganz aufgehoben, da Blaſenzins und Maiſchbottichſteuer eigentlich eine 
Doppelte Beſteuerung deſſelben Segenftandes in fich fchloß. 

Wir erwähnen dieſer Verhäliniffe nur, weil in der ſtatiſtiſchen Ueber 
fiht, weldhe wir von der Branntweinbrennerei im Sabre 1831 im Press 
Kifhen Staate jetzt folgen laffen wollen, auch auf biefe Abgaben des Bla; 
fenzinfes Bezug genommen iſt. Bach - diefen einleltenden Demerkungen 
wird nämlich nun die folgende tabellarifche Darftellung des Branntweinbetrie⸗ 
bes im Preußifhen Staate im Sabre 1831 die Verhaͤltniſſe näher Aberſe⸗ 
hen laſſen. 
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Statiſtiſche 
der Branntweinbrennerei im Preußi⸗ 


VNamen der Previnzen. 
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Ueberſicht 
ſchen Staate fuͤr das Jahr 1831. 
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Es waren im Ganzen im Preußifchen Staate im Jahre 1831 vorhan⸗ 
ben 2288 DBranntweinbrennereien, wovon jedoch ganz geruht haben DINO. 
Sm Betriebe waren 13319, wovon 12788 Maifchbrennereien und 1021 Bren⸗ 
nereien aus nicht mehligen &ubftangen. 

Letztere ſind unbedeutend; während die Branntweinfteuer im Ganzen 
über 5 Millionen Thater einbringt, betrug diefe Steuer 1831 nur 8029 Rtehlr. 
Die meiften folder Brennereien vom immer nur geringem Betriebe waren 
in der Rheinprovinz, nämlich 1015; aus Zuckerwaſſer wurde in 11, aus Honig: 
wafler in 3 Fabriken Branntwein bereitet. 

Die 127883 Maifchbrennereien find es, weiche den Bedarf faft ausichließ; 
(ich fabrieiren. Won diefen waren 4291 In den Städten und 8497 auf dem 
Lande, wofelbft alfo fehr nahe noch einmal fo viel ſich befanden. 

11097 von den 12788 zahlıen 1 Sgr. 6 Pf. für 20 Quart Malihraum, 
I} aller Brennereien waren alfo zum vollen Abgabenſatz im vollen Betriebe, 
noch nicht As zahlten 14 Sgr. für 20 Quart Maifchraum. 

Der Höchfte Steuerbetrag, weicher von einer Brennerei gezahlt wurde, 
war 130665 Rehle. (und zwar in der Provinz Poſen), zwei zahlten über 
10000 Rthlr. Cdie eine in Stettin und die andere in Praͤdikow bei Neus 
ſtadt⸗ (Ebersw. ) Vcherhaupt zahlten 

1182 Drennereien über 1000 Rthlr. 
1613 s zwiſchen 500 und 1000 Rthlr. 


7505 ⸗ us WO a“ 
2488 ⸗ unter 50 Rthlr. 
Vxennereien. 


Wenn man den Steuerbetrag für den Kopf nach den Provinzen berech: 
net, und hiernach auch die Verehrung provingenweis darftellt, wobei, da cs 
auf Kleine Abweichungen nicht ankommen ann, das Quart Branntwein gu 
1 Sgr. 6 Pf. angenommen ift, fo rangiren die Provinzen wie folgt. 

Brandenburg 21 Sur. — Pf. 14 Quart für den Kopf, 


Monmern 5» 7: Wi ı 9 98 
Preußen 1 6 91 1 1 04 
Sachſen 13 3 6 s 9 Pr er s 
Wefpreußen 12 + 34 7 Ve er Br 
Schlefien 1» 3) WW 1 1 4 
Poſen 01» 2% 117 ee er er 
Rhein 8 u 1 s 5,4 —— ‘ 

⸗ 3,7 _ 01 4 ⸗ 


Weſtphalen 547 
Durdfchnint 12 Ser. 2 DE. 8,1 Quart für den Kopf. 

In Brandenburg wird am meiften Branntwein fabricirt, und, wie die 
Tabelle zeigt, auch am meiften Kartoffeln verbrannt, Bon dem Steuerertrag 
für den Kopf läßt ſich aber auf die Verzehrung noch nicht fchließen. Es wird 
viel Branntwein aus einer Provinz in die andere verfandt, viel Branntwein 
wird in Zabriten verbraucht, viel Spiritus zu mancherlei andern Zwecken in 
Haushaltungen verbrannt, und es folgt alfo Peinesweges, daß in der Provinz, 
in welcher eine gewiſſe Quantitaͤt fabricirt worden, dieſelbe aud verzehrt 
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werde. Indeſſen wird die Hauptvergehrung Im Ganzen und Großen doch pro; 
vinzenweis nad) dem Steuerertrag fich vergleihungsweife immer ſchaͤtzen laſſen; 
die gefundenen Zahlen werden immer im Allgemeinen einen richtigen Anhalt 
gewähren, wenn auch genau die berechnete Summe nicht diejenige wäre, die 
für den Kopf anzunehmen it. In diefer Beziehung kann es fehr auffallen, 
Daß Pofen eine fo niedrige Stelle einnimmt; Sachfen fteht viel Höher, und 
hier ſieht der Neifende feltener traurige Zolgen des Trunfes, als im Pofens 
fchen. Es ift einfach, daß, wenn der Landmann zum Frühftüd, Mittags und 
Abendbrod ein Glas Branntwein trinkt, dies ihm nicht fchaden, im nördlichen 
Klima bei ftarfer körperlicher Arbeit ſelbſt zuträglich fein kann; wenn aber 
der gemeine Mann bei größerer Armuth die Woche hindurch Waſſer trinkt, 
und Sonntags fih im Branntwein äbernimmt, fo fieht man Trunfene. Die 
mäßige, tägliche Vergehrung der Einwohner eines Landes führt die bedeutenden 
Eonfumtionsquanta herbei. 

Wenn man nad) der bei unferer Tabelle zum Grunde gelegten Bevoͤlke⸗ 
rung von 13,008571 Menfchen aus dem Durchſchnitt von 8,1 Quart für den 
Ropf die Geſammtquantitaͤt des im Preußifhen Staate fabricirten Branntweins 
Berechnet, fo erhält man 105,369324 Quart. Rechnet man das Totalfabritat 
nach dem verbrauchten Material, fo ward bei dem Königlichen Sinangminifterio 
1831 angenommen, daß geben: . 

1 Schfl. Kartoffeln 6 Quart Branntwein, 


1: Wen 18 + ⸗ 
1 ss Roggen 16 5 s 
1 :s  G©efte 14 + ⸗ 


Nun wurden 1831 verbrannt: 
330365 Schfl. Weizen 5946570 Quart, 
1832999 + Roggen 2932798 + 
2185682 + Gele 30599548 + 
8457 s DBuhwer 
gen, Hafer, Erbfen, Graupen, 


veranſchlagt in den Akten zu 135998 
find 6010100 Sum 


13220467 Schfl. Kartoffeln 7932500 + 
find 145332000 Qua 
Die Maifchbottichfteuer ift aufgebracht: 
a. zum Sage von 1} Sgr. für 20 Quare Maifhraum von 1691 Brenne⸗ 
" rein. Nach anderweit vorliegenden Machrichten zahlten von dieſen 
1691 Brennereien 1224, jede 
durchſchnittlich 270 Rthlr. Rehlr. 
und 467 ⸗ 40 + 
zufammen Fol RT 
oder in runder Summe 350000 
Sind 20 Auarı Maifche mie 14 Sgr. befteuert, fo wird fir 450 Quort 1Rthlr. 
gezahlt. Es folge hieraus, daß für dieſe 350000 Rthir. verſteuert wurden 
157,500000 Quart Maiſche. Es geht ferner aus befondern Notizen hervor, daß 
| 2 
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b. nach dem vollen Sape von 13 Ser. für. 2 QAuart Bottichraum 
4,6392 Rthir. einkamen. Wird für 20 Auart Maifchraum 1 Sgr. 
6 PH. bezahlt, fo wird 1 Rthlr. für 400 Quart Maifchraum ent; 
richtet. Zür die 4 963022 Rehle. wurden alio verfteuert 195,568800 
Quart Maifchraum. Mithin find an Maiſchraum verſteuert reſp. 
157500000 Quart 
und IHN + 
überhaupt 2113068300 Auart. 

Bei Annahme eines Branntweingewinnes. von 6 Quart zu 50 Procent 
Tralles aus 100 Quart Maiſchaum ergiebt fih die Branntweinproduftion 
für 1834 auf 133,53413 Quart; und wenn man die Branntweinausbeute 
durchſchnittlich zu 7 Procent anfchlägt, auf 150,U14816 Quart. Diefe mit 
der aus dem Material berechnesen Summe übereinftimmende Quantität dürfte 
die näher zutreffende fein, wie folhe ungefähr aud mit Ferber's Angabe 
übereinftimme. Iſt fie die richtige, fo folgt, daB das Quart Branntwein 
1831 nicht mit 1 Sgr. 6 Pf., fondern nur mit 1 Sagr. 1 Pf. durchſchnitt⸗ 
lich verfieuert worden iſt. Ferber fhäst die Quantitaͤt des 1831 im Prew 
Bifhen Staate fabricirten Branntweins auf etwas über 157 Millionen Quart. 


Von diefer ganzen inländifchen Branntweinausbeute von 130 bis 160 Mit: 
lionen Quart wurden 1831 gegen Steuerbonification ausgeführt 3,107670 Q., 
alfo eine verhaͤltnißmaͤßig ganz unbedeutende Menge, 2,27 Procent. Bon den 
3,407570 Quart führte allein die Stadt Noröhaufen 2,35:510 Quart aus. 
Es waren dafelbft im Jahre 1831 im Durchſchnitt 63 Drennereien Tag und 
Nacht das ganze Jahr Hindurch im Betriebe, und wurde fat nur aus Ge: 
treide Branntwein dereitet, nicht, oder doch wenig, aus Kartoffeln. 


Während wir oben das Durchſchnittsquantum für den Kopf im Preußi⸗ 
fhen auf 8,1 Quart berechnet haben, und folches, wenn man annimmt, dal 
nur 1 gr. 1 Pf. wirklich an Steuer gezahlt worden ift, fich noch häher, 
auf 11,2 Quart für den Kopf herausftellt, finder fich in England, woſelbſt 
eine viel ſtaͤrkere Bierverzehrung ift, (aber auch der Wein felbft mit Spiritus vers 
miſcht wird, und Daher viel mehr Alkohol enchält, als der bei ung genoffene, nicht 
noch mit Spiritus verftärkte, deurfche und franzäfiihe Wein) an Branntwein, 
als folche, eine geringere Conſumtion für den Kopf. Mac Eulloch giebe 
die Verzehrungsquantitäten für die vereinigten Königreihe im Sabre 1830 
unter dem Artikel Branntwein 12357 Imp. Gallon. u 
sub tit. Gebranntes Waſſer 2772009 + 

find 200005 Imp. Ga Ion. 

Ein Imp. Gallen it 3,9 Berliner Quart; alfo vergehrten die vereinig: 
ren Königreiche 113,123657 Berliner Quart Branntwein, weldes bei einer 
Bevoͤlkerung von 24: Millionen nicht voll 5 Berliner Quart auf den Kopf 
giebt. 

Die Steuer von inländifhem Branntwein betrug im Preußiſchen Staate: 

SD . . . 3897937 Rthlr. 
IS .„ . . AWIC5 ⸗ 


1322 . . . 4454027 Rthle 
183... 3750 ⸗ 
1821 . . . 511079 + 
1823. -: «+ 534093 + 
186 . . . 6347595 + 
1827... 401 + 
1383 . . . 5040300 + 
1839 . . . 5383789 + 
1830. . » 62351500 + 
1831 . . . 8470 + 
1832 . . .. 5409927 ⸗ 
1833... 594 ⸗ 
1834 Cr Ye | 5033292 8 


1835 . . - 504565 + 

Sie hat daher in den legten Jahren etwas abgenommen, welches feinen 
Hauptgrund in den, in den Jahren 1834 und 1835 mißrathenen Kartoffels 
ernten haben dürfte. 

Die Einfuhr fremden Branntweins in den Preußifhen Staat iſt im 
Vergleich mit dem, was durch inländifche Fabrikation gedeckt wird, nicht ers 
heblich. Es find im Jahre 1831 nach Fer ber eingeführt worden 18654 Ctr., 
d. h. das Orhoft von 180 Quart zu 5 Ctr. gerechnet, 671544 Quart, wel _ 
ches gegen etwa 150 Millionen Quart inländifhen BDranntwein in Bezug 
auf Betrachtungen über Conſumtion ganz unerheblich if. Als Einnahmes 
object für den Zoll kann hiernach ſchon der Branntwein nicht bedeutend fein; 
indeffen waren es doch 1833 — 1,016, 1834 — 1,302, 18335 — 1,245 Pros 
cent, die der Branntwein im Zollverein einbrachte, etwa fo viel, als Neiß 
oder Gewürze ergaben. Die Höhe des Eingangszolles ift 8 Mehr. für den 
Eenmer, d. h. 6 Sgr. 8 Pf. für das Quart; es können alfo nur feine 
Branntweine fein, Arrac, Rum, Cognac, Franzbranntwein ıc., die den 
Preisverhäftniffen nach eine ſolche Steuer tragen konnten. Schwerlich dürfte 
der inländifche Branntwein, von welchem das Anart zu 2 Sgr. zu faufen 
ift, irgendwie eine Concurrenz mit fremdem Branntwein gleicher Qualität zu 
fuͤrchten haben. | | 

Sin den Sjahren 1832 und 1833 war die Einfuhr fremden Branntweins 
in den Preußifch « Heffifchen Zollverband refp. 26821 und 24452 Ctr.; fie hätte 
nach DVerhälmiß der vermehrten Volkszahl nur fein muͤſſen refp. 20669 und 
20948 Ctr., it alfo etwas mehr geftiegen. Nach den Specialnachweiſungen iſt 
eheils in den Preußiſchen Zolftätten, namentlich in Pommern, d. h. Etettin, 
in den beiden jahren viel fremder Branntwein eingegangen, 1832 nahe an 
7000 Ctr. Es fcheine danach die Conſumtion fremden Branntweins im 
Preußifchen fi) vermehrt zu haben; auch befteht in Stettin eine Numfabrif, 
. die zu ihrer Fabritation fremden Rums bedarf, und viel des eingeführten 
fremden Rums für fi) gebraucht haben dürfte. Werner aber haben auch die 
beiden Helfen, befonders das Großherzogthum, 1832 und 1833 eine nicht uns 
beträchtliche Einfuhr fremden Branntweins gehabt; aus Bayern und Wär, 
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7* * gingen 1833 in Zollſtaͤtten des Großherzogthums Heſſen 
1Ctr. 

Sn den Jahren 1834 uud 1835 war die Einfuhr fremder Branntweine 
geringer, als Re nach den geftiegenen Populationsverhätmiffen hätte fein muͤſſen; 
fie betrug refp. 23987 und 24810 Ctr., flatt 33185 und 33391 Ctr. Die 
Einfuhr aus Bayern und Würtemberg war nicht mehr Einfuhr. In beiden 
Ländern werden aus Obſt, Pflaumen, Kirfchen und Wein viel feinere Brannt⸗ 
weine bereitet, die größeren Abfag im Preußifhen und überhaupt im Zoll⸗ 
verbande gefunden haben dürften; denn auch über Stettin und ben fons 
fligen Preußiſchen Zollftätten hat 1834 und 1835 die Einfuhr fremder Brannt⸗ 
weine nad) den Specialnachweifungen abgenommen. Die verfteuerte Einfuhr 
fremden Branntweins in den Zollftätten Bayerns und Würtembergs war 
: 1834 und 1835 fehr gering, reſp. 1000 und 300 Ctr. durchſchnittlich. 

Die Ausfuhr von DBranntwein war im Sahre 181 nah Ferber 
99802 Ctr. In den Jahren 1832 und 1833 änderte fich diefelbe verhaͤltniß⸗ 
mäßig nur wenig; fie ſank auf 88778 und 82739 Ctr. Größer iſt die Vers 
ringerung der Ausfuhr in dem größeren Zollverein; fie ſinkt 1835 bis auf 

66479 Ete. Der Ausgang ift nad) den Specialnachweiſungen befonders in 
der Preußifhen Provinz Sachfen von 1833 zu 1835 von 46097 auf 14967 Ctr. 
gefallen, welches fih durch den Zutritt des Koͤnigreichs Sachſen und Thuͤ⸗ 
ringens vollftändig erklärt, 

Die Durchfuhr an Branntwein ſinkt von 1833 zu 1834 um 31908 Ctr. 
Nach) den Specialnachweifungen kommt dies hauptfächlich von dem Sinken 
der Durchfuhr in den Preußifchen Provinzen Sachſen und Schlefien her, 
in weichen folde von 1835 und 1834 refp. um 12953 und 18294 Ctr. gefals 
(en iſt. Fremder Branntwein, der von Hamburg Über Magdeburg nad 
Leipzig ıc. ging, üft feit 1834 nicht mehr Durchgang. Franzbranntwein ıc., der 
aus Würtemberg, Bayern ıc. über Sachſen durch Schlefien nach Polen ging, 
war 1833 Durchgang, 1834 nicht mehr. 


C. Fabritmaterialien und Halbfabrikate zur wei: 
tern Berarbeitung Dienend. 


Mir folgen Hei diefee Abcheilung der Ordnung der Gegenſtaͤnde, wie fie 
in der ©. 127 und 128 befindlichen Ueberſicht abgedruckt find. Da diefe Webers 
fiht aber nur die Gegenftände enchält, welche bei der Einfuhr Zollertrag abs 
werfen, fo nehmen wir mehrere der an ſich widtigen, dem Zollertrag nad) 
aber unwichtigen Gegenftände mit auf, die in jenen Nachweiſungen zur 
Kaffe V., Gegenftände, weiche als nur den allgemeinen Eingangsſteuerſatz 
entrichtend, in den Lommercialnachweifungen zwar befonders angefchrieben, 


aber ihres ganz geringen Ertrages wegen nicht nach Ertragsprocenten berech⸗ 
net ſind. 


Die erwähnte Ueberſicht enthält zunachſt Baumwollengarn. Wir bes 
handeln: Rohe Baumwolle, die freien Eingang hat; ſodann Baumwollen⸗ 
garn, weißes ungezwirntes und Watten, und doublirtes, gezwirntes Garn. 


1. Nohe Banmwolle. (2. a) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. 
1832 117911 Er. 69466 Eır. 53856 Er. 
1833 92212 > 55924 ⸗ BI >; 
18341 175317 ⸗ 24593 ⸗ 34632 ⸗ 
185 121013 ; 31051 ⸗ 30556 ⸗ 
1836 197858 + 33494 + 12408 > 


Nach) Hamburger Handelsberichten famen nach Europa: 


1836 1700000 Ballen 3 300 Pfd. = 510000000 Pe. 
1835 1530000 ss» s ss ° 45900000000 + 
1834 1500000 Pr er er s 450000000 ⸗ 
183 1400000 Pe a s» 420000000  s 


Es war alfo in 4 Jahren ein Steigen der Einfuhr faſt wie 4:5. Wir 
haben keine näheren Angaben, wie ſich diefe Quantität nach den verfchiedenen 
‚ändern vertheilt; finden aber für das Jahr 1830 in Mac Culloch, Ne 
benius, den Hamburger Mandelsberichten folgende Specialangaben, die wir 
in größeren Summen in Pfunden abrunden, 





England . 2 2 + 0000000 Pfd. 67,6 Procemt, 


Bean . :. . 856000000⸗- 22,1 s 
Stalin © © - . 315000000 ° «+ 3,9 s 
Belsien . . » 6000000 «+ 15 5 
Holland . . » 6000000 + 1,5 s 


Bremen 1200000 HR. 

Hamb. 6420000 ⸗ 

7000000 + 1,8 s 

Metersburg - » 20000— 0,7 s 
ſind Vſt 


Es ſehlt uns an einer jeden Nachricht, 
wie viel an roher Baumwolle in Portu⸗ 
gal, Spanien, Dänemark direct aus den 
Erzeugungslaͤndern im Jahre 1830 einge 
gangen fein mag. Nimmt man an, daß 
die Totaleinfuhr von voher Baumwolle, 
im Verhaͤltniß ihres Steigens von 1833 
bis 1836, im Jahre 1832 etwas über 400 
Millionen; 1831 zwifchen 390 und 400 
Millionen Pfd., und 1830 — 385,000000 
Do. war, fo fallen auf alfe übrigen, oben 
niche genannten Häfen Europa's 3500000 + 0,9 ⸗ 


find 385000000 5% . 100 Mrocent. 


Mac Culloch giebt die Sefammteinfuhr der rohen Baumwolle für 
1830 in England auf 259,856000 Pfd. an; den Geſammtverbrauch in dem; 
felben jahre auf 219,000000 Pfd. Rechnen wir auch nur nach der letzteren 
Summe, fo dürfte doch Mar fein, daß England an 65 Procent aller nach 
Europa kommenden Baummolle verarbeitet. Im Jahre 18283 kamen nach 
Großbritanien, wie Mac Culloch anführt, 227,760000 Pd. Baumwolle, 
von welcher nach den Parlamentspapieren Nr. 267, Selfien 1830, lieferten: 


die vereinigten Staaten 151752000 Pb. 66,7 Procent, 
Brafllin . . oo... 29143000 + 128 — 


Britiſches Weftindien . 5893000 ⸗ 7 
Eolumbien . ... 7000 ⸗ 03 5 


Alfo Amerita 187514000 Did. 82,4 Procent, 
Sfindien . » 32187000 + 141 0 


Aegypten . ... 6454000 + 28 
Griechenland und die 
Tuͤrkei Pe er er er 471000 s 0,3 8 


Nicht näher angegeben 
bleiben . . oo. 1134000 + y 
find 227760000 . 100 Procent. 
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Jedenfalls geht aus der Vergleichung dieſer Zahlen hervor, daß Amerika, 
und beſonders die vereinigten Staaten, in ſehr uͤberwiegendem Verhaͤltniß die 
Bauinwolle fiir Europa liefern. 

Baines giebt in der Ilistory of the Cotton Manufacture die 1730 In 
England eingeführte rohe Baumwolle auf 1,545472 Pfd. an. Betrug die 
Einfuhr in dem übrigen Europa, worüber uns fpeciellere Augaben fehlen, 
volltommen eben fo viel, war fie alfo für ganz Europa 3, 33, 33 Mill. Pfd., 
fo hat fih die Einfuhr, und in gleicher Art wohl der Verbrauch der Baum⸗ 
wolle in Europa feit einem Jahrhundert geradehin verhundertfaht. Die Ges 
fchichte der Baummollenfabrifation dürfte, wie Baines richtig andeutet, im 
weientlihen Zufammenhang, ein bedeutendes Moment fein in der GSefchichte 
der Tivilifation, der Entwickelung der Verhältniffe im neueren Europa, 

Fuͤr kein Land find dieſe Bemerkungen zutreffender, als für England. 
Mac Culloch giebt an für England: 

1781 Einfuhr . . . 51998778 PP. - 
Ausfuhr . » 788: , 

blieben im Lande "5101090 Did. 
Er berechner den Sefammtverbrauch 

1814 auf 80640000 Pe. 
1820 s 125646000 ⸗ 
185 s 169264000 > 
1830 s 249000000 + 

Diefes raſche Steigen ift ein Beweis der im hohen Grade zugenomme⸗ 
nen Snduftrie in diefer Fabrikation, und enthält den wichtigften Schlüffel gu 
dem -fchnellen Steigen der Bevdlkerungen in den Zabrifftädten nnd Fabrik⸗ 
diſtricten Großbritaniens. 

Aber auch in den übrigen europaͤiſchen Staaten, auch in Deutfchland, 
bat die Einfuhr und der Verbrauch der rohen Baumwolle in den lebten 
Jahrzehnten zugenomnıen. 

Nach einer aus Confularberichten geſchoͤpften Ueberſicht des Handels von 
Hamburg wurden dafelbft eingeführt: 

1317 10200 Ballen, 4 300 Pf. = 3060000 Pe. 


1818 2400 ⸗ a Pe 6120000 ⸗ 
1819 250090 ⸗ 7 ⸗ 
1820 13800 ⸗ Pr Pr 4140000 + 
41821 11500 s ı 9 4 3450000 ⸗ 
1922 IWW + 4 u 8610000 5 
1823 1500 + Pr 4650000⸗ 
1821 136008⸗ 4680000 + 
1825 1680 ⸗ — 2⸗ 5061000 ⸗ 
1333 2412 5 — 76235600 ⸗ 
1327 ° 389 Oo + 1 0 4 7556700 ⸗ 
188 29089 N 4 6 8720700 ⸗ 
139° 3350 + 00 0 11330000 >; 
⸗ 2 Far 6405000 ⸗ 


1830 21350 


312 





1831 24300 Ballen, à 300 Pfr. = 7305000 


’ 
132 HB + 1 4 Pe 1085700 ⸗ 
133 M4133 ss 98 Per 702300 ⸗ 
1834 45163 ⸗ a 4 13548900 +; 
1835 40411 s Pr s ss 113300 + 
1336 727 6592 ı ı 11 19 19785600 ⸗ 


Sen England, für weiches Baines die Einfuhr an rober Baum 
wolle angiebt: 
. . 1831 . . . 238674553 Pe. 

1833... 33323 

1833 . . . 303656837 + 
Beträge die Einfuhr in Hamburg immer etwa nur „sr oder „14; unläugbar 
aber if fie fortbauernd im Steigen, und wächft namentlich in den legten 
Jahren außerordentlih raſch. Die größere Nachfrage in Europa bewirkte 
größere Hervorbringung des rohen Stoffes in den Produktionslaͤndern; felbft 
wenn aber auch die in den lebten Jahren 1835, 1836 in fo hohem Grade fich 
-  geigende Steigerung der Einfuhr in Erwas ein Weberführen des Marktes ans 
„deuten follte, fo wird doch andererfeiss die ganze Darftellung der angegebenen 
Zahlen ein fehr fiheres Zeichen fein für das Steigen der Baumwollenfabris 
kation in Deurfchland. 

Im Preußiihen Staate verblieben nach Ferber 18% an roher Baum⸗ 
wolle 38566 Ctr., d. i. 4,242260 Pfd., und nach dem Durchſchnitt der jahre 
183? jährlich 445373 Ctr., d. i. 4,899144 Pfd. zur eigenen Verarbeitung. 
Der Verbrauch flieg danad) in 3 Jahren um mehr als 650000 Pfd.; der 
ganze Verbrauch im Preußifchen Staat betrug mehr als die Hälfte der durchs 
ſchnittlichen Einfuhr in Hamburg in den Sahren 1837. . 

Während des Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbandes war der Durchſchnitt 
der Jahre 1833: 

Einfuhr . . . 105061 Eır. 
Ausfuhr . . „639 ⸗ 
blieb im Lande A206 Eir., 
eine der von Ferber für 1857 berechneten Summe von 445373 Een. ſehr 
nahe gleihlommende Quantität. Der Zutritt der beiden Heflen möchte hier: 
nach den Verkehr und Verbrauch von roher Baumwolle im Preußiih: Hei- 
ſiſchen Zollverbande wenig gegen die Verhaͤltniſſe, wie fie lagen, ale ber 
Preußiſche Staat noch allein beftand, geändert haben. Dagegen war der 
Durchfchnitt der Einfuhr an roher Baumwolle 1833 
148165 Ctr. 
Ausfuhr : © » » 2 0. 2782 5 
blieb im großen Zollverbande 120343 Tır., 
d. 6. 13, M7730 Pd. Das ift volllommen fo viel und mehr, als in Ham. 
burg im Durchſchnitt für 1834 einging, und 3 Mal fo viel, ale im Preu. 
Bifch s Heffifchen Zollverein 1833 verbraucht wurde, 

Allerdings bedürfen Bayern und Wuͤrtemberg befonders zur Handſpinnerei 

nicht weniger Einfuhr an Baumwolle; insbefondere bedarf das Königreich 
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Sachſen derfeiben zu feiner blühenden Baumwollenfabrikation. Dennoch 
würde es zu viel gerechnet fein, wenn man bie Differenz, von 120343 Eiern. 

und 42366 ⸗ 

alio 77977 Een. 
ganz auf Bayern, Würtemberg, Sachſen, Thüringen als deren durchſchnitt⸗ 
liches Bedarfsquantum fchlagen wollte. Alle hier bezeichnete‘ Länder bezichen 
ihre Baumwolle größtencheile über Preußen, fo daß ihre Bedarf 1833 im 
Durchgang enthalten war, worin er 1834 nicht mehr ſteckt. Der Durch⸗ 
gang an roher Baumwolle war durchfchnittlih 1834 — 41121 Ctr. 


1834 — 323394 » 
Diffrenn) 8527 Cr. 


Unbedenklich iſt aber dieſe Summe wieder als —* fuͤr die ruͤckliegenden 
Vereinslande zu gering. Es geht ſchon aus den oben mitgetheilten Zahlen 
der Einfuhr roher Baumwolle in Hamburg hervor, daß 1834, 1835, 1836 
eine uͤberaus ſtarke Zufuhr dieſes Produkts Statt fand. Alle Fabriken im 
Preußiſchen, Sachſen, Bayern, Wuͤrtemberg ꝛc. haben in den genannten 
Jahren viel mehr rohe Baumwolle empfangen, als in den naͤchſt vorhergehen⸗ 
den Jahren; es iſt, wie die darauf gefolgte jetzige Kriſis zeigt, auch auf dem 
Continent und bei uns bei wohlfeilem Einkauf eine Ueberfuͤllung des Markts 
mit rohem Material an Baumwolle eingetreten, außerdem aber auch unlaͤug⸗ 
bar die Fabrikation von Baumwollenwaaren in dieſen legten Jahren überall 
in den Vereinsianden lebhaft geftiegen. Man kann vielleicht, was an Baum⸗ 
wolle für 1834 im Durchſchnitt für das Jahr im Preußifhen Staat ver 
blieb, auf 7 bis 8 Millionen, in den übrigen Vereinslanden, Gachfen, 
Dayern, Wuͤrtemberg, Thüringen, auf 5 bis 6 Millionen Pfunde ſchaͤtzen. 
Die Einfuhr roher Baumwolle in den deutfchen Zollverein betrug 1835 
121013 Err. Wir laſſen noch eine Tabelle folgen, aus der hervorgeht, we 
dieſe Totalquantitaͤt in Preußen, provinzenweis gefondert, und in den andern 
Vereinsflasten an den Außengrängen des Vereins eingegangen If. 
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neberſicht 
der Einfuhr von roher Baumwolle der zollverbuͤndeten Staaten 
im Jahre 1835, 
&s IN rohe Baunnwelle 
eingeführt worden 
n B ‚ En. Bi», 
rovi .o tt 08 8 8 © [ } ® “ 132 48 
’ ⸗ “ —ã rn. | 8u0 30 
2. en . 0. .o .. — — 
j ⸗ randenburg . .. 40640 33 
s mmern U ® 3728 13 
“ hlefien .. ‘ ° 0) . . r ” 48 0 
o Sach fen . . +. 3 [\ D “ ® . 21217 68 ' 
® Befipbalen ve tr ı  ı 3 10 0. 21 1 102 
® Rheinland . 0 et 8 8 8 8 0 2 42127 52 
1. Kinigreich Preußen ..0.2 8 8 8 9 0 4 | ‘ 
2. s VBayern Paar ar . 
8, “ Sa chſen .o. ° 
4. ⸗ Märtemberg .. 
b. —555* Selen ern. 
. Gro er um € en ® ® ® ‘ ® 
1. Zbörlnger Bande oo 00 





+4 aller Baumwolle ift in den Preußifchen Zolämtern angegeben. tin 
bedeutend iſt, was in den Provinzen Preußen und Pommern als Kin: 
"gang erſcheint. Die Oftfechäfen find für rohe Baumwolle nicht wichtig. 
Die Provinzen Brandenburg, Sachen, Rhein, zeigen die bedeutendften Ein; 
fuhren. Brandenburg und Sachſen, die fir 1835 mit refp. 40640 und 
21217 Ctr. aufgeführt find, beziehen die Baumwolle über Hamburg; der 
Rhein, wofelbft 42127 Ctr. eingingen, bezieht folhe über Delgien und 
Holland. 


». Baumwollengarn. ca. b.) 


Rode Baumwolle geht nach unferm Tarif frei ein; Baumwollengarn, 
allerhings zum Theil zum unmittelbaren Verbrauch, zum bei weiten übers 
wiegenden Theil zur weiteren Verarbeitung eingeführt, und daher Halbfa⸗ 
brikat, zahle einen verfchiedenen Eingangszoll. Weißes ungezwirntes Garn 
und Warten geben 2 Rthlr. für den Eentner; doublirtes gezwirntes Garn, 
imgleichen alles gefärbte Garn giebt 6 Rthlr. für den Centner. Die Eins 
nahme durd den Eingangszoll ift in den Jahren 1833, 1834, 1835 im 
Durchſchnitt 3,3 Procent der Total» Zolleingangs Einnahme, die hauptſaͤchlich 
durch das zu 2 Rthlr. bei dem Eingang verfteuerte Garn herbeigeführt wird, 
da das boublirte und gefärbte Garn in viel geringerer Quantität eingeführt 
und von demfelben mehr aus: ale eingeführt wird. 

Wir lailen in überfichtlicher Tabelle folgen, wie viel von jedem biefer 
verfchiedenen Arten Garn 1832 dis 1835 eingeführt, ausgeführt und durchge⸗ 


— 
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geführt ift, wie viel von beiden zuſammen, wie viel danach im Lande ver 
blieben, wie die Durchfchnittszahlen für 1834 und 1833 ſich ſtellen. 
neberſicht 


der Eins, Aus⸗ und Durchfuhr von Baumwollengarn der zollverbuͤndeten 
Staaten in den Jahren 1832, 1833, 1834, 1835, 1836. 





Weißes ungezwirntes Baumrmelleugern uud Watten. 





Ausfuhr. Durchfuhr. ein f ar “ fo men 


ImuR, 
T 


iin 


Deublirtes gerwirntes Baumwollengarn. 


Jahr. u 
Einfuhr. Durdfabr. Einfahr. te tar, 
Cir. Str. Er. Str. 





1833 1778 
1833 21419 15841 
Summe 48 33636 
Durchſchnitt ZIA89 16818 
” CHUR PAY 5319 
1835 6473 11454 4981 
Summe 13071 2443 11360 
Durdfchnitt 533} 221° —X 
se TTS] ST — | Rt 





Ueberhaupt Baumwollengarn. 


ehr: Fr Eintahe tete 


5* 
1833 | 8 30 152464 
Summe SE | 100 | BSR 
Durchſchnitt ua | 102085 
10% BTIH 35 17, 
40372 14328 
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Wahrend Baumwollengarn und Baumwollenwaaren in Indien Jahr⸗ 
Hunderte hindurch mit einfachen Werkzeugen bereitet wurden, während 
fpäser, im 1Tten und Anfangs des 18ten Jahrhunderts, die Fabrikation fol: 
her Zeuge in Europa begann, in vielen Gegenden Englands und des Eontis 
nents nur auf Spindel und Spinnroden aus Baumwolle Garn bereitet wurde, 
und nod bereitet wird, haben doch feit den mächtigen Erfindungen eines 
Hargreaves, Arkwright und Anderer die bewunderungswürdigen Spinn⸗ 
mafchinen Englands alle erwaige Einfuhr von Garn aus Indien und andern 
fernen Ländern verdrängt; und auch alles Handgefpinnft, wenn gleich das letz⸗ 
tere noch viel in Deutſchland und im Zollverbande befteht, bei weitem über: 
flügelt. Englands Spinnmafchinen verforgen vorzugsweife Europa mit Baums 
wollengarn. 

Schon 1817 fabricirte England nah) Kennedy’s Angaben fehr nahe 
- an 100 Millionen Engl. Pfund Baumwollengarn; die Ausfuhr betrug 18239 
nah M. Culloch 61,441251 Pſd., wovon nad) feiner Angabe nach Deutſch⸗ 
land und Preußen gingen 24,098301 Pfd. Deutfchland und Preußen empfins 
gen demnach mehr als den dritten Theil des aus England ausgeführten 
Garns; Preußen behielt, nah Ferber, 1829 an fremdem Garn 111122 Ctr., 
d. h. 12,230 Pfd., man kann danach fchließen, daß etwa } oder 4 des 
aus England ausgeführten Baumwollengarns im Preußifhen Staat ver: 
braucht wird. | 

Ferber führe an, daß an fremdem Baummollengarn zur weiteren Ver: 
arbeitung im Preußifchen Staate verblieben 

1823 . . . . . 51087 Ei. 
18383... 0.2. 935M +. 
1331 durchſchnittlich 1076163 + 
welches auf vermehrte Zabrikation von Baummollenwaaren unläugbar hin: 
deutet. 

Am Preußifch  Heffiihen Zollverbande verblieb fremdes Daummollengarn 
aller Art 1833 durchſchnittlich 
113858 Centner; 
eine Vermehrung wie 100 : 100; während die Bevdlkerungen fliegen wie 
100 ; 112, alfo in etwas höherem Grade; dagegen blieben im großen deut; 

fchen Zollverbande nach dem Durchſchnitt für 1833 

207521 Center, 

und überftieg alfo die Verhaͤltnißzahl der Bevölkerung, die von 1831 gu 1835 
ift wie 100 : 179; während die Verhältniffe des im Lande gebliebenen Baum; 
wollengarns fich ftellen wie 100 : 193. Es wuchs das Beduͤrfniß der Preu: 
ßiſchen Fabriken an Baumwollengarn, und es trat das Königreich Sachſen 
dem Zolfverbande hinzu, das feiner Baummollenfabriten wegen weit mehr an 
fremdem Garn bedurfte, ale durch die bloße Mehrzahl der Bevoͤlkerung ſich 
berechnet. England führte 1834 nach den von Porter im Board of trade 
herausgegebenen Tables of revenuce, population, commerce eic,, of the 
united kingdom an Baummollengarn aus 76,478468 Pfd.; im Zollverbande 
blieben 18334 fremdes Garn 204074 Ctr., d. i. 22,448140 Pfd. Der Zoll: 


317 





verband verbrauchte alfo 1834 den dritten Theil beinahe des aus England 
erportirten Garne. 

M. Eutloch rechner nah Kennedy „Ir Abgang von der rohen Baum⸗ 
wolle, wenn fie zu Garn bereitet wird. Dana wäre im Preußifchen für 
1837 für ein Jahr im Durchfchnitt anzunehmen In runden Summen : 

4450000 Pfd. Garn aus roher Baumwolle, 
11340000 Pfd. eingeführtes Garn, 
1620000 Did. zufammen. 

Im Zollverbande 1834 
12035000 Pfd. Garn aus roher Baumwolle, 
22827000 Pfo. eingeführtes Garn, 
34861000 56 zuſammen. 

Es ſteigt die Geſammtquantitaͤt bedeutend uͤber das Verhaͤltniß der Po⸗ 
pulation. Die Differenz der Durchfuhr an weißen, ungebleichtem Garn zwi⸗ 
fchen 1833 und 1834 ift 9,971720 Pfd. Wepräfentirt diefe den ungefähren 
Bedarf fremden Garns in den rüdliegenden Vereinslanden, fo war der Der 
darf und das Verbrauchtquantum im Preußiihen 12,855280 Pfd., alfo ges 
gen 1R31 eine Steigerung von mehr als 1 Million Pfund. 

Wir laffen noch eine Tabelle folgen, welche nad den Provinzen bes 
Preußiſchen Staats gefondert, und nad den Vereinsftaaten darftellt, wie viel 
Daummwollengarn für 1835 an ben betreffenden Graͤnzen beim Eingang 
verfteuert if. j | 


neberſicht 
der r Einfuht von Baumwollengarn in die Zollvereinsſtaaten im Jahre 1835. 
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4 der 251340 Ctr. gingen in Preußifche Zollſtaͤtten ein. Unbedeutend 
if, was in die Oftfeehäfen einging; die Provinzen, weiche am meiften Garn 
bezogen, waren in bei weitem überwiegender Quantität Rheinland, woſelbſt 
theils fehr viel Baumwollenwaare bereitet wird, insbefondere.aber viel Baum⸗ 
wollengarn nach Eiberfeld und Barmen geht, zur Tuͤrkiſchroth⸗Faͤrberei; 
ferner Brandenburg, Sachfen, Schiefin. Ron den in das Preußiſche eins 
gegangenen 170291. Eten. ift gewiß viel in die rückliegenden Vereinslande abs 
geführt; doch iſt zu bemerken, daß fehr viel, 47823 Ctr., das fabritreiche Sach⸗ 
fen unmittelbar bezog. 

Schließlich‘ bemerken wir in Bezug auf deublirtes, ‚gezwirntes Garn, 
Zwirn, Strickgarn und alles gefärbte Garn, daß als ein günftiges Zeichen 
(ebhafter Industrie hier die Ausfuhr die Einfuhr fortdauernd uͤberſteigt. Einen 
bedeutenden Antheil an dieſer Mehrausfuhr hat die Türkifchroch ; Zärberei in 
Elberfeld und Barmen. Das Fallen der Ausfuhr von 1834 an dürfte in 
dem vergrößerten Verkehr innerhalb des Zollverbandes feinen Grund haben; 
was aus Sachſen, Eiberfeld, der Grafſchaft Mark an ſolchem Garn in die 
Vereinsftaaten Bayern, Würtemberg, Thüringen abgefeßt wurde, war 1833 
Ausgang, 1334 erfcheint es nicht als folcher. 

Wir Mmipfen an die Baumwolle fogleich die Reſultate über 


3 Nohe Schaafwolle. (41. a.) 


Ihre Einfuhr iſt abgabenfrei; bei der Ausfuhr zahlte der Centner 3 Rthl. 
1832 und 1833; für 1834 und 1835 2 Rthlr. Wir wollen in Zahlen zuſam⸗ 
men zu ttellen ung bemühen: 

1. Die Wollproduction im Preußifchen Staate. 

2. Die Einfuhr und Ausfuhr der Wolle feit 1832, vergleichend gegen 
81 und mit Beachtung der durdy den Zollverband jeit 1832 etwa hervor: 
tretenden Verhaͤltniſſe. 

3. Ueberſichtliche Berechnung des wahrſcheinlichen Quanti von Wolle, 
welches im Preußiſchen Staate jaͤhrlich verbraucht wird, 

Was nun zunaͤchſt: 


1. Die Wollproduction im Preußiſchen Staate 


betrifft, fo haben wir bereits bei dem Abſchnitt über die Fleiſchconſum⸗ 
tion ausgeführt, daß die Anzahl der Schaafe von 1831 zu 1834 fi) von 
11,751603 auf 12,647910 vermehrt bar, und daß die größefte Vermehrung in 
den veredelten Schaafen beiteht. Zur nähern Vergleichung ftellen wir in der 
fotgenden Tabelle nad den Regierungsbezirten zufammen, wie viel in jedem 
derfelben jetzt gegen 1831 Schaafe der verfchiedenen Art find, fo daß ſich 

. berausftelle, wo die meifte Vermehrung der veredelten Schaafe Statt gefun, 
den hat. 
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nueberſicht 


des Schaafſtandes in den einzelnen Regierungsbezirken des Preußiſchen Staats 
nach den amtlichen Zählungen zu Ende der Jahre 1831 und 1834. 

Anmert. Das im Jahre 1634 erworbene Fürſtenthum Lichtenberg (im felgenten Jahre dem R. 8. Trier 

einzerfeibe), deffen Schaafſlamm zu Ende 1831 aus 1 halbveredelten und 13633 Randichaafen befland, 


IA hier 1830 wegaelaſſen worden, da es zur Bergieihung der Bablen von 1831 mit 1831 jedenfalls 
nicht gehört. 








Merines und gan verekelte Schaafe. 


Halbveredelte Schaafe. 














Megierungsbeiirfe, Kilo 18% Nifo 18% 
mebr | weniger mehr | weniger 
1. Königsberg — 1 114206| 104712) — | 494 
2. (Humbinnen — 35847) DE — 7153 
3. Danıig — 31389| 248931 — 6694 
&..Barlenroerber — 1 174872] 20062] HEN — 
9. Dofen — 1 6055%6| 704424] HER] — 
6. Bromberg — 1 170669) 206x491) 36: — 
7. Potsdam — 1 454. 526591] 72385) — 
8, Krantfurt — 1 453968| 524241] 70273) — 
Y, Stettin — 1 3254100) 376616] 502161 — 
10, Koslin — 120035 218657] 9722 — 
u. Stealfund — 1 155876! 1490930] 44054 — 
12 Breslau — | 710496) 729000| 19404 — 
13. Oppeln — 32731 313713) — | 31560 
13, Liegnig — | 398805] 437619} 38814 — 
15, Magdeburg — 1 406701) 456280] 40570 — 
16. Merfeburg — 1 460824) 483137] 22308] — 
17. Erfurt 29809 | 71845] 83861 BI — 
18, Muͤnſter 16 HI 6274 A183 — 
2 Minden — rät) 58453 HREL| — 
2 Arneberg _ ZU 3550| 70811 — 
445 | 31602] 3056| — 1036 
21. Diffelderf — 77571 156121 7855| — 
23, Koblenz 235 ı 218041 29136| 7332) — 
24. Trier 1417 6054| 7709 1655| — 
2. Nachen — 218031 22054 1151] — 
43% WERE 
Gumme [239717112831533 5222 5222 15301385158: 55037] 55937 
434382 937347 
Unveredelte Landſchaafe. Ueberhaupt Schaafflant. 
Mesierungsbanirke. auf 
31. | 18%. Ne 10 1831. . 18%. u —*⸗ 
1. Königsberg 201398) 1842331 — | 17165) 492189 1051| — 
2 Aumibinnen 210882) 1862781 — 347690 — 6283 
3. Dansig 6564| 81058] 1144| — FT 147111] 170162] 2301| — 
4 Ma enwerder 2175649} 44484 — 1 311 562069 37 — 
9. n 324463 210867] — 11134861 1063045 BU — 
6, Bromberg 373100] 356658] — 4 603175 18 — 
T. Yorsdam 345842] 387034) 1107| — I 10241661 11731861400 — 
8, Krant Z330V2) UA — 08 - 1100995| — 
9. Stettin 2706731 2842321 133550} — Ta 10 — 
Uchertrag 1230464312167333| 6025012035001 0442020150020 | 8 
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Reglerungeberuiete. 
Alſo 18% Alſe 18% 
a Mena mehr la | u ——— weniger 
Uebertrag 12304643[2167333| 66250/203560) 54 6442I2SON2ET| 0283 
10, Abslin 183568| 186070) 2% = 563302] sop48l 
1, Gtralfund 65320] 63082] — | essl Zeus 351228 sis — 
12, Breslau 138785} 1135081 — | 232771 11343291 1148873| 1454| — 
13, Oppeln BB BIO — I 187771 379284 8404631 — | 38421 
14, Licanis 150647] 144902) — 5745] 668540 — 
15. Magdeburg 209479] 213853] 4374 — 1 BOBTU: => 
6, Merfeburg 4374| 201433] — 211 817124 — 
17 Erfurt 95231 9185381 — 36931 189777 — 
18, Muͤnſter 73733] 107837] 24104 — 763% — 
19, Minden 6726) 90506 3245| — 123487 — 
w. — 105601) 120528| 1427 — 140654 — 
21. KMN 20301 27630 — 62221 901 
2, Diilfeldorf 46581| 50793] 4212 — 56630 = 
3, Kobleng 118283] 116764] — | 1519 143070 — 
24. Trier 118767] 139687| 20920| — 126647 — 
35. Aachen 758481 74869| — 102153 — 
Summe 1405304713961392]171114 17114 11751603/12632277 0 45605 
31655 550674 








Es ift ſehr verfchieden, wie viel Pfund Wolle ein Schaaf das Jahr 
hindurch liefert. Es giebt einzelne Thiere, welche bei vorzüglicher Wartung 
und Pflege bis 4 Pfund liefern können. Indeſſen find das feltene Ausnahs 
men. 2 Pfund für unveredelte Schaafe läßt fi gewiß vertreten, ift als all 
gemeiner Durchſchnitt wohl zu wenige, Mac Eutlod führe an, baß die 

guten Schaafe in Norfolk 3 His 34 Pf. Wolle jährlich geben. Mehrfach 
iſt gerechnet auf unveredelte Schaafe 2 Pfd., halbveredelte 24 Pfd., ganz 
. veredelte 3 Pfd. jährlih. Die Landwirthe find dagegen der Meinung, daß 
die größere Feinheit der Wolle mit der zu gewinnenden Quantitär meift im 
umgekehrten Verhaͤltniſſe ſtehe, fo daß von veredelten Thieren weniger Wolle 
fomme, als von gutem Landvich. Bei diefer Verfchiedenheit der Meinungen 
glauben wir Ferber's Annahme, 10 Schaafe einen fchweren Stein, folgen 
zu dürfen, die in der Mitte jener Anfichten liege, und zum Theil auf amtlich 
ermittelten Durchfchnisten beruht. Weber Hält zwar auch diefe Gerber: 
fhe Annahme noch für zu hoch, giebt aber keinen andern, auf Erfahrung 
begründeten, allgemeinen Durchfchnitt an. Webrigens gleicht fich eine etwa 
biernady noch zu hohe Veranfchlagung dadurch aus, daß die ftatiftifchen Zaͤh⸗ 
lungen die Anzahl der Scaafe im DEEUPUGEN Staat gewiß zu niedrig 
angeben. 

Ferber rechnet alfo: 10 Schaafe aller Art —— im Durchſchnitt einen 
ſchweren Stein Wolle, d. i. 2 Pfr. Danach wäre im Preußiſchen Staate 
im Sahre 1831 von 11,751603 Schaafen eine Wollproduction anzuneh: 
men von 25,853527 PB. 
und 1834 von 12,632277 Schaafen 

27,791009 Pfo. 
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Die Wollproduction waͤre alſo in dieſen drei Jahren im Preußiſchen 
Staate geſtiegen um 1,937482 Pſd. Die Wollproduction hat ſich von 1831 
zu 1834 vermehrt wie 100 : 107,5; die Bevölkerung wie 100 : 103,0; fo 
daß alſo die Wollproduction verhätmißmäßig Höher geftiegen tft. 

Das ſeit 1831 entfchieden eingerretene Steigen der Wollproduction im 
Preußiſchen Staat ift ein günftiges Zeichen für Landwirchfchaft und Gewerbe, 
und um fo erfreulicher, als in den Jahren 1832 und 1833 ein ungewöhnlis 
ches Schaafiterben in vielen Gegenden Statt fand. ’ 

Andererfeiss tft nichts defto weniger fehr wahr, was Hoffmann in der 
Deilage zu Nr. 232. der Preußifchen Staatszeitung für 1829 fagt, daß wir 
an Wolle nicht einen Weberfluß, fondern ein Erfparniß, welches wir an uns 
fern Bedürfniffen uns abdarben, dem Auslande zuführen. 

Der Preußifche Staat hatte, abgefehen von den Bleineren Ländern, wie An 
halt, Schwarpburg-Sondershaufen, die, außer dem Großherzogthum Seffen, ſchon⸗ 
1831 mit ihm im Zollverein waren, für fi allein 1831 — 13,033%60 Men⸗ 
(hen. Nach der berechneten Wollproduction würden ſich für 1831 demnad) 
auf den Kopf von inländifher Wolle, wenn diefe ganz und gar im Inlande 
wäre verbraucht worden, 1,90 Pfd., alfo auf eine Familie vor 5 Perfonen 
9,95 Pd. Herausftellen, welches in der That nur ein geringes Quantum zur 
Defriedigung des Bedürfniffes an Wolle in Bezug auf Kleidung und fonftis 
gen Verbrauh wäre. Großbritanien hatte 1831 nah Mac Culloch 
32 Millionen Schaafe. Rechnen wir auch bier nur nah der Berberfchen 
Annahme, fo ergeben diefe eine Wollproduction von 70,400000 Pfd. Die 
Bevoͤlkerung war nah Mac Culloch in den vereinigten SKönigreichen 
244 Millionen Menſchen. Danach kaͤmen auf den Kopf 2,87 Pfund, und auf 
die Familie zu 5 Perfonen 14,35 Pd. Und England führe noch viel Wolle 
ein. Offenbar kann hiernach der Bewohner Großbritaniens ſchon von dem 
Erzeugniß inländifher Wolle fih im Ganzen wärmer Heiden, als der Des 
wohner des Preußifchen Staats; um fo mehr aber iſt das Steigen des Woll⸗ 
production im Preußifchen auch in Bezug auf die Bedürfniffe und das Ler 
ben des gemeinen Mannes hoͤchſt erwuͤnſcht. 


2. Einfuhr und Ausfuhr roher Wolle feir 1832. 


Eingeführt ift worden: 

1829 . . . 40418 Cr. 

1830 ° . . . 528 ⸗ 

1831.. 33349 +; | 

zufammen 126025 Cr. 
durchfchnittl. 420085 Ctr. = 4620894 Div. . 
oder 1831 allein 3,668390 Pf. fremde Wolle. Es find etwa 12 Procent 
der Inländifchen Produktion, die aber durch die Ausfuhr übertroffen werden. 
Die Wolle, welche eingeführt wird, kommt; wie auch die Specialnachwei⸗ 
fungen für 1831 ergeben, vorzugsweife aus Polen, und geht an den Graͤn⸗ 
gen der. Provinzen Pofen und Schleſien ein. Es ift grobe Wolle. Die 
Ausfuhr geht hauptſaͤchlich Aber Hamburg nach England, und tft gu einem 
21 
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großen Theile feinere Wolle, Unter der Einfuhr ſteckt auch ein großer Theil 
Durchfuhr. Die Mecklenburger Landwirthe, welche ihre Wolle auf den 
Berliner oder Stettiner Wollmarkt bringen, melden folche bei dem Eingang 
nicht zur Durchfuhr an, und zahlen lieber den Ausgangszoll von 2 oder 3 Rıhien. 
für den Centner, wenn fie die Wolle verkaufen, um auf dem Wollmarkte 
ſelbſt nur in gang gleicher Kategorie mit der inländifhen, Preußiihen Wolle 
in Concurrenz zu treten. Aller diefer Bemerkungen ungeachtet, verdient es 
doc jedenfalls Aufmerkfamkeit, daß, während in der Regel nur gemeint 
wird, der: Preußifche Staat führe viel Wolle aus, auch eine immer gang 
namhafte Einfuhr noch Start findet. 
Der Eingang fremder Schaafwolle in den Preußifch, Heffiichen und 
Deutſchen Zollverband war 
1832. . . 99441 Er. 
183... 87634 + 
1834 . . . 8774 + 
1835 . . . 112181 ⸗ 
1836 . . . 112787 + 
Sie ftieg alfe bei weitem über das Verhaͤltniß der vermehrten Population. 
Die beiden Helfen erklären die bedeutende Mehreinfuhr 1832 und 1833 
nicht. Nach den Specialnachweifungen find es zwifchen 20; und 30000 Ctr., 
die in diefen Jahren nach beiden Heſſen eingeführte wurden. Der Hauptgrund 
der Steigerung der Einfuhr von 33000 auf 99000 CEtr. von 1831 zu 1833 
liege im Preußifchen Staate felbft. In diefem flieg die Einfuhr von 1831 gu 
1832 nad) den Specialnachweifungen von 33000 auf 70000 Ctr.; und zwar 
waren es die Provinzen Weftpreußen, Sclefien, Pofen, Sachen, in denen 
die Einfuhr von 1831 zu 1832 flieg; nämlich in Weftpreußen von 1407 zu 
12412 Ctrn., in Schlefien von 7490 zu 23002 Ctrn., in Pofen von 7029 zu 
10791 Eren., in Sachſen von 9549 zu 13707 Eten. Achnlihe Hohe Summen 
zeigen fich in den Specialnachweifungen bei diefen Provinzen im Jahre 1833. 
Weber führe ſchon aus in dem hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Jahrbuch fiir 1832 und 
1833, daß in diefen Jahren in Schlefien, Sachen, Weftpreußen, auch den 
Rheinlanden, die Tuchfabrikation fo lebhaft und fo geftiegen war, daß Die 
Fabrikanten außer der inländifhen Wolle noch viel fremder Wolle bedurften 
und folche ankauften. 
Sin den Sahren 1834 und 1835 flieg die Einfuhr fremder Wolle; doch 
in geringerem Verhaͤltniß, als die Bevoͤlkerungen von 1833 zu 1834 und 1335 
durch den deutſchen Zollverband wuchſen. Vergleicht man die Differenzen der 
durchſchnittlichen Durchfuhr fremder Wolle, um daran einen Anhalt zu fin: 
den für das Beduͤrfniß fremder Wolle in Sachſen, Thüringen, Bayern, 
Württemberg, fo ergiebt ſich eine Quantität von etwas über 60000 Ctrn. 
Die Specialnahmeifungen für 1834 und 1835 geben den Eingang fremder 
Wolle nach den Vereinsftaaten und den Provinzen des Preußifhen Staars, 
wie folgt. 
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BDeberfidt 


der Einfuhr von roher Schaafwolle in bie Zollvereins Staaten in den 
Sabren 1834 und 1835. 


Es find an reher Schaafwolle eingeführt worden 


Droving Preußen . . oo . 


⸗ zuchpreußen 00. ‘ . j . 
⸗ Brandenburg. 21. 
8 ommern .o . 
® chlefien .o . 
s  Gachfen . .. . 


s»  Mbeinproving 
. Königreich Preußen . 


Wehirbaln . 2... j 
Königreih Bayern . 


. Aurfürßentbum Deflen . - . «+ 
. ea epergogtbum Seien 0... 
. Thüringen . . . .. 

Summe 


Gewiß ift viel von der in das Preußifche eingegangenen fremden Wolle 
nach den füdlichen Wereinslanden, namentlich in das gewerbfleißige Sachſen 
gegangen, das fchon unmittelbar die nicht unbeträchtlihe Summe von 
14302 Eten. im Jahre 1835 erhielt. Unbedenklich wird aber auch für diefes 
Jahr die bedeutende Einfuhr von 84464 Eten. in Preußen als ein günftiges 
Zeichen anzunehmen fein für die geftiegene Tuchfabrifation in den Provinzen 
Schleſien, Sachfen, Pofen, Weſtpreußen, Rhein. 


Die Ausfuhr 


der Wolle ift ein hoͤchſt wichtiger Gegenſtand der landwirthſchaftlichen Thaͤ⸗ 
tigkeit feit einer Reihe von Jahren geworden, nachdem folhe frei gegeben 
und nur mit einer geringen Abgabe belegt ift. Bei wenigen Waaren möchte 
ſich das Nachtheilige des Prohibitivſyſtems, und das Vortheilhnfte des freien 
Handels und freien Verkehrs fo bewährt haben, als bei der Wolle. Seitdem 
die Ausfuhr derſelben niche mehr verboten iſt, haben fih Schaafzucht und 
Wollproduftion im Preußifchen gehoben, es wird viel Wolle ausgeführt, 
und Geld oder fremde Waare kommt dafür in das Land, und die Tuch 
fabrifation iſt geftiegen. Der freie Verkehr mit dem .Auslande hat die 
Lebhaftigkeit des Geſchaͤfts in Wolle und wollenen Waaren nach aller 
Richtung hin erweitert und gehoben. 

Die Ausfuhr der Wolle betrug 70452 Ctr. im Sahre 1831, d. i. 
7,14972%0 PR und alſo den vierten Theil aller im Inlande producirten 
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Wolle, die ſich für 1831 auf 284 Millionen Pfund berechnet. In den fruͤ⸗ 
beren Jahren 1830 und 1837 fteigt die Ausfuhr auf 139000 und 133000 Ctr., 
und fie mag daher in manchen Sjahren den dritten Theil, ja die Hälfte aller 
inländifchen Wollproduftion ausmachen. Es zeigt fi) in den verfchiedenen 
Zahlen der Ausfuhr an Wolle von 1896 an, nämlich 1826 von 62137; 1827 
von 133159; 1828 von 121923, 1829 von 90207; 1830 von 139276, 1831 
von 70452 CEtrn. ein fehr erheblihes Schwanten. Das Geſchaͤft it im ho⸗ 
ben Grade abhängig von der Verfchiedenheit der Nachfrage des Auslandes, 
von Kandelsconjuncturen und vielfachen Verhältniffen. 

Bon 1832 a6 find die Zahlen der Ausfuhr: 

1832 . . . 99637 Er. 
183 . . . 13540 » 
1834... 188758 ⸗ 
1835 . . . 18 + 
1865 . . . 17811 5 

Die beiden Heſſen führen verhaͤltnißmaͤßig nicht viel Wolle aus. “Die 
Specialnachweiſungen ergeben für 1832 eine Ausfuhr von etwa 1000, für 
1833 von etwa 4000 Ctrn. unmittelbarer Ausfuhr. Die Ausfuhr aus dem 
Preußifhen Staat betrug 1832 — 97160 und 1833 — 130758 Er. mit 
Ausihluß der aus Preußen und Heilen nach Würtemberg und Bayern ges 
gangenen Quantitäten, die hiernach 1000 bis 2000 Ctr. betrugen. Die Aus 
fuhr aus dem Preußifchen ift demnach. in den Sjahren 1832 und 1833 nicht 
unerheblich gegen 1831 geftiegenz indeffen iſt fie in früheren Jahren, nament: 
(ih 1827 und 1830, eben fo ſtark geweien. 

1834 und 1835 iſt die Wollausfuhr aus dem Deutfchen Zollverein, nas 
mentlih 1835 größer, als fie je im Preußifhen Staate allein war. Das 
Königreich Sachſen führte 12949 Er. im Sahre 1834 und 230772 Er. im 
Sabre 1835 unmittelbar aug; wobei nicht gerechnet ift, was aus Sachen auf 
Preußifche Wollmärkte kam und fo ausging. 

Wir laffen nad den Specialnachweifungen folgen, was aus den ver, 
fehiedenen Wereinsftaaten und den Provinzen des Preußifhen Staats 1834 
und 1835 ausgegangen iſt. 
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nueberſicht 


der Ausfuhr von roher Schaafwolle aus den Zollvereins⸗Staaten in den 
Jahren 1834 und 1835. 


Es find an roher Schaafwolle ausgeführt worden 





Provinz Preufen. 
* Weſtpreußen. 0 0 90 
® Ru ofen . . o . 0 ® 0 
⸗Brandenburg 
Wommern ... 
Schlefſien .. 
s Sachſen 0) ® . ® D oo. 8 “ 
= MWehpbalen . . 2 0 0 0. 
s  Rheinpeoin - » 200 
1. Königreich Preußen era n 
2. Ainigrih Bauen . . .. - . 
3. Konigreich Sahfn . . » . .» .» . 
4. Königreih Würtemberg . ..o. 
5, Kurfärdenthum a . 
6. dum 1 WE 
T. Thärt ugen. .0o ° eo 9 8. 
Summe 


Pommern, Sachſen und Brandenburg find die Provinzen, aus denen 
im Preußifhen Staate die meifte Wolle ausgeht. Fuͤr diefe allein wird 
man 1834 und 1835 etwa 90; bis‘ 100000 Er, als Ausgang annehmen 
können, 

Um die Weberficht des Wollverkehre und der Wollausfuhr noch mehr ber 
auszuſtellen, laſſen wir eine tabellariiche Darftellung der auf-den Wollmaͤrkten 
zu Berlin und Breslau feit 1832 verkauften Wolle folgen, und fügen auch 

ie bezahlten Preife nach durchfchnittlihen Angaben hinzu. Die andauernde 
Lebhaftigkeis des Geſchaͤfts wird fich daraus noch näher hervorſtellen. Ä 
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der auf dem Wollmarkte zu Berlin in den Jahren 1833 bis mit 1837 yum 
Verkauf geſtellten und verkauften Wollquanta, fo wie der dafür bezahlten 


sr gta) 


9854| 11528) 21382 
22210] 9621] 10361] 19982 
3 16940| 16004 


45334 18558| 22928] 41480 
48357] 17972] 22270) 40242 
68169] 41705| 8083| 49785 


neberſicht 


Preiſe. 
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der auf den jährlichen beiden Wollmaͤrkten zu Breslau in den Jahren 1832 
bis 1837 zum Verkauf geftellten Wollguanta, und der dafür gezahlten Preife. 
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Unmert. Nachrichten über Die verkauften Quanta enthalten die Breslauer MWoumartiberihte nicht. 
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Wir befchließen die Betrachtung über Wolle mit der Frage: 


3. Wie viel Wolle wird im Preußifhen Staate nah Maaßgabe 
der infändifhen Wollproduftion, der Einfuhr und Ausfuhr 
von Wolle muchmaßlich verbraucht und verarbeitet jährlich? 


Im Jahr 1831 war die Inländifche Wollproduftion 25,853527 PP. 

Die Einfuhr betrug . . .» . - 366330 Pſd., 

die Ausfuhr - © 2 2 0.2. 749720 ⸗ 

alto mehr Ausfuhr 4081330 . 
| blieb im Lande zur Verarbeitung 21772197 8 
weiches bei einer Einwohnerzahl von 13, 038060 Menſchen 1,009 Pfd. Wolle 
für den Kopf giebt. 

Im Jahre 1834 war die inländifhe Wollproduttion 27,825402 Pf. 
Nehmen wir Eingang und Ausgang, wie ihn die Specialnachweiſungen uns‘ 
mittelbar für die Preußiſchen Zollftärten ergeben (obgleich hier das Mefultat 
‚kein ficheres if, da unter der eins und ausgeführten Wolle auch ſolche der 
übrigen Vereinsſtaaten ift, andererfeits aber der Fehler fich gegenfeitig wohl 
etwas ausgleichen möchte), fo war 

Einfuhr . . . 6142676 Pfd., 
Ausfuhr - . . 11411770 + 
bleibe Wiehrausf, 5269094 
Diele abgezogen von der inländifchen 
Bollproduftion von 27,825402 Pfd.; 
blieben im Lande 22556308 ⸗ 
weiches bei einer Einwohnerzahl von 13,500927 — 1,671 Pſd. für den Kopf giebt. 

Zür gang England (Grofbritanien und Irland) berechneten wir vom 
inländifhen Schaafftand 70,400000 Pfd. Die Einfuhr fremder Wolle Ges 
trug 180 nah Mac Cul loch 


32313059 Pſd., 
die Ausfuhr -. - » 201100 + 
alſo Mehreinfuhe 29361959 D 


und es blieben in runder Summe in England nahe 0 Millionen Dr; 
welches bei 244 Millionen Einwohner für den Kopf etwa 4 Pfd. giebt. 
Wie fi) nad diefen Verhaͤltniſſen der Verbrauch von Tuch ıc. berech⸗ 
net, werden wir bei dem Anh: Wollene Waaren nach einem Ueberſchlag 
u ſchaͤtzen verſuchen. 


4. Flachs, Wera, Sanf, Seede. (8.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1831 140285 Ctr. 116817 Er. 244 Er. 


1832 2361076 ⸗ 165004 ⸗ 11771 
1833 229025. » 19781 ⸗ 8608 +» 
1834 168441 > 126639 + 7808 + 
18355 142370 + 100811 > 10073 
186 154168 : ITEM ⸗ 336 
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Zerber zeigt, wie Einfuhr und Ausfuhr von 1822 an ſortdauernd geſtie⸗ 
gen, und wie, was im Lande ald Dichreinfuhr geblieben fei, von 9982 Errn. 
im Jahre 1828 auf 31791 Ctr. bis zum Sahre 1831 geftiegen fei, welches 
als Garn, Segeltuch, Tauwerk ıc. mehr von der Preußifchen Induſtrie vers 
arbeitet worden fei. | 

Es ift nicht etwa der Zutritt der beiden Heſſen, welcher die Steigerung 
der Einfuhr in 1832 gegen 1831 um 120000 Ctr. erflärt. Das Großherzog: 
chum Heſſen zwar bezog 1833 unmittelbar durch feine Zollftätten eine Quans 
tität. von 10544 Ctrn., 1832 nur 6021 Ctr.; das Kurfürftenchum Heſſen vefo. 
2058 Etr. in 1832 und 2070 Ctr. in 1833. Sind 10000 Ctr. für ein Land, 
wie das Großherzogthum Heſſen, immer fchon bedeutend, fo bleiben Doch noch 
110000 Ctr. Mebreinfuhr 1832 gegen 1831 zu erklären. 

Oftpreußen vorzüglich ift es, weiches immer die meifte Einfuhr diefes 
Artikels bar, und für welche Provinz folche auch nach den Specialnachweis 
fungen von 1831 mit 103502 Ctrn., zu 1832 auf 190107 und 1833 auf 
177800 Ctr. flieg. 

In Oftpreußen ift Flachs, Werg, Hanf, Heede wichtig ale Handelsartikel 
für die dortigen Oftfeehäfen und wichtig für die landwirchfchaftliche Induſtrie der 
dortigen Provinz. Das gewerbfleißige Ermiand und die angränzenden Diftricte 
haben aufdem Lande viel Spinnerei und Leinwandweberei, und das rohe Dias 
terial wird für den Bedarf diefer Induſtrie im Lande felbft nicht in hinreis 
hender Quantität producirt. Der Zufhuß indeffen, welcher in dieſer Bezie⸗ 
bung der Provinz verbleibt, wird doch nur etwa auf 20000 bis 25000 Eır. 
anzunehmen fein; denn die Ausfuhr an Flache, Werg, Hanf, Heede betrug 
in Oftpreußen 1832 — 149861 Eenmer, und 1833 — 180187 Eenmer, 
fo daß die Lebhaftigkelt des Handels, der große Umſatz in diefem Artikel in 
den Oftfeehäfen Preußens, in Königsberg, Pillau, Memel ıc. die Hoͤhe der 
Einfuhr und Ausfuhr hauptſaͤchlich erflärt. 

Vom Jahre 1834 an ſinkt wiederum Einfuhr und Ausfuhr diefes Ars 
tikels. Bayern, Würtemberg, Sachfen, Thüringen, beide Helfen haben ats 
lerdings viel Leinwandweberei, bauen auch viel Flache, aber im Ganzen und 
Großen produciren fie, was fie verarbeiten; fie bedürfen jufammen weder 
einer erheblihen Zufuhr von Flachs, Hanf, Heede ıc., noch führen fie von 
diefen Produkten fo viel aus, daß der Zutritt diefer Vereinslande die Ver, 
minderung der Einfuhr von 229925 auf 168141 Ctr., und der Ausfuhr von 
197261 auf 126629 Ctr. erflärten. Vergleicht man die Differenz der Durch⸗ 
fuhr von 1833 und 1835, fo berräge folhe 800 Ctr.; und wenn auch hier 
dies nur eine unfichere Schäsung giebt, fo fcheine doch zu folgen, daß jene 
Länder eines irgend erheblichen Zufchufies an Flache ıc. nicht bedürfen, das 
rohe Produkt aber auch nicht überwiegend ausführen. 

Nah den Specialnachweiſungen wurde bei den Zollftätten angegeben: 

1834 in Preußiſchen in Zoliftätten 
im Ganzen. Zoliftärten. der übrigen Vereinsl. 
Eingang 168441 Ctr. 131404 Er. 37037 Ctr. 
Ausgang 12009 5 119991 ; } ⸗ 
Mehreingang 1812 Er. 11413 Er. WI Eır. 
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1835 in Preußiſchen in Zollftätten 
im Sangen. Zollſtaͤtten. der übrigen Vereinsl. 
Eingang 142370 Ctr. 121894 Ctr. 17476 Ctr. 
Aussang AMBII + 93470 + 7341; 
Mehreingang 41359 Er. 31421 Cr. 101355 ir. 


Es zeigt ſich in allen Beziehungen, daß Einfuhr und Ausfuhr in ber 
Hauptfahe durch Preußen fih regulirt; und Hier iſt es wiederum die Pros 
vinz Oftpreußen, die den Ausſchlag giebt. Die Verminderung der Einfuhr 
und Ausfuhr rührt von der Verminderung der Einfuhr und Ausfuhr in ben 
Sechäfen Oftsreußens 1834 und 1835 her, die von Handelsverhaͤltniſſen mit 
Rußland abhängig war. In Oftpreußen wurden eingeführt 

1834 . . 912423 Er. flatt 177800 Ctr. 1833, 
1835 . . 89366 +» 
ausgeführt: 
134 . . 111112 ⸗ s 1801897 +, 5 
18355 . . 84700 » 

Die Handelsverhäftniffe in den Haͤfen Oftpreußens geben die Haupt; 
bedingungen der Megulirung der Einfuhr und Ausfuhr von Flache, Hanf, 
erg, Heede. Als Zufhuß des Beduͤrfniſſes im Preußiihen Staate wird 
man auch fir 1838 durchfchnittlih nach den oben angegebenen Zahlen die 
fhon von Ferber berechnete Summe von etwa 30000 Ctrn. annehmen kin, 


‚nen, die vorzugsweife im Ermiande und "Herhaupt in Oftpreußen möchten 
verarbeitet werden. 


5. Droguerie: und Apotheker⸗, auch Farbe: IBaaren. 
(6. a bis mit q.) 


Unſere Nachweiſungen enthalten unter diefem Collectiv-⸗Namen zwanzig 
verfchiedene Gegenſtaͤnde gefondert, und bei mehreren derſelben find wies 
derum viele Dinge in eine Klaffe zufammengeworfen. Die Einfuhr dieſer 
Artikel iſt für das Zollintereffe niche unwichtig. Wenn auch nicht vergleichs 
bar im Ertrage mie Hauptobjecten, wie Zucker, Kaffee, Tabak, Wein, 
Daummolle, fteht die Einnahme doch mit 1 bis 14 Procent erwa.den Se: 
würzen gleich, und Übertrifft daher fehr viele andere Titel des Tarife. 

Viele der bier zufammengefaßten Gegenftände greifen aber auch tief ein 
in das gewerbliche Leben der Nation, find theilweis ein Barometer, ein Zei⸗ 
hen für die Bluͤthe der Fabrikation in einem Lande überhaupt, da manche, 
3. B. Schwefelfäure, nicht für eine, fondern für vielerlei Babrifationen von 
Wichtigkeit find. 

Gerber bat in beiden Deiträgen die Wichtigkeit dee hier in Rede ſte⸗ 
henden Artikel hervorgehoben; chemifche Präparate und Alaun in den neuen 
Beiraͤgen befonders behandelt, von den übrigen Objecten berechnet, wie viel 
im. Preußifchen Staate verblieben fei. Mit Beſtimmtheit ift es unmöglich, 
aber auch nur annähernd if es fehr ſchwierig, feit dem Eintritt des großen 
Zollverbandes die für den Preußifchen Staat verbliebenen Quantitäten gu 
fhägen; eher noch laſſen ſich für 1843 für die Zeit des Preußiſch⸗Heſſiſchen 
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Zollverbandes beſtimmtere Größen überfehen. Bayern, Sadfen, auch Bär: 
temberg und Thüringen, find in manchen diefer Artikel von großer Wichtig: 
keit, und chemifche Fabriken blühen in Augsburg, in Franken, Rheinbayern 
und mehreren Orten bes Zollverein. Net den mannichfachen und verfchies 
denen Geſichtspunkten indeß, die in diefer Beziehung obwalten, koͤnnen wir 
nicht umbin, ‘die Segenftände getrennt barzuftellen, und werben über Die 
wichtigkten derfelben einzelne Bemerkungen folgen laſſen. 

Weritr ſtellen zunaͤchſt in tabellarifcher Weberficht zufammen, wie viel von 
den einzelnen, in unferer Weberficht bemerkten Gegenftänden im Sjahre 1831 
Einfuhr und Ausfuhr, und demnach Mehreinfuhr oder Mehrausfuhr war, 
um einen Andale für die Verhaͤltniſſe zu haben, als der Preußifche Staat 
in diefer Beziehung noch allein zu überfchen war. Wir laffen gleiche Ange; 
ben folgen fuͤr 1832, 1833, 1834, 1835, 1836. 


neberſicht 
der Eins und Ausfuhr von Droguerie⸗, Apotheker⸗ und Farbewaaren der 
zollverbuͤndeten Staaten in den Sjahren 1831 bis mit 1836. 







Beuennung ber Dblecte, 







Ebemtine Fabritate (9. a.) 





escl. der nachfichend ber 

fonders benannten. 9155 
Ylaun Sr b. 641 
Bleiweiß (5. 4178 


Blei» und ei er⸗Glaͤtte 
(Alls. 8. 


nee malte (5.4.2) | 2328 
Kupfer, gem (ht. Kupfer, 
Eifen- u . g . weißer Vitriol. 


Grüner Eifenvitriel (5 e.)| 8451 
Gelke, grüne, rothe Farde⸗ 


erde (9. 5.) 
Ederboppern, Rnepbern, 
Krapp sc. ( 54436 
es (8. * 154610 
Bel £bo 3284 


Otte, Asato Ale, „ange 
Date Soda (5. k.) 89077 
Gereinipte Soda (5, a1.) 2457 
Mineralwaſſer Flaſchen 

und Krügen (5. 1.) 15289 
Ger. u ungen © —2 22179 

alsfdure 
a — 5. n. 2.) | 3279 
Abfall von Salpeter⸗, 

Salıfäure 1 FJF .o) 1 





——— 
4367 
008 


Summe 530 
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Chemiſche Fabriſate 8. a.) 
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Alaun (9. b. 
Bleiweiß (3. e.) 
Died ag Bilder - Glatte 
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45 110: 
2344| 157701 — 112928 


(3. d 2 — 16 
Hrüner Stfenbitriet 5, e.) rin 1303| — 
(Selbe, grüne, rorbe Zarbe 
Erde (5. f.) 168001 399371 — 
Ederdopvern , Knoppern, 
Krayp ıc. (9. g.) 100051] 24054] 841 ZTTTOI114603| — 
Farbehdlger (5. Rt X 37168] 3136 — 
Korkbols sc. (9. sl 75 — 
Pott», Maid - Hide, „rnge- 
reinigte Soda (5. k.) — 
—— Soda (5. d. 1.) _ 
Minera in Flaſchen 
oder Kruͤgen (5 1. 16764] 381881 — 
Gereinigter und ungerei⸗ 
ee &alveter * m) 472) 33539 — 
Salzſaͤute (5. n. 1.) 2 5 
Schwefelfäure (3. n. 2) —_ 


— von or Klee 
Galyfd une 5 * 0.) 
—* y und FI si 

—* > 88041 — | 10337 


- — u 


6 he Kabrilate ( 
sem kr 5 fichend a7 
fonders benannten. 

Ylaun (5. b.) 

Du und Sitber- Glatte 

Wenn, ra er 2) 
upfer⸗/ gem tre 
Eifen 1. m weißer Bisriel 


Oräner ð nvitri l 17085) 2910 
Gelbe, geh rin, —8* ee 


1807 23088 
Uchertvng AP | Yan 9* . „ara .. 57 yalh, lern 
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Ar —— Ar e re 
Kortbol 


45 | — 13901 — 
Mott:, Waid » Arch £, unge⸗ 

reintgte Goba (5. k.) 141348 
Bereinigte Soba (5.d, 1,)I 6975 
Mineralwaller in Flaſchen 













132335| 493987] 243] — 
13575| 1270| 1305| — 


oder Krügen (5. 1.) 49638) 15558 — [3172 
Gereinigter und — 

nigter Salveter * nu.) 128833 28194) 1282 
Ealıfdure (5. n. ) 168] 681 — 
Schwefelſdure (5. n. 2, 7710. 1510| TI83 — 
Abfdle von Salpeter⸗, 

Salsfdure * (5, 4.) 3608 3664 83 3581| — 
Gchmefe 65155 


p. 
Kesperuin au Terventindl 
„" u 


Die Bevdlkerungsverhältniffe fleigen das Jahr 1831 zu 1 gefeht, wie 
fhon anderweit bemerkt, in dem Verhaͤltniß wie 1,108; 1,123; 1,779; 1,790; 
1,928. Diefe Verhätmißzahlen berädfichtigt, laͤßt fih aus dem Steigen 


und Ballen der einzelnen Zahlen wohl ein Schluß ziehen auf den Zuftand der . 


Sabrikation ıc. im Preußifchen Staate und im Zollverbande. Bei manchen 
Segenftänden, z. B. Schwefel, ift es weſentlich die fteigende Einfuhr, welche 
Aufmerfamteit verdient; bei andern, z. B. hemifchen Fabrikaten, Diennige, 
Schmalte, ift es hauptſaͤchlich die Ausfuhr; bei noch andern die immer fleis 
gend im Lande verbliebene Quantität, z. B. Farbehoͤlzer u. dgl. m. Es wird 
ſich dies näher Hei den einzelnen Gegenſtaͤnden barftellen Laffen. 


a. Chemifhe Fabrikate, mie Ausnahme der nahfolgend befon; 
ders verzeichneten. (5. a.) 


Die Einfuhr fleige von 1831 zu 1832 und 1833 von 9000 zu 12000; 
in bei weitem höhern Grade fleigt die Ausfuhr von 11000 auf 16, bie 
1900 Ctr. Unbedeutend ift, was nach den Specialnachweifungen aus dem 
Kurfürftenhum Heſſen ausgegangen iſt. Es find dies im Sabre 1833, wo 
die Ausfuhr noch am bedeutendfien war, noch nicht 300 Er. Wichtiger iſt 
das Großherzogthum KHeflen, das unmittelbar 1800 bis 2000 Ctr. ausführte. 
Biel bedeutender aber ift das Zunehmen der Erportation hemifcher Fabrikate im 
Preußifchen. Die Specialnachweifungen ergeben, daB die Ausfuhr von 1831 
zu 1833 in der Rheinproving ftieg von 2054 zu 8459 Ctrn.; in Sachſen be: 
trug fie 18931 — 32383, 1832 — 4139, 1833 — 3153 Ctr.; fie flieg in 
Brandenburg von 1831 gu 1833 von 2128 auf 2628 Ctr. 

Es ift unverkennbar, daß in den chemifchen Zabriten am Rhein eine 
große Thaͤtigkeit herrſcht, daß in Sachen und Brandenburg gleichfalls leb- 


v 
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haft dieſe Fabrikation getrieben wird, und daß die vorherrfchend wiſſenſchaftliche 
Richtung, die nach der Preußiſchen Medichnalverfaffung der Ausbildung ber 
Pharmaceuten zum Grunde liegt, wohlchätig auf diefe induftriellen Verhaͤlt⸗ 
niffe einwirkt. 

Für 1834 und 1835 fleige die Ausfuhr diefer Zabrikare gegen 1833 um 
5; bis 6000 Er. 

Bayern und Würtemberg, die für diefe Verhaͤltniſſe befonders concurris 
ven, führten 1834 vefp. 2407 und 1989; 1835 refp. 3877 und 2217 Ctr. 
aus. Für den Preußifhen Staat blieben die Verhaͤltniſſe nach den Special⸗ 
nachweiſungen in 1835 und 1834 ziemlich mie in 1932 und 1833. 


b. Alaun. (6. b.) 


Der Preuß. Staat gewann, excl. des Alaunwerks in Muskau, 29381 Ctr. 
Alaun im Jahre 1830, wie Ferber näher nachweiſt. Seitdem har fich der 
Alaungewinn im Preußifchen Staate fo geftelle, wie die folgende Tabelle 
darthut. 


neberſicht 


der im Preußiſchen Staate in den Jahren 1832, 33, 34, 35 gewonnenen 
Quantitäten Alaun. 


d 43 J ⸗ 
es fine u Greufi *8 giant: ge 


— 
Ctr. 


Brandenburg Alaunwert bel Frelenmalbe 
— alara wert het Murten 
Niederf. hä. — Ohne 
Meamert im Shmemiel 
Wiaunet im Bergamts⸗ Beiirt 
Alaunmoerf im Dergamts ⸗Bezir 
Saarbruͤcke 


Alaunwert Ga estandestertl, Dil 
denburgfchen Geblete 


Rheinifcher. 





Segen die hiernach durchſchnittlich alljährlich im Inlande gewonnene 
Quantität von 34800 Een. ift die Einfuhe von 641 Ctrn. 1831 etwas ganz 
Unbedeutendes; und auch die Steigerung derfelben 1832, die nach den Spe⸗ 
cialnachweiſungen auf höhere Einfuhr in die Provinzen Preußen, Pommern, 
Schiefien fälle, iſt doch zu geringfügig, als daß aus fo Meinen Summen all 
gemeine Schluͤſſe ſich herleiten ließen. Die Ausfuhr fleigt 1832 und 1833 ges 
gen früher um mehr als 5000 Er. Die Gpecialnachweiſungen ergeben, daß 
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Endlich bar man im gewerblichen Leben nach gemiſchten Vitrioi, 
Deppelvitriel, ( von ter Bezeichnung der Faͤſſer auch Adlervitriol genannt), 
eine Miſchung von Eifens und Kupfervitriol in verfchiedenen Verhaͤltniſſen. 
Er wird vorzüglich von den Bärbern gebraucht. 


Biele Vitriolhutten kaufen Eiſen, Kupfer, Zink, Schwefel oder Schwefel 


fäure, und bereiten fo auf Lünfttiche Weiſe, ale chemifhe Fabrikation, den 
Vitriol. So verfahren im Preußifchen die Vitriolhuͤtten im Weſtphaͤliſchen 


Oberbergamts. Diftrict, in denen 6000 Ctr. Vitriol 1835 dargeftellt wur ⸗ 


den. Andere Vitriolhuͤtten Haben aber nicht nöthig, den erften Stoff, Eifen, 
Kupfer, Zint, Schwefel, anzulaufen. Sie bereiten Vitriol unmittelbar aus 
den von ber Natur gegebenen Erzen. Es finder fih in der Natur Schwer 
- fellies, eine Verbindung von Schwefel und Eifen, aus welcher unmittelbar 
(Eifenvitriof bereitet wird; anch bilder fit wohl Eifenvitriot ſelbſt in der Nas 
wur aus verwitterndem Schwefelkies. Eben fo gewinnt man natürlichen 
Kupfervitriol unmittelbar aus Kupfererzen.“ Zinkvitriol wird auf Zinkhuͤtten 
oft neben der Dereitung von Zink unmittelbar aus dem Erz dargeſtellt. 


Dergleihen Vitriol, aus von der Natur gegebenen Erzen unmittelbar 
bereiten, wurde 1835 im Preußiichen Staate gewonnen: 

im fchlefifchen "auptbergamteDifteit 1723 Ctr., 

im niederfädjf. 799 ⸗ 

im rheinifchen . 13300 + 
find 337.15 Cr. 

Der bei weiten größefte Theil diefer 38745 Ctr. war Eifenvitriol, viel 
leicht 35, bis 36000 Ctr. Kupfervitriot mögen 2; bis 3000 Ctr. gewonnen 
fein, die zum größeften Theil auf den niederfähfifhschäringfchen Haupt⸗ 
bergamtsbezirk fallen, wofelbft die Mansfeldfchen Kupferwerke liegen; Zink 
virriol find vielleicht 2; bie 300 CEtr. in Schlefin und am Rhein darges 
ſtellt; in leßterer Provinz überwiegend mehr, als in Schlefien, wie aus ber 
fondern Nachrichten hervorgeht. 


Nach diefen einleitenden Bemerkungen gehen wir zur Darftellung ber 
Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr der Vitriole über. Unfere Nachweiſungen 
unterfcheiden: Cifenvitriol, und werfen alle übrigen Vitriole, Kupfervitriol, 
gemifchten Vitriol, Zink; oder weißen Vitriol, nach gleichem Steuerſatz in eine 
zweite Rubrik zufammen. 


1. Rupfervieriol, gemifhter Kupfer; und Eifens und weißer 
Vitriol. (5. d. 3.) 


Eingang war 937 Er. 1831, und Ausgang 1144 Ctr., alfo wenig vers 
fhieden, 1832 und 1833 fleige der Eingang auf reſp. 3999 und 3366 Ctr., 
der Ausgang auf 2438 und 2322 CEtr.; fo daß der Eingang den Ausgang 
um 1000 bis 1500 Ctr. uͤberſteigt. Im großen Zollverbande ift Eingang 
und Ausgang auf etwas über oder unter 3000 Ctrn. einander gleih. Die 
Sperialnachweifungen ergeben, daß 1832 — 1944 und 1833 — 1040 Ctr. 


u ji: — — an — 
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Kupfervitriol aus Bayern und Wuͤrtemberg in den Preußiſch⸗Heſſiſchen Zoll⸗ 
verband eingeführt wurden, die 1833 nicht mehr als Einfuhr erſchienen. 
Wichtiger als Kupfervitriol iſt 


2. Eiſenvitriol. (5. e.) 


Von diefem war 1831 die Einfuhr 8451 Ctr.; die Ausfuhr 2706 Ctr.; 
und blieben 5745 Ctr. im Lande. 1833 flieg die Einfuhr etwa um 5000, die 
Ausfuhr um 4000, und blieben etwas über 6; und 7000 Ctr. jährlihe Mehrs 
einfuhr im Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverband. 1333 flieg die Einfuhr um 
noh etwa 4000 Ctr.; die Ausfuhr fan? auf 4000 und 3000 Ctr., fo 
daß etwa 13000 bis 14000 Ctr. in dem Deutſchen Zollverbande verblieben. 
Eifenvitriot wird nicht nur im Preußifchen, fondern auch in den übrigen 
Vereinslanden viel gemonnen; was vom Auslande kommt, ift nur ein mäßiger 
Zufhuß zu dem fonft vorhandenen Material. Das Steigen der Einfuhr 
1833 rührt nach den Specialnahweilungen zum Theil daher, daß in das 
Preußische etwas mehr als früher in verfchiedenen Provinzen einging; doch 
haben die beiden Helfen an 2500 Ctr. unmittelbar jährlich eingeführt. 1834 
und 1335 flieg die Einfuhr, weil Kurheſſen, Sachfen, Bayern troß eigener 
Gewinnung jedes noch 1100 His 1200 Ctr. einführen. Die Ausfuhr fällt we⸗ 
gen des größeren Zollverbandes; denn was aus Preußen nah Sachſen ıc, 
ging, iſt nicht mehr Ausfuhr. Schleſien z. B., das viel Eiſenvitriol bereis 
tet, führte 2809 Ctr. 1833, und nur 1062 Er. 1835 aus, u. dal. m. 


g. Gelbe, grüne, rothe Barbeerde. (5. £) 


Solche Erden wurden 1831 in runder Summe 44000 Ctr. eins und 
9000 Ctr. ausgeführt. 1832 und 1833 zeigt ſich ein Steigen bei Einfuhr 
un» Ausfuhr, 1834 und 1835 finten beide etwas. Mothe Farbe wird bei 
der Eifenvitriolhereitung ale Nebenprodukte, eben fo bei der Bereitung des 
Vitriolöls, des Alauns, gewonnen. Sn Ländern, in denen viel Produkte 
des Mineralreichs gewonnen werden, findet ſich als Nebenprodukt auch eine 
oder die andere der hier zufammengefaßten Garbeerden. Gelbe und grüne Erde 
find etwas viel Unwichtigeres, als vorhe Erde, die aber doch auch kein Ob⸗ 
ject von vorzüglicher Wichtigkeit Im Handel und Verkehr if. Es iſt bei dem 
vielen Bergprodutten des füdlichen Deutfchlands wohl erflärlih, daß bei dem 
Anfchluß von Bayern, Sachen, Würtemberg, Tharingen die Einfuhr dieſer 
Jarbeſtoffe nicht wuchs. 


h. Ederdoppern, Knopvern, Krapp x. (5. 6.) 


Von diefen, meift ausländifhen, Farbeſtoffen intereſſirt weſentlich bie 
Einfuhr, und die im Lande verbleibende Quantität. Die Einfuhr fleigt von 
1831 zu 1832 um 46780 Ctr., weiches ſich nicht durch die beiden Heſſen ers 
klaͤrt, bei denen etwa 20000 Er. an den Zolftätten beim Eingang verfteuert 
wurden. Es iſt diefes Steigen ein günftiges Zeichen für das Zunehmen der 
Zärbereien und Gerbereien im Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbande. Ebenſo 
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feige die Einfuhr fehr bedeurend 1834 und 1835, welches einen ähnlichen 
Schluß für die füdlichen Vereinslaͤnder rechtfertigt. 


i. Farbehoͤl zer. (5. b.) 


Es ſteigt zwar 1334 die Einfuhr nicht im Verhaͤltniß der Vergrößerung 
des Zollverbandes, doch aber wählt fie wieder 1835; fie ſteht am hoͤchſten 
1833, auf A09834 Ctr., während fie 18331 nur 154610 Ctr. betrug. Ausfuhr 
. von Einfuhr abgezogen, läßt von 1831 an immer eine ziemlich gleiche Summe 
von 100000 His 130000 Ctrn. des Verbrauchs im Preußifchen Staat und im 
Zollverbande erfcheinen, fo daß bei der viel größeren Einwohnerzahl eine 
Abnahme an Farbehoͤlzern fihtbar wird; eine indeffen wahricheinlih nur 
von Handelsverhaͤltniſſen abhängige, vorübergehende Erfcheinung. 


k, Korthotz. (5. i.) 


Der Eingang war 3284 Er. im Jahre 1831; er bleibt diefer Summe 
ähnlich in dem Jahre 1332 und war 1333 — 300 Ctr. Der Zutritt der 
beiden Heſſen bar hier die Berhäfeniile wenig geändert. 1834 und 1835 
fteigt der Eingang auf 6500 bis 8000 Ctr., da der Bedarf der ſuͤddeutſchen 
Vereinslande gedeckt werden mußte, der nach der Differenz der durchſchnitt⸗ 
lihen Durchfuhrquantitaͤten von 3761 und 389 Ctrn. auf 3000 Er. ange: 
fchlagen werden kann. 


l, Ports und Waidafche, ungereinigte Soda. (5. k.) 


Wie viel Pottaſche auch im Preußifhen Staate felbft in waldreichen 
Gegenden Oft: und Weftpreußens und Pommerns gewonnen wird, fo findet 
doch fortwährend noch ein bedeutender Zufchuß von außen her Statt. Im 
Jahre 1831 wurden 89977 Ctr. eingeführt, 22018 Ctr. ausgeführt, und blieben 
67959 Ctr. im Lande, Die Einfuhr feige 1IN32 und 1833, welches nach den 
Specialnachweifungen vorzugsweife von etwa 30000 Eren. mehr in Pommern, 
d. h. über Stettin eingeführter Pottaſche, herruͤhrt; 1831 und 1835 fleigt 
- verhätmißmäßig mehr die Ausfuhr, welches nur zum Theil durch die aus 
Dayern und Wuͤrtemberg durchſchnittlich etwa im Jahr ausgeführten 500 Ctr. 
herruͤhrt. Für den Preußiſchen Staat dürfte nah den Specininachweifungen 
der Lieberfchuß der Einfuhr über die Ausfuhr bis 1855 fih auf GU: bis 
70000 Ctr. gehalten haben. 


m. Soda, gereinigte. (5. d. 1.) 


Die Portafche IE im Preußiihen für die meilten Fabrikationen viel mehr 
in Anwendung ald Soda. Bon lebterer wird in Schoͤnebeck und in andern che: 
mifchen Sabrikanftalten zwar recht viel kuͤnſtlich bereitet; als Handelsartikel iſt 
Soda nach den in unſern Nachweiſungen erſcheinenden Zahlen unbedeutend. Bis 
1833 iſt der Ueberſchuß des Eingangs über den Ausgang etwas über 2000 Ctr.; 
von 1334 an feige die Einfuhr, und bleibe im Inlande ein Ueberſchuß von 
A. bis 6000 Ctrn. Nach den Specialnachweiſungen ift in der Nheinproving 


339 





die Einfuhr befonders geftiegen; der Mehrverbrauch rührt wohl von den Suͤd⸗ 
vereinsländern weientlich her. 


n. Mineralwaffer in Flafhen uud Krügen. C5. 1) 

Die Einfuhr fteige im Jahre 1834 um das Doppelte des Auantums 
des Jahres 1333, von 26000 auf 55000 Err. Bayern, Würtemberg, Sach⸗ 
fen haben im Sahre 1835 reſp. 6688, 6094, 7996 Ctr. eingeführt, fo daß 
in dieſen Staaten ein ſtarker Verbrauch fremder Mineralwafler, troß der in 
den Gebirgsdiftricten ſich findenden inländifhen Mineralwafler, anzunehmen 
it. Der Ausgang erhöht fih von 1833 zu 1834 um einige Taufend Cent 
ner. Der Eingang fällt im Jahr 1836 gegen 1834 um mehr als 30000 Ctr., 
der Ausgang feige um 30000 Eten., welches ſich dur den Anſchluß Nafs 


ſau's erflärt, das den Zollverband und fremde Länder mit feinen vielen Mi⸗ 
neralwaſſern verforgt. 


0. Salpeter, gereinigter und ungereinigter. (5. m.) 


Seitdem man eingefehen hat, daß es verftändiger fei, den von der Nas 
tur in Oftindien in Menge erzeugten Salpeter im Wege des Handels zu bes 
ziehen, als ihn zur großen DBeläftigung der Einwohner auf dem Lande kuͤnſt⸗ 
ih zu fchaffen, Haben im Preußifchen die Salpeterplantagen fehr abgenoms 
men, und nur in Schlefien und Sachſen beftchen einige Salpeterfiedereien. 
Es bedarf eines bedeutenden Zufchuffes aus der Ferne, nad) den Zahlen von 
1831 etwa 21000 Ctr.; fo ftehen auch ungefähr die Verhaͤltniſſe 1832 und 
1833; 1831 und 1835 nimmt der Zufhuß um 10; bis 12000 Ctr. gu für 
den Dedarf Bayerns, Würtembergs, Thüringens, Sachſens. 


p. Salyfäure. (5. n. 1.) 


Salzſaͤure wird überall, mo Soda bereitet wird, als Nebenfabrikat dars 
geftellt, fo in Schönebel, Oranienburg, in den chemifhen Fabriken am 
Rhein iv. Wie indeffen die Soda für Preußen und bie Wereinslande nod) 
nicht ein erhebliches Object ift, und man wohl noch nicht beweifen ann, 
daß Soda anfinge, die Pottafche zu verdrängen, fo iſt aud die Salzfäure 
noch nicht ein wichtiger Gegenftand des Handels und ber Fabrikation. Die 
Zahlen finh bis 1835 fo Mein, daß fi daraus feine Schluͤſſe ziehen laſſen; 
in den legten Jahren uͤberſteigt noch die Ausfuhr die Einfuhr. 


q. Abfälle von der Fabrikation der Salpeters und Salzfäure 
(5. 0.) 
geben in ähnlicher Art nach den vorliegenden Zahlen zu weiteren Betrachtun⸗ 
gen keine Veranlaffung. 
Wichtig dagegen find: 


s. und s. Schwefel und Schwefelfäure (5. p. und 5. n, 2.) 


Schwefel wird in Schleſien aus Schwefelkies dargeftellt. Indeſſen ft 
die Gewinnung doch fo gering, daß nach den Produkten Verzgeichniffen der 
Bergwerke 1836 nur gewonnen wurden 615. Ctr. ———— in Schlefien. 
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So iR auch in den uͤbrigen Vereinsſtaaten die Gewinnung von Schwefel 
unbedeutend. Die Einfuhr, und Ausfuhrliſten werden daher hier ſehr wichtig. 
1831 blieben im Preußifchen 11333 Ctr. Schwefel; pie Einfuhr war etwas 
über 12000 Err.; die Ausfuhr nahe 1300 Ctr. Lentere iſt in den folgenden 
- Jahren 1832 bis 1835 ganz unbedeutend. Dagegen fteige die Einfuhr in 
1832 und 1833 um mehr als das Doppelte, auf 29021 und 22324 Cr. Die 
beiden Heſſen verfteuerten unmittelbar an ihren Zollftärten nu? etwa 3UUO Ctr. 
- Der meifte verfteuerte Mehreingang war in der Rheinprovinz, woſelbſt er 
fi von 3376 auf 136W Ctr. von 1831 gi 1832 hob. 

An den Jahren 1834 und 1835 feige der Eingang wiederum fehr bes 
deutend auf 40399 und 62893 Ctr. Die meilte Steigerung liegt nach ben 
Sperialnachweifungen in dem verfteuerten Eingang der Provinzen Branden⸗ 
burg, Pommern, Sadhfen, Rhein, wofelbft für 1835 angegeben find refp. 
17150, 6439, 7424 und 20789 Ctr. In Bayern, Sachſen, Mürtemberg 
gingen direct etwa 6100 Ctr. ein. Es iſt indeflen keine Brage, daB dieſe 
Staaten viel Schwefel aud) über Preußen erhielten. Sedenfalls verräch 
dieje weit über die Mehrbevoͤlkerung fleigende Einfuhr von Schwefel einen 
Fortſchritt in allen gewerblihen DBeichäftigungen, bei denen Schwefel ge: 

brauche wird. Dies ift befonders auch der Fall bei der 


Schwefelfäure. 


Diefe gehört zu den allerwichtigften Präparaten hieher gehöriger Art für 
alle Technik. Sie wird zu den verfchiedenften Fabrikationen gebraucht. Ange: 
nommen, der eingeführte Schwefel wurde gang zu Schwefelſaͤure verarbeiter, 
welches nicht richtig iſt, wenn gleih ein großer Theil diefe Anwendung er: 
biete, fo Melle fih heraus, daß, da aus einem Theil Schwefel drei Theile 
ES chwefelfäure werden, im Zollverbande bei 300000 — 60000 Ctr. Einfuhr 
von Schwefel 150000 — 180000 Ctr. Schwefelläure verbraucht werden, wäh: 
rend der Preußiihe Staat allein etwa 30000 — 40000 Ctr. 1831 verbrauchte. 
An der Mark und am Rhein find fehr bedeutende Fabriken von Schwefels 
fäure; in Bayern desgleihen. Die hier gegebenen Zahlen beweilen un: 
zweideutig ein lebhaftes Steigen der Fabrikation im Preußiichen und im 
Zollverbande. 

Einfuhr und Ausfuhr von Schwefeljäure fteigen nach der oben über alle 
Droguerie mitgetheilten Tabelle in den Jahren 13:32 und 18.33 allerdings im 
Verhaͤltniß der geftiegenen Population, und mehr als die Bendlterung. Ar 
den Jahren 1834 und 1835 fälle die Ausfuhr der Schwefeljäure, da die im 
ganzen Zullverbande viel höhere Fabrikation der Schwefeliäure für die Ge; 
werbſamkeit im Innern des Yandes bedarf. 


t, Terpenthin und Terpenchindt. (5. q.) 


Auch diefes Produkt des Südens, Italiens, Frankreichs, der Schwerz, 
ift, wie die tabellarifche Nachweifung ergiebt, befonders in den Jahren IN; 
und 1835, wenn man Ausfuhr von Einfuhr abzieht, geſtiegen. Es ruͤhrt 
jedoch dieſes Steigen des mehr im Lande verbrauchten mehr von der verrin: 
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gerten Ausfuhr Her, als von der vermehrten Einfuhr. Dieſe verringerte 

Ausfuhr komme nach den Specialnadiweifunaen baher, daß in Pommern 

1460 Ctr. 1833 ausgingen, 1834 und 1835 nicht ein Centner. Es find dies 
offenbar zufällige Handelsverhäftniffe; die Zahlen überhaupt bei diefem Ser 

genftande viel zu gering, und auch von Jahre zu Jahr ſchwankend, um fichere 

Scchluͤſſe ziehen zu können. 

Wir Enüpfen an die Droguerie fogleich: 


6. Den Indigo. (Alle. 3.) 


England verbrauchte nah Mac Culloch 8250 Kiften Indigo 1830, die 
Kiſte zu 234 Dfd., d. h. 2095500 Pfd. Der Preußiihe Staat verbrauchte 
nach Ferber 68 Er. als Durchſchnittsſumme 1831: jährlich, alfo 1063180 Pfd. 
England zähle noch einmal fo viel Dienfhen, als der Preußiſche Staat, Eng; 
land iſt reich durch Handel und Fabrikation; es iſt ein fehr günftiges Zeichen 
für den gewerblichen Zuftand im Preußifhen, daß an Indigo, diefem für 
die Zärbereien der Wolls, Leinen,, Baumwollens und &eidenmanufacturen 
fo überaus wichtigen Babritmaterial, wenn man die Menfchenzahl der Be⸗ 
rechnung zum Grunde legt, im Preußifchen Staate verhäfmißmäßig eben fo 
viel verbraucht wird, als in dem reichen, in Fabrikation blühenden England. 

Es betrug an Indigo 

Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhe. Durdfuhr. 
1831 11536 Ctr. 1464 Er. 10072 Ctr. 85238 Er. 
1832 17915 ⸗ 3169 


⸗ 11740 + 16239 + 
1833 12306 + 381 ⸗ 12422; 10409 + 
1834 16622 ⸗ 1693 ⸗ 11929 + mw + 
1835 235139 + UN 5 W743 5 99 + 
1836 26036 + 4142 + 22194 + 564 ⸗ 


Der Indige kommt über Hamburg oder Holland und Belgien in die 
Vere insſtaaten. Die Differenz der Duchfuhr zwiichen 1333 und 1834 wird 
hier einen ziemlich fihern Anhalt geben als muthmaaßliche Schaͤtzung des 
Dedarfs für die Südvereinsländer, fir Bayern, Wuͤrtemberg, Sachſen, Thuͤ⸗ 
ringen. Die Differenz beträgt 9419 Ctr. Der: Bedarf der Vereinsländer 
it fo groß als der für den Preußifhen Staat; für den ganzen Zollverband, 
Preußen eingefchloffen, möchten die oben angegebenen Zahlen durchaus ein 
Fortſchreiten in der Fabrikation andeuten. 


I. Baumöl (26. 2.), 
an der Grenze mit Terpenthinbl verſetzt (zum Fabrikgebrauch). 


Baumoͤl zum Fabrikgebrauch, z. B. beim Tuch⸗ und Zeugweben, zum 
Gerben, zur Seife, zur Tuͤrkiſchrothfaͤrberei ꝛc. wird gegen die allgemeine 
Eingangsabgabe eingelaffen, wenn bei den Zollämtern an der Graͤnze oder 
bei der Abfertigung aus den Packhoͤfen vorher auf einen Centner Del ein 
. Pfund Terpenthindt zugeſetzt worden. Hiernach erſcheint das Del in den 
Nachweiſungen getrennt als Fabritmaterial, und aus dem Steigen der von 
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Diefens Del im Lande verbliebenen Quantität wird fih auf ein Wachſen der Ba; 
brifationen, bei denen folches angewendet wird, wohl ein Schluß ziehen laſſen. 


Es wear 
Einfuhr. Ausfuhr, Mehreinfſuhr. Durchſuhr. 
1831 7253 Er. 1 Em. 1252 Cr. 57 Cm. 
1832 8105 | 


⸗ 42 5 8003 + — 
18333 16978 ⸗ 16 s : 16862 > 113 + 
1834 368 + 190 + : 33270 ⸗ 22 ⸗ 
1835 24907 ⸗ 111 s 24796 ⸗ 137 ⸗ 
1836 60859 ⸗ N Br) SIR ⸗ Ai ⸗ 


Es laſſen ſich Hier aus der Differenz der Durchfuhrquantitaͤten für 1833 
und 1834 feine Schlüffe ziehen, da die füdlichen Vereinsſtaaten dieſes Oel 
fruͤher nicht über Preußen bezogen; es ift auch wohl anzunehmen, daß Bayern 
und Wuͤrtemberg verhaͤltnißmaͤßig mehr diefes Deles beziehen, als der Preu⸗ 
ßiſche Staat; jedenfalls ift die große Steigerung der Einfuhrguantitäten aber 
für alle Vereinsftanten, und auch für Preußen, in deffen Zollftätten, beſon⸗ 
‚ders am Rhein, immer das meifte einging, ein fehr günftiges Zeichen. 


8. Dad Del in Fäflern (26. 1.) 


ift vorzugsweis Brenndl. Da folches indeffen, wie Gerber hervorhebt, viel: 
fach auch in Babriten Anwendung findet, fo wird es am zweckmaͤßigſten fein, 
folches Hier mie gu erwähnen. 

Nach dem Durchſchnitt der Jahre 183} war jährlich 
144350 Er. Einfuhr, 31172 Ausfuhr, 113178 Ctr. Mehreinfuhr. 

Vom Sahre 1832 an ftellen fid) die Verhäteniffe wie folgt: 

Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. Durchfuhr. 
1832 107736 Ctr. 46325 Ctr. 61411 Ctr. 31161 Er. 
1833 1206235 ⸗ 33089 + 81936 ⸗ 23231 ⸗ 
1834 91982 + 2108 + 7014 ⸗ 16063 ⸗ 
1835 4061 5 31454 > 17607 ⸗ 08 + 
1836 57027 + 36329 + WEIS ⸗ 5195 + 

Schon in den jahren 1832 und 1833 fälle die Einfuhr, Die beiden 
Helen haben eine geringe Einfuhr, von 1000 Ctrn. etwa, fo daß der Zus 
tritt der beiden Heſſen die Verhaͤltniſſe der Einfuhr, wie fle vorher im 
Preußifhen waren, wenig ändern koͤnnen. 

Die Verringerung der Einfuhr zeigt fi in allen Provinzen des Preu⸗ 
Bifhen Staats, indeſſen ift fie wohl allein von Handelsverhaͤltniſſen abhäns 
sig, im Allgemeinen Überhaupt nicht erheblich, A831 betrug die Einführ 
109104 Ctr., iſt alfo ähnlih wie 1332; 1829 betrug folche 123518 Ctr., 
iſt alſo ähnlich wie 1833. Die Ausfuhr fleige zwar; wenn man aber 
die einzelnen Summen vergleicht, fo find biefe ähnlich den Ausfuhrguan; 
titaͤten 1829 und 1330, wo folche rev. 42803 Ctr. und 32102 Ctr. betru⸗ 
gen, fo daß alfo 1833 im Ganzen fi ftelle wie 1829 und 1830. Das 
gegen tritt allerdings eine nahmhafte Verringerung der Einfuhr von 1834 an 
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em. Es gingen im Jahre 1833 aus Bayern und Württemberg nahe an 
0 Er. in den Preußiſch-Heſſiſchen Zollverband ein. Diefe fallen ale 
Einfuhr von 18.33 an fort; außerdem hat im Preußifchen felbft der Anbau 
der Delpflangen zugenonmnen, und der Zollverein bedarf in diefer Beziehung 
weniger Zufuhr von diefem Del, als der Preußiſche Staat allein bedurfte. 

Außerdem hat die Ausfuhr beträchtlich abgenommen. Einmal mag ber 
fteigende Verbrauch im Innern des Landes zum beffern Erleuchten der Zim; 
mer :c., fo wie zur Fabrikation, diefe Abnahme der Ausfuhr herbeigeführt 
haben; ferner fälle von 1834 an alles das als Ausfuhr fort, was aus Preu⸗ 
Ben in die Vereinslande ging. Es fheint, als ob eine folhe Ausfuhr, bes 
Vonders in das Königreich Sachſen, bis 1833 inch, Statt gefunden hätte; 
denn es vermindert fich auffallend von 1834 an die Ausfuhr aus der angräns 
genden Preußifchen Provinz Sachſen. Die Ausfuhr aus diefer betrug nach 
den Specialnachweifungen 1832 — 33182 Ctr.; 1833 — 22158 Ctr., und 
fällt dagegen im Jahre 1834 auf 3825 Ctr., und im Jahre 1835 auf 2686 Ctr., 
im Ganzen um 20000 bis 30000 Centner. 


®. Theer, Daggert, Pech. (37.) 


Von diefen Segenftänden ift Daggert, Dirkentheer, das einzige rein 
ausländifhe Produkt, das aus Rußland eingeführte wird. Theer und Pech 
werden befanntlich fehr viel in dem Preußifhen Staat und den Vereinslan⸗ 
den bereitet, und die Miehreinfuhr über die Ausfuhr iſt nur ein Zufchuß für 
die Auantitäten, die im Inlande fiir den Bedarf producirt werden. Viel 
Theer und Pech kommt aus Schweden. 


Nah den Durchichnitten der Jahre 1829, 1830, 1831 war die Ein: 
fuhr 80622 und die Ausfuhr 9383 Ctr., fo daß alfo 71234 Er. im Lande 
verblieben. 

Alle diefe Summen find 1832 und 1833 geftiegen, 1834 und 1835 ge 
fallen. Es war 

Einfuhr. ‚Ausfuhr. Mehreinfuhr. Durchfuhr. 
1832 90764 Er. 49 Er. W115 Er. 5450 Ctr. 
133 9939 8183 ; 81736 + 3108 5 
1831 86705 ⸗ 5552 ⸗ 811533 5 6614 ⸗ 
1835 80654 ⸗ 4559 + 76095 ⸗ 4581 + 
SW 905 5 6389 ⸗ 9896 5 3926 ; 

Nah den Specialnahweifungen erhielten die beiden Heſſen 1832 und 
1833 nad) dem an den dortigen Graͤnzen verfteuerten Eingang etwa 6000 Ctr., 
wovon etwas über A000 Ctr. auf das Großherzogthum Heſſen fallen. Die 
übrige Steigerung der Einfuhr erklärt fid) aus dem Eingang in die Provinz 
Preußen, auf die ſchon Ferber als den wichtigften Eingangspunft verweift. 
Der Eingang, welcher in diefer Provinz 27998 Ctr. im Jahre 1831 betrug, 
ftieg 1832 und 1833 auf refp. 33913 und 35674 Ctr. 

Im Jahre 1834 traten Würtemberg, Bayern, Sachen, Thaͤringen 
dem Zollverbande hinzu. In den we Gebirgsgegenden dieſer Länder, 
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befonders in Thäringen, wird viel Theer bereitet. Sie bedürfen daher weni, 
ger Zufuhr von außen, wozu noch fommt, daß fie ſaͤmmtlich, als Binnen: 
länder, feine Rhederei haben, und fiir die Seefchiffe des Theers und Pechs 
nicht bedürfen. Es konnte daher die Einfuhr nicht nach der Volkszahl etwa 
ſich mehren, und ſchon die hier bemerften Umſtaͤnde dürften das Fallen der 
Einfuhe erklären. Es komme hinzu, daß in der Provinz Preußen die Eins 
fube in den Sahren 1834 und 1835 auf refp. 33373 und 27725 Ctr. fant, 
welches aus Handelsverhaͤltniſſen herrühren mochte. Daß in Bezug auf den 
Bedarf und die gewerblihe Thaͤtigkeit aus diefer Mindereinfuhr nicht auf 
einen Ruͤckſchritt im Preußifhen Staate zu fchließen, vielleicht fogar umges 
kehrt die Mindereinfuhr durd erhöhte Bereitung von Theer und Pech im 
Sinlande herzuleiten ift, zeige die fleigende Anzahl der Theerdfen im Preußi⸗ 
fchen Staate. Diefe war 188 — 643; 1831 — 669; 1834 — 691, und 
blieb alfo andauernd im Steigen. Die meiften der 691 Theeröfen befanden 
fi in der Provinz Preußen, nämlih 200, wovon 101 im Regierungsbezirk 
Marienwerder. 


10. Thran. (Alle. 6.) 


Gerber führt an, daß 1825 bis 1838 incl, durchſchnittlich 365931 Ctr. 
Thran im Preußiſchen Staate geblieben ſeien, 183 aber durchſchnittlich 
71937 Ctr. Dieſes, ein lebhaftes Vorſchreiten in allen Fabrikationen, gu de: 
nen Ihran gebrauchte wird, anzeigende Steigen mehrt fih noch in den fols 
genden Jahren. Es war 
Einfuhr. Ausfuhr. — Mehreinfuhr. Durchfuhr. 
1832 142515 Ctr. 75336 Ctr. 135009 Ctr. 17153 Er. 
1833 133919 + 8155 + 123764 + 15724 + 


133 190035322 7 72 UNI 5 189923 ⸗ 8213 ⸗ 
1835 3776 + 995 + 227761 ⸗ 16202 + 
186 152519 + wis 142645 + 883 ⸗ 


Die Quantitäten ſteigen bei weitem über das Verhaͤltniß der gewachſe⸗ 
nen Menſchenzahl. Die Heiden Heffen hatten 1832 und 1833 eine unmittels 
bar in ihren Sränzen zur Verfteuerung angegebene Einfuhr von 00 bie 
10000 Eren. Won Bremen aus, das neben Hamburg viel Thran einführt, 
mag eine directe Zufuhr nach Kurheffen Statt finden, und beide Heſſen has 
- ben in ihren vielen Gerbereien ıc. wohl Bedürfniß der Zufuhr von Thran. 
Wie hoch man foiche aber auch anfchlagen mag, wenn man fie auch noch 
Höher als 900 — 10000 Cer. rechnen will, fo bleibt doch unläugbar, daß 
die Steigerung des Bedarfs dieſes Artikels fiir den Preußifhen Staat 
gegen 1823 und 1831 hoͤchſt bedeusend ift, der Verbraud von 7U auf 1.0 
. mindeftens gewachſen iſt. 

Die Steigerung ift andauernd fehr bedeutend 1834 und 1835. Nach 
Rudhart war bis 1825 die jährliche Mebreinfuhr von Thran in Bayern 
gegen die Ausfuhr etwa 6000 Err.; nah Memminger berechne fih im 
ähnlicher Ars der Bedarf für Würtemberg auf etwas über 2000 Centner. 
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Ni amt man nun auch ein feit einem Jahrzehnd gefteigertes Beduͤrfniß an, fo 
meiden doch 20000 — 25000 Er. ein hoher Anfchlag fir die feit 1834 dem 
Zollvereine hinzugetretenen Länder fein; der Durchſchnitt der Durchfuhr zwi⸗ 
fchen 18.33 und 1834 giebt nur etwa 7000 Ctr.; nad) den Specialnachwei⸗ 
fungen gingen excl. Preußen in allen übrigen Vereinsianden jur unmittelbaren 
Verfteuerung in runder Summe 16000 Etr. ein. Immer wird die überwies 
gende Steigerung der Mehreinfuhr und des Bedarfs im Preußifhen Staate 
zu fuchen fein. Weber Pommern, d. h. über Stettin, das in den Öftlichen 
Provinzen den meiften Thran bezieht, gingen 1834 allein 61208 Ctr., am 
Rhein aber 73512 Centner ein. Der Bedarf und Verbrauch von Thran 
bat ſich im Preußiſchen Staate feit 183} zu 1834 gewiß von 120 — 130000 Er. 
auf 160 — 170000 Ctr. und darüber gehoben; und es ift Dies ein wohl uns 
zweideutiges Zeichen des Steigens der Fabrikation in Gerbereien und Leder, 
grüner Seife, des Mehrverbrauchs bei Schiffen, und alfo eine Andeutung 
des wachſenden Schiffbaues u. f. w. | 


11. Seife. (31. a b. c.) 


a. Grüne und ſchwarze Seife 
wurde in den Jahren 1838 nah Ferber's neuen Beiträgen 1014 Etr. durch; 
ſchnittlich ausgeführt und 189 Ctr. eingeführte. Es war 
Einfuhr. Ausfuhr. Durdifuhr. 
1832138 Er. 1607 Ctr. 141 Cr, 
1833 182 + 1410 ⸗ 208 5 


1834 336 ⸗ 5% + 119 + 
1835 167 ⸗ 893 + 86 ; 
1836 145 ⸗ 605 +» 0% 


Es ift ein Segenftand inländifher Fabrikation, und ein günftiges Zei 
hen, daß in den Jahren 1832 und 1833, in welchen der Zutritt der beiden 
Heſſen die Verhaͤltniſſe wenig änderte, die Einfuhr mit 133 und 182 Ctrn. 
fi) ziemlich gleich blieb; die Ausfuhr aber auf reſp. 1607 und 1410 Ctr. 
flieg. Die meifte Ausfuhr war 1832 mit 1047, und 1833 mit 869 Ctrn. 
aus der Provinz Sachſen. Die dort zur Ausfuhr kommende Seife ift, wie 
nad) den Specialnachweiſungen anzunehmen, in die füdlichen Vereinsftaaten, 
Sachſen, Thüringen, Bayern, Würtemberg, gegangen; denn dieſe Ausfuhr 
aus der Provinz Sachen fällt 1834 auf 195 Ctr., wie denn aus dieſem 
Grunde die Ausfuhr im Zolfvereine 1834 und 1335 durchaus gering iſt. Ge⸗ 
wiß ift die Fabrikation diefer Seife im Preußifhen Staate nicht geſunken, 
wahrſcheinlich fogar geftiegen, wie wenigſtens nach den Ausfuhrzahlen in 
1832 und 1833 anzunehmen dft; aber fie erfcheint nicht ale Fuefuhr, da fie 
in den freien Verkehr des größeren Zollverbandes trat. 


b. Gemeine, weiße Seife 


war 183# durchſchnittlich jährliche Einfuhr 3405 Err., und Ausfuhr 269 Ctr. 
Gegen diefe Summen bat, wenn man die Vermehrung ber Bevölkerung 
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bush deu Zollverband in Betrachtung nimmt, bie Einfuhr offenbar abge- 
nommen, bie Ausfuhr zugenommen, Es war 
Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 

1832 23504 Ctr. 23 Er. 1477 Ctr. 

1833 329 ⸗ 464 ⸗ 1816 > 


1834 3363 ⸗ 1082 + 3 + 
1835 MM : 6975 753 ⸗ 
1836 3649 + 338 +; 313 ⸗ 


Die Haupteinfuhr diefer weißen Scife war von 1832 an im Preußifhen 
Staate, nad) dem was die Specialliften in Bezug auf verfteuerten Eingang 


ergeben. Es iſt dies befonders Marſeiller Seife, für die Seidenfärbereien 


in Elberfeld, Barmen, Erefeld, Berlin. In Preußiihen Zollämtern wurden 
beim Eingang verfteuere 1332 — 2059 Ctr., wovon 874 in der Rheinproving 
und 585 Ctr. In Brandenburg; 1833 — 349 Er. im Preußifchen, wovon 
1154 in Brandenburg, 1035 am Rhein; 1834 — 2118 Er. im Preußi; 
fhen, wovon 1314 am Rhein, 633 in Brandenburg; dagegen war die Aus: 


fuhr immer am ftärkften in den füdlichen Vereinsftaaten; fie betrug 1834 in 


Bayern 3:0 Ctr., in Wirtemberg 262 Err., im Großherzogthum Heſſen 
3 Ctr., im Preußifhen Staate von 1082 Eren. nur 99 Ctr. Bayern, 
Würteinberg, Selen, das in Offenbach eine große Seifenfabrit befißt, fa- 
briciren theils felbit folche Seife und führen davon noch aus, theils und 
hauptſaͤchlich bedürfen fie weniger Einfuhr derfelben, als der Preußiſche 
Staat, da jene Länder wenig Seidenfärbereien haben, aljo wenig franzänt- 
fihe Baumoͤlſeife verbrauchen. 


c. Seine Seife in Tafeln und Kugeln 


ift bis 1831 gar nicht beſonders unterfchieden. Der Gegenftand üt zu ur: 
ringfügig, um groͤßere Schlüffe daraus zu ziehen. Es war 


Einfuhr. Ausfuhr. Durdfuhr. 
1832 41Ctr. 166 Ctr. 155 Eır. 
1833 57 ⸗ 159 + 214 ⸗ 
18.34 6; 9 W e 
1835566 19 + u 
1836 119 ⸗ 91 ⸗ 9 ⸗ 


Die Ausfuhr uͤberſteigt uͤbrigens die Einfuhr, und zwar liegt hier die 
meiſte Ausfuhr im Preußiſchen, namentlich in den Provinzen Sachſen und 
Brandenburg. Feine Seifen werden in Berlin und mehreren Städten Sach⸗ 
fens, vorgugsmweile aber in Berlin fo gut fabrieirt, daB die Waare auch außer- 
halb viel gefuche wird, und Abfaß finder. 


1%. Sol; und Solmwaaren. (12. a— g.) 


Die mannihfache Art der Anwendung bes Holzes fir die Veduͤrfniſſe 
des menfchlichen Lebens, die ſehr verfchiedenen Ruͤckſichten, welche beiondere 
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auch feit dem Eintritt des Zollverbandes nad Localität und Naturbeſchaffen⸗ 
heit in Betreff der verfchiedenen Benutzung des Holzes eintreten, machen es 
norhwendig, Daß wir die vielen Unterabtheilungen, welche bei Holz und Holz 
waaren vorfommen, im Anfchluß an die Beſtimmungen des Tarife, jedoch 
mit möglichfter Zufammenfaffung ähnlicher Produkte und Fabrikate, in ges 
wiffe Kategorieen bringen, welchem gemäß wir trennen wollen: 

a. Brennholz; 

b. Baus und Nutzholz; 

c. Holzborke, Holzkohle, Holzaſche; 

d. Holzwaaren. 


a. Brennholz. (12. a) 


‚Brennholz zu Lande eingebracht, it frei. Das Produkt ift im Der; 
haͤltniß zu feinem Preis zu ſchwer zu transportiren, fo daB weite Werfen 
dungen zu Lande nicht wohl vorkommen dürften, und den Heinen Grenzver⸗ 
kehr beſteuern zu wollen, hat man lieber verzichtet. Es ift alfo Hier blos 
vom Waffertransport die Rede. 


Im Allgemeinen ift der Preußiſche Staat in den meiften Provinzen 
mit dem nöchigen Brennholz verfehen; doch giebt es auch holzarme Segen; 
den, wie Halle, Magdeburg, bei denen es immer vortheilhafter ift, Holz 
duch Waflertransport vom nahen Auslande herbeiholen zu laflen, als folches 
von fernen Preußifhen Provinzen fi) zu verfhaffen. So kommt es, daß 
doc noch mehr Brennholz eingeführt, als ausgeführte wird. Ferber zeigt, 
daß von 1825 bis 1828 durchſchnittlich 23224 Klafter, und von 183% durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 4465 Klafter Michreinfuhr war. Strenge Winter, Preis 
des Drennholzges, Örtliche Verhaͤltniſſe führen in diefer Beziehung große Ver 
fhiedenheiten herbei; im Ganzen iſt das Object der Mehreinfuhr nicht 
‚erheblich. 

Auh von 1832 an war mehr Einführ als Ausfuhr im Zollverbande, 
und zwar: 

Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. Durchfuhr. 
1832 43216 Klfır. 20206 Klfr. 23010 Kiftr. 1103 Kiſtr. 
1333 76336 + 2789 ⸗ 484137 ⸗ Bi 5 
1834 38318 + 19667 ⸗ 18651 ⸗ 3308 + 
1835 394 + WI + 18495 ⸗ 1033 + 
18356 650878 + 4271 + 8307 + 1248 + 


Die Einfuhr von Brennholz war 1831 — 15196 und. flieg 1832 auf 
43226 Cir. Dies rührt zum größeften Theil vom Anfchluß des Großherzog, 
thums Heſſen her, weiches 1832 von Bayern und Würtemberg 19445 Klafter 
empfing. Die bedeutende Steigerung der Einfuhr im Sahre 1833 hat den, 
feiben Grund. Es gingen aus Bayern und Würtemberg 1833 nach dem 
Großherzogthum Heſſen 37989 Klafter. Won 1834 an war biefe Einfuhr 


- in gollvereinten Staaten keine Einfuhr mehr, weshalb foldhe von 1834 an 
um biefen Betrag fall. 
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In den — Zollſtaͤtten war: 


Einfuhr. Ausfuhr, Mehreinfuhr. Mehrausfuhr. 
1832 18034 Klafıer 20133 Klafter — - 2099 Klafter. 
1833 3179 + 27353 + — 1174 5 
1834 1488 + 18019. + — IM + 
18355 13559 + 15435 ⸗ — W76 ⸗ 


Hiernach zu ſchließen, bedurfte Preußen waͤhrend des Zollverbandes kei⸗ 
nes fremden Brennholzes. Die meiſte Ausfuhr war in Pommern mit 8000 
bis 10000 Klaftern, und am Rhein mir 6000 bis 8000 Klaſtern. Es wird 
am Rhein viel Steinkohle gebrannt, außerdem ift aber allerdings hoͤchſt merk: 
würdig, daß die kluge Bevölkerung jener Provinz, wie dicht fie fist, doch 
bei fehr getheiltem Grundeigenthum einen beträchtlichen Theil ihres Areals 
mie Holz beftanden fein läßt, fo daß fie davon noch ausführen kann. In 
der Einfuhr mag aud Durchfuhr enthalten fein. -Die Einfuhr ift am flärk 
ften, 7000 bis 8000 Klafter, in Oft; und Weftpreußen, woſelbſt man es noch 


vortheilhafter findet, da, wo die Waflercommunication leicht ift, Holy aus . . 


Polen und Rußland zum Brennen durch Floͤßen herbeisufchaffen, während 
ber Landtransport aus der Mitte der dichten Wälder in Weftpreußen, im 
füdlihen Oftpreußen ꝛc. zu sheuer wird. Berner werden 5000 bis 6000 Klftr. 
jährlich in die Provinz, Brandenburg eingeführt, in welcher Berlin fremder 
Zufuhr zu bedürfen fcheint. — Von den Vereinsitaaten, welche 1833 die Mehrs 
einfuhr von Brennholz Herbeiführten, find es befonders das ſchon erwähnte 
Großherzogthum Heffen, und außerdem das Königreich Sachſen, welche die 
Zufuhr veranlaßten. Lebteres führt kein Brennholz aus, bedurfte aber, wie 
aus den Specialnachweifungen von 1834 und 1835 hervorgeht, in jedem dies 
jer Jahre aus Ländern, die nicht zum Zollverbande gehörten, alfo Böhmen ıc., 
einer Zufuhr von jährlich beinahe 10000 Klaftern. 


b, Baus und Nutzholz (12. b.) 
beim Waffertransport, oder beim Landtransport zur Ver; 
fhiffungsablage. 

Auch bei diefem Holze ift die Einfuhr zu Lande, in fo fern folche nicht 
blos zur Verfchiffungsablage Start finder, von jedem Eingangszoll frei. Es 
walten hierzu diefelben Gründe ob, die fchon bei dem Drennholz angege⸗ 
ben ſind. 

Der Tarif macht ferner einen Unterſchied zwiſchen den oͤſtlichen Provin⸗ 
zen und den weſtlichen. Der Tarif vom Jahre 1827, der den Fer berſchen 
Deiträgen zum Grunde liegt, kannte diefen Unterſchied nicht. Nach dieſem 


; war der (Eingangszoll ganz allgemein beſtimmt für: 1. Maften, 2. Bug: 


fpriete oder Spieren; 3. Bloͤcke oder Balken von hartem. Holy; 4. Balken 
von Kiehnens oder Tannenholy ; 5. Bohlen, Bretter, Latten, Faßholz 
(Dauben), Bandftöde, Stangen, Fafchinen, Pfahlholz, Flechtweiden ꝛc. 
Der Tarif vom 3Often October 1831 laͤßt diefe Beſtimmungen wit ber 
- Mobdification jedoch: . in den Öftlihen Provinzen, und febt fir die weftlihen 
Provinzen fett, wie viel 1) für Eichens, Ulmen⸗, Eſchen⸗, Kirſch⸗, Birn:, 
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Apfels und Kornelholz; wie viel 2) für Zichtens, Tannens, Lärchens, Bus 
chen⸗ Pappeln,, Eriens und anderes weiche Holz; ferner: Saͤgwaaren, 
Faßholz (Dauben), Bandſtoͤcke, Stangen, Faſchinen, Pfahlholz, Flecht⸗ 
weiden ıc. beim Eingang durch Waſſertransport verzollt werden ſoll. 

Der Grund dieſer durch den neuen Tarif angeordneten Unterſcheidung 
iſt, daß ganz verſchiedene Verhaͤltniſſe in Betreff dieſes Holzhandels und 
Holzverkehrs in den oͤſtlichen und weſtlichen Provinzen Statt finden, und iſt 
namentlich in den gleichzeitig zw Stande gefommenen Vereinbarungen über 
die Rheinſchiffahrtsabgaben zu fuchen, denen fih der Einfuhrzoll möglichft 
anzunähern hatte. Unter dem Baus und Nusholz ift auch alles zum Schiffs 
bau nöthige Holz enthalten, und der unmittelbare Holzverkehr mit England 
und dem Auslande in Betreff des für den Schiffbau nöthigen Holzes, fo 
wie größeren hieher gehörigen Bauholzes findet nur in den äftlihen Provins 
zen Statt, macht aber hier auch einen fehr wichtigen Handelszweig aus. 
In den weftlihen Provinzen ift ein Holzhandel dieſer Art nur in fo fern 
vorhanden, als Holland viel Schiffbauholz aus dem Schwargwalde ıc. auf 
dem Rheine bezieht; fonft aber handelt es ſich Hier hauptſaͤchlich nur um Eins 
fuhr und Ausfuhr ſolchen Holzes, das zu Gebäuden und insbefondere zu den 
vielen in Holz arbeitenden Gewerben, Tifchlerei, Drechslerei ıc., in der 
Rheinproving gebraucht wird, 

Wir ftellen Einfuhr und Ausfuhe mit Angabe der. Mehreinfuhr oder 
Mehrausfuhr der hier in Rede ſtehenden, im Tarif unterſchiedenen 7 verſchie⸗ 


—* Rubriken in der folgenden Tabelle für 1832 bis 1836 uͤberſichtlich zus 
ammen, 
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BDeberfigt 


der Ein⸗ und Ausfuhr von Baus und Nushol; in die und aus den Zoll, 
vereinsflanten in den Jahren 1832, 1833, 1834, 1835 und 1836. 8 






















Doircte. ver Eisfußr. Ausfuhr. Alle mede 
Einfuhr. NKusfubr. 
' Stud, Süd. I } | 
IM" uam a Ba a Bar 
n den. Preuß.83. r 3 _ 
bar Provinen). 103 zur 7 245 zu 
‚au |, > 45: — 419 
1836 3 2375 — 3 
Bugipriet oder junaol Stüd Stä. Stud Staa 
Spieren  |ins 32 1501 _ 1180 
(in den Preuß. I... * =155 — inus 
Bi Drevingn ). Er 3* — Fre 
D a8 . = — « 
— 80/ al — RTL TEN 
Pal: Stud ud, F 
Wilde od. Bal- |jny. ri Erna, tüd. "Sıha 
fen von hartem * - » 
Holje 1433 40122 IM0Te 23652 _ 
(nie yorber). He: en 14525 _ P]| 
(12. L. aa. 3.) Iinar 25 8815 * 7Bl2 
35 3134 1381 _ 
— 7gß· 7ẽ. m . — Io 
Men ober Tan STB a | re 
(wie vorber). 361277 ET u 63 _ 
(12, b. aa. 4.) 43) — 2 — 
—22 ELLE 4340164 — 
Boblen, Bretter Shiisl. Eching — 
84 1a Te 
wie vorber). 118% 05 594 43 — 
(Scüfstaden zuj1334 1072 10557 _ Kaas 
DR * cu 61427 _ 52516 
2.h. aa. 8. u 2 748 -_— sTur 
Zichens, Ulmen: ©. £. .X. 
GEichen« 10. HolyjIR32 1622 Si et ig 
cin den Pr. weſti. I833 Er 85 — — 
Provinzen u. in I8. 2319 10701 — xine 
deiden Heflen). 1135 510 14105 — LaGRS 
(12. b. bb. 1.) [1886 Zus 361nn _ 36431 
St. or. Ball.| ©. €. 
Fichten⸗, Tanı [133] 45038 1684 153 3085 u. WHB| — 
nen: K. geh der 25 cas Fu aan 13065  — 7 
(dc983- x ) IH — 6683 6 - 
(12.b, rn 2) [1835| 18115 2335 Z "489:]13223 u, © 2.5, ER 
, ® u. 235 St. — 
18301 22825 — 103818 — nua 


In Betreff der fuͤnf erſten Rubriken, die Data zu der Beurtheilung 
des Holzhandels in den oͤſtlichen Provinzen liefern, bemerken wir, daß in 
Ferber's Beiträgen von 1829 ſich eine Darſtellung dieſes Verkehrs im All 
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gemeinen bereits findet. Holz mar, befonders in früherer Zeit, ein Haupt: 
ausfuhrartitel in den Oftieehäfen des Preußiichen Staats; namentlich ver; 
Danke Memel demfelben feine Bedeutung als Handelsplap und feinen frühe, 
ven MWohlftand, Große Handlungshäufer, zum Theil ſelbſt englifchen Ur⸗ 
fprungs, in Memel, auch in Danzig ıc., kauften in Preußen, Polen, Ruß 
tand die Maften, Spieren, überhaupt das zum Schiffbau gehörige Holz mit 
oft großen Vorfchiifen auf, und ließen es auf dem Niemen, der Weichſel 
durch die Mafferverbindungen, die Ferber näher angiebt, in die Häfen 
bringen. Hier ward es bearbeitet; gang Memel faft ift mit Sägemühlen 
umgeben, denen dieſer Handel Beichäftigung gab. Der größefte Theil die: 
ſes Schiffbauholzes ging nad England. Diefer für den Preußifhen Staat 
hoͤchſt wichtige Handelszweig hat feit 189 fehr gelitten. Die potitifchen 
Verhätmiffe der Jahre 1807 und 1808 hatten die Verbindungen zwiſchen 
England und den nordifhen Diächten, namentlich Rußland und Preußen, fehr 
geftöre, und man fing an, in England Mangel an dem fonft aus den Oft 
fechäfen eingeführten Sciffbauholz zu fpüren. Dies benugten die Holz⸗ 
händier in Canada, und um den Abfab ihres Holzes zu heben, England 
aber, wie fie vorftellten, ganz unabhängig von der Einfuhr von Bauholz aus 
dem nördlihen Europa zu machen, erhöhte die englifhe Regierung die Zoll 
abgaben auf Holz aus der Oftfee in den Jahren 1800 und 1810, ja felbft 
noch 1813 fehr bedeutend, und fchaffte die Zollabgaben auf das aus dem 
britiihen Nordamerika kommende Bauholz fo gut ale ganz ab. Troß ber 
aänzlichen Umgeſtaltung der politifchen Verhaͤltniſſe feit 1800, troß der viel 
fahen Oppofition gegen diefe Zolleinrichtung, deren Zweckwidrigkeit Sir Pous 
tete Thomfon im Parlamente kräftig darlegte, find jene Zolleinrichtungen 
mit geringen Modificationen und Ermäßigungen in der Hauptfache bis jeßt 
geblieben. Fichtene oder tannene Bretter, 6 bis 16 Fuß lang, unter und 
bis 27 Zoll ſtark, zahlen, wenn fie aus den Oftfechäfen,, überall aus fremden 
Ländern kommen, einen Eingangszoll von 10 Pfund, etwa 70 Rehlr., die Laſt; 
aus den britifchen Eolonieen in Amerika 1 Pſd., d. i. etwa 7 Rthir., Dias 
ſten, 8 bis 12 Zoll im Durchmeffer, zahlen, find fie aus britifchen Colonieen 
in Amerika, 4 Schl., etwa 1 Rthlir. 10 Sgr.; kommen fie aus fremden Län; 
dern, 1 Pd. 2 Schl., d. h. 7 Rehle. 20 Sgr. Eichene Planen zahlen 
die Laft 3 Rehlr., find fie aus Canada; 28 Rthlr., kommen fie von Memel. 
So überall zeige Mac Culloch im Dictionary, daß die Säge 7,8, 10 Mal 
fo Hoch fiir europälifches Holz, als fuͤr Holz aus dem britifchen Amerika find. 

Die Maaßregel iſt für England und für Preußen gleich nachtheilig. 
Englands größefter Reichthum beruht, wenn wir fo fagen dürfen, auf feiner 
bretternen Welt in den Meeren. Es ift, wie Mac Eullod ausführt, von 
Commiſſarien, die aus Sachverftändigen der englifchen Marine erwählt wor; 
den, ausgemacht: daß das aus Canada komniende Eichens und Tannenholg 
nur die Haͤlfte der Dauerhaftigleit und Feſtigkeit im Schiffbau beſitzt, als 
dasjenige, weldyes aus dem nördlichen Europa kommt. Rafcher und mit viel 
geringeren Transportkoſten kann England aus den Oftfeehäfen fein Schiff; 
bauholz bezichen, als aus Amerika. Bei geringen oder nur gleichen Zoll; 


x 
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fügen tauft England befieres und wohlfeileres Bauholz in den Oftfechäfen als 
in Eanada. Da der Zoll auf Holz. aus Eanada fo gering iſt, fo verliert 
auch die Steuerkaſſe in England, ſeitdem faft alles Bauholz aus Amerika 
nach England gebracht wird. Mac Eulloch meint, 1500000 Pfd. Sterling 
könnten in diefer Beziehung als das Opfer angefehen werden, welches die 
Nation und das Land darbringen, um ihre Schiffe und Gebäude von der 
Holzverderbniß angeſteckt zu fchen. 

"Aber auch für die nordifhen Staaten, und insbefondere für die dftlichen 
Provinzen des Preußifhen Staats, ift diefe Zollgefeßgebung Englands von 
größeftem Nachtheil. Mac Eulloch bemerkt, daß, während bis zum Jahr 
1809 jährlich i28000 Tonnen mit der Oftfeefchiffahrt befchäftige geweſen feien, 
1814 die Tonnenzahl der aus der Oftfee einlaufenden brisiichen Schiffe 252000 
und 1816 nur 181000 T. betragen habe. Bor dem Kriege 1806 feien jährs 
lich 950 bis 1000 engliſche Schiffe nad) Memel gekommen, jett kaum 300! 

Ueber den jegigen Zuſtand dieſes Verkehrs, welcher, der oben angeges 
benen Verhälmiffe ungeachtet, fich zu heben beginnt, bemerken wir, uns ar 
die oben gegebene Tabelle anfchließend, Folgendes: 


Maften (12. b. aa. 1.) 


find in den Jahren 133% durchſchnittlich 176 jährlich ausgeführt, die durchs 
fchnitslihe Ausfuhr für 1833 iſt jährlich 248. Die Ausfuhr fälle gang auf 
Preußen und Pommern, befonders Preußen. Hier ift alfo einiges Steiger 
ſichtbar. 


Bugſpriete und Spieren (12. b. aa 2.) 


wurden in den Jahren 1817 durchſchnittlich jährlich ausgeführt 2201, in der 
Zeit von 1853 durchfchnistlich jährlich 2703. Auch Hier ift ein Fortſchritt 
erfennbar. Die Ausfuhr fällt wiederum ganz auf Preußen und Pommern ; 
1834 ganz auf Preußen , 1335 mit 4137 auf Oftpreußen, 98 auf Weſtpreu⸗ 
ben, 86 auf Pommern. 


Bloͤcke oder Balken von hartem Holze (12. b. aa. 3.) 


wurden 183% durchfchnistlic, jährlich ausgeführt 29310 Stuͤck; in der Zeit von 
1833 durchſchnittlich jährlih 21757 Stuͤck. Aus Preußen und Pommern, 
alfo den Sechäfen, gingen aus: 

1831 . ... 8044 Std, 

1832 .. 2.02. 105 + 

1333... 3236⸗- 

184... 22 IRB ⸗- 

1835... 002. 168 ⸗ 
fo daß im Banzen, da bei einem Gefchäft, wie diefem, ein einzelnes Jahr, 
wie 1833, durch befondere Umftände leicht eine Ausnahme herbeiführen kann, 
ein Zunehmen der Ausfuhr in den Oftfechäfen allerdings wahrzunehmen ift. 
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Ballen von Kienen oder Tannen. (12. b. aa. 4.) 


Hier iR durchgängig, wie ſchon 1829 bis 1831 der Fall war, bedeutend 
mehr Einfuhr, unter welcher hier zugleih Durchfuhr mit begriffen if, ale 
Ausfuhr. Es iR dies hauptfächlih das Holz, welches aus Polen, Rußland 
angelauft und in die Oftfechäfen gebracht wird. Es war: 











Einfuhr. Ausfuhr. 
in Oftpreußen 137236 ©&t. . 86377 ©t. 
1831 in Weftpreußen 1997 + 45846 ⸗ 
in Pommern 614 +5 9518 5. 
find 139317 ©t. 142271 ©t. 
Einfuhr. Ausfuhr. 
in Oſtpreußen 303059 St. 88039 St. 
1832 in Beftpreußen SON 5 UL 5 
in Pommern " BI + 71505; 
find 3814237 ©&t. 180705 &r. 
Einfuhr. Ausfuhr. 
in Oftpreußen HB ©t. 98692 St. 
1833 in Weftpreußen 94709 + PAR: Ser 
in Dommern 308 + 10 
find 347927 ©&t. 141773 &t. 
Einfuhr. Ausfuhr. 
1:in Oftpreußen 263707 St. 100374 ©&t. 
1834 | in Weftpreußen 91253 5 40202 : 
in Pommern 3 5 1738 + 
find 337013 ©&t. 157974 &t. 
Einfuhr. . Ausfuhr. 
in Oftpreußen 293702 St. 131532 St. 
183 | in Weftpreufßen 168749 ⸗ WO 5 
in Pommern - 96 ⸗ 200533 ⸗ 
ſind 463547 ©t. 951616 St. 


Wenn man diefe Zahlen mit den in unferer Tabelle angegebenen Total 
einfuhr: und Ausfuhrquantitäten der Hier in Rede ftehenden Balken von Kieh⸗ 
nens und Tannenholz vergleicht, fo zeigt fih, daß der bei weitem größefte 
Theil der Einfuhr und Ausfuhr (in den Jahren 1834 3, ja 3: und 35) auf 
Preußen und Pommern fällt. Ballen von Kiehnens oder Tannenholg wers 
den, außer zum Schiffbau, fehr viel zu Landgebäuden ıc. gebraucht. Im 
Allgemeinen deckt der heimische Wald das Beduͤrfniß. Doc ift es einfach, 
daß die Aufführung mehrerer größeren Gebäude in einer Provinz in dieſer die 
Einfuhr ſolcher Balken veranlaßte. In Sachſen wurden eingeführt z. B. 1833 
95767 Stuͤck, da in der Provinz Sachen 1833 große Bauten, wie z. B. 
das Univerfitätsgebäude in Halle und andere, ausgeführt wurden. Dies ift 

nach vielen Verhaͤltniſſen ein Jahr gegen das andere verfchieden; es zeigt ſich 
wohl, daß mehrfach noch Einfuhr zu dieſem Behuf nöthie R; insbefondere 
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aber wird die große Einfuhs und die Ausfuhr bedingt durch das Webärfnäi 
der Oftfechäfen und deren Holzverkehr. Ä 

Es geige ſich an der Ausfuhr feit 1832 ein andauerrdes Steigen, das für 
die Steigerung des Holzhandels fpricht. Eine Vergleichung der Einfuhr und 
Ausfuhr nad) Provinzen zeigt, daß Stettin am Ausfluß der ganz durch Preis 
Bifches Gebiet gehenden Oder verhältniimäßig mehr einheimifches dergl. Holy 
verfender, ais Danzig und Memel am Ausfluß der Weichfel und des Niemen. 


Bohlen, Bretier, Latten, Faßholz (Dauben), Bandftöde, 
Stangen, Bafhinen, Pfahlholz, Flechtweiden ıc. (12.b.aa.5.) 


Die tabellarifhe Ueberſicht ergiebt, daß von diefen nah Schiffslaften 
a 4000 Pfund gerechneten Holzarten mehr ausgeführt als eingeführt wird, 
und daß die Mehrausfuhr zunimmt. Die Provinzen Preußen, Pommern, 
Poſen, Brandenburg, Schlefin, Sachen, von denen bier immer nur Die 
Rede iſt, produchren immer mehr folhen Holzes, ale der eigene Bedarf er. 
fordert. Die Provinz Brandenburg führte feit 1832 regelmäßig GUN) bis 
8000 Scifislaften aus, Ein großer Theil indeffen diefer Bohlen und Bret: 
ter geht auch durch Die Oftfechäfen nach England, und flellen wir noch zufam: 
men, was von 1831 an aus Oftpreußen, Weftpreußen und Pommern ausging: 
Oftpreußen 19254 Schiffslaſten, 
1831 Weſtpreußen 13603 
| Pommern _ 7920 s 


70777 Sciffslaften. 


DOftpreußen 056 Schiffslaſten, 
1832 Weſtpreußen 12158 ⸗ 
Pommern 9823 s 
7047 Schiifslaften. 
Oftpreußen 31881 Schiffslaften, 
1833 | Weſtpreußen 11473 s 
Dommen 4798 s 
53152 Schiffslaften. 
Oftpreußen 23521 Schiffstaften, 
1834 Weftpreußen 16606 ⸗ 
| Pommern 7643 s 


. 52770 Schiifslaften, 
Oftpreußen 3165 Scifislaften, 
1835 Weltpreußen 19241 
| Pommern 1078 s 
62004 Scifislaften. 
Es IR erfreulich, auch bei dieſem Artikel in Betreff des Verkehrs der 
änder ein fortdauerndes Steigen der Ausfuhr wahrzunehmen. 
In Betreff des Verbrauchs von Schiffbauholz im Allgemeinen im Prew 
Hilden Staate fügen wir noch eine Weberficht der von 1832 bis 1836 im 
Preußifhen neu erbauten Seeſchiffe hinzu. 
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VDeberfidht 


der zur Rhederei des Preußiſchen Staats gehörigen Seeſchiffe in den Sahren 
1832, 1833, 1834, 1835 und 1836, fo wie der in diefem Zeiteaume neu 
erbauten Seeſchiffe. 


— I 


Aegierungsbeirte und Gtäbte 








Amahl 
8 mit —X wit Iren 
5 | 2aflen, \erbauten LZaſten. jerbanıen 
” Schiffe. * 


iffe. 


Königsberg u. 
Braunsberg 


Koͤnlge⸗ 
lau 


berg 








Summe 438 B71al 49 337714 I 
Stralfund N 3% : 
©Otral- JBrelfswald 60 348 2 
fund Wolgaſt | DU — 
Bartb 4 9 4 





Summe | 2 "19233 197) 18377 
plersu die obigen 59973] 21 1 439 87131| 11 I 4109| 53774] 12 
Summe 1,885] TR50 3] 610) 70354] IB _] 816, TaTsI[ Te 





Königsberg m. WBraunsbers | 211 2867) — | 181 2705| 1 

Königsberg Pillau .e0 9% 8 9 — e 5 831 m 4 52]  — 
Mmd. 2 2 2a 40| 6850| 3 3 A 3 

Elbina - - 2 2 2 0. 1 15671 2 81 13871 1 

Danjig | Danıla 5: ea ı 08 2 
Stettin . 2 2 0 000er. MA BI 7 I El 87T 6 
Kein © oo 0 2 2 2. . 1 4 36821 — I 45) 3553 — 
Summe | 424) 54232] 13 1 4065| 5325313 

| refwmad . . 2.0. 1 
Stralſund Wolgaſt . 0. 0 08 40 60 2 AR 1 nd 
Barth . . . . 4368 1 4 Si 4 
Summe I 1083| 1591| 6 1 188 6 

Hierzu die obigen | 4234| 542321 13 I 4053| 53253] 13 

Summe \ € Ass 18 ll OWIE ' 


So viel von den Verhältniffen des Holwerkehrs in den äfllichen Provin, 
gen des Preußiſchen Staats. | 
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Der Holzverkehr mit dem Auslande in den weftlichen Provinzen des 
Preußiihen Staats, .d. h. in Weſtpyhalen und der Rheinprovinz, fo wie in 
den übrigen Vereineſtaaten, iſt aus den beiden lebten Rubriken unferer tabel⸗ 
lariſchen Darftellung, Seite 350, erfichtlih. Hier iſt überall nicht von 
einem Verkehr mit England in Berreff des Sciffbaues die Rede, wohl aber 
von einem folchen Verkehr nah Holland; außerdem aber handelt es ſich we: 
fentlih um Holz gu Gebäuden und gewerblichen Zweden. 


Eichens, Ulmen⸗, Efchens, Kirſche, Birn⸗, Apfel⸗und 
Kornelholz (12. b. bb. 1.) 


wird in den weftlichen Provinzen des Preußiihen Staats und in ben Ber: 
einsflanten mehr ausgeführt als eingeführt. 

Die Hauptausfuhr fällt nach den Speciainachweifungen auf die Rhein: 
provinz, aus welcher ausgingen 1832 — 12096; 1833 — 6793, 184 — Y1935 
18355 — 1130 Schiffslaſten. 

Ä In Betreff des 


Fichten⸗, Tannens, Larchen⸗, Buchen- und anderen weichen 
Holzes (12. b. bb. 2.) 


it in den weftlihen Provinzen und. dem Zollverbande mehr Einfuhr als 
Ausfuhr, und dies Holz ift es, das Rheinland aus dem Speflart, Oden: 
wald, Schwarzwald erhält, und feinem Werche nah in manchen Jahren 
die fonftige Holzausfuhr des Preußifchen Nheinlandes überfleige. In den 
Jahren 1832 und 1833 war die Einfuhr 30; bis 40000 Schiffslaften höher, _ 
ale 1834 und 1835. Dies komme von ber erheblichen Einfuhr folhen Hol: 
zes aus Dayeın und Wiürtemberg in das Großherzogthums Heſſen her. 
Diefe Einfuhr betrug 1832 — 30902 und 1833 fogar 50753 Schiffslaften. 
Diefe Einfuhren erfcheinen von 1834 an niche mehr ale Einfuhr. 
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c, Holzborke, Holzkohle, Holzaſche. 
(12. ec, 1. 2. und 13. d.) 


Ueberſicht 


der Ein; und Ausfuhr von Holzborke, Holzkohlen und Holzaſche der zollver⸗ 
bündeten Staaten in den jahren 1832, 33, 34, 55, 36 





Einfuhr. 


ifo mehr 
Ausfuhr. 
Einfuhr. | Wusfuhr. 
Etr. Er. Er. 


Seuenunung der Obiecete. Yahr. 
“ Cır. 
| al me] = | zu 
233 > 32 — 

Seljbarte oder Lobe von Eichen 1834 11021 214070 — 7949 
und Bieten (IA c. 1.) 1835 | 105 | 114] — 189 
1836 107460 | 158824 — 51355 

N (5 9176 _ 0819 
1833 1961 &3059 — RL 
Holztohlen (12, c. 2 134 82433 | 101.256 — 48351 
1833 | 60208 158 15840 — 
ISs6 I 441601 1943321 28637 — 
337 23179 KOT 810 _ 
afche (12, a.) Kl sol sl Berl I 
e (12, d 2 — 
Holaſche (12. 1833 | 34012 3| 3391| — 
1836 8803 471 8378 — 


Im Allgemeinen ſtellt ſich hervor, daß bei Holzborke, Lohe und Holz⸗ 
kohle im Zollverband mehr Ausfuhr als Einfuhr, bei der Holzaſche mehr 
Einfuhr als Ausfuhr if. 

Einfuhr und Ausfuhr der in Betreff der Lederfabrilation fo aͤußerſt 
wichtigen 


Holzborke oder Lohe (12. c. 1.) 
von Eichen und Birken wird in der Hauptſache regulirt durch die Verhaͤlt⸗ 
niffe der Preußiſchen Rheinprovinz. 


Nimm man nad) den Specialnahweifungen Einfuhr und Ausfuhr im 
Preußiſchen Staate allein, und wie viel davon auf die Rheinprovinz fällt, 
jo erhält man: 


Einfuhr. Ausfuhr. 
Mr. St. Rh.Pr. Mr. Sr NH Pr. 
1832 _ 74882 7079 142434 121593 Er. 
1833 64838 60393 12079 103279 ⸗ 
1834 19878 7956 157585 14414 ⸗ 
1835 91427 86660 82675 IR + 


Am Ende der Ardennen, auf dem hohen Veen, bei Malmedy, St. Vith, 
gab die Natur die Meine Eiche, deren Lobe die Gerbereien hervorrief. Ein 
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Ichhafter Verkehr an der Graͤnze von Belgien führt Einfuhr und Ausfuhr 
der Eobe gerade hier beſonders herbei. 
on der 


Houztobie (12. c. 9.) 


erſcheint * den Specialnachweiſungen die Hauptausfuhr gleichfalls in der 
Mheinproving; 1832 mit 50450 Eren. (nach dem Rhein Schlefien mit 39340 
Eien.); 1833 iR Ausfuhr am Rhein 39660 Err., in Schlefien 11225 Er. ; 
1834 am Rhein 70393 Ctr., in Schlefien nur 154 Err.; 1835 am Rhein 
293 Err., in Schleſien nur 275 Ctr. Die Verminderung der Ausfuhr . 
Schleſiens von 1834 an hat ihren Grund wohl in dem Anfchluß des König: 
reihe Sachfen. 

Von den Bereinslanden wird in Bayern die meifte Ausfuhr angegeben, 
1834 4. B. 14829 Ctr. Es laͤßt fi indeſſen nicht unterfcheiden, wie viel 
auf Preußifhen Zollftätten Holzkohle aus den Vereinsſtaaten ausgehen mag. 
Im Thuͤringer Walde wird bekanntlich viel Holzkohle bereitet; indeſſen zei 
gen die Specialnachwelfungen bei Thuͤringen gar Peine Einfuhr oder Auss 
fuhr, wie auch fehr natürlich iſt, da die Thüringer Lande ganz von Vereines 
ftaaten umgeben find, 


Holzaſche (12. d.) 
wird in den Zollverband viel mehr eingeführt, ale ausgeführt. Es if ein 
Handelsartikel, in dem befondere Danzig viel Geſchaͤfte zu machen fcheint. 
Es gingen nämlich in Weſtpreußen an Holzaſche ein: 
1832 . . . 17100 Eee. 
183... 1307 4 
1834 . .. 39 ⸗ 
1835... 971447 5 


d. Holgwaaren. (12. e. C .) 

Der Tarif unterſcheidet: 
1. Hölgerne Hausgeraͤthe (Meubles) und andere Tiſchler⸗, Drechsler, 
- und Boͤttcherwaaren, welche gefärbt, gebeizt, lakirt, polirt oder auch in eins 
zelnen Theilen in Verbindung mit Eifen, Meſſing, oder lohgahrem Leder ver, 
arbeitet find, auch feine Korbflechterwanren. 

2. Beine Holzwaaren (ausgelegte Arbeit), fogenannte Nürnberger Wan 
‚ven aller Art, feine Drechsler⸗ Schnitz⸗ und Kammmacherwaaren, auch 
Meerihaumarbeit; ferner dergleichen Waaren in Verbindung mit andern ' 
Materialien (jedoch mit Ausſchluß von Gold, Silber, Platina, Semilor 
und Achten Steinen und Perlen), imgleihen Holzbronce, Holzuhren, ganz 
feine Korbflechterarbeit ; auch Blei⸗ und Rothſtifte. 

3. Grobe Böttcherwanren, gebrauchte, ohne eiferne Reifen. 

Sepstfterte Meubles find, wie grobe Sattlerwaaren, unter dem Abs 
ſchnitt Leder tarifirt. 

Wie ſich von den ad. 1, 2, 3 bezeichneten Waaren die Einfuhr, Aus 
fuhr ıc. feie 1832 geftelle Hat, ergiebt die folgende tabellarifche Ueberſicht. 
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Deberfidt 


der Ein - und Ausfuhr von Holzwaaren der zollverbuͤndeten Staaten in den 
Jahren 1832 bis mit 1836. 


Alſo mehr 
Ausfuhr. 
Benennung der Dblecte. Jahr. Einfuhhr. Ausfuhr. 
. Er. Er. 








1200 
Oblzerne Sausyerdtbe c. 5 
ee 84171 
7772 
Feine Holiwaaren ic. 2001 
(12 6.) 
33891 
Grobe Botticherwaaren sc. er = 
(12. 1.) 1418 — 
1783 — 


Bei hoͤlzernen Hausgeräthen (12. e.), 


wohin insbeſondre Meubles gehören, iſt von 1832 an fortdauernd mehr Aus; 
fuhr als Einfuhr. Von 1834 an ſteigt die Mehrausfuhr bedeutend, von 2500 
auf 7: und SI0V. Dies liegt an zwei Umftänden, der Abnahme der Ein: 
fuhr von 1834 an, und der Zunahme der Ausfuhr von jenem Eintritt des 
größeren Zollverbandes an. Es gingen aus Banern und Wuͤrtemberg nad 
den Preußifhen Provinzen Sachfen uud Rhein und in beide Heſſen 988 Etr. 
fother Holzwaare 1832 ein, und 1325 Er. im Jahre 1833. Diefe Einfuhr 
fiel vom Jahre 1831 an fort. Dagegen murden aus den Nereinsflaaten 
excl. Preußen 1831 ausgeführt 1819 Ctr., 1835 — 3636 Ctr. Es zeigt 
fih in den Vereinslanden eine große gewerbliche Thätigkeit in diefen Arbei 
ten, die am meiften auf Bayern und Wuͤrteniberg trifft; im Sjahre 1835 
führte jenes 1684 Ctr., diefes 562 Ctr. ber feine Orängzollämter aus. Sm 
Preußiſchen Staat haben der Rhein und Brandenburg die meifte Ausfuhr 
diefes Artikels, am Rhein gingen 1553, in Brandenburg 2424 Ctr. folder . 
Waare aus. In Berlin gefertigte Meubles finden in Amerika Abfag. 


Dei feinen Holzwaaren (12. f.) 


überfteige die Einfuhr die Ausfuhr in den Sahren 1832 und 1833. Unter 
der Einfuhr waren aus Bayern und Wuͤrtemberg im Sabre 1832 2062 Ctr., 
und im Sabre 1833 — 20986 Ctr., welche vom Jahre 1834 an fortfallen. 
Vom Jahre 1834 an flieg die Ausfuhr dieſer feineren Tifchlerarbeiten auch) 
im Preußifchen Staate noch ‚mehr, als fhon in den Jahren vorher der Fall 
geweſen war. Cie hatte 1833 — 1798 Er. betragen, und flieg 1834 auf . 
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9920 Er. Gewiß fälle ein großer Theil der 8920 Eır. auf 
im Preußiſchen Staate felbfl, wie ). B. aus Brandenburg 

gingen, die wohl zum großen Theil in Berlin gefertigt fein s 
fen möchte doc ein anderer, großer Theil in den Vereins 
fein, und nur bei den Preußifchen Zollftätten ausgehen. Ui 
1834 unmittelbar aus den Vereinslanden aus 15599 Ctr., wc 
auf Kurheſſen fallen. 1835 gingen unmittelbar aus den Ver 
20401 Etr.; aus dem Preußifchen Staat 12274 Err., wovon 
aus den Vereinslanden mögen gekommen fein. Sin den wal 
gegenden Thüringens, Wuͤrtembergs, Kurheilens und Bay 
dieſer Holzwaare gefertigt. 


Von groben gebrauchten Böttcherwaaren (1 


iſt im Zollverbande mehr Einfuhr als Ausfuhr. 1833 betru— 
fuhr 8875 Ctr., von denen eingingen: 1827 Ctr. Großherzo 
1732 Er. Rheinproving, 1417 Ctr. Brandenburg, 837 Ctr. X 
vortheilhafter, feine Holzwaaren auszuführen, und grobe Boͤtte 
denen geringerer Arbeitslohn haftet, einzuführen. Nichte deſte 
wohl, wie fchon Ferber andeutet, für die Zukunft gehofft wer 
von der nöthige Bedarf wird im Inlande beſchafft werden. 


13, Sänte und Felle. (11. 8 b, c.) 


Der Tarif vom 30ften October 1827, der den Ferberfchen neuen Deis 
trägen zum Grunde liegt, unterfcheider: 

a. rohe, grüne und trockene Haͤute und Kelle, imgleichen robe Pferde 

haare. 

b. Kuh» und Kälberhanre, 

Berber hat die Pofition a angegeben. 

Der Tarif vom IOften October 1831, der für die Jahre 1832 und 1833 
galt, unterfcheidet sub 11, Haͤute und Zelle: 

a, rohe grüne und gefalgene Häute und Zelle, 

b. rohe trockene Häute und Zelle, imgleichen rohe Pferdehaare, 

c, Haare vom Rindvieh. 

Zur Vergleihung gegen die Ferber'ſchen Reſultate müffen wir hier die 
Eolonnen a und b in unfern Nachweiſungen zufammen fallen. J 
Der Vereinszolltarif vom 1Sten - November 1833, der für die Jahre 

1834 und 1835 gültig iſt, unterfcheidet sub Haͤute und Felle: 
a. rohe (grüne, gefalgene, trocdene) Haͤute und Zelle zur Lederbereitung, 
imgleichen rohe Pferdehaare (11. a.), 
b. Zelle zur Pelzwerkbereitung (Rauhwaaren), Schmafchen, Baranken 
und Ukrainer (11. b. 1.), 
c. Hafenfelle und s Haare, (11. b. 2.) 
d. Haare vom Rindvieh (11. c.). 
Hafenfelle und » Haare werden vom Hutmacher und Kürfchner verarbeitet; 
fehe wenige möchten zu Handſchuhen verbraucht werden. Indeſſen find nad 











361 


den Tariffäsen für 1331, 1832, 1833 die Haſenfelle mit zu Haͤuten und 
Zellen gerechnet; zur Vergleihung gegen die Vorjahre müffen wir fie daher 
mie zu a hinguzählen. Das Object ift im Ganzen nicht erheblih. Der Ab: 
ſchnitt b im Tarif für 1834 iſt früher bei dem Pelzwerk mit gerechnet, und 
wird dort erwähnt werden. 

Hiernach tft die folgende Tabelle zufammengeftelle, die Einfuhr und 
Ausfuhr und Mehreinfuhe von Häuten und Zellen von 1831 bis 1836 ent; 
hält, wobei die Hafenfelle und Hafenhaare für 1854 befonders bezeichnet find. 





Gleichzeitig iſt das unbedeutende Object der Haare vom Rindvieh von 1832 


bis 1836 befonders aufgeftellt, bei welchen durchfchnittlih die Ausfuhr die 
Einfuhr uͤberſteigt. 


ueberfihe 


von Eins und Ausfuhr an Häuten und Bellen, auch Haaren von Rindvieh 
der Zollvereinsftaaten in den Jahren 1831, 32, 33, HA, 35, %. 





Einfuhr 125673 | 146703 | 143885{13RR96 
a, Ausfuhr os | ansıa | Anana 15427] 20027 
c a 


Alſo mehr Einf. BEE: 








Sinsbefondere Einfubr — 2 
Re are mare * 
— — — 


Einfuhr 573 
ae) Ei (5 RSS: 
ı 8 niſo mebr Einf, — 

Austl 5534| 18021 1451 1 3535 3213 


Die Häute zur Lederbereitung (11. a.) 


deuten nah Ausfuhr und Einfuhr auf erfreuliche Weile ein Steigen der 
fhon immer blühenden Lederfabrifation im Preußifhen an. Sie hat ber 
kanntlich ihren Hauptſitz in der Rheinprovinz in Malmedy, St. Vith und 
andern Orten, blüht aber auch in den Provinzen Sadfen, Brandenburg, 
Schiefin. Auch in dem Königreih Sachen und andern Vereinsſtaaten iſt 
fie erheblich. 

Wir haben bei der Fleifchconfumtion angegeben, daß man 482885 Sri 
intändifches Rindvich im Jahre 1831 als gefchlachter annehmen könne, wozu 
noch treten 5493. Stuͤck Mehreingang von außerhalb. Won diefem Rindvieh 
fann man alfo rechnen 488378 Häute. Die geſchlachteten Kälber Haben wir 
für 1831 gefhäge auf 1,698245 Stuͤck. Fuͤnf Kalbshäute find etwa gleich 
gu achten einer Rindehaut. Vom inländifchen Rindvieh, mit Einfchluß des 
Mehreingangs von auslaͤndiſchem Rindpieh, hatte alfo der Preußifche Staat 
1831 für feine Lederfabrikation 
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488378 und 
t von 1698245 '== 339649 Haute 
| find 323027 Haute. 
Rechner man vier re auf einen Er. ‚fe waren alfo zur Verarbeitung 
vorhanden 207007 Ctr 


Die Webreinfuhe von Haͤuten im Jahre 1831 betrug nach Ferber 
65762 Ctr. Nimmt man nun auch an, daß bei dem inlaͤndiſchen Vorrath 
noch Roßhaͤute, Schaaffelle ıc. hinzutreten, fo wird ſich im. größeren Durch⸗ 
ſchnitt doch immer herausſtellen, daß etwa zu 210000 Ctrn. inländiicher 
Haͤute 70000 Ctr. vom Auslande hinzutraren. Bon je 4 Häuten, die im 
Dreußifchen verbraucht wurden, waren nur 3 inländifche; die Lederfabrilarion 
überfchritt den inländifchen Viehſtand fo fehr, daß der dritte Theil des in: 
ländifchen Viehſtandes mehr vorhanden fein müßte, wenn das Beduͤrfniß an 
Haͤuten zur Lederfabrikation follte gebectt werden. Sohlleder wird überall 
. fa nur von fremden Haͤuten gearbeitet. Und bei diefen Vergleichungen iſt 
unbeachtet gelaflen, daß das Jahr 1831, wie fhon Gerber näher ausführt, 
in Dezug auf Einfuhr fremder Häute wegen der Verhaͤltniſſe Belgiens, der 
Cholera, und der Unruhen in Suͤdamerika befonders unginftig war. 


Nach der Vermehrung der Bevoͤlkerung hätte 1832 und 1833 Mehreinfuhr 

von Haͤuten im Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbande fein mögen 72304 und 
73851 Ctr. (nad) den Zahlen 1:1,108 und 1: 1,123). Es war aber Mehr⸗ 
einfuhr reſp. 109221 und 106155 Err., alfo ein Plus von mehr ald 3UU00 Errn. 
Beide Heften haben viel Gerbereien und Lederfabritation. Indeſſen fallen 
doch auf fie nur etwa 10; bis 12000 Ctr. in ihren Zollämtern verfteuerte 
Haute. Wenn fie auch mehr über Preußen erhielten, fo abforbiren fie doch 
nicht das ganze oben berechnete Pius. Die Einfuhr in das Preußifche ift 
namhaft gefliegen, der Rhein empfing in jedem der beiden Sahre 30: bis 
40000 Err., und Brandenburg, Sachfen, Pommern, Auantitäten von 4000, 
8000, 12000 Ctrn. Auch in dic Provinz Preußen gingen 1833 an 8000 Ctr. ein. 


Wäre das Beduͤrfniß des Zufchuffes fremder Häute in 1834 und 1335 
“ während des Zollverbandes gegen 1831 nad) der Vermehrung der Menſchen⸗ 
zahl geftiegen, fo Härte die Mehreinfuhr über die Ausfuhr betragen müflen 
refp. 116900 und 117714 Ctr.; fie betrug aber 128000 Ctr., und flieg alfo 
höher, wenn gleich nicht in eben folchem Maaße als 1832 und 1833. 


In den Preußifchen Zollftätten flieg die Einfuhr; fie betrug in ber 
Rheinprovinz 1834 — 653 CEtr., 1835 — 68339 Ctr. Gerbereien find 
auch in Bayern, Würtemberg, Sachfen ein viel betriebenes Gewerbe; Doc) 
fcheine es, daß im Verhaͤltniß wenigſtens diefe Länder niche fo viel Mehr⸗ 
zuſchuß an Häuten bedürfen, als der Preußifche Staat. Die unmittibare Ein; 
fuhr berrug 1834 0447 Ctr. im Großherzogthum Heſſen; 4449 Ctr. Kucheflen; 
3275 Ctr. Sachſen; 3588 Ctr. Bayern, 6191 Ctr. Würtemberg; 13 Ctr. 
Thüringen, und ähnlich waren die Zahlen 1835; fo daß es fcheint, als ob 
Dayern weniger Einfuhr bedärfe als Wuͤrtemberg. 
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14. Leder und daraus gefertigte Waaren. (21. a. d.) 


Man kann uns vorwerfen, Leder fei fo fehr volllommenes Fabrikat, daß 
die Betrachtungen über diefen Segenftand viel paffender im Abſchnitt IV., 
als hier abzuhandeln wären. Der Einwand iſt an ſich begründet; indeffen 
iſt auch in officiellen Berichten Leder immer fofort nad Haͤuten und Bellen 
und als Halbfabrikar und Fabritmaterial behandelt; die Frage vom Verbrauch 
und Beduͤrfniß im Inlande ift bei diefem Objecte noch wichtiger und ent 
ſcheidender, als die Frage von der Fabrikation ſelbſt, welche letztere nicht fo 
verwickelt ift, nicht fo viel menfchliche Arbeit erfordert, als etwa Webereien, 
und überall iſt die Lederfabrikation fo im Zufammenbange, fo abhängig von dem 
rohen Stoffe, den Häuten und Fellen, bie in einem Lande durch den Vieh⸗ 
ftand gewährt werden, daß wir Entfchuldigung erbitten, wenn wir Leder und 
Lederwaaren hier .fogleih mit abhandeln. 


Wir ‚haben bie Anzahl von Häuten, die im Preußifchen Staate verar⸗ 
beitet werden, für das Jahr 1831 auf 280000 Ctr., d. i. 1,120000 Haͤute 
geſchaͤtzt. Der Schuhmacher arbeiter durchſchnittlich Paar Schuhe aus 
einem großen Leder. Es waͤre alſo moͤglich, aus dem im Preußiſchen Staate 
jaͤhrlich verarbeiteten Leder 13,440000 Paar Schuhe zu ſchaffen, d. h. fuͤr 
jeden Einwohner bei 134 Millionen Menſchen ein Paar Schuhe. Da Saͤug⸗ 
linge gar keiner ledernen Fußbekleidung bedürfen, bei Kindern bie zu 14 Jah, 
ven mehr als 12 Paar Schuhe aus dem Leder gefertigt werden können, fo 
möchte dies den Mehrbedarf an Stiefeln ftatt der Schuhe für die erwachfene 
männfiche Bevoͤlkerung vielleicht ausgleichen, und hiernach fcheinen, daß für 
den Tagelöhner und die Arbeitsfrau jährlich ein Paar Stiefeln und ein Paar 
Schuh vorhanden wären. Indeſſen hat Leder noch eine vielfach andere Ans 
wendung als zur Fußbekleidung dee Menſchen. Stevenfon [hist nah Mac 
Eultiod für England, daß der Werth der Sattlerarbeiten, der Pferdeges 
ſchirre, der Handſchuhe sc. dem der Schuhe wenigftens gleich fei. Demnach 
wird es allerdings nicht moͤglich fein, daß ein jeder Bauer und eine jede 
Dauerfeau alljährlich ein neues Paar Stiefeln oder Schuhe erhalte; «in 
Daar wird für mehrere Jahre aushalten, Holsihuhe und im Sommer barı 
fuß einhergehen, wird aushelfen muͤſſen; doch möchten obige Schaͤtzungen 
andeuten, daß im Ganzen für den Lederbedarf im Preußiſchen verhaͤltniß⸗ 
mäßig gut geforge iſt, mehr vielleicht, als felbft in Frankreich, wofelbft fehr 
allgemein die ländliche Bevolkerung fi der Sabots bedient. 

Mac Cultloch ſchaͤtzt das Quantum aller Lederarten, die gegenwärtig - 
jährlich in Sroßbritanien roth und weiß gegerbs nnd zubereitet werben, auf 
50 Millibnen englifhe Pfund. Im Preußifchen Staat find es nah unſe⸗ 
ver Schaͤtzung etwas Aber 30 Millionen Pfund. Mac Culloch giebt der 
Lederfabrilation in England die Ite oder dte Stelle; nur der Verkehr in 
Baumwolle, Schaafwolle und Eifen überfteige fie. Großbritanien (England, 

Wales, Schottland). hatte nah Mac Culloch 16} Millionen Üienfchen, 
Preußen. bar 134 Millionen. Stehen wir nach dieſen Zahlenverhaͤltniſſen 
auch gegen Englands Fabrikation zuruͤck, fo find wir doch bei weiten nicht 
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in ſolchem Abſtande in dieſer Beziehung, als erwa in bes Babrifation aus 
Baumwolle, Die Lederfabritation gehört nach allen hier zufammengeftellten 
Andeutungen gu den allerwichtigſten im Preußifchen. . 

Auch folgende Zahlenverhätmiffe dürften das dauernde Bortfchreiten der 
Lederfabrikation im Preußifchen anfchaulich machen. Die Anzahl der Loh⸗ 
. müblen war 1822 — 894; 18% — 987; 188 — 1017; 1831 — 1079; 
1834 — 1117. Die Anzahl der mit der Gerberei beichäftigten Perfonen, 


Meiſter und ihrer Gehuͤlfen, war 1823 — 8937; 1825 — 9229; 1823 — 9608; 


1831 — 9700; 1834 — 9859. Die Anzahl der Schuhmacher aller Art war 
1822 — 84700, 18235 — 94761; 1833 — 97387; 131 — R500; 1834 
105649. 
Es zeigt fih die Wichtigkeit der Lederfabrikation im Preußifchen und 
im Zollverbande auch in den Einfuhr, und Ausfuhrliften. Wir ftellen die 
- Einfuhr und Ausfuhr von 1831 für den Preußifchen Staat als Vergleichungs; 
punft, und für 1832 bie 1833 für den Preußisch: Heffifchen, für 1834, 1835 
und 1336 für den deutfchen Zollverband, nebſt der Balance, zufammen, 


ueberſicht 


der Ein⸗ und Ausfuhr von Leder und daraus gefertigten Waaren im Preu: 
Kiihen Staate 1831; im Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbande 1832, 33; und 
im deutſchen Zollverbande 1834, 35, 36. 









eine 2ederrwaaren 
von Korkuan, 
Unoſ. 
Ctr. 
1831. 27 
y3%, X 30 315 750 x mũ 
Alſo gegen 1831 mehr | 3220 | wein] 162 | 13 747 
1833. 7468 48 I 8 6i8 
Alſo gegen 1831 mebe | 1842 | 7151] 112 | 756 91 166 | 381 
u, 2242 | 1 OH Gl 436 R 335 | 140? 
Alſo gegen 1831 mehr | — | 314 35 — 1190 
wenlace | 3H| — — xaũ — 
335. 16 | Dan] 586 W In 
Alfo gegen 1831 mefe | — | 48831 10 | — 486 


weniger | 90 | — — 606 


—8 203 | 
Alſo gegen 1831 mcehe | — | ss 19 | — 
weniger | 59| — 


In Bejug auf alle Lederfabrilation uberfteigt die Ausfuhr die Einfuhr. 
Was an das Ausland abgegeben wurde, ift allerdings im Verhaͤltniß zum 
innern Verbrauch nur ein Meiner Theis, nad) unfern oben angegebenen 
Schägungen faum 3 Procent der ganzen Fabrikation. Aber die Zahlen an 
ſich geben erfreulichen Beweis für das Steigen der gewerblichen Thaͤtigkeit. 
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Die, bedeutendfte Mehrausfuhr iſt bei dem geloheten Fahlleder, Sohlleder, 
Katbleder, Sattierieder, Stiefelleder und Juften. 1831 war die Ausfuhr 
8052 Ctr.; fie fleige 1832 auf 17304 Ctr., d. h. um mehr als das Dops 
pelte, und ift 1833 — 15203 Ctr. Die Differenz zwiſchen 1831 und 1832 
von 9200 Eten. fällt nach den Specialnachweifungen mit etwas über 3000 Ctrn. 
. auf Preußen; und hier iſt es befonders die Provinz Sachen, in welder 
die Ausfuhr von 1831 zu 1832 fi von 4493 Ctrn. auf 7342, d. 6. um 
2349 Er. erhöhte. 6000 Ctr. wurden aus den beiden Heilen ausgeführt, 
und zwar 3215 Etr. allein nad) Würtemberg und Bayern aus dem Groß 
herzogthum Heſſen. Im Sahre 1833 ſank die Ausfuhr etwas. Aus ber 
Provinz Sachſen gingen nur aus 5043 Ctr.; in den Preußifchen Zoflftätten 
waren als Ausgang 8940 Ctr. angegeben, Leber 6000 Er. kommen auf 
beide Heſſen, und 3963 Ctr. gingen allein aus dem Großherzogthum Heſſen 
nad) Bayern und Mürtemberg. Nah beiden Staaten betrug die Ausfuhr 
aus dem Preußifchs Heffiichen Zollverbande im Ganzen 

1332 . . . 3677 Er, 

183 . . . 4719 ⸗ 

Der Wegfall diefer Ausfuhr bewirkte 1834 und 1835 ein Fallen der Aus: 


fuhr im Ganzen, die aber hiernach keinesweges ein Ballen der Fabrikation 
überhaupt Im Zollverbande andeutet. 


Webrigens mochte es hauptſaͤchlich Bayern fein, welches Sohlleder ꝛc. 
aus dem Großherzogthum Heſſen 1853 empfing; denn Würtemberg führte 
feloft 1834 etwas über 4000 Ctr. aus. Es ſank 1834 die Ausfuhr im Prew 
ßiſchen Staat auf 3782 Ctr., welches eben durch den freien Verkehr im groͤ⸗ 
ßeren Zollverbande erftärlih wird. Die Provinz Sachen führte z. B. 1834 
nur 388 Er. aus. Am Rhein, wo fo bedeutende Serbereien liegen, war bie 
Ausfuhr 1833 — 1700 bis 1800 Ctr.; 1834 nahe an 1200 Er. Sie fiel 
hier am wenigften. 


Sämifchgahres und weißgahres Leder zeigt ein Steigen der Ausfuhr 
1833. Die Verhältniffe find hier ähnlich als bei dem vorhergehenden Artikel. 
Etwa 600 Etr. gingen nah Bayern und Würtemberg, aber überhaupt fällt 
‚die Ausfuhr 1834, weil aus dem Preußifch Seffifchen Zollverband ein Theil 
diefer Waare nach den füdlichen Vereinslanden abgefebt wurde. 


Im Ganzen find indeffen hier, fo wie bei den übrigen Lederwaaren, 
die Quantitäten gu gering, um Allgemeines daraus zu folgen. Der größere 
Markt im größeren Zolliverbande dürfte jedenfalls, wenn auch die Ausfuhr: 
quantitäten fallen, wegen größeren. Bedarfs die Fabrikation gefteigert haben. 
Erfreulich iſt, daB bei allen Arten von kederarbeit die Aucluhr fortdauernd 

die Einfuhr überfteigt. 


15. Cifen und Stabl. (6. 2. — d.) 


Die folgende Tabelle giebt eine uͤberſichtliche Darſtellung des im Jahre 
1835 im Preußiſchen Staate gewonnenen Eiſens und Stahles. 
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| neberſicht 
des im Preußiſchen Staate im Jahre 1835 gewonnenen Eiſens. 


Im Bauptbergemiss Bnirte 
Vran⸗ &dtk-1? Summe. 
at (der. * te. 
Nebeifen, Nebliableifen :c| Er. | — 10752833 
Ste. I 19758 ol, 102 —* "= Is 397774 
Gußwaaren aller Art Gtäd. |11033% — 110339 
Geſchmdbot. Eifen aller 4 Err. | 367% 1867 637 TE IMS 
Mobitabl Er. — 1264 on — 161054) 66345 
Gementilahl Etr. — 124 — 6 — 1238 
Gußſtahl Ctr. — — HH — 455 
Schwarze Bleche Etr. Gr Sie IT — 14 754114 
Meiße | — Kifen. | — — — — _ — 
Bieche — — 4 — — — 414 
. — ⸗ Cs — — zum 
Eifen- * a beaht Er. — 64 wu — = 662 


Zur näheren Erläuterung diefer Tabelle und zur Beantwortung der bei: 
den Fragen: Wie groß if die Quantitaͤt Eifen, welche im Preußifchen Staate 
jährlich gewonnen wird? und welche Fabrikation findet zunaͤchſt mit dem von 
der Natur gegebenen Stoff Start? wird es nöthig fein, einiges Allgemeine 
über die Art, wie Eifen gefunden und zunaͤchſt bearbeitet wird, voraus 


uu ſchicken. 


Das Eiſenerz, wie es in der Natur im Preußiſchen Staate gefunden 
wird, enthaͤlt außer dem Eiſenmetall noch viel andere Stoffe, Sauerſtoff, 
Waffer, Kohlenfäure, Kiefel, Thon, Kalkerde (Schlacke), und iſt in die 
fem Zuftande zu gewerblihen Zwecken und zum Gebraud in bürgerlichen 
Geſchaͤften nicht anwendbar. Solches Eifenerz, den Eifenftein, gab die Na; 
tur im Preußiihen Staat far in allen Provinzen. In Preußen, Pom: 
mern, Brandenburg finder fi jedoch nur Wiefeneifenerz, und in diefen Pro: 
vinzen allerdings nicht hinreichend rohes Naturprodukte für die Beduͤrfniſſe 
des Landes. Dagegen ift in der That Vieberfluß an ſolchem rohen Material, 
an eigentlihem Eifenftein, in den Gebirgen Schlefiens, befonders bei Tarnıos 
wig in Oberfchlefien, in Sachſen, bei Suhl und Kamsdorf, vorzüglich aber 
in Weftphalen im Siegenſchen, und in der Rheinproving auf der Eifel, an 
ber Saar und der Ahr. 

Die Quantität diefes rohen Produkts, des Eifenerzes, Eiſenſteins, die 
jährlich im Preußiihen Staare gewonnen, und zu weiterer Bearbeitung vors 
bereitet wird, iſt nicht bekannt; fie zu willen, würde auch zu keinem Reſul⸗ 
tate führen, da das eine Eifenery mehr, das andere weniger Metall enthält. 
Man käme alfo immer nicht zu einer Weberfiche des im Preußifchen gewon⸗ 
nenen Eifens. 

Das Eifenerg wird aber in Hochoͤfen verſchmolzen. Solcher Hochoͤſen 
waren im Jahre 1836 im Preußifchen Staate 184 im DBerriebe, 66 in 
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Schlefien, 3 in Preußen, Pommern, Brandenburg, 3 in Sachen, 40 in 
Weftphaten, 72 in der Rheinprovinz. Der Hochofen wird ſchichtweis mit 
Kohlen und Eifenerz gefüllt, und der chemiſche Proceß, welcher durch die 
Zeuerung und Schmelzung bewirkt wird, beſteht in der Hauptſache darin, 
daß die Schlacke, das Waſſer, die flüchtigen Stoffe aus dem Eiſenerz ent 
fernt werden und das Eiſenmetall mit Kohlenſtoff fi) verbinde. Das ges 
wonnene Produkt ift entweder Roheifen, das heißt eine Verbindung von 
Eifenmetall und Kohle, mit etwas Silicium (der metallifhen Baſe der Kies 
felerde);, oder Rohftahleifen, welches außer jenen Stoffen noch etwas 
Mangan enthält, die Kohle auch wahrfcheinlich in einem anderen Verhaͤltniß 
mis Eifenmetall, als bei dem Roheiſen. Es richter fih nach der Beſchaffen⸗ 
heit der Erge, ob man Noheifen Cder viel gewöhnlichere Ball) oder Roh: 
ftahleifen darftelle. Die Webergänge zwiſchen Rohftahleifen und Roheifen find 
oft ſchwer zu unterfcheiden. 


Das Roheifen wird in Gaͤnſen und Maffeln Ctechniihe Ausdrücke, von 
der Form entlehnt) auch in Stäben aus dem Hochofen gegoffen, und ift in 
diefer Geſtalt, als zu vielfach weiterer Verarbeitung dienendes Eiſen, Hans 
delswaare. Eine fehr gewöhnfihe Anwendung diefes Noheifens iſt, daß es 
noch einmal in Form von Geſchirren, Mafchinentheilen ıc. umgegoſſen wird, 
ohne daß es durch dieſe Umgießung feine chemifchen Beſtandtheile verändert, 
und heißt dann Gußwaare. Man gewinnt aber auch fehr oft aus dem 
Eifenerz, unmittelbar bei feiner erften Schmelgung im Hochofen, Gußwaare, 
fo daß dann aus dem Eifenerz kein Rohelfen in Form von Maffeln, Gans 
fen, Stäben, fondern fogleich verfaufbare Gußwaare bereitet wird. Nach 
Maafgabe der Deftellung, des Abſatzes, fonftiger Verhaͤltniſſe werden in dem; 
ſelben Hochoſen an dem einen Tag Noheifen, an dem andern Gußwaaren 
aus dem Eifenerz bereitet; in anderer Zeit wird in demſelben Hochofen Guß⸗ 
waare aus Roheifen dargeftellt. 


Unfere Tabelle enthält nun in den erften drei Reihen, wie viel im Preus 
Gifhen Staate im Jahre 1835 an Noheifen, Nohftahleifen und Gußwaaren 
gewonnen if. Die Centnerzahl it, wenn man die nach Stuͤckzahl angeges 
benen Gußwaaren unbeachtet laͤßt, 1673056. Nicht ganz fo hoch kann man 
das erfte Halbfabrilar: Roheiſen ıc., aus den von der Matur gegebenen Eiſen⸗ 
ergen annehmen. Denn oft wird Sußwaare aus Noheifen bereitet; unter 
den 397774 Ctrn. Sußwaare ift ein Theil fchon in den 1275282 Ctrn. Roh⸗ 
eifen enthalten, wie z. B. die 19759 Ctr. Yußwaaren, weiche auf den Koͤ⸗ 
niglihen Werten im Brandenburgiſchen Bezirk fabricire wurden, zum größe, 
fen Theile gang beftimme aus dem in Schleſien geförderten Roheiſen berei, 
tet worden find. Man wird der Wahrheit nahe fein, und dies ſtimmt auch 
mit Vergleihungen anderer Jahre, wenn man in runder Summe 14 Wil 
tionen Eentner als den durchſchnittlichen Betrag des erften, unmittelbar aus 
Erzen gewonnenen Mohelfens, Wobftahleifens und Gußwaaren im Preußi⸗ 
(hen Staate annimmt. Frankreich gewann 1834 nad dem Resume des 
travaux statistiques de l’administration des mines an Moheifen 5227905 Ctr. 
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Mac Culloch giebt die in Großbritannien hervorgebrachten Quantitaͤten Rob 
eifen an, wie folgt: 
170 0000 Tone A 20 Err. 400000 Eir. 


17868 68000 + s s 1360000 + 
IR IE 3. ss + BS00000 + 
106 250000. ⸗ Pe 5000000 + 
1820 400000 + s s 8000000 » 
1827690000 s 13800000 ⸗ 


In dieſem Augenblid if daher die Produktion in Großbritannien 9 bis 
10 Mal fo groß, ale im Preußifhen. Wenn auch allerdings die reichen 
Eifenlager in Wales und Staffordfhire und: anderen Grafichaften Englands, 
die ungemein große Anwendung des Eifens in England in Gebäuden, zu 
Mafchinen, Etienbahnen, Werken aller Art, der Welthandel endlich jenes 
Sinfellandes nicht erwarten laſſen, daB Preußen England in der Eiſenpro⸗ 
duktion fobald erreichen oder je übertreffen werde, fo ift doch auch in Groß: 
britanien diefe Produktion erft feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts fo 
gewaltig geftiegen; Preußen ſteht mit feiner Eiſenproduktion jegt etwa da, 
wo England und Schottland 1790 waren. 

Der Preis des Roheiſens ſchwankt zwifchen 13 und 2 Rehle, für den 
Centner; Gußwaaren find oft viel cheurer. Man wird den Betrag der 
14 Millionen Centner auf etwas über 3 Millionen Thaler veranfchlagen können. 

Durch Entziehung der Kohle, des Siliciums sc. wird das Roheiſen in 
Stabeifen, Schmiedeeifen (d.h. alfo in beinahe reines, gediegenes 
Eifenmetall‘) umgeändert. Dazu dienen Friſchfeuer, Kolbenfeuer, Löfchfeuer, 
Dfemundhämmer, welche Anftalten auch wohl ſchlechthin Eifenhämmer ges 
nannt werden; auf diefen wird die Operation mit Hol;zkohlen ausgeführt; die 
Anſtalten Heiden Puddlingswerke, wenn die Operation mit Steinkohlen aus; 
geführe wird. Solcher Erifchfeuer und Puddlingswerke waren 1836 im Preu⸗ 
Bifhen Staare im Vetriebe 805, wovon 282 in Schlefien, 33 in Preußen, 
Pommern, Pofen, 27 in Brandenburg, 37 in Sachſen, 289 in WWeftphalen, 
147 in der Rheinprovinz. Wenn gleich diefe Art Fabrikation überall bewirkt 
werden kann, und jedenfalls unabhängiger ift von den Zundorten der Eifen: 
erze, als die Bereitung des Noheifens, fo wird fie doch immer in der Nähe 
der Gegenden, wo die Eifenerze fich finden, und Noheifen gemacht wird, am 
häufigften fein, wie im Preußifchen Staate dies aus den oben angegebenen 
Zahlen der Zrifchfeuer ıc. in Weftphalen, Schlefin und am Rhein hervor 
geht. Stab, oder Schmiedeeifen wurde nach unferer Tabelle 1835 im Preu: 
Bifchen Staat bereitet: 920535 Ctr. Man kann den Preis des Eentners zu 
4 bie 5 Rthlr. rechnen, fo daß der Werth des im Preußiichen Staat berei: 
teten Stabeiſens fih auf 4 bis 44 Millionen Thaler herausitellt. Frankreich 
bereitete 1834 an Stabeifen 3358296 Ctr.; von England hat Mac Culloch 
die Quantität nicht angegeben. 

Das Stabeilen euhäle auf den Puddlingswerken, Friſchfeuern ıc. Formen, 
die entweder noch eine weitere Umarbeitung nöchig machen, um es als allae: 
meinen Handelsartikel in den Verkehr zu bringen, oder ed wird uno aclu 
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in Stangen», Runds, Reif⸗, Reckeiſen, ja felbft in Schneideiſen, Zain 


eifen und Blech verwandelt. Viele diefer Sorten werden aber auf befondes 
ven Werfen aus Kolben, Blechftüden und gewöhnlichen Stabeifen erft wies 
der hergeftellt. Dies gefchieht auf Reckhaͤmmern, Zainhaͤmmern, Biehhäms 
mern, Walzwerken, Schneidewerten. Das Rohftahleifen wird auf Stahl 
feuern und Stahihämmern einer ähnlichen Bearbeitung wie das Roheiſen 
unterworfen. Während dem leßteren, um es in Schmiedeeifen zu verwans 
dein, fo viel als möglich, alle Kohle entzogen wird, nimmt man durch die 
Bearbeitung auf Stahlfeuern dem Mohftahleifen nur einen Theil der Kohle, 
und bildet fo Rohſtahl, eine Verbindung von Eifen und Kohle in einem 
anderen Verhaͤltniß, als beide Stoffe im Roheifen verbunden find, Roh⸗ 
ſtahl wurden im Preußifhen 1835 bereitet: 66345 Ctr., und von biefen 
61054 Ctr. in der Rheinprovinz. 

Den Rohſtahl pflege man auf NRaffinichämmern zu raffinirtem Stahl 
gu verarbeiten, der in den Gewerben vielfach, Anwendung findet; Cement⸗ 
ſtahl und Gußſtahl (wie aller Stahl immer Verbindungen von Eiſen und 
Kohle) wird fehr felten aus Mohftahl, in der Regel aus tabs. oder 
Schmiedeeiſen dargeftellt. 

Unfere Tabelle enthält noch, was an Cementſtahl, Gußſtahl, Blechen 


gearbeitet iſt; Zahlen, die gegen die Quantitäten von Roheiſen, Gußwaare, 


Schmiedeeiſen, Rohſtahl von untergeorbnetem Intereſſe find. In eine 
Summe innen , wie fih von felbft verfteht, diefe Zahlen nicht gezogen wer⸗ 
den, da fie ganz verfchiedene Größen und Werthe darftellen. Schließlich 
mag noch bemerkt werden, daß die Anzahl der Eiſenwerke aller Art, auf 
denen die in der Tabelle bemerkten Eifenfabrifate bereitet wurden, fin Jahre 
1834 im Preußifhen Staate angegeben wird auf 1180, während die ſtatiſti⸗ 
ſche Tabelle für 1831 nur 1148, alfo 32 folcher Werke weniger angiebt. 
Wir gehen nun zur Einfuhr und Ausfuhr über, und bemerken, daß 
nach den Ferberſchen Beiträgen der Durchſchnitt der Jahre 1834 ergiebt 
jährlich : 
Roheiſen in Gaͤnſen, Waffeln, Stahltuchen, Sußeifen 39447 Ctr. Mehreinfuhr, 


Geſchmiedetes Eifen und Rohftahl -. - »  . . 52568 + ⸗ 
Eiſenblech, Stahldrahtt. 280 ⸗ ⸗ 
Eiſen⸗ und Stahlſtienn. . 12417 ⸗ ⸗ 
Dagegen 
Gußwaaren. . .11783 Ctr. Mehrausfuhr, 
Eiſenwaaren aus geſchmiedetem Eifnbieh . . . 5638 s s 


Diefe Refultate führen zu einem zwiefachen Schluß in entgegengefeßter 
Richtung. Einmal beweif't. die große Miehrausfuhr von Eifens und Stahl 
wanren, daß diefe Fabrikation, die in den weftlihen Provinzen, Rhein 
und Weftphalen, eine fo hohe Vollkommenheit erreicht bat, die Produktion 
von Roheiſen ıc. weit überflügele, und die hierdurch hervortretende hohe Ins 
duftrie in Eifens und Stahlwaaren iſt jedenfalls hoͤchſt erfreulich, Dage⸗ 
gen kann man allerdings auch Folgendes fagen: Die Natur gab dem Preu⸗ 
Biihen Staate Tifenerz genug, um den Bedarf der inläneifchen ‚ fo hoch ſte⸗ 
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henden Induſtrie in Eiſen⸗ und Stahlwaaren mehr als ‚bisher befriedigen gu 
können. Die vorghglihe Beſchaffenheit des fchwebifchen Eiſens wird zwar 
Immer file die weitere Babrication von Eifenwaaren eine Einfuhr jenes Pro: 
dukts veranlailen; dennoch könnte vielleicht namentlih Schlefien mehr als 
bisher Roheiſen und Schmicdeeifen liefern, wenn dort noch mehe Eifenhäm: 
mer und Puddlingswerke in Thaͤtigkeit wären, als bis jeßt der Fall if. Es 
it zwar hoͤchſt anerfennenswerch, daß in Oberfchlefien jetzt ſchon fo viel Eilen: 
werte geben, während das Eifengewerbe dort, ehe das Land Preufifch ward, 
noch geringfügig war und fi) in feiner Kindheit befand; es wird ferner in 
Pommern, Preußen immer in vielen Verhaͤltniſſen vortheilhaft fein, durch 
die Häfen an der Oſtſee Roheifen und Schmiedeeifen aus Schweden ıc. ein: 
zuführen; dennoch koͤnnte wohl Schiefien bei noch erhöhter Induſtrie in Dar- 
ftellung des eriten Halbfabrikats aus Eiſenerzen, bei noch vermehrter innerer 
Communication durch Fluͤſſe und Kanäle mir feinen Schägen die unterliegen. 
den Provinzen noch mehr verforgen, als geſchieht. Es fcheint, daß bei der 
großen Induſtrie in Eifens und Stahlwaaren im Preufiichen Staate, von 
denen viele, wie die Solinger Klingen, die feinen Berliner Eifengußwaa: 
ven, und andere Eiſen⸗ und Stahlfabritate auf dem Weltmarkte mit England . 
concurriven, und in der Concurrenz fiegreich beftehen, in der Darftellung von 
Roheiſen, Gußeiſen, Schmiedeeifen der inländifchen gewerblihen Thaͤtigkeit 
wohl noch ein Feld fiir größeren Abſatz und größeren Erwerb offen ift. (Eben 
fo und mehr noch könnte wohl Schiefien bei noch erhöhter Induſtrie in glei 
her Arc wie Weftphalen, feine reichen Narurfonds in Eifenergen durch größere 
Fabrikation in Eifens und Stahlwaaren, Senfenfabriten ıc. verwerchen, ſo 
daB es mindeftens feinen eigenen Bedarf an ſolchen Fabrikaten in eigenen 
Werkſtaͤtten beſchaffte. Jetzt werden noch Eifenwaaren aller Arı aus Weit: 
phalen in Schlefien abgeſetzt. 

Die folgende Tabelle giebt Einfuhr und Ausfuhr und die fih daraus 
ergebende Mehreinfuhr und Mehrausfuhr von Eiien und Stahl nach den 
verfihiedenen Kategorieen des Tarifs, zu denen noch Erze, Eifen: und Stahl 
ſtein, hinzugenommen find, für die Zeit von 1332 bie 1836. 
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nueberſicht 


der Eins und Ausfuhr von Eiſen, Stahl und Erzen der Zollvereinsſtaaten 


in den Jahren 1832, 1833, 1834, 1835 und 1836. 


183). 









Benennung der Obieete. Ein⸗ Ein- | Kos Ulfo mche 
fahr. fußr. | fupr. | Fine | —** 
Eır. Er. Ctr. Str. 





« und Brucheiſen 
Rod u Brugeiſen 120928| 34208) 8620) -— I 81687| 49438] 32240 


( 
miedetes Eiſen 
os 1.6. b. Sim u. 100842] 80231] X61ll — 1102047] 760051 25% 
Eifenblech , ei endraht, 
Anker u. Anlerketten 














(6, * 0548] 1364| — 1816] 10261] 0283| — 
robe engußwaaren 
6. Ana ei 21514| 3188| — I 10312] 21360| 38734 — 
Grobe gefchmiedete Ei⸗ 
—— .2) 700 8731 — 17912] 7497| 87312] — 
n nmaaren 
See wie 2172| 10758 838 1791 63 — 
| Erje Rt .) 301841 16279 139101 - 133062 33 27739 
Summe IA 2729781 12124111001 2012586142 
100120 
“ZI 
Rob und Brucheifen 
(6. cheiſ ıl 18680 183740— Pirzoo| 33721l177978 
Gefämichtes Eifen u. 
tabl (6 149493| 34787]114706| — 1195366| 338401161526 
PR & fendrabt, | 
Anter u. Anlerketten 
(6. 1668| 7133| Mi — 1 21327) 8539| 12788. 
| Grabe "Eifengußronaren 
d. BI BY — 23417 14992] 3469) — 
Gde aeichmiebete Eis 
fenmwaaren (6. d. 2.) | 10667| 87960| — | 77302] 11688] 9080| — 
Beine &ilenmasren 
3.) 1887| 12161 — | 10274 1842| 15588 
Pa 8 (7): 0544| 150381 7406| — 11455251 10775 134750 
Summe TI ADSS Bin) OL23IECN240N 2236848 104 
90423 106971 
HIER SSOUT> 
1896. 
Mob» und Wruchelfen (9, “. 1.5876] 44548| 5132 


& (hmiedetes Eifen und Sit (6. b) >. . 1173742] 453121128430 

Eiſendlech, Eifendrabt, Unter u. Sinterteiten 6, eo) Tal 7842 12937 

Grobe Eifengnfronaren (6. d. . 430152] 23337) 6865 
Grobe geichmiedete Gifentogaren (6. d. 2). 

eine eichmiehete Giienmsaten (8 4,2) - 2007| 1196| — 
t;e ꝛe. (7. ) eo ® a “ L } “ [ ® “ e s 75658 27030 48619 


Summe 1413500/273884[24 
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Beſonders bei Roheiſen, bei gefchmiedetem Eifen und Stahl, und bei 
Erzen übertrifft die Einfuhr Die Ausfuhr. Wei dem Roh: und Brucheiſen 
und dem gefchmiedeten Eifen und Stahl find 1833 die Einfuhrguantitäten 
ziemlich gleich den Summen von 1831. Das meifte Roheiſen ging in der 
Rheinprovinz ein, 1832 — 57834 Etr., 1833 — 66229 Er. Bei dem ge: 
ſchmiedeten @ifen ging das meilte in Pommern ein, 1832 — 35252 Er. und 
1833 35589 Ctr., da das ſchwediſche Eifen über Stettin fommt. 1834 und 
1835 ſteigt Die Einfuhr fehr bedeutend und weit über das Verhaͤltniß der ge 
fliegenen Bevölkerung. In Preußifchen Zollftätten wurden beim Eingang an: 
gegeben 1834 — 184098 Err. Roheifen, woron 97510 am Rhein, 62207 in 
Weſtpreußen; 123742 CEtr. geichmiederes Eiſen, wovon. 30344 am Rhein 
und 35034 in Pommern, 25222 in Oftpreußen. Im Sabre 1835 war der 
Eingang in Preußifhen Zolfftätten an Roheiſen ıc. 193457 Err., wovon _ 
110525 auf den Rhein, 49392 auf Weftpreußen fallen, an geſchmiedetem 
. Eifen war der Eingang im Preußifchen 164805 Err., wovon 7210 in die 
Rheinprovinz, 35096 in Pommern, 19080 Etr. in Schlefien eingingen, Un⸗ 
mittelbar in die uͤbrigen Wereinslande gingen ein 1834 — 23105 Ctr. und 
1835 — 18242 Er. Roheifen; und geſchmiedetes Eifen 1834 — 33750 Eır. ; 
und 1835 — 30562 Ctr. Wenn Sachſen, Thüringen, Bayern, Würtembera 
auch viel vun dem 1834 und 1835 an Preußifchen Zollftätten eingegangenen 
Scymiedeeifen erhielten, fo möchte doch der größefte Theil der in Preußifche 
Häfen eingegangenen Quantitäten im Preußifhen Staate verblieben fein. 
Der Zufhuß für den deurfchen Zollverein an geſchmiedetem Eiſen erfcheint 
um fo bedeutender, wenn man beruͤckſichtigt, daB die Ausfuhr von 1834 an 
erheblich fine. 

Aus dem Preußifch, SHeffifchen Zollverband wurden nach Bayern und 
Wartembers ausgefuͤhrt: 

1832 Roheiſen 2394 Er. 
Scmiedeeifen 30795 ⸗ 

1833 Roheiſen 3559 ⸗ 
Schmiedeeiſen 353235 +; 


Welche Summen als Ausfuhr von 1834 an wegfallen. Nach ber Differenz 


der Durchfuhr von 1833 zu 1834 fcheint nur wenig englifches und ſchwedi⸗ 
ſches Eifen in die Süudvereinsländer einzugehen. 
| Von dem Artikel Eiſenblech, Eifendraht, Anker und Anterfetten gingen 
aus dem Preußifchs Heffifchen Zollverband nach Bayern und Wauͤrtemberg: 
1832 7676 Eır. 
1833 12703 ⸗ 

Da diefe Ausfuhr als foldye 1834 wegfiel, fo finkt die Ausfuhr von 1834 
an erheblich, und ift von diefer Zeit an geringer als die Einfuhr. Bei allen 
übrigen Eifenwaaren ift im Zollverbande von 1832 an die Ausfuhr uͤberwie⸗ 
gend Höher als die Einfuhr. Die Ausfuhr feige in allen diefen Waaren er: 
heblih gegen -1831; an den Preußifchen Zollftätten wurde als Ausgang 
1835 angegeben: 
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Grobe Gußwaaren in Defen, Platten, Sittern 12536 Eır. 

Grobe gefchmiedete Eifenwaaren aus Eifen und Stahl, Eiſenblech, Stahl 
und Eifendraht 81447 Err., wovon 62883 am Rhein. 

eine Eifenwaaren 11650 Er. 

Dei den groben Gußwaaren in Defen, Platten, Gittern concurrieten 
Die füdlichen Vereinslande in hohem Grade; fie führten unmittelbar aus 
10932 CEtr., wovon 1376 Ctr. bei Bayern, 4254 Ctr. bei Würtemberg, 
2367 Etr. bei dem Kurfuͤrſtenthum Heſſen angegeben find. — Bei den uͤbri⸗ 
gen Eifenmaaren war der größefte Theil der Ausfuhr bei Preußifhen Zoll⸗ 
ftätten ; und wenn hierunter aud gewiß Waare der Vereinsiande fich befand, 
fo möchte doch der bei weiten größefte Theil auf Preußen fallen. Die So⸗ 
linger Klingenfabrik dürfte in Deutfchland nirgend ihres Gleichen haben, 
Ueberall aber deuten die hier gegebenen Zahlen wohl unzweideutig ein Stei⸗ 
gen dieſer Fabrikation, eine lebhafte Induftrie in Eifenwaaren im Zolivers 
bande und im Preußifchen Staate an. 


16. Blei uud Bleiwanren. (3. ab.c.) 


Die inländifhe Produktion von Blei war im Jahre 1835 im Preußis 
(hen Staate 
22885 Cr. Kaufblei, wovon etwas über 10000 Ctr. in Schleſien, 
und etwas über 12000 Ctr. am Rhein gewonnen wurden; 
4641 Ctr. Stätte, wovon 1761 Ctr. in Schlefin und 2880 Er. 
am Rhein; 

42951 Er. Alquifoug oder Glaſurerz, etwa 35 bis 40 Procene mer 
tallifches Blei enthaltend, die ſaͤmmtlich am Rhein ger 

fördert wurden. 


a. Blei in Biden und Mulden. (3. a.) 


Einfuhr. : Ausfuhr. Durdfuhr. 
1831 43163 Ctr. 4506 Ctr. 8211 Er. 
1335 46196 + MI ; 3700 ⸗ 
18% 43373 ⸗ 5904 ⸗ wi ⸗ 


Die durchſchnittliche Einfuhr fremden Bleies war bis 1831 etwa 20000 bie 
25000 Ctr., nach Abzug der Ausfuhr. Es laͤßt fich nicht ermitteln, wie viel 
der Zufchuß an fremden Blei für 1832 und 1833 im Zollverbande betragen 
hat; da durch den Tarif vom ZUften October 1331 die Eingangsabgabe von 
Dlei in Blöden und altem Blei, weiche bis dahin für den Eentner Einen Thas 
ler betrug, feit 1332 nur der allgemeinen Cingangsabgabe von 4 Rthlr. für 
den Centner unterworfen ward, und ſich daher unter den fänimtlichen in 
gleicher Art nur befteuerten Objecten befindet. 

Von 1834 an wurde nad) dem Vereinstarif vom 18ten November 1833 
die Eingangsabgabe von Blei in Blöcden ꝛc. auf 74 Silbergrofchen für ben 
Eentner geſetzt, und iſt von diefer Zeit an wieder erfihtlih. Sie betrug 
454 616 46000 Ctr., alfo mehr als nach der geftiegenen BDevoͤlkerung ſich bes 
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rechnen warde. In Preußiice Zollftätten gingen 1834 ein 31370 Er. und 
1835 — 23886 Eır. 


b. Grobe DBleiwaaren. (9. b.) 
Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 


1332 5650 Ctr. 439 Cr. 1561 Er. 
1833, 4516 ⸗ 747 » AB 
1834 1473 ⸗ 420 ⸗ 804 ⸗ 
18335 2127 » 210 ⸗ 635 ⸗ 
1836 195 ⸗ 44 5 2» 


Bon grober Bleimaare betrug die durchſchnittliche Einfuhr für 183? 
787 Ctr., die Ausfuhr 263 Ctr. In dem Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverband 
flieg die Einfuhr 1832 und 1833 auf reſp. 5650 und 4516 Ctr., und zwar _ 
betrug fie in der Rheinprovinz 1832 — 3327 Er. und 1893 — 2% Err., 
während fie 1831 nur 116 Ctr. betragen hatte. Die Einfuhr grober Dleis 
waaren fällt 1834 und 1835 auf refp. 1473 und 2127 Err., welches nach 
den Specialnachweifungen wiederum durch Mindereinfuhr veranlaße wurde, 


die 1834 nur 63 und 1835 nur 251 Ctr. betrug, 





Wie nun aber fhon bei diefem Artikel die Zahlen zu Fein find, um all, 
gemeinere Schlüffe aus ihnen ziehen zu können, und die Veränderungen der 
Einfuhr am Rhein aus zufälligen Handelsverhäftniffen und einmaligen Spe⸗ 
eulationen entftanden fein können, fo läßt fi, noch weniger aus den Zah⸗ 
(en bei 


c feinen Bleiwaaren (3. d.) 


etwas fchließen; es wurden ' 
eingeführt: ausgeführt: durchgeführt: 


1832 19 Ctr. 53 Ctr. 12 Er. 
1833 Ds 42 5 29 5; 
1834 23 ⸗ 6: 25 
1835 B + 46 3 —⸗ 
1836 2 ⸗ 18 ; 8 + 


19. Galmei und Zink. (42.) . 


Salmei wurde im Jahre 1835 im Preußifchen Staat gefördert: 
1002378 Ctr. in Schleſien, 
4967 » in Weſtphalen, 
36308 ; in der Nheinprovinz, 
1054353 Tr. yufammen. 


Einfuhr und etwanige Ausfuhr von Galmei, infofern foldye Statt ge: 
funden, läßt fi) nicht überfehen, da Galmei unter dem Artikel: Erze, ent: 
halten iſt. Zink aber wird an inländifcher Produktion für das Jahr 1835 
angegeben : 


3175 





182089 CEtr. in Schleſien, 
1391 5 in Weſtphalen, find 

131230 CEtr. 
Die Liſten zeigen außerdem im Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Hauptbergamts⸗ 
bezirt 5240 Er. Indeſſen finder in dieſem Bezirke keine Zinkerzeugung, fon. 
dern nur die (mechanische) Verarbeitung von Blockzink zu Zinkblechen Statt. 
Es verhaͤlt fih 181280 : 1014353, wie 1: 5; das richtige Verhaͤltniß von 
Zink zu Galmei it wie 1: 35 vielleicht felbit wie 1 : 3,5. Von den pros 
ducirten 1014353 Eren. Galmei mag ein nicht unbeträcdhtlicher Theil ale Ber 
ftand fir 1836 referwirt fein, wie 4. D. bekannt ift, daß am Rhein wegen 
einer 1835 dort neu angelegten Zinkhuͤtte, die 1836 auch ſchon in Thätigkeit 
war, eine nicht unbeträchtlihe Quantität Galmei refervirt wurde; ferner 
mag auch viel Galmei fogleid) zu Nohmeffing unmittelbar verarbeitet worden 
fein, wie man denn vor 20 Jahren noch allgemein Mefling aus Kupfer und 
Salnei, und nicht aus Kupfer und Zink bereitete. 

Verhaͤltnißmaͤßig har weder England noch Frankreich, noch fonft in Eu: 
ropa ein Staat fo viel Galmei, als der Preufifche, dem in diefem Metall 
ein reicher Naturfonds, befonders in OÖberfchiefien, gegeben Ift. Nach dem 
Preußiſchen Staat wird in Europa noch am meilten Galmei und Zink in 
Polen und Krakau gewonnen. Indeſſen beträgt die ganze Produktion doc) 
nur jährlich etwa 605 bis BONO Ctr. Zink, dem entfprechend etiwa 300000 Ctr. 
Galmei mögen gewonnen werden, das iſt etwa der dritte Theil von dem, 
was Schiefien jährlich producire. Außerdem hat der Preußifhe Staat noch 
etwas Salmei in Weftphalen und bei Aachen. Der Hauptſchatz bei Aachen 
liegt in dem neutralen Gebiete bei Moresner, und der hier gefundene Galmei 
wird in Luͤttich verarbeitet. Wie bedeutend der Salmeiberg bei Moresnet an 
ſich und für Luͤttich und Belgien, fo ift der Gewinn doch unbedeutend, gegen 
Schlefien verglichen. Bei Zink ift hiernach für den Preußiſchen Staat bie 
Ausfuhr beionders wichtig, und fällt auch nach dem Eintritt des Zollver⸗ 
bandes die Ausfuhr des rohen Zinks ganz auf den Preußiichen Staat, wie 
aud die Specialnachweiſungen darthun. 

Es war aber an 


rohem Zink (42. a) Ä 
Einfuhr. Ausfuhr. Mehrausfuhr. 


1432 3 CEtr. 8216 Ctr. sis Etr. 
14343 3127 ⸗ 149101 5 WON 5 
is} 20 5 TR ı 79037 ⸗ 
1345 27 ⸗ 155164 > 151907 ; 
1 Tu Su 254507 9. BR 
Zink in Biechen. (42. b,) 

Einfuhr. Ausfuhr. Diehrausfuhr. 

1832 208 Er. 2453 Er. 2245 Ctr. 


1933 47 2701 : 2454 ⸗ 
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Einfuhr. Ausfuhr. Mehrausfuhr. 
184 686 Ctr. 1204 Ctr. 618 Ctr. 
1835 90 ; 0 + 120 + 
1836 64 ⸗ 3275 ⸗ 51 + 


Der Zink ift fo fehr ein nach der Nachfrage in England, Frankreich 2c. 
ich vichtender Gegenſtand, daß die nach der Werfchiedenheit der Preife füch 
verändernden Speculationen große Schwankungen in den Ausfuhrquantitäten 
herbeifuͤhren. Bei Zint in Blechen Hänge das Sinken der Ausfuhr in 1835 


gum Thell damit zufammen, daß die Ausfuhr aus Preußen nad) Bayern 


und Wirtemberg, die 1832 doch 1072 Ctr. betrug, 1833 aber allerdings viel 
geringer war, feit 1834 nicht mehr Ausfuhr blieb. 


18. Kupfer und Meſſing. (19. a b. c.) 


Gaarkupfer unmittelbar aus den Erzen ward im Jahre 1835 im Preu⸗ 
Bifhen Staate gewonnen : 
414 Ctr. in Schlefien, 
15277 im Niederſaͤchſiſch⸗Thuͤringſchen Hauptbergdiſtrikt (vor: 
zugsweiſe Mannsfeldſches Kupfer), 
500 +» im Weſtphaͤliſchen Hauptbergamtsdiſtrikt, 
890 + im Rheinifchen Haupibergamtediftrikt, 
17031 Cr. zufammen, _ 
| Die reichhaltigen Kupferwerke in Europa find bei Bahlun in Schwer 
den. Aber auch England ift reich an Kupfer, nah Mac Eulloc werden 
jährlich etwa 12000 Tone, d. i. 200000 bis 240000 Ctr. gewonnen, alfo 
mehr als 10 Mat fo viel als im Preußiſchen Staat. Brankreich dagegen ift 
ganz arm an Kupfer. Der jährliche Ertrag der Minen wird auf 1866 Ctr. 
angegeben, d. i. etwa der Hte Theil des Gewinns im Preußiichen Staat. 
Um Meffing zu bereiten, zahlt Frankreich dem Auslande für Kupfer und 
Zink jährlich 16 Millionen Franken. 

In der officiellen Zufammenftellung der Berg⸗ und Huͤttenproduktion im 
Dreußifhen Staate wird der Gewinn an Rohmelfing für 1835 angegeben: 
2373 Er. im Brandend. Preuß. Hauptbergamtsdiſtrikt, 

14159 s am Rhein, 
16532 Ir. yufammen. 

Hierzu tritt noch, daß im Regierungsbezirk Arnsberg (Iſerlohn, Luͤden⸗ 
ſcheid) jet in den Fabriken, welche das Meſſing zu Fingerhüten, Knöpfen, ' 
Kuopfnadeln, Verzierungen verarbeiten, fehr viel Mefling fabricirt wird, 
vielleicht 8, His 10000 Ctr. 

Wenn gleich Meffing und Kupfer fo verfchiedenartige Dinge find, daß 
man beide nicht zuſammenwerfen kann, fo müffen wir doch den Betrag der 

inlaͤndiſchen Produktion an Kupfer und Meffing in einer Summe darftellen, 
.. um gu vergleichen, wie viel von bdiefen Objecten der Preußifche Staat Zus 
ſchuß vom Auslande bedarf, da der Tarif beide Gegenftände gleich befteuert, 
und Einfuhr, Ausfuhr, Durchfuhr in einer Summe angiebt. 
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An Kupfer und Meffing waren alfo zufammen im Lande im Jahre 
1835 — 33613 Er. gewonnen. 

Nach Ferber's Angaben war für 1834 die Einfuhr von rohen, fchwars 
gem, altem Bruchlupfer und Meſſing in etwa drei Sjahren sufammen 
30424 Ctr.; die Ausfuhr 16775; alfo Mehreinfuhr jährlich im Durchſchnitt 
4549 Er, Nimmt man nur das Jahr 1831, fo war Einfuhr 11390 Ctr., 
Ausfuhr 2610 Err,, Mehreinfuhr 8780 Ctr. Im Jahre 1831 affo etwa der 
vierte Theil, nach mehrjährigem Durchfchnitt nur etwa der achte Theil der 
inländifchen Produktion, ift Zufhuß im Preußiichen Staate an Kupfer und 
Dieffing vom Auslande nöthig. Der größefte Theil der Einfuhr dürfte immer 
Kupfer fein; von Meſſing ift wohl mehr Ausfuhr. 

Die folgende Tabelle ergiebt Einfuhr und Ausfuhr und Diehreinfuhr 
und Wehrausfuhr von rohen alten Druchkupfer und Meffing, an gefchmies 
detem, gewalgtem, gegoflenem Kupfer und Meffing, an Kupfers und Meſſing⸗ 
waaren von 1832 bis 1836. 


BDeberfidht 


der Eins und Ausfuhr von Kupfer und Dieffing der Zollvereinsſtaaten 
in den Jahren 1832 bis 1836. 





Gr. 


N 
Er. 
676 175 | 13729 
2180 6147 | 10070 
* — | 3659 
1504 4332| — 





Einfuhr ; 
1832, Austubr 
Alſo mehr 
: 8 R 
1833. 3041 8796 | 14894 
Alfo mehr 2480 6678 10401 
r KT, 
1834. 8313 | 16123 
Alfo mehr ic — 15137 
Einfuhr 238: iS Bð 
1835, Yusfubr 3035 2466 _| 13083 | 18584 
Einfuhr 29498 — 16846 
fo mehr | Ausfuhr **7 1518 _ 
Einfuhr 33216 22 DIer 3563, 
106, Musfube | 3134 | sis | 107 | jonız 
Alfo mehr ' Einfubr SON: — — 33 
Ausfuhr — 1659 8700 u 


Der Zuſchuß durch Mehreinfuhe an Rohkupfer und Meſſing für 1833 
während des Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbandes ſteigt befonders 1833 höher, 
als nad) der vermehrten Bevdlterung angenommen werden konnte. Entweder 
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gebrauchen alfo die beiden Heſſen mehr, als verhälmißmäßig der Preußiſche 
Staat, oder es iR in legterem die Induſtrie in diefem Erwerbzweige geſtie⸗ 
gen. Kurheflen har einen Kupferhammer und eine Meffinghütte bei Kaflet, 
Kupferbergwerte zu Frankenberg und Richerdorſ; das Großherzogthum Heſſen 
Kupferwerke zu Thalitter und Vreidenbach. Beide Helfen fcheinen keines 
Zuſchuſſes von rohem Material vom Auslande zu bedürfen; denn nad den 
Specialnachweiſungen gingen unmittelbar in beide Heflen ein 1832 — 82 Ctr. 
Rohkupfer und Meffing, und 1833 — 397 Ctr. Als Eingang find an Preu: 
Bifchen Zolftätten angegeben 1832 — 11172 Ctr. und 1833 — 21576 Ctr., von 
denen nur ein Peiner Theil vielleicht nach Heften gegangen if. Es fcheint, 
daB die Kupfer» und Dieflingfabrikationen im Preußifchen Staate ſich ge: 
hoben haben, wie dies auch aus dem bedeutenden Steigen der Ausfuhr von 
aefchmiederem, gewalztem 20. Kupfer und Meiling, und von Kupfers und 
Meifingwaaren hervorgehen dürfte, von denen der größefte Theil an Preußi 
ichen Zoliftärten ausging, nämlich 


1832 geichmiederes, gewalztes Kupfer ic. 1781 Er. 
Keffel, Pfannen ıc. . . 4758 5 
1833 geſchmiedetes, gewalztes Kupfer “ 3310 + 
Keflel, Pfannen ©. . © 2 2. 7089 4 
Der meiſte Ausgang war am Rhein. 


Vom Jahre 1334 an fteige die Einfuhr von Rohkupfer und Meſſing une 
gen 1443 um 7000 — IHM Ctr. Mach den Specialnachweifungen ward in 
die Dereinslande, außer Preußen, 1831.— 7138 Ctr., 1885 — 7514 Cır. 
unmittelbar eingeführt, fo daB alfo die Steigerung der Einfuhr lediglich durch 
die Vergrößerung des Zollverbandes erflärlihh wird, ohne daß eine befondere 
Erhöhung der Einfuhr in Preußen Start fand. Zu dem wenigen, was ber 
Bergbau in Sachen, Bayern an Kupfer liefert, mögen erwa TU bis 
1m Ctr. fremdes Kupfer und Rohmeſſing hinzutreten; der größefte Theil 
diefes Zufchuffes dürfte Kupfer fein, deffen Bayern namentlich für feine be: 
deutenden Meffingfabritasionen in Nürnberg ıc. viel bedarf. 


Das Steigen der Ausfuhr an gefchmicderem, gewalzsem 20. Kupfer und 
Meiling, und an Kupfer» und Meſſingwaaren ift beionders an Kupfer⸗ und 
Meilingwanren im Jahre 1535 erheblih. Nach den Specialnachweiſungen 
wurden an Kupfer s und Meilingwagren in diefen Jahre 7112 Ctr. aus Preu. 
Ben, 5971 Ctr. aus den Vereinsianden ausgeführt, und von letzteren 4243 Ctr. 

aus Wuͤrtemberg. 


10. Zinn und Zinuwaaren. (is. a. b.) 


Zinn wird im Preußifhen Staate gar nicht gewonnen; von den Ver 
einsſtaaten bat nur Sachfen Zinn. 

Da Zinn in Blöcken bei dem Eingang nur der allgemeinen Eingangs. 
abgabe unterworfen, bei dem Ausgang aber frei ift, fo laͤßt fich nicht Kber. 


fehen, wie viel an rohem Material in den Zollverband feit 1832 einging. 








4— 
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wie viel Sachſen, das noch eine Produktion von durchſchnittlich 3000 Sr. 
hat, jährlich ausführte. 

Was nad) den einzelnen Abtheilungen des Tarifs einging und ausging, 
und wie fi Mehreingang und Ausgang ftellt, iſt in der folgenden Tabelle 


dargeſtellt. 


neberſicht 


der Eins und Ausfuhr von Zinn und Zinnwaaren der Zollvereinsſtaaten 
- für 1832 bis 1836. 


1872. 1639. 
Benennung ber Obicete. Einfuhr] Kusf. Wife mehr Nfe mehr 


. Einfuhr] Ausf. 
Str. | Cr. en kl st. | Em. | em 5 = 
Grobe — (43. a.) 6 ml | ;| ml | — 
Seine Zinnmaaren (43. b.) | 


n Per 
29 
zu 


(Grobe inmocaren Oz KEN | 
Beine Ainnnancen (I. ERBE a TEI=]E 215 





Summe 5410 — SWR 

1836. 
(Srobe Zinnwaaren (43. re. 4 
Beine Zinnwaaren Er ... ren le 366 
| Summe Br — | 82 


50. Steine, (33. 2. b.) 


Die folgende Tabelle giebt die Weberfiht der Einfuhr und Ausfuhr und 
der danach ſich berechnenden Mehreinfuhr oder Mehrausfuhr im Zoliverbande 
feit 1832 nach den verfchiedenen Kategorien der Tarifbefimmungen. 
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ueberfiqht 


der Ein, und Ausfuhr von Steinen der Zollvereinsftaaten in den Jahren 
1832 bis mit 1836. 










Brudfeine n. —* 
) Uer Urt beim mor, Ereck⸗ 
Transport u Sala. ke flein und 


Eingang 
1832. Ausgang 


Alfo mehr gingans 








1883, 
Alſo mehr 


1834, 





Eingan 

Yusaanı 
wingang 
1835, Ausgang 


Milo mehr | Yınaang 


Eingang EB — l ZU 
1836, Ausgang 48 3876 — zwi 1230 


Eingan — — — 
alſo mehr — rare 1060| — | 360] 1000 





Alſo mehr 





Der Mehreingang der Bruchſteine hat ſich 1832 und 1833 erhöht; 1832 
waren 6314 Laften Eingang allein in der Provinz Sacfen, da zu großen 
Bauten, z. B. dem Unwerſitaͤtsbau in Halle, aus dem Königreih Sachſen 
Steine eingeführt wurden. 1834 feige die Einfuhr, da allein nah Bayern 
- eine folche von 18907 Laften Steine in den Specialliften verzeichnet ift. Die 
bedeutende Ausfuhr 1834 und 1835 fälle zu einem großen Theil auf das Kb: 

nigreich Sachſen. 


Lithographirſteine ſind erſt durch den Vereinszolltarif vom 18ten November 
1833 mit einer Ausfuhrſteuer von 11 Sgr. für das Stuͤck belegt worden. 
Bayern iſt bekanntlich in Franken, im Eichftädefchen ıc. im Beſitz der vor, 
güglichften Lirhographirfteine, und Die Ausfuhr wird daher von 1834 an ein 
nicht ganz unerbeblicher Segenftand, 


Was an Waaren aus Alabafter, Marmor und Spedftein, unechten 
Steinen ıc. eingeht, ift ale ein Segenftand des Luzus von feiner Bedeutung. 
Große Marmorarbeiten, Statuen, Büften, auch Flintenfteine, Schleif: und 
Wepfteine, zahlen nur die allgemeine Eingangsabgabe. | 
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wi. Kalt und Gyps (gebrannter). (16.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. Mehrausfuhr. 
(Tonnen à A Scheffel.) 


1432 4907 T. 43366 T. — T, 59 T. 
1433 47709 + 59302 ⸗ — «« 1593 ⸗ 
1334 91357 + 67155 + ZUM + — ⸗ 
1835 109862 + 67051 ⸗ 38311 s — 
18.6 73316 ⸗ 76476 s —H MO 5 


Kalk ift bekanntlich ein fo unentbehrliches Baumaterial, daß kein größer 
res Land beftehen und für die Wohnungen der Bevölkerung geforgt werden 
könnte, das nicht den hierzu nöthigen Kalk in der Hauptſache im Innern des 
Landes gewoͤnne. Dennoch fehlt es im Preußifchen Staat in den Provinzen 
Preußen, Pommern und Pofen an Kalkfteiniagern; mehrere find in Schle⸗ 
fin, Sachen, Weſtphalen und der Mheinprovinz. Brandenburg hat nur 
ein großes Kalkſteinlager, das gu Rüdersdorf, meiches 23713 Klafter Kalk 
feine und 20804 Tonnen Kalk im Jahre 1835 lieferte, 

Gyps hat außer feiner mehrfachen Anwendung in Gewerben und Küns 
ften in neuefter Zeit für die Landwirthſchaft zum Mergeln und Verbeſſern 
der Tragbarkeit des Bodens gar fehr an Wichtigkeit gewonnen. In den 
weſtlichen Provinzen finder fi mehrfah Gyps, in der Rheinprovinz, Weft- 
phafen, Sachen, in Pofen, bei Inowraclaw und Erin; auch ift Gyps In 
Schlefin. Er fehle aber ganz in Pommern, Preußen, weshalb der Gyps⸗ 
bruch in Rüdersdorf und befonders ber in Sperenberg in der Mark Brans 
denburg für den Abſatz nach Often ſehr wichtig iſt. Im Jahre 1835 wurs 
den in Sperenberg 323 Prahmen und 5000 Kiafter Gypsſtein gewonnen; 
das Lager iſt fehr reich, und es ift ungweifelhaft, daß bei erleichterter Com: 
muntcation der hier in dee Mark gelagerte reiche Naturfonds noch viel ergies 
biger werden koͤnnte. 

Die Einfuhr gebrannten Kalte und Gypſes betrug 1832 im Preußiſch⸗ 
Heſſiſchen Zollverband noch einmal fo viel, als in Rüdersdorf 1835 Kalt ge 
wonnen wurde. Es iſt indeffen dies kein Zufchuß; denn es wurde faft eben 
fo viel ausgeführt. Sm Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverbande wird fo viel Kalt 
und Gyps gewonnen, ald Bedarf im Inlande ifl. Die meifte Einfuhr war 
am Rhein, wo gebrannter Kalt auch als Düngungsmittel eingeführt wird, 
und in Sachſen, in jeder Provinz, etwa 15000 Tonnen. 

Von 1834 an fleigt die Einfuhr fehr bedeutend, und übertrifft die Auss 
fuhe um vefp. 24000 und 39000 Tonnen. Es kann hiernady den Anſchein 
gewinnen, als ob die neu feit 1834 dem Zollverbande hinzugetretenen Vers 
einslande mehr Zufhuß an fremdem Kalt und Gyps bedürften, als der 
Preußiſch⸗Heſſiſche Verband. Indeſſen fehle es in Bayern, Wuͤrtemberg, 
Sachſen keineswegs an Kalk und Gyps. Die Differenz der Durchfuhr zwi⸗ 
fhen 1833 und 1834 ift nur etwa 4000 Tonnen. Die Specialnachweiſun⸗ 
gen ergeben ferner, daß die Haupteinfuhr am Nhein Statt fand, zwiſchen 
50000 und 60000 Tonnen, und dort alfo bedeutend geftiegen war. 
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Unſere Nachweiſung enthaͤlt noch 


88. Steinkohlen. ca.) 


England if durch den Bonds, den ihm die Natur in Steinkohlen gab, 
gu dem geworden, was es ift; ohne Steintohlen keine Zabriten, ohne Babri: 
ten keinen folchen Reichthum, wie England ihn beſitzt. Unerfchöpflih aber. 
audy find die Lager, die England an diefem ihm unfhäsbaren Material 
bat; die Kohlenlager des füdlihen Wales allein vermögen nah Buck: 
(and den Bedarf Englands noch während eines Zeitraumes von 2000° Jahren 
gu decken. 


Mac Culloch führt an, daB nad einem, feiner Meinung nach wohl 
zutreffendem Weberfchlag Taylor's der jährliche Steinkohlenverbrauch Großbri⸗ 
taniens anzunehmen fei auf 15,580000 Tons, find & 20 Ctr. = 311,600000 Ctr. 

Das Gewicht der Steinkohlen ift verſchieden. Karften bemerkt im Ars 
chiv für Bergbau und Huͤttenweſen, titer Band, ©. 117, es fi 105 PPd. 
eine mittlere Durchſchnittszahl für das Gewicht eines Preußiſchen Scheffels 
Steinkohlen. Im Löten Bande des Archivs, ©. 400, aber bemerkt Kariten: 
Im großen Durdfihnitt kann das Gewicht eines Preußifchen Scheifels 
Steintohlen zu einem Centner angenommen werden, und rechnet hiernad) 
Band 15, ©. 410, wie auch fpärer in dem Archiv für Mineralogie, Geo; 
gnofie, Bergbau und Huͤttenkunde Ifter Band, S. 205. Da es hier gleich: 
. falle nur auf Meberichläge und Vergleihungen im Großen und Ganzen an: 
kommen kann, fo folgen wir der Autorität Karften’s, und rechnen den Gent; 
ner und Scheffel gleich; den Verbralich in England alfo Jährlich zu 311, 600000 
Preußiſchen Scheffeln. 

Nun ward im Preußiſchen Staat 1836 an Steinkohlen gewonnen 
9,046739 Tonnen, die zu A Scheffeln geben 36,186956 Schfl.; alſo wurde 
gegen den Verbraud in England von 311,600000 Ctrn. beinahe der Ute Theil 
fo viel Steintohlen im Preußifchen Staat gewonnen, als England jährlich 
verbraucht. 

Es war aber im Preußiſchen Staate 1836 an Steinkohlen 

Eingang . . . 1354776 Er, 
Ausgang . » . 5446443 ⸗ 
alfo Wehrausg. 4031607 Tr. 

Diefe Centner zu eben fo viel Scheffeln gerechnet, verblieben demnach 
zum Werbrauch im Preußischen Staate 32, 105289 Schfl., d. h. England, 
mit nahe nur eben fo viel Grund und Boden, aber beinahe noch einmal fo 
viel Einwohnern ale der Preußifche Staat, verbraucht etwa 10 Mal fo viel 
Steinkohlen jährlich als der Preußifche Staat. 

Im größeften Theile Englands benutzt man die Steinkohle zur Feuerung 
im häuslichen Gebrauch; im Preußiſchen Staate ift Heizung mit Stein: 
kohlen nur in einigen Gegenden am Mhein, in Weftphalen und Schlefien 
Sitte, und aud in diefen Provinzen nur ganz local; in den übrigen Thei- 
ten der Monarchie heist man mir Hol. Schon 1323 und 1829 beſaßen 
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Großbritanien und Irland 342 Dampfböte, die lebhafteſte Eommunication 
von London nach Hamburg und Rotterdam, Dover nad) Calais, Holyhead 
nah Dublin, Belfaft nah Glasgow ıc., die bei meitem noch wichtigere 
Kuͤſtenſchiffahrt werden durch Dampffchirfe bewirkte, hunderte von Dampf: 
mafchinen find in London, Birmingham, Newcaftle, Manchefter, Glasgow ıc. 
in ununterbrochener Thaͤtigkeit. Allerdings find ähnliche Fahrikations⸗ und 
Handelsverhaͤltniſſe im Preußifhen Staate nicht vorhanden; doch iſt auch 
diejer von dem für Fabrikweſen fo wichtigen Gefchente der Natur, der Stein; 
fohle, nicht entbloͤßt; fie lagert in Schlefien, in Sachen bei Loͤbejuͤn 
und Mertin, in Weltphalen an der Ruhr, bei Effen und Werden, bei Saar» 
brüct in der Mheinproring. Die Steinkohle it auch im Preußifhen in 
großer Menge und zum Theil von vorziüglicher Site vorhanden. Cine 
noch größere Nachfrage würde in den Hauptdepots eine Steigerung der 
Produktion um das Zehnfache zulaffen. Wie in England die größeften Fa⸗ 
britorte und Babrikdiftriete da fich erhoben haben, wo Steinkohle lagert, _ 
fo find aud im Preußifhen Staate in Schlefien und an der Ruhr, wo bie 
Steinkohlenlager ſtreichen, dichte Bevölkerung und Stätten der Fabrikation. - 

Ferber giebt bis 1831 den Ertrag der Steintohlengruben an, der in dem 
bezeichneten Jahre 6, 883363 Tonnen, A 4 Schfl., betrug; auch in Karften’s 
Archiv finden fich die Angaben über den Gewinn an Steintohlen im Preußifchen 
Staat, Wir flellen in der folgenden Tabelle die Refultate von 1832 bie 
1836 zufammen, und haben geirennt, was in den einzelnen Oberbergamts⸗ 
diftricten, dem Schiefiihen, dem Viederfächfifch, Thäringfchen, dem Welt 
phälifchen und dem Niederrheiniſchen gewonnen iſt, und zwar wie viel auf 
den Königlichen, wie viel auf den gewerffchaftlichen Werken. 
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Veberfigt 
des Gewinner an an Steinkohlen im Preußifchen Staate in den Jahren 
1832 bis mit 1836. 


In dem Oberbergamistifricte find Tounem zu 4 Vreubtigen Er „Breintehien gewonnen werten 
ef ürien | | um | m | mn | ı0s 


Ef 
vorbanden 


% 











1, Branbenb, 


Preußiſcher. Gewerkichſtl. Inner nicht 


Neberbaupt 



















Königliche 361038 295082 

2 Shlefcer. (Hervertichfti.| 1960738 | 2065 UWE 
—— 23330776 \ 79473 

$, Niberiäht. — nd nicht vorhanden wo 
Tbüringfcher. —n 6340 
&bn ; t 85250 80357 

4. Weſñphaͤliſch. Owertfchte.| 2283126 126 3718026 | 3749645 | 3713641 | 3645000 
—— 2373785 | 38047683 | 3828885 | 38788491 | 3725357 

RU ygao q 

5. Niederrheini⸗ —A 15416 101408 °) —* 
ũcberbauvt —V 


Königliche | 1340397 | 1514258 | 1578612 | 1551204 | Inleaun 
Summe |Gewertichftl.| 5158780_| 6141338 | 6737082 | Hr98uy7 | Tan 


Hcberbaupt | 6499177 | 8255596 | 8315644 | 8553201 5139 


°) Da Me Uusbeute aus dem Saarbrücker Beutt nech nicht ermittelt war, find einſtweilen Die Anga⸗ 
ben von 1835 benust worden. 


Die Zahlen ergeben, daß: 

1. Seit 1831, mit Ausſchluß des Jahres 1832, eine ſehr vermehrte 
Gewinnung an Steinkohlen eingetreten iſt. Die Ergebniffe geigen eine Ver: 
mehrung von 7:9. 

2. Die bei weitem größere Quantität wird in gewerffchaftlichen Gru⸗ 
ben gewonnen. Die Zahlen des jahres 1836 find 1,816398 Tonnen aus 
Königlichen und 7,230341 aus gewerkfchaftlihen Gruben, d. h. wie 1: 3,98. 

3. Die meiften Steintohlen werden im Preußifchen Staat gefördert im 
Weſtphaͤliſchen Diftrict. 

4. In diefem und dem Rheiniſchen Diftrict ift auch andauernd die Ge: 
winnung am meiften geftiegen. 
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Nachdem wir fo eine Weberficht des Gewinnes an Steinkohlen im Preus 
Bifhen Staate gegeben, bemerken wir nur im Allgemeinen, da uns desfalls 
fige fpeciellere flatiftiihe Angaben fehlen, in Betreff der Wereinslande, daß 
Dayern im NRheinkreife, beſonders Sachen im Erzgebirge, Steintohlen gewin 
nen; und gehen nun zur nähern Betrachtung der Ein, und Ausfuhr feit 
1832 über. 


Einfuhr. Ausfuhr. Durchfuhr. 
1832 1130512 Ctr. 4621275 Ctr. 126774 Er. 
183 1293657 + 4373147 ⸗ 170370 ⸗ 
1834 1136684 + 4368935 ⸗ 73181 + 
1835 1509768 ; 4653027 ⸗ 613 + 
1836 1300025 ; 5455746 + 85092 + 


Der Durchſchnitt der Einfuhr von 1829 bis 1831 war nah Ferber 
1,000169 Ctr. Gegen dieſe ift der Durchſchnitt der Einfuhr für 1832 und 
1833 während des Preußiſch⸗Heſſiſchen Zoliverbandes 1,212084 Ctr., und 
. 1833 während des großen deutfchen Zollvereins 1,323226 Citr. 

Die Totaleinfuhr ift nicht erheblich gegen den Betrag der im Preußifchen 
allein gewonnenen Steintohlen, etwa 3 Procent. Die Steigerung der Eins 
fuhr 1832 und 1833 bat weniger ihren ‚Grund in dem Zurtitt der beiden 
Helfen, als in einen Steigen der Einfuhr im Preußifhen Staat. Nach 
den Specialnahweifungen wurden in Preußifhen Bollftätten beim Eingang 
verfieuert 1832 — 1,079573 Ctr., und 1833 — 1,234531 Ctr., fo daß 
auf die Heſſiſchen Zollftätten fallen reſp. 50939 und 59123 Cr. Am 
meiften Steintohlen wurden beim Eingang in Pommern verfteuert, 1832 
447521 und 1833 — 437474 Ctr.; fo daß Stettin nody am meiften Steins 
kohlen zur weiteren Verfendung, insbefondere wohl nach Berlin, zu empfan⸗ 
gen fcheint. Anter den 1832 und 1833 eingeführten reſp. 1,130512 und 
1,293657 Eten. Steintohlen, waren aus Bayern und Würtemberg, d. 5. 
hier aus Rheinbayern 1832 — 41140 und 1833 — 67503 Er. Diefe fies 
(en ats Einfuhr von 1834 an fort; die Mehreinfuhr fällt nach den Zoliftätten, 
woſelbſt der Eingang verfteuert wurde, auch von 1834 an auf Preußen; die in 
Preußischen Zollftätten verfteuerten Quantitäten betrugen 1834 — 1,110305 und 
1835 — 1,481488 Ctr., fo daß diefe Summen faft die ganze Einfuhr von 1834 
und 1835 einnahmen, und nur unbedeutende Quantitäsen bei ben übrigen 
Vereinslanden verfteuert wurden. Die mehr eingegangenen Quantitäten find 
wahrſcheinlich zum allergrößeften Theile im Preußifchen verblieben. Die ges 
ftiegene Fabrikation dürfte Hier allerdings eine Weehreinfuhr, namentlich guter 
englifher Steintohlen, wohl motiviren, die Vereinslande empfangen wohl 
wenig vom Auslande eingeführte Steinkohle; Sachſen verfender folche auf 
der Eibe, die in Magdeburg mit der englifchen concurrirt. 

Wichtiger als die Einfuhr ift die Ausfuhr von Steinkohlen geworden. 
&ie betrug nach dem Durchſchnitt der Jahre 183} 2,906628 Ctr., und flieg 
in runder Summe von 1832 zu 1835 und zwar ziemlich gleich in jedem Jahre 
auf 44 Millionen Ctr. Es iſt nicht der Zutritt der beiden Heſſen, oder 
Dayeıns, Würtembergs oder Sachfens, der diefes Steigen herbeiführte. Die 
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gauge Ausfuhr beinahe fälle auf die Steinkohlen in den weftlichen Preußi 
(hen Provinzen. Die Steinkohlen von der Muhr haben einen fehr bedeu 
tenden Abſatz nach Holland, welches in diefen Sjahren feinen Bedarf nicht aus 
Belgien nahm. Die Specialnachweifungen ergeben folgende Ausfuhr in der 
Rheinprovinz, weiches hier in der Hauptſache fämmtlich Kohlen von der Ruhr 
aus dem Arnsberger und Duͤſſeldorfer Negierungsbesirk find. 

1832 . . . 4537775 En. 

183) . . . 488747 ⸗ 

184... , 4190611 

IS .. . 42215 + 

186 x... 541029 

Den Centner Steintohlen gu 8 Sgr. gerechnet, wurden fir mehr als 

eine Million Thaler an Steinkohlen jährlich am Rhein ausgeführt. 


Die Durchfuhr 


der Steintohlen fällt von 1833 zu 1834 von 170370 auf 73181 Ctr., d. h. 
um 07189 Ctr. Nach den Speclalnachweifungen ift die Durchfuhr befondere 
in der Rheinproving gefallen. Sie betrug in dieſer ‚Provin 
183 . . . 15852 Er. 
eben daſelbſt 1834 . . „56246; 
Differen EIi. 
ſehr nahe der oben angegebenen. Die Steinkohlen, welche aus Rheinbayern 
. nach Frankreich tranfitiren, fallen von 1834 an als Durchgang fort; fie wer: 
den Ausgang für den Zollverband. 

So wichtig uͤbrigens die Betrachtungen über Steinkohlengewinnung, 
©Steintohlenvertehr und Bedarf vom Auslande, oder Ausfuhr an daffelbe an 
und für fih, und mir Ruͤckſicht auf die Fabrikationsverhaͤltniſſe im. einem 
Lande find, fo ganz unerheblich iſt das Object des Verkehrs mit dem Aus- 
ande in Bezug auf das Sntereffe der Steuerkaſſe. Steintohlen zahlen beim 
Eingang 1! Sgr. für den Centner. 14 Millionen Centner Einfuhr find alſo 
etwa 6u000 Kehle. 15000 Ctr. Robzuder, die bei einer Einfuhr von 
500000 bis 800000 Ctrn. in der That in einem Jahre mehr ale im andern 
eintommen können, als Speculation eines einzigen, gar noch niche einmal fehr 
potenten Naffineurs, decken diefe ganze Einnahme, Ueberall ift die Zollein: 
nahme von eingehender Steinkohle noch nicht 0,4 Procent der Totaleinnahme. 


Wir Haben von Seite 365 ab hier Einfuhr und Ausfuhr der Metalle und 
bergmänniichen Produkte behandelt. Es wird zur Weberficht gereihen, und 
als ſtatiſtiſche Einfchaltung Entichuldigung finden, wenn wir diefe Kaffe von 
Produkten in Berreff des Preußifhen Staats hier an einander reihen, um 
dadurch Vergleichungen in Betreff der Wichtigkeit der einzelnen Objecte des 
Bergbaues zu erleichtern. 

Wir unterfcheiden, dem Verſuch einer Statiftit des Preußiſchen Staats 
von Voigtel folgend, wie für unfere Zwecke genügend fein wird: Metalle; 
brennbare Mineralien; Steine; Thon, Sand; und Erdarten; Salge. 
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Es werden im P’reußifhen Staate gewonnen: 
1. An Metallen. 

Silber im Mansfeldifhen, Siegenfhen und in Oberfchlefien,; 
Kupfer im Mansfeldifhen, Siegenfchen, in Schlefien; 
Diet in Schlefien, der Rheinprovinz, Weftuhalen und Sachen; 
Eifen und Stahl, wenn Wieſeneiſenerz mitgerechnet wird, in allen 
Provinzen, befonders viel in Schiefien, Weftphalen und in der Rheinprovinz. 

Kobalt im Stegenfhen und Sachſen; 

Arſenik in Schlefien; 

Galmei und Zink in Schlefin, am ein und in Weftphalen. 

2. An brennbaren Mineralien, Pflanzenharzen, Erdhargen 
und Pflangenfofftlien. 

Schwefel, einiger in Schleſien; 

Bernſtein in Preußen; 

Steinkohlen in Schlefien, Weftohalen und am Rhein, auch bei 
Wettin und Loͤbejuͤn in Sachſen; 

Braunkohle in Sachſen und der Rheinprovinz; 

Torf in allen ‘Provinzen, am meiften und vorzüglichften in Brandenburg. . 

3. An Steinen. 

Es finden fi) einige Edelfteine, wie Chryſopras, Amethuft, Achat ıc., 
in Schlefien; es finder fich 

Alabafter in Sachſen; 

Marmor in Weftphalen, Sachen, am Rhein, in Schlefien, nament⸗ 
lid bei Prieborn; 

Vulkaniſcher Tuf oder Tufftein am Rhein, und ift für diefe Pros 
vinz nicht unwichtig; | 

Serpentin in Schlefien. 

Bon Sandfteinen find Muͤhlſteine in Schiefin, Sahfen, Welt 
phalen, Rheinprovinz (Lava) von Bedeutung Scleiffteine In Weſt⸗ 
phalen, in Schlefien und Sachſen; 

- Rattfteine in Schlefien, Weftphalen, Rheinprovinz, Sachſen, Bran⸗ 
denburg; 

Gyps in denfelden Provinzen; 

Schiefer in Weftphalen und am Rhein. 

4. An Thon⸗, Sands, Erdarten. 

Porgellanerde bei Halle, Pfeifen: und Walker erde in Schleſien; 

Sandarten, viel und zur Glasfabrikation geeignet, in far allen Pros 
vinzen; von anderen Erdarten find Ziegelerde und Mergel wichtig, die 
fih in allen Provinzen finden. 

5. An Satz. 

Kächenfatz in Sahfen, Weſtphalen, Pommern, am Rhein; 

Alaun in Schleſien, Sachſen, Weftphalen, Mheinproning, Brandenburg; ; 

Salpeter unbedeutend in einigen Provinzen. 

95° 









Quantität | 


Dberbergemtobeziehe. * —— derſtiben. Gewi 


3. Vitriol. 


——— Abd. en 
Biheinifcher 
überhaupt 35735 


1. Metdlle . >» 2 2 2 2 0a 
2. Brennbare Mineralien 
3. Sıdle . x... 0... 





® . . . 
Summe SCH IUU, 0“ 


Eifen und Steinkohlen treten nach den Procentfägen als die allerwich- 
tigften Produkte hervor, gleich nach ihnen folge Sal. Wie diefes zu ven 
allgemeinften Nahrungsmitteln gehört, fo find jene die Hauptbedingungen 
blühender Fabrikation. &ie haben England rei gemacht, und aud) dem 
Mreußifchen Staate ift im Schoofe der Erde der Narurfonds gegeben, der 
der die Mittel gewährt zu lebhafter Induſtrie und gewerblicher Thaͤtigkeit. 


3. Karben ober Weberdiſteln. (17.) 


Die durchſchnittliche Einfuhr für 1854 war jährlih 6852, die Ausfuhr . 
1539 Er. Ron 1832 an ftelle fih im Bollverbande Einfuhr und Ausfuhe 
wie folgt: 


Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. 
1832 10532 Eır. 2458 Eır. 8074 Er. 
1833 10702 ⸗ 5918 ⸗ 4784 ⸗ 
1834 8174 —⸗ 2A ⸗ 5210 ⸗ 
185 102066 4000 231 + 
1836 11091 + 234 5 8237 + 


Das bedeutende Steigen der Einfuhr in 1832 und 1333 finder nach den 
Specialnachweifungen befonders am Rhein Statt, wofelbft 18.31 eingingen 
6531 Ctr., 1332 aber 7585 Ctr., und 1833 — 7452 Ctr. Dies deutet auf 
fortfchreisende Thaͤtigkeit und Erweiterung der Wolls und Tucfabritation am 
Rhein; denn nur ein Theil ber Mehreinfuhr dürfte nad) Heſſen abgegeben 
fein. Die unmittelbare Einfuhr in beide Heſſen beträgt nach den Specials 
nadyweifungen keine 200 Ctr. 1834 und 1835 bleibe die Einfuhr im Gans 

gen, wie ſolche 1832 und 1833 war. Es deutet dies nicht etwa wegen des 
groͤßeren Zollverbandes auf eine Abnahme der Tuchfabrikation im Preußifchen. 
Die Vereinslande, Bayern, Würtemberg, Sachſen ıc., erbauen an Karden 
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ſo viel als zu ihrer Tuchfabrikation noͤthig iſt. Die Einfuhr im Preußiſchen, 
und namentlich am Rhein, bleibt ſich nach den Specialnachweiſungen gleich. 
Sie betrug in der Rheinprovinz 1834 — 7641 Ctr., und 1835 — MRõob Ctr., 
jo daß umgewandt ein Steigen der Einfuhr fihtli if. Die Ausfuhr ift 
ſchwankend; nach den Specialnachweifungen wird im Preußifchen am meiften 
ausgeführt aus der Provinz Pofen, aus welcher 1835 — 1513 Ctr. ausgin: 
gen, 1834 — 975 Ctr. Von den Vereinsianden ift die meifte Ausfuhr aus 
Dayern. Sie betrug aus biefem Königreih 1834 — 953 Ctr., und 1835 
1355 Ctr. 
Endlich find bei den Fabrikmaterialien noch zu erwähnen: 


”r. Die Abfälle (1.) 


Nach dem Durchfchnitt der Jahre 1837 war die jährliche Einfuhr Bist Ctr., 
die Ausfuhr 22473 Ctr. Gegen diefe Summen ift die Einfuhr in den ab. 
ren 1832 und 1833, in denen Preußen lediglich durch die beiden Heſſen ver: 
größert war, 1832 ziemlich gleich geblieben, 1833 geftiegen. Sie betrug 
1832 — 31046 Ctr., und 1833 — 5971 Ctr. Die bedeutendfte Einfuhr die: 
fer Aöfälle von Glachuͤtten; desgleihen Glacſcherben und Bruch; von Salz: 
fiedereien die Murterlauge; von Seifenfiedereien die Unterlauge; Leimleder, 
Thierflechſen, Hörner, Hornfpigen ıc. und Knochen fällt auf die Provinz 


Sachſen, in welche 18.32 — 20182 und 1833 — 36642 Ctr. eingingen. Naͤchſt 


SDachſen ift es Schlefien, der Rhein und Brandenburg, welche die meiften 
foicher Abfälle, reip. 2000 bis 8000 Eir. erhielten, und in ihren Fabriken ver; 
arbeiteten. Die Ausfuhr ift 1333 fehr geſtiegen. Sie war. am bedeutendften 
in Preußen und Pommern, in welchen Provinzen fie in den Oftfechäfen aus: 
ging, und in Brandenbnrg; und betrug in Preußen 1832 — 22755 Ctr.; 
1833 — 22 Ctr.; in Pommern 1832 — 4143 Ctr., 1833 — 5136 Cir. ; 
in Brandenburg 1832 — 185% Ctr. und 1833 — 50710 Ctr. 

Sin den Jahren 1834 und 1835 bleibt die Einfuhr im Ganzen, wie fie 
1333 war. 

Bon den Vereinslanden führte das Königreih Sachſen am meiften ein, 
im Jahre 1834 gwar nur 2577 Ctr., 1835 aber 28339 Er. 

Die Ausfuhr dagegen waͤchſt ungemein, und wenn gleich nach den Spe: 
cialnachweifungen die meifte Ausfuhr in Preußen (1835 mit 39697 Een. ), 
Pommern (1835 mit 40167 Een, ) Brandenburg (1835 mit 35953 Eten. ) 
erfcheint; fo if doch auch wohl die große Glasfabrikation in Bayern mit 
Veranlaffung diefes Steigens, das außerdem aber wohl befondere auch durch 
Handelsverhaͤltniſſe und größere Benutzung dieſer Abfälle, vorzüglich der 
Knochen in Englands Fabriken ıc., feinen Grund haben kann. 

Zur Weberficht” fügen wir die tabellariiche Ueberficht der Ausfuhr umd 
Einfuhr in der folgenden Tabelle bei. 


— nn 
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der Eins und Ausfuhr von Abfällen von Glachaͤtten, Knochen x. der Zoll 
vereinsftanten in den Jahren 1832, 33, 34, 35 und 36. 
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D. Fabrifate und Mannfacte. 


ai dieſem Aten Abſchnitt der Einfuhr» und Ausfuhrliften wirb es will: 


- kommen fein, wenn in der Hauptfache ein Steigen der Ausfuhr und ein 


Fallen der Einfuhr feit dem Eintritt des Zollverbandes fichtbar wird. Es 
wird ein günftiges Zeichen für die Lebhaftigkeit der Induſtrie im Zollverbande 
fein, wenn der Fabrikate fo viel mehr gefertigt werden, daß der Bedarf des 
Inlandes mehr als bisher gededt, und immer mehr Ueberſchuß an das Aus; 
land abgelaffen werden kann. Trotz der Aufrechthaltung des Principe der 
Handelsfreiheit und der Concurrenz der Waaren bes Auslandes wird hier 
doch oft ein etwas höherer Eingangszoll zum Schuß ber inländifchen Fabri⸗ 
kation ſich rechtfertigen laffen, zumal wenn folder ſchon längereZeit beftand, 
und im Verhältniß der Gegenſeitigkeit normirt ifl. 


1. Baumwollenwanren. (2. c.) 


Rohe Baumwolle geht frei ein; Baummollengarn zahle 2 Rthlr. für 
den Centner. d. i. bei der großen Verfchiedenheit der Waare vielleicht 4, 
hoͤchſtens 8 Procent. Baumwollenwaare zahle 50 Rthlr. für den Centner, 
weldyes bei der großen Werfchiedenheit der Waare 10 Procent und weniger, 
und 30 Procent und darüber fein kann. 

Der Tarif begünitigt die Einfuhr des rohen Produkts, der Baumwolle, 
und des Halbfabritate, des Baumwollengarns; er befteuert in viel höherm 
Grade das fertige Fabrikat, Baumwollenwaare, zum Schuge der inländifchen 
Sabrikation. 

In der That weit Ferber nad), daß im Preußifhen von 18% an 
bis 1831 die Ausfuhr baummollener Waare die Einfuhr andauernd über; 
flieg. Die Fabrikation in Baumwollenwaaren deckte nicht allein den innern 
Dedarf, fie hatte noch übrig zur Ausfuhr. In noch viel höherem Grade 
trat dies von der Zeit des Zollverbandes an ein. 

Verfuchen wir zuerft von dem Innern Bedarf ein Bild zu entwerfen. 

Wir haben geſchaͤtzt, daß alles zu Garn reducirt, im Jahre 1831 im 
Preußifhen Staate vorhanden fein mochten 16,290000 Pfd. Baummwollen; 
garn. Baumwollengarn verliert, wenn es zu Baumwollenwaare umgewans 
delt werden ſoll, durch die Dleiche einige Procent. Andererfeits gewinnt wohl 
die Baumwolle an Gewicht durch die Barbe, Es wird aber rohe Baums 
wolle als foldhye, es wird Baumwollengarn unmittelbar, es wird Watte ver; 
brauche. Rechnen wir im allen diefen Beziehungen 25 Procent Verluft an 
Daummollengarn gegen Baumwollenwaare, die im Vreußifchen 1831 ver: 
brauche wurde, fo verblieben im Inlande 12,217500 Pſd. Baumwollen⸗ 
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waare. Die ÜWehrausfuhr betrug nach Ferber durchſchnittliich für 183: 
IM Pd. Es wurden alfo verbraude 11,527580 Pfd., welches bei einer 
Broͤlkerung von 13,200460 Einwohnern Preußen incl. Anhalt, Sondershau: 
fen ıc. 0,87 Pd. für den Kopf, oder für die Jamilie A 5 Perfonen 4,35 Pſd. 
giebt... Allerdings berechnet fi in England ein größerer Verbrauch für den 
Kopf.. Mac Culloch giebt den Verbrauch roher Baumwolle für 1830 an 
auf 832100 Ballen, 3 300 Pd. = 249630000 Pf. 
hiervon ab bei Bearbeitung zu 
Baumwollengaın . 2 0 MIWIE_ ⸗ 
giebt 09 Pid.; 
Ausfuhr an Baummollengarn nach 
Mac Eeullod . . 2... 61441251 — 
blieben im Lande Aus4yolld Md. 
Rechner man in Bezug auf unmit⸗ 
telbaren Verbrauch an Baum⸗ 
wolle, Baumwollengarn, Ders 
luft bei Verwandlung in Baum⸗ Ä 
wollenwaare ab 4 d.i.. . „  ANITITTS 5 
blieben Baummollenwaare 124121339 Did. 
Die Ausfuhr giebt nad Gewicht 
Mebenius an auf - - - - . 7EOOOOND + 
blieben im Lande 48121335 Pd. 
48 Millionen Pfd. auf 244 Millionen Dienfchen giebt für den. Kopf 
1,0 Pſd., d. h. für die Familie 3 5 Perfonen 9,5 Pfd.; mehr ale noch ein- 
mal fo viel, als bei uns. Indeſſen ift es in England Landesfitte, zu vieler 
Bekleidung, Hemden ꝛc., fehr allgemein Baumwollenwaare zu tragen, wo bei 
uns Leinwand gebraudie wird, Auch im Preußiihen Staat if in der 
That der Verbrauch der Baumwollenwaare verhaͤltnißmaͤßig recht bedeutend. 
Ein Stuͤck Kattun, 40 Ellen lang, 4 Ellen breit, wiege etwa 4} Pfund. 
Die Familie hatte im Preußiihen ein Stuͤck Kattun jährlid zum Ber: 
brauch; der Kopf vielleihe 7 Ellen. Wenn man fi das Leben und die - 
Bedürfniffe einer Dauernfanilie im Preußiſchen Otaate vergegenwärtiat , 
fo kann ein Verbrauch von 7 Ellen Baumwollenwaaren für den Kopf vıcl 
zu hoch fcheinen. Die Bauerfrau hat wohl ein kattunenes Kleid, fie maa 
eine oder mehrere Schärgen von baummollenem Zeug verbraudyen; aber 
7 Ellen baumwollen Zeug für jedes Familienglied möchten fid, ſchwerlich her- 
ausrechnen laſſen. Wenn man aber den viel größern Verbrauch von baum 
wollener Waare in Städten zur Kleidung aller Art in Anſchlag brinat; 
wenn man außer der eigentlichen Bekleidung an den vielfachen Verbrauch 
zu Tüchern (kleinen Umſchlagetuͤchern und Taſchentuͤchern), zu Struͤmpſen; 
an den Verbrauch in ſtaͤdtiſchen und ländlichen Wirchichaften zu Ueberzuͤgen, 
Vorhängen, Gardinen, Meublesüberzägen u, dgl. m. denkt; wenn man hinzu 
ninunt, daB viel Baumwolleugarn mis Wolle und Seide zu halbwollenem und 
halbfeidenem Zeug verwebt wird, dal. Baumwollengarn bei der Leinwandwebereci 
verwandt wird: fo wird die besechnete hohe Verbrauchsfumme eher erklaͤrlid 
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Sedenfalls ift es etwas Großes, daß die Baummollenfabritation in fo bes 
deutendem Grade das Beduͤrfniß der Bevölkerung an Kleidung ıc. in baums 
wollener Waare befriedigt. 

Der Zollverband fcheine in Bezug auf Befriedigung des inländifchen 


Beduͤrfniſſes an Baumwollenwaare weſentlich nichts geändert zu haben; ja 


es gewinnt nach dem Ergebniß der Zahlen fogar den Anſchein, als ob die 
feit 1834 dem deutfchen Zollverbande hinzugetretenen Länder felbft ein etwas 
geringeres Bedärfniß an baumwollener Kleidung hätten. Im Zollverbande 
war 1834 an baummollenem Garn vorhanden 34,861000 Pfd. Hiervon 
$ ab, läßt 26,145750 Pd. ; die durchfchnittliche Mehrausfuhr für 1833 betrug 
7,036970 Pfd.; es blieben alfo im Zollverbande durchfchnittlich 19,058780 Pfd.; 
weiches bei einer Bevölkerung von 23,635065 Menſchen giebt O,sı Pfd. für 
den Kopf; alfo 0,06 Pfd. weniger, als im Preußiſchen Staat allein auf 
den Kopf fiel. Nichte das intändifhe Beduͤrfniß wurde, wie es fcheint, feit 


“dem Eintritt des Zollverbandes im höheren Grade befriedigt: dagegen flieg 


der Abſatz nad dem Auslande, die fächfifhen Fabriken werden wichtig für 
den europäifchen Verkehr; die Ausfuhr Hat fih von 1831 bie 1835 in baum⸗ 
wollenen Waaren mehr ale vervierfaht; nimmt man hinzu, daß die Eins 
fuhr von baummollenen Waaren im Zollverbande 1835 wenig höher war, 
als 1831 Im Preugifchen Staat, und beachtet hiernady die Miehrausfuhr an 
Baumwollenwaaren, fo hat ſich diefe von 1831 gu 1835 vergehnfacht, und 
mehr als verzehnfacht. Es war 


Einfuhr. Ausfuhr. Mehrausfuhr. 

im Durchſchnitt 183} 12150 Ctr. 18422 Ctr. 6272 Ctr. 
1832 14159 + 2884 ⸗ 11725 ⸗ 
1333 12053 + 24 + 10371 ⸗ 
1834 13540 ⸗ 74955 ⸗ 61415 ⸗ 
1335 13908 + 81245 ⸗ 67437 ⸗ 
1836 13507 + 84273 ⸗ 70766 + 


Schon 1832 und 1833 trat eine nicht unbedeutende Erhöhung der Auss 
fuhr ein. Sie Hat zum Theil ihren Grund in dem Anfchluß des Großher⸗ 
zoathums Heilen insbefondere, welches in jedem der bezeichneten Sjahre an 
3000 Ctr. Baummollenwaare nach den Specialnachweiſungen ausführte. Lehr 
tere ergeben aber zugleich, daß auch in den Zollftätten der Preußischen Pro 
vinzen, namentlihd am Rhein, eine Erhöhung der Ausfuhr Statt fand, 
welches fchon für diefen Zeitraum eine Steigerung der Baumwollenfabrikation 
im Preußifchen andeutet. 

Ganz vorziiglic, aber zeigt fich feit 1834 eine große Erhöhung der Auss 
fuhr. Nimmt man lebtere allein, fo fteigt fie von 1837 zu 19335 wie 1: 4,4; 
von 1832 gu 1835 wie 1:3,1. Steht man aber auf das Verhälmiß der 
Mehrausfuhr allein, fo zeigt fi, da die Einfuhr fremder Baummollenwans 
ven zuruͤckblieb, ein noch größeres Steigen, Die Diehrausfuhr, für ſich bes 
trachtet, Rieg von 1832 gu 1835 wie 1: 5,8, und von 183F gu 1835 wie 1 : 10,8. 
Offenbar ift der Hauptgrund diefes Steigens der Ausfuhr in dem Ans 
ſchluß des Königreichs Sachſen zu ſuchen. Bayern hat allerdings auch in 
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Augsburg, Sof und andern Orten nicht unbedeutende Baummollenweberc:. 
fie it in Würtemberg in Biberach, Tuttlingen, annähernd fi der Schwei 
zerfabrifation; alles dies aber wird weit übertroffen von der fächflichen Baum 
wollenfabrifation, die ihren Hauptſitz in Chemnitz und Umgegend bat, wo 
feld der Gebrauch der Mafchinen allgemein verbreiter ift, und Geſchicklich 
keit, außerordentlicher Fleiß und feltene Genuͤgſamkeit der Arbeiter Karrun: 
und baumwollene Waare fo gut und zu folchen Preifen liefert, daß die ſaͤch 
fiihen Baummollengeuge mit den englifchen erfolgreich concurriren, und vicı 
in das Ausland geliefert werden. 

Wir ftellen tabellariich zufammen, wie der Ausgang von Baumwollen 
waare in den verfchiedenen Provinzen des Preußischen Staats und der Ver 
einslande in ben jahren 1832 und 1835 geweien ift. 


ueberſicht 


der Ausfuhr von baumwollenen Waaren aus den Zollvereinsſtaaten in deu 
Jahren 1832 und 1835. 


Es find ausgeführt wert. 


1832. | sh. 





Provin 117: ’ 

Sekret 1 

⸗ — ——— 

ommern....... 

3 Sachſen . 

»  Mefvballen . 2 2 2 0 0 

„ Rheinprovinz ‘ D ® . 
1. Abnigreic genden Bee an 
2 KAbnigreih Bayern . co 0... 
3. Königreih Sachlen . . .: « 
4. Königreich Würtemberg - . - . 
5. Kurfherlentbum Helen . . . .» 
6. Birofbersogtbum Sen ; 
7. Thüringen » . 0.» 


Summe Boo⸗ si2H 


Die ausgeführte Quantität geftattet zwar an fich feinen Ruͤckſchluß ai 
die in der betreffenden Provinz Statt gehabte Fabrikation. Es wurden 
im Jahre 1332 aus der Provinz Preußen 3000 Ctr. Baumwollenmaaren 
ausgeführt, wovon ſchwerlich 1 Etr. in diefer Provinz gearbeitet wurde; denn 
in der ganzen Provinz Preußen gingen 1834 in Baumwolle und Halbbaum 
wolle 12 Stühle; in Schlefin 12425, am Rhein 9092, in DBrandenbura 
5199! Indeſſen ift doch immer intereflant zu bemerken, wie bedeutend die un 
mittelbare Ausfuhr aus dem Koͤnigreich Sachſen erfcheint, wie fehr die Aus 
fuhr 1335 gegen 1832 in den Preußifhen Provinzen Rheinland, Sachſen, 
Brandenburg geftiegen if. Die Erhöhung der Ausfuhr in der Provin 
Drandendurg von 1297 Ctrn. im Sahre 1832 auf 10459 Er. im Jahre 
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1835 ift außer dem Steigen diefer Zabrikation in Schlefien ficherlich doch 
auch mit auf das Steigen derfelben in Brandenburg, namentlid, in Berlin, 
woſelbſt fie ſich fo bedeutend hebt, zu rechnen. 

Die Einfuhr fremder Baammwollenwaare ift von 1831 bis 1835, un: 
geachtet der Ermäßigung des Einfuhrzolles von 55 Rthlrn. auf 50 Rthlr. für 
den Eentner vom Jahre 1831 an, ganz unbedeutend und in gar feinem Vers 
haͤltniß zur gewachſenen Menfchenzahl geftiegen. Nah dem Durchfchnitt der 
Jahre 1853 war im Preußifchen Staate die Einfuhr 12150 Err.; 1835 mar 
fie im Zellverbande 13808 Ctr.; alfo nur mehr 1658 Etr. Wäre die Eins 
fuhr nad) Maaßgabe der Bevoͤlkerung geftiegen, fo hätte fie betragen muͤſſen 


21743 CEtr. 


Das Minus von 7940 Ctrn. führt für die Zolleinnahme des Preußifchen 
Staats, da nach der Bevoͤlkerung im Zollverbande die Totaleinnahme ge: 
cheile wird, financiell einen Nachtheil herbei, der In fo fern nicht unbedeus 
tend iſt, ale 50 Rthlr. auf dem Eentner ruhen. Vom Standpunfte der Sn: 
duftrie aus iſt diefe verhaͤltnißmaͤßig geringe Einfuhr fremder Baumwollen⸗ 
waare eine günftige Erfcheinung für alle Bewohner des Zollverbandes. Sie 
alle bedürfen einer verhaͤltnißmaͤßig viel geringern Zufuhr fremder Daums 
wollenwaare vom Auslande, als der Preußiſche Staat allein; wenn dieſer 
fhen 1831 in keiner Abhängigkeit vom Auslande im Bezug auf Baum⸗ 
wollenwaare fich befand, fo ift dies noch viel mehr bei dem Zollverbande im 
Ganzen der Fall, der in viel höherm Grade dem Auslande fein Fabrikat 
zufuͤhrt; die Bluͤthe diefer Fabrikation in Sachſen aber, und der lebhafte 
Verkehr, der von dort mit dem Auslande Statt finder, läßt die Fabrikanten 
im Preußifhen an diefem Verkehr Theil nehmen; auch fie feßen mehr ale 
früher an das Ausland ab, ungerechnet, daß die Nacheiferung die Fabrika⸗ 
tion ſelbſt hebt. Und diefe Delebung der Fabrikation ift um fo wichtiger, 
als folhe gerade bei der Baumwolle, wie [don Ferber hervorhebt, den 
Werth des rohen Produkts um mehr als das Sechsfache erhöht, in einem 
Stuͤck Kattun, das 6 Rthlr. koſtet, it die rohe Baumwolle felbft kaum 
1 Rthlr. werth, 5 Rthlr. und mehr werden für die darin dargeftellte menſch⸗ 
lihe Arbeit bezahlt; und für eine fleißige Nation ift daher gerade das Auf 
blühen der Daummolienfabrikation, die fo vielen Arbeitern Lohn gewährt, 
vorzüglich wuͤnſchenswerth. 


Daß diefe Fabrikation auch im Preußifchen fi ungemein gehoben hat, 


beweiſet, außer den oben angegebenen Zahlen der Ausfuhrguantitäten, aud) 


die Vermehrung der Weberftühle. Im Sahre 1825 arbeiteten, nad) den Ans 
gaben Ferbers in den erften Beiträgen, 22139 Stühle in Bauniwolle und 
Halbbaumwolle. Nach der Zählung vom Jahre 1834 arbeiteten folcher 
Stühle im Preußifhen Staat 31759. Die Anzahl derfeiben hat fich alfo 
in 9 Jahren wie 2:3 vermehrt. Wie fich diefe 22139 Stühle des Jahres 
1825 und die 31759 Stühle des Jahres 1834 nach den verfchiedenen Regie⸗ 
rungsbezirten und Provinzen vertheilen, ergiebt die folgende Tabelle. 
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VDeberftät 


der Anzahl der in den Regierungsbezirten und Provinzen des Preußifchen 
Staats in den Jahren 1825 und 1834 gewerbeweile im Gange geweienen 
—  Weberftähle für baummollene und halbbaummollene Waaren. 


Zahl der gewerbewelſe gchenten Weberfläbte ia 
Baummwelle und Haldbaumvelle. 
Grerinen. Diegierungsbnirke. 
— — 


1. Königsberg 
2. Gumbinnen 


. Dansig 
4. Marienwerder 


1 Preußen 





12 
8. Poſen 
6. — 
2. Poſen 12 
=? ' | 7a. Stadt Berlin " 
Tb. Potsdam 
8. Frankfurt 
3. Brandenburg sim 
9. Stettin 
10. Koslin 
ıl. Stralfund 
4. Pommern | 8 
12, Breslau 
m Dppeln 
14, Licanig 
5.6 en 12435 
Sie 15. Magdeburg 
16, Merfcburg 
17. Erfurt 
6. Sachen 2333 
a 18, Münfter 
19. Minden 
20. Arnsberc 
7. Weſtphalen A 2113 
n 
Duͤſſeldorf 
obleng 
8. Rheinland anr> 
Summe 31139 


Hoͤchſt unbedeutend ift die Anzahl diefer Stühle in den Prowinzen 
Preußen, Pofen, Pommern. Am größeren iſt fie in Schleſien; anſehnlich 
am Rhein, in Sachſen und Brandenburg, befonders in Berlin. Vergleicht 
man die Regierungsbegirke, fo find Breslau und Düffeldorf die wichtigften. 
Die Bevoͤlkerung des Preußifchen Staats war 1825 — 12,255867, und 
1834 — 13,509927; fie flieg wie 100 : 110,23; die Anzahl der in Baumwolle 
und Halbbaumwolle gehenden Stühle ftieg wie 100 ; 143,45. 
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Die Durchfuhr von weißen, ungezwirntem Baumwollengarn durch den 
Preußiſch / Heſſiſchen Zollverband war 
18333... 147808 Ctr., 
133... 57156⸗ 
die Differenz von 0652 Eten, 
deutet auf eine lebhafte Kabrikation von Baumwollenwaaren in den ruͤcklie⸗ 
aenden Vereinslanden, namentlich in dem gewerbfleißigen Koͤnigreich Sachfen. 


» Wollene Waaren. (41.) 


Wir verfuchen zunähft einen Weberfchlag in Derreff des Verbrauchs im 
Inlande, den wir im Anfchluß an die Bemerkungen bei der rohen Schaaf: 
wolle mit England vergleichen. 

Wir ſchaͤtzten fiir England A Pfd. rohe Schaafwolle für den Kopf. Aus 
einem Stein Wolle von 22 Pfd. wird im großen Durchſchnitt ein Stück 
Tuch von 32 Ellen bereitet. Nach dem Verhältmiß von 22:32 oder 11:16 


kaͤmen aus 4 Pfd. roher Schaafwolle auf den Kopf 6,1 Ellen Tuch. Eng; 


land führte aber nah Mac Culloch 1830 aus für 5,558700 Pfd. Ster⸗ 
ling, d. i. etwa für 38,910063 Rthlr. Nimmt man die Elle Tuch zu 
24 Rthlr., fo find dies 15,564385 Ellen. 6,1 Ellen Tuch für 244 Millionen 
Menſchen giebt 156800000 Ellen ; 
hiervon ab 155643855 > 
(ft 141235615 

Tuch, die in England verbleiben, fo daß bei 244 Millionen Menſchen in 
England für jeden Einwohner ein Verbrauch von 5,76 Ellen fid heraus, 
ftellen würde. 

Im Preußifhen Staat berechneten wir an roher Schaafwolle im Jahr _ 
1831 für den Kopf 1,669 Pfd., welche nad dem Verhaͤltniß von 11:16 
gleich zu feßen wären 2,13 Ellen Tuch. Eingeführt wurden wollene Waaren 
aller Are 11429 Ctr., ausgeführt 37873 Ctr.; war alfo Miehrausfuhr 


2444 Cie. oder 2,003310 Pfd. Nimmt man im großen Durchſchnitt 32 Eis 


(in Tuch zu 25 Pd. Gewicht, fo war die Miehrausfuhr 3,723315 Ellen 
Tuch; wonach Hei 13,03360 Einwohnern auf den Kopf 0,28 Ellen in Abs 
zug kommen muͤſſen, fo daß für den Bewohner des Preußifchen Staats 
2,15 Ellen jährlih zum Verbrauch kommen, Fuͤr 1834 berechneten wir im 
Preußifhen Staate 1,871 Pfd. für den Kopf an roher Wolle; das find nach 
dem Verhältniß von 11:16 — 2,46 Ellen. Nimmt man, was 1834 in 
Preußifhen Zollftätten an wollener Waare eins und ausging, fo ergiebt ſich 
ein Mehrausgang von 27395 Ctrn., d. i. 3,013450 Pfd., oder, 25 Pfd. zu 
32 Ellen gerechnet, 3,857216 Ellen; d. i. es find, für den Kopf berechnet, für 
jeden in Abzug zu bringen 0,29 Ellen, ſo daß demnach 18% im Preußifchen 
Staate der Kopf 2,17 Ellen zum Verbrauch hatte. 

Wir bemerken ausdrüdlich, daß wir obige Berechnungen, ähnlich wie 
die der Fleifhconfumtion, nur als ungefähre Weberfchläge betrachtet zu fehen 
wuͤnſchen, die zutreffende Nichtigkeit und Genauigkeit in den Zahlen feines 
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weges verbürgen wollen, und dem geneigten Lefer gern Überlaflen, nach an 
- erweiten und mobificirten Annahmen ein veränderte® Zahlenrefulsat her 
auszufinden. Nur Folgendes wird aus der Vergleichung der Zahlen und der 
Weberficht der Verhaͤltniſſe fich Herausitellen: 

Erſtlich. Keine Nation ift bis jetzt fo reich, daß die für den innen 
Verbrauh in derfelben vorhandene Quantität Tuch und wollene Waare 
(welche le&tere wir in den Veberfchlägen dem Tuch binzugerechner haben) 
für das Beduͤrfniß der Maſſe der Nation volllommen binreihend wäre. Ai: 
den Haushalt einer Familie von 5 Perfonen ift für die Aeltern, zwei ode 
drei Kinder, von denen eins oder zwei herangewachfen,, wenn gar nicht ven 
irgend einem Lurus, fondern nur davon die Rede ift, daß in unferm Kim. 
die nörhige Tuchbekleidung gegeben ift, daß in Jacken, Strümpfen, wollenen 
Decken ıc. das Beduͤrfniß befriedigt werde, jährlich wohl fo viel wollene Waar: 
nörhig, als Wolle in einem Stuͤck Tuch von 30 bis 32 Ellen enthalten ut 
England hat durchſchnittlich für eine folhe Familie 25 Ellen. Wenn man 
aber bedenkt, wie viel wohlhabende Familien in England 2, JR und mehr Zu 
Tuch jaͤhrlich verbrauchen, fo muß für fehr Viele das Bedürfniß ungedede bieı 
ben, wie denn Taujende in Irland ohne genuͤgende Tuchkleidung begegnen. 


Zweitens Es ift in den Graden ſehr verfchieden, mie weit die Aı 
tionen in dem, was an Wolle und wollener Bekleidung nörhig ift, das Ti 


duͤrfniß der Einzelnen befriedigen. In England it in diefer Beziehung ne“ 
einmat fo viel vorhanden, als im Preußiſchen Staat. 

Drittens, Andererfeits ift aber auch im Preußiichen Staat der Zuſtand 
eigentliher Armuth und wirklichen Wangels im Ganzen und Großen dbr: 
wunden. 12 bie 13 Ellen Tuch und wollene Waare für die Familie geb: 
bei Wirthlichkeit die wollene Kleidung der Erwachfenen; und der Zuftand v. 
gewiß ein gang anderer, ald er vor hundert Sahren war. 

Viertens (Es ift unverkennbar in diefer Beziehung ein Fortſchritt u 
Preußiſchen Staate ſichtbar. Es zeigt fi dies an dem Verbrauchsquantum 
weiches für 1831 und 1834 gefchänt iſt. Es zeigt fich Dies auch an der Ver 


mebhrung der Weberftühle. (EB find gezähle gehende Weberſtuͤhle in Wolle um 


Halbwolle: 1831 gewerbsweile . . . . 15360 
als Nebenbeſchaͤftigung 2603 
ind Ind 


13834 gewerböweile . . . . 1075 
als Mebenbefchäftigung 3549 
nd 18621 
Daß die gewerbsweife gehende Anzahl von Weberftühlen in Mole un 


Halbwolle abgenommen hat, rührt davon her, daß die fabritmäßige Barc 


bung der Tuchweberei, die Mafchinenweberei, fi) gehoben hat; denn daß di 
Tuchfabritation im Ganzen geftiegen ift, ergiebt fi) endlich aus den Er: 
fuhr; und Ausfuhrliften, gu deren näheren Betrachtung wir nun uͤbergeher 
Wir laſſen eine tabellarifche Weberficht der Einfuhr, Ausfuhr und dx 
aus fi) ergebenden Mehreinfuhr und Mehrausfuhr von wollenem Gar 
wollenem Zeuge und Strumpfivaaren und Teppichen folgen. 
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Uueberſicht 


der Eins und Ausfuhr von wollenen Waaren der Zollvereinsftaaten in den 
Jahren 1833, 33, 3, 35, 36. 









me Gene ITeppide au 
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33977 155 | 39813 
124 31 | 1552 




















1833 Ausfube 46395 439 49008 
Einfube TI T” 
Alſo mehr ausfuhe - 34171 208 | 33574 
Einfubr 118083 166 14350 
1834 Yusfubr 51173 481 53125 
Alſe mehr HH vio — — — 
Ausfuhr — 30370 313 38775 
Einfuhr 0 13726 173 16438 
1835 Yusfube 528 ws | ST 85 
Auſe mehe |Einfube ® | > | so 
Ausfuhr — 46523 3% 46912 
Einfube 3798 12287 213 16298 
1836 Ausfube | 204} 67335 | 615 | 70854 
Alſo mehr ER 1303 — — — 


Ausfuhr — 33048 402 54056 


Dei Garn zeigt fi) eine Drehreinfuhr , es ift Hauptfählih Kameelgarn 
und Kammgarn zur Fabrikation von Thibet ıc. Der wichtigfte Theil der 
Fabrikation iſt in Tuch und mollenen Zeugen. Hier zeigt fi von 1832 an 
ein fortdauerndes Steigen der Ausfuhr. Nach dem Durchſchnitt der Jahre 
1829 bis 1831 war die Mehrausfuhr 28482 Ctr., wofuͤr wir in runder 
Summe 3500 Ert. nehmen wollen; fie flieg 1832 und 1833 auf durchſchnitt⸗ 
lid) 34000 Ctr., d. h. um 5500 Ctr. Es rührt dies weſentlich durch das 
Großherzogthum Heſſen her, bei welchem die Speciainachweifungen für 1832 
und 1833 eine Ausfuhe von 9000 dis 10000 Ctrn. angeben. In den Jahren 
1834 und 1835 ſteigt die Mehrausfuhr auf durchſchnittlich 42018 Ctr., alfo 
gegen 1831 um 14500 Ctr. in runder Summe, d. 5. das Städ Tuch zu 
MD dis 25 Pfd. gerechnet, um 60, bis 70000 Städ Tuch. Wir ſtellen zus 
fammen, wie die Ausfuhr 1834 und 1835 in dieſem Artikel in den eingeinen 
Zolftätten angegeben worden. 
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ueberſicht 


der Ausfuhr von wollenen Waaren aus den Befoeeinganien im in den Jabıen 
1834 und 1835. . 


Drovinz —— ein ran. ie 


— — 
ommern.... 
leiten. . .» » 
hin . ... 
Wenpbeln . . . 
beinprovin » » 
dnigreich Preußen . . 
bnigreih Bayern a 
dnigreich Sachſen . » 
dniareih Würteniberg „ - 
urfürltentbum Helen . . 
roßherzogthum Helen u 
büringen 


u 
Er) 





map» 


Summe KU5103 BE Rue 


Wie gering die Ausfuhr in den Zoffftätten in den oͤſtlichen Provine. 
erfcheint, da Rußland den Preußiſchen Tuchen den Eingang verfchloffen, !. 
lebhaft hat die Fabrikation anderweit ihren Markt gefunden. 


Die Provinz Sachfen, in welcher in Zeig, Naumburg, Burg, Magdebur: 
Langenfalza die Tuchfabrikation bluͤht, führte in jedem Jahre über 15000 Ci. 
aus; Brandenburg mit den Tuchfabriken in Luckenwalde, Cottbus, Fuͤrſter 
walde, Zinfterwalde über 6000 Ctr., der Rhein, woſelbſt bekanntlich in Eurcı 
Montioie, Aachen die feinften Tuche bereitet werden, über 7000 Er. 2 
den Vereinslanden find bei Bayern 9228 Ctr. im Jahre 1835 notiert, währen‘ 
1334 die Ausfuhr nur auf 3136 Ctr. angegeben if. Dagegen haben Wuͤrtembe 
und das Großherzogthum Heſſen in jedem Jahre eine bedeutende Ausfuhr. 


ir machen nod darauf aufmerffam, daß die Einfuhr der Tu. 
und wollenen Zeuge im Jahre 1834 und 1835 fogar geringer gemweien ı 
als 1832. Der größere Zollverband hob den inneren Verkehr. Die Beduͤ 
niffe der fat auf das Doppelte geftiegenen Menfchenzahl wurden in wollen: 
Zeugen mehr als früher von der inländiichen Gewerbſamkeit gededt. 


In Bezug auf die Teppiche bedauert Ferber in den neuen Beit: 
gen, daß die Einjuhr Überwiegend jei. Die Verhätrniffe haben fich feit 18 
geändert. Andauernd iſt die Ausfuhr größer, als die Einfuhr; dies gun: 
gere Verhälmiß entſteht wohl hauptſaͤchlich durch den Anſchluß DBancrı: 
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weiches viel Teppiche, in Nördlingen insbefondere, verfertigt, auch Hat fich 
diefe Fabrikation im Preußifhen Staate gehoben. Mach den Specialnach⸗ 
weifungen wurden an Teppichen ıc. aus Preußifchen Zollſtaͤtten ausgeführt: 
18323 . . . 465 Er. WB PP. 
1333... 7:ı O8 ı 
1831 ...9309 9 5 
135... 46 s 37 + 


Diejenigen Provinzen, welche an dieſer Ausfuhr den meiften Antheil 
hatten, und in denen alfo diefe Fabrikation feit 1832 ſich beſonders gehoben 
haben dürfte, waren Sachſen und der Rhein. Es wurden ausgeführt aus: 


Sachſen. der Rheinprovinz. 

1832 274 Ctr. 23 PP. 79 Ctr. 35 PP. 
1833 125 DO + 118 + 105 ⸗ 
1834 95:85 + 13 + 23% 
835 3:08 132 +» 9.5 


8 Seide und Seidenwaaren. (30.) 


Rohe und ungefaͤrbte Seide unterliegt allein der allgemeinen Eingangs⸗ 
abgabe, und iſt unter den Objecten enthalten, die am Schluſſe unſerer Nach⸗ 
weiſungen zuſammengefaßt find. Es iſt hiernach zu bedauern, daß Seide in 
den Eommercialnacdyweifungen nicht befonders notirt wird, fo daß wir von 
1332 an nicht angugeben vermögen, wie viel rohe Seide in den Zollverband 
eingeführt iſt. Nach den Ferberſchen Mittheilungen wird man 5700 bie 


.. 5900 Eer. durchfchnittlich als die eingeführte Quantität auch jetzt noch jährs 


lich für den Preußifhen Staat annehmen können. Hierzu tritt noch das 
Ergebniß des inländifhen Seidenbaues. So intereffant die Wiederaufnahme 
diefes Culturzweiges an ſich, und fo beachtenswerch die pecuniäre Hülfe if, 
die durch diefe Beſchaͤftigung manchen Landfchullehrern zu Theil wird, fo uns 

bedeutend iſt das Object des Erzeugniffes roher Seide bis jeßt gegen den Bes 
darf der inländifchen Fabriken. Nach einer Abhandlung des Herrn Regies 
rungsrarhs v. Türk in den Verhandlungen des Sewerbvereins von 1837, 
Zweire Lieferung, Maͤrz und April, wird jetzt Seidenbau getrieben von 
2% Seidenbauern (meiftentheild Landfchuliehrern). Won diefen 256 fallen 
208 auf die Provinz Brandenburg, und diefe 208 hatten 1835 im Ganzen 
1530 Pfund Seide erzeugte. Hiernach wird die Totalproduktion inländifcher 
roher Seide im Preußifhen Staat ſchwerlich viel über 2000 Pfund, alfo 


faum 20 CTenmer betragen, welches gegen die Einfuhr von 6700 oder 
5900 Eentnern völlig verſchwindet. 


Beſteuert wird beim Eingang gefärbte, auch weißgemachte Seide oder 
Floretſeide, Zwirn aus roher Seide mit 6 Rehlrn. für den Centner, alſo 
eben fo hoch als Baumwollen⸗ oder wollenes Garn; Seidenwaaren zahlen 
beim Eingang 110 Rehir. der Centner, welches immer nur erwa 5 Procent 


96 * 
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bed Werbe autmact, da man den Centner ſeidener Waare 2000 Achlr. 
füglich rechnen kann; halbfeidene Waaren zahlen 55 Rthlr. der Eentner, etwa 
9 Prosent, wenn man den Centner zu 600 Rthlrn. anfchlägt. 


Wie ſich Einfuhr und Ausfuhr ıc. von dieſen drei Objecten feit 182 
geftellt haben, ergiebt die folgende Tabelle, in welche zugleich die durch 
ſchnittlichen Summen für 183% mit aufgenommen find. 


ueberſicht. 


der Ein⸗ und Ausfuhr von Seide und ſeidenen Waaren im Preußiſchen 
Staate durchſchnittlich 1831, im Preuß. Heſſiſchen Zollverein 1832, 1833, 
im deutfchen Zollvereine 1834, 1835, 1836. | 





ſeidene Waaren. 

Aust. ISiufuhe. Uusfahr. 

Etr. Ei. 

Durchſchnittlich 18 1948 | 6% 

82 Dry 

Mebe — 5.317 

33: BIO | 3564 | 3064 | Yım 

Mebr — 6435 

8 4488 8 

Mebr — Aꝛi 

x 51 To 

Mehr — 65 

183t ER 45 TTS 
Mehr 2991 — 


Rohe Seide verliert an Gewicht bei mand;er Art Barbe vielleicht 25 Dre 
cent, andere erhält Mehr Gewicht. Man wird nicht viel irren, wenn man 
annimmt, daß aus den 5700 oder 5900 Centnern rohe Seide, die jährlich in 
das Dreußifhe eingeführt werden, 5500 Center feidene und halbfeiden: 
Waaren fabricirt werden. Zu diefen treten nach unferer Tabelle an Einfuh: 
feidener Waaren aller Art 1948 Eee. ; find gufammen . . . . 7448 Cır. 
die Ausfuhr feidener Waaren aller Art betrug IS durchſchnittlich 6600 
blieben zum Verbraud im Lande jährlih . . . oe Yadkır. 
db. b. bei 13038960 Ew. etwa 4 Lorh, ungefähr N Eile auf den Kopf. — 
Während die Fabrikation in Wolle, Baummolle, Leinwand doch immer haur! 
ſachlich für den Bedarf im Inlande arbeiter, iſt bei der hochbluͤhenden Zcı 
denfabrikation im Preußifchen Staate, die in den oͤſtlichen Theilen des Reich“ 
befonders in Berlin, durch des großen Friedrich II. Ihärtigkeit und Zür 
forge geweckt und igefchaffen wurde, der bei weitem überwiegende Theil de. 
Abſatzes im Auslande zu fuchen. 


Ba a Tate & Beten nd u te - 
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In den Jahren 1832 und 1833 während des Preußiſch⸗Heſſiſchen Zoll: 
vereins, in welchem die 5062 Quadrarmeilen des Preußifchen Staats fich 
nur um 361 Q.M., d. 5. um 1% und die Einwohnerzahl um 14 Millionen, 
d. i. etwas Über „, vermehrten, die Verhaͤltniſſe alfo von denen des Preu⸗ 
Bifhen Staats, diefen für ſich betrachtet, im Allgemeinen nicht erheblich 
verfhieden fein koͤnnen, zeigt fich bei gefärbter, auch, weiß gemachter Seide 
ein Steigen der Einfuhr und der Ausfuhr. In Preußifchen Zoliftätten wird 
als Einfuhr angegeben: 

132 . . . 680 Er. 80 Pf. 
183 ...:.78 9 + 


Am meiften ging in Brandenburg ein: refp. 326 und 375 Ctr.; dann 
folgt die Proving Sachſen mir refp. 164 und 171 Ctrn.; dann der Rhein mit 
tefp. 76 und 106 Ctrn. Verhaͤltnißmaͤßig bedeutend ift fodann die Einfuhr 
im Großherzogthum Heſſen, refp. 225 und 193 Ctr. Das Steigen der Auss 


fuhr iſt gegen 1831, in weichem Sabre foiches 209 Ctr. betrug, unerheblich; 


und bemerken wir nur, daß nach Bayern und Würtemberg 1832 — 43 Er. 
und 1833 — 100 Ctr., faft ganz aus dem Sroßherzogchum Heſſen ausgingen. 


Die Zahlen bei diefem Segenftande find im Allgemeinen fo Hein, daß 
ſich fihere Schlüffe aus ihnen nicht ziehen laſſen. 


Dagegen ift das erhebliche Steigen der Ausfuhr der feidenen und halb⸗ 
feidenen Waaren ein erfreuliches Zeichen geftiegener Induſtrie, und auch das 
fteigende Einfuhrquantum deutet auf Verkehr und Kandel in dieſen Arti⸗ 
fein. Mac den Specialnachweifungen war aus den beiden Heſſen ſehr wes 
nig Ausfuhr feidener und halbſeidener Waaren, die meifte noch aus dem 
Großherzogthum, 1832 — 142 Er. 64 Pf. feidene, 40 Ctr. 39 Pſd. halb 
feidene Waaren; 1833 — 156 Er. 49 Pfd. feidene und 134 Ctr. 63 Pfd. 
halbfeidene Waaren; während bei Kurheffen im Durchſchnitt für 1832 und 
1833 faum 40 Ctr. Ausfuhr aller diefer Waaren angegeben find. 


Sin den Preußiſchen Zoliftätten find für 1832 und 1833 die Hauptauss 
fuhrquantitäten : 
1832_ 4075 Ctr. 107 Pd. feidene 
2882 » 16 « Balbfeidene } Barren, 
1833 465 « 57 ſeidene 
0 13 5 hathfebene) Waaren. 


| Der Rhein am meiften, dann Sachſen und Weftphalen, endlich auch 
Brandenburg (wenn gleich in viel geringerem Grade) find die Hauptprovin⸗ 


E gen der Ausfuhr. Es find Ausfuhrquantitäten in den Specialnachweiſungen 


angegeben: 


am bein | 2428 Cie. 103 Pf. fe, 1196 Ein. 42 PD. Haibfei. W. 1839, 
| 2508 » 36 + e 1 ı BB 5 RB 


(4 


m en ss 183, 


17 U ss 65 + 165 s s 1833, 





406 


851 Er. O PP, feid., 708€. 106 Pfd. halbſeid. W. 1832, 
146 +» O0 ss s: 769 40 4 N s 1833, 


| 1 ss 19 ss 6 Bd s 1832, 
Drandenturg 93 —2 09⸗ 16 Bo ⸗ s 1833. 


Sachſen 


Sa den Jahren 1834 und 1835 ſteigt die Einfuhr der gefärbten Seide, 
der feidenen und halbfeidenen Waaren, und aucd die Ausfuhr, wenn gleich 
beide nicht in dem Verhaͤltniß ber vermehrten Bevoͤlkerung. Wir ftellen zu: 
fammen, wie nach den Provinzen und den verfchiedenen Vereinsſtaaten nad) 
den Angaben in den Specialnachweifungen Einfuhr und Ausfuhr, Mehr⸗ 
einſuhr und Mebrausfuhr im Jahre 1835 fih ergeben. 
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Diefe Tabelle ergieht, daß die Ausfuhr von feidenen und halbſeidenen 
WBaaren unmittelbar aus den Vereinslanden, außer Preußen, fehr unbedeu⸗ 
tend If. In Bayern, Würtemberg, Sachſen, Heſſen find einige Seiden⸗ 
fabriten; fie fcheinen indefien für das Ausland von keiner Wichtigkeit zu 
fein. Der Hauptſitz der Zabrikation bleiben die Rheinlande im Preußifchen, 
und Brandenburg, wofelbft ſchon durch König Briedrich II. die Fabrika⸗ 
tion in Seidenwaaren gehoben iſt. Wäre nach dem Eintritt des Zollverbans 
des die Einfuhr ganz feidener Waaren im Verhaͤltniß der gefliegenen Wolke, 
zahl Höher geworden, fo hätten 2305 Centner Im Jahre 1835 eingeführt wers 
den müffen, weldhe Summe nicht erreicht worden iſt. "Preußen verlegt bie 
andern deurfchen Staaten zum großen Theil mis feinen Seidenwaaren; alfo- 
bedürfen dieje weniger der Einfuhr fremder Seidenwaaren. Am Rhein flieg 
die Ausfuhr im ganz feidenen Waaren von 2598 Eten. im Sahre 1833 auf 
4235 Ctr. im Jahre 1835. In Halbfeidenen Waaren ift im Ganzen eine 
- Verringerung der Ausfuhr ſichtbar, da der Abfab diefer Waaren aus Preu⸗ 

fen nach den füdlichen Vereinslanden ſeit Eintritt des Zollverbandes nicht 
"mehr als Ausgang erſcheint. Der Durchfchnitt ganz feidener Waaren für 
1813 betrug in der Ausfuhr 5140 Ctr., und der Durchſchnitt der Ausfuhr 

für 1834 — 5595 Ctr. — Der letztere würde noch höher fein, wenn die vom 
Rhein, aus den Provinzen Brandenburg und Sachſen früher in die Vers 
einslande Bayern, Würtemberg gegangenen Waaren von 1834 an in ber 
Ausfuhr nicht weofielen. Das lebhafte Steigen der Fabrikation feidener 
Waaren im Preußifchen Staate zeigt fih auch an der Zahl der gehenden 
- Weberftühle in Seide und Halbſeide. Solcher Stühle wurden im Sabre 

1831 im Gangen gezähle 8936, im Jahre 1834 aber 12044. Der Regie 
rungsbezirt Düffeldorf, in dem Elberfeld, Barmen, Krefeld, Vierſſen und 
Gladbach gelegen, in Brandenburg Sleiffen und befonders die Stadt Berlin 
find es, bei denen die größefte Vermehrung hervortritt. Sim Regierungsbes 
zirk Düffeldorf wurden 1831 gezaͤhlt 6742 folher Stühle, 1834 aber YOJL; 
Berlin hatte 1254 gehende Weberftühle in Seide und Halbfeide im Jahr 
1831, und hatte 1334 deren 1715. Die Seidenfabrikation reducirt ſich auf 
wenige Negierungsbezirfe und Berlin. Wie fie in diefen 1831 und 1834 
ſtand, zeigt die folgende Ueberſicht. 


Es befanden ſich gewerbsweile gehende Weberftühle für feidene und bald: 
feidene Waaren 


in den Regierungsbezirken: in den Sjahren 
1831: - 183%: 

Potsdam, ohne Berlin . . . 107 1% 

in der Stade Berlin . . 1254 1715 

Stanlfurt . . 2...» .. 12 264 

Stein . 2 2.0. . 32 34 


Liegnizz.... 8559 96 
Magdeburg. . » o » 9 
Merfeburg . en 11 9 
Uebertrag 1597 2323 
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in den Regierungsbesicken: in den Jahren 


1831: 1834: 
Uebertrag 1597 2323 


Ef . 2 2 0000 . 14 109 
Amberg 2 20 101 129 
Köln. . 2: 2 2 20% . 344 409 
Difedof . . 2 0. . 6742 9031 
Adhen . oo .'. . 43 


Ueberhaupt im ganzen Staate 8956 12044. 


4. Zeinengarn und Leinentvaaren. (22.) 


Ferber Hat in den im Jahre 1829 erfchienenen Beiträgen zur Kennt: 
niß des gewerblichen und commerciellen Zuftandes der Preußiſchen Monar⸗ 
hie eine nähere, fehr fachgemäße Darftellung der Leinenfabrikation im Preu⸗ 
Bifhen Staate gegeben. indem wir uns auf diefe beziehen, bemerken wir, 
daß, wenn gleich die Leinenfpinnerei und Weberei im Allgemeinen durch den 
ganzen Preußifchen Staat befonders auch als Tändliches Gewerbe verbreitet 
iſt, es doch vorzüglich drei Landftriche find, in denen fie hauptfächlich blüht, 
und in weichen das Fabrikat, Garn oder Leinwand, ſchon feit Jahrhunderten 
den Markt im Austande ſuchte. Diefe drei Gegenden find: das Ermeland 
in Oftpreußen, mofelöft viel gröberes Garn aus felbft gebautem Flachs ger 
Iponnen wird, das, wenn gleich daflelbe durch die Concurrenz mit engliſchem 
Mafchinengarn im Abfag verloren hat, doc immer noch in bedeutender 


Quantität zur See nad England verfchickt wird; — zweitens: Schleſien. 


Hier iR Sarnfpinnerei zum Theil ſchon auf Wafchinen, jedoch außerdem viel 
Sandipinnerei, das fchlefifhe Gebirge voller Weber, fo wie die Bleichen aus 
gezeichnet find. Die Ausfuhr geher theils über die Mordfechäfen, Hamburg 
und Bremen, theils in neuerer Zeit auch über Stettin nad Amerika, wo 
fie mit der irländifchen Leinwand in Concurrenz tritt. Drittens: Wels 
phafen und Rhein. Friedrich IL nannte Ravensberg fein gutes Spinner 
ländchen. Hier und im Regierungsbezirk Minden überhaupt werden die feins 
Ken Garne gefponnen, die Deutfchland kennt. Die Bielefelder Leinwand ift 
weitbefannt; die ganze Gegend Herford, Warendorf, und am Rhein Elder: 
feld, Barmen, Düffeldorf, fabriciren vortreffliche, im Auslande viel begehrte 
Leinwand; Elberfeld und Gegend hauptfächlich auch viel leinen Band. 


Zu einem Weberfchlag: wie viel Garn und Leinwand wird im Preußi⸗ 
fhen Staate fabricire? fehle es uns in fo fern an irgend einem Anhalt, als 
die Produktion von Flachs im Lande fich nicht überfehen laͤßt. Es fehlen 
Darüber Nachweiſungen, die aber, wenn fie auch, wie vor 1506 geſchah, ges 
geliefert würden, doch viel weniger noch als die Regiſter der Einfaat und 
Ernte bei dem Getreide Zuverlaͤſſigkeit haben würden. | 

Ein Hemd eines Erwachſenen enthaͤlt 4 His 5 Ellen Leinwand, und 
wiegt etwa Ein Pfund. Fuͤr den gemeinften Tagelöhner im Preußifchen 
Staat dürfte doch ein Verbrauch von zwei Hemden jährlich anzunehmen fein. 
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Wenn nun gleich die Kinder viel weniger gebrauchen, fo if. doch außer ben 
Hemden aucd in der Meinten Wirchfchaft ein vielfach anderer Gebrauch von 
Leinwand. Aus Leinwand beftcht die Sommerfleidung der Männer und Ana, 
ben, die Grauen auf dem Lande tragen leinene Roͤcke und Schuͤrzen, Tiſch⸗ 
geug, Bettzeug ift von Leinwand u, ſ. w. Wan wird den inländifchen De: 
darf gewiß nicht überfchägen, wein man 2 Pfd. Leinwand auf den Kopf 
. jährlich annimmt. Dies vorausgefeht, bedurfte der Preußifhe Staat im 
Jahre 1831 für feine Bewohner 207790 Pfd. Leinwand, d. i. 237072 Eır. 
Die Mehrausfuhr von Garn und Leinwand aller Art war 1831, nach Abzug 
der Mehreinfuhr roher, unappretirter Leinwand, nach Berbers neuen Beitraͤ⸗ 
gen 93000 Err. Hiernach wurde 1 von etwa J4 Stüd Leinwand ausgeführt. 
Wenn dies auf der einen Seite zeigt, in weldem Grade die Verforgung des 
inländifhen Bedarfs wichtiger ift, ale der Verkehr mit den Ausiande; fo 
ftelle e6 auf der andern Seite hervor, wie viel mehr fabricire wird, als das 
Inland verbraucht. Es giebt wenige Objecte inländiiher Fabrikation und- 
inlaͤndiſchen allgemeinen Verbrauchs, von denen der dritte oder vierte Theit 
an das Ausland abgegeben werden kann. — Ehe wir die Reſultate der Ein: 
fuhr und Ausfuhr von Garn und Leinwand von 1832 an betrachten, wird 
es nöchig fein, Einiges über die Leinwandfabrikation in den übrigen Vereins: 
landen, und den Stand des Leinwandhandels im Allgemeinen voraussuichicten. 

Auch in Bayern iſt die Leinwandfabritation fehr allgemein verbreitet; fie 
iſt in Städten, befonders aber auf dem Lande. Es it haupftſaͤchlich Haus— 
leinwand, Die gefertigte wird, und den Innern Bedarf det, BDayern führe 
auch Leinwand aus, doch find es beionders nur gröbere Fabrikate, rohes 
Garn, rohe unappretirte Leinwand und ähnliche Waare, die zur Aus: 
fuhr kommt, 

In Würremberg iſt gleichfalls viel Leinwandweberei. Die Fabrikation ift 
verhaͤltnißmaͤßig flärker, ale in Bayern. Es wird weit mittelfeine und groͤ— 
bere Leinwand gearbeitet, auch Segeltuch, Zwillih, Drillic kommt zur Aus. 
fuhr. Die Weberei wie die Spinnerei hat ihren Hauptſitz an und auf der 
Alp; Bleichen finder man in vielen Gegenden. In Münfingen ift eine vor. 
züglihe Damaftweberei; die Ulmer Leinwand har einen allgemeinen Ruf. 
Es wird nach) Bayern und der Schweiz niche unbeträchtlih Leinwand aus. 
geführt. Auch leinene Bänder werden gewebt, und ins Ausland verfender. 
In Reutlingen und Ehningen werden Spigen gekloͤppelt, die jedoch keinen 
“ großen Marke im fernen Auslande zu haben feinen. 

In Thüringen ift Hauprfählich nur im Gothaifchen und Weimarichen 
die Leinwandfabrikation allgemeiner verbreitet; doch wird auch bier und in 
den übrigen Thuͤringſchen Landen nur für den inneren Bedarf gearbeitet. 
Der Verkehr mir dem Auslande und der Abfab in daffelbe in Leinen: Waaren 
ift unbedeutend. 

Dagegen ift im Königreich Sachen, wenn glei die Baummollenfabri 
kation viele Hände der Leinwandweberei entzogen bat, dieſe doch noch fcht 
“verbreitet. Es wird Hier die feinfte Leinwand gearbeitet, und auch Spihen 
werben viel gekloͤppelt. 
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In beiden Heſſen ift viel Leinwandfabrilation. In Kurbeffen ift fie 
über das ganze Land verbreitet; im Großherzogthum iſt fie befonders in der 
Provinz Oberheſſen; doch führe im Ganzen das Großherzogthum Heſſen 
noch mehr Leinwand aus, als Kurheflen. 

Im Allgemeinen ift in Betreff der Leinwandfabrifation im Zollverbande 
wohl zu bemerken, daß die hohen Zölle, welche in Frankreich, Italien, Words 
. amerika, Rußland auf deutfche Leinwand gelegt find, die Ausfuhr im Sans 
- gen in neuerer Zeit vermindert haben. Auch empfindet die deutfche Induſtrie, 
wie Nebenius richtig bemerkt, die Concurrenz der englifhen Maſchinen⸗ 
fpinnerei; fo wie die größere Verbreitung der Baumwollenwaaren, wenn 
gleich diefe die leinenen Zeuge nie gang werden verdrängen können, der Leins 
wandfabrifation fhädlih if. Namentlich in letzterer Beziehung iſt der Leins 
wandhandel großen Chancen ausgefebt, und er kann nur beſtehen, wenn in 
Abwartung der Handelsconjuncturen große Vorräthe gehalten werden; Dies 
aber führe wieder eine große Abhängigkeit der Weber vom Fabrikanten und 
Großhändler herbei, und der ganze Zuftand diefes Handels bewirkt, daß dem 
Leinwandweber nur ein fehe geringer Lohn gegeben werden kann, weshalb die 
meiften fih in großer Armuch befinden. 

Dennoch if die Leinwandfabrikation in vielen Gegenden Deutfchlands 
fo verbreitet, geht fo von Water auf Sohn, und iſt fo fehr auf dem Lande 
übliche Nebenbeſchaͤftigung, daß die Anzahl der Leinwandweber ſich fortbauernd 
vermehrt. Im Preußifchen Staate waren gewerböweile gehende Weberſtuͤhle 
in Leinen: 

1831 . . . 35668 
184 . . . 3879. 
Aus Nebenbeſchaͤftigung find angegeben: | 
1831 . . . 216780 
’ 1834 0. e 0 220343. 

Die Einfuhr. und Ausfuhr des Garns und der verfchiedenen feinenen 

Waaren feit 1832 ergiebt die folgende Tabelle. 
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BDeberfidht 


der Eins und Ausfuhr au Leinengarn, Leinwand umd andern Leinenwaaren 
in den Bollvereinsftaaten für die Jahre 1832, 1833, 1834, 1835, 1836. 


Modes Leinengarn. 
Gebleichtes, gefächtes Leinengarn 
aus Z3wirn. 

Graue Yarleinmand und Segel⸗ 

tuch. 


irte) Leinwand 
a Dar 


Gebleichte, gefärbte, gedruckte ze. 
Leinwand, Fi und Drilich. 


Bänder, Batiſt, Borten ıc. 


Zwirnſpitzen. 





1. Garne (22. 4. b.) 


ſind, ſowohl rohes, leinenes Garn, als gebleichtes, gefaͤrbtes Leinengarn und 
Zwirn, in den Jahren 1832 und 1833 während des Preußiſch⸗Heſſiſchen 
Zollvereins mehr ausgeführt, als eingeführt; in den Jahren 1834 und 1835 
aber in der Zeit des größeren Zollvereins mehr eingeführt, als ausgeführt; 
arößere Zahlen in beiden Artikeln find bei dem vohen Leinengarn. “Die 
" Haupteinfuhr voben Garns war 1833 in den Provingen Weftphalen mit 
vefp. 17745 Ctrn. im Jahre 1832, und 18525 Ctrn. im Jahre 1333, und 
Sachſen mit reſp. 7627 Ctrn. im Sabre 1832, und 5353 Etrn. im Jahre 1833. 
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Praunfchweigfhes und anderes fremde Garn geht viel nach Elberfeld und 
Barmen und nah) Sachſen zum Bleichen und zur weiteren Verarbeitung 
ein. Die Hauptausfuhr von rohem Garn war 1833 in Schieflen, 1832 mit 
3.3003 Eten.; 1833 mit 38378 Ctrn. Diefe große Ausfuhr hat ihren Grund 
wohl vorzugsmeie in dem Wechſelverkehr, der in Betreff der Leinwand zwi⸗ 
fhen Schiefin und Böhmen Start finder. Böhmen nimmt Garn aus 
Schleſien, webt daraus Leinwand, und bringt dieſe unappretirt nach den 
fchlefifchen Bleichen, von wo aus fie in den großen Handel kommt. Bei 
meitem geringer, aber doch nad Schleſien die erheblichfte Ausfuhr rohen 
Garns fand Statt in Oftpreußen, 1832 mit 2777 Eten. ; 1833 mit 10445 Een. ; 
in Sachſen, 1832 mit 1611 Ctrn., 1833 mit 8347 Ctrn.; am Rhein, 1832 
mit 5794 Eten., 1833 mit 6293 Een. | 

In den Jahren 1834 und 1835 bleibt die Einfuhr rohen Garne in 
Weſtphalen, aͤhnlich wie 1833 refp. mit 21482 und 21233 Cten.; dagegen 
fteigt fie namentlich 1835 Höchft bedeutend in der Provinz Sachſen. Sie bes 
trug in dieſer 1834 — 5780 Ctr., 1835 dagegen 52122 Ctr. Gegen bdiefe 
fo bedeutend geftiegene Einfuhr rohen Leinengarns in dem deutſchen Zoll 
verein nehmen die Ausfuhrquantiräten erheblich ab; fie fallen von 1833 zu 
1834 von 6460 Er. auf 25429 Ctrn., d. h. auf mehr als die Haͤlfte. 

Die Specialnachweifungen ergeben, daß insbefondere die Ausfuhr aus 
Schleſien fo bedeutend fine. Sie war 1833 — 38378 Ctr.; aber 1834 nur 
749 Ctr., 1835 — 5489 Ctr. Rohes Leinengarn, das nach dem König 
reih Sachfen, Bayern, Thüringen und Würtemberg geht, war von 1834 
an feine Ausfuhr mehr; mehr noch können hierzu veränderte Steuerverhaͤlt⸗ 
niffe in Böhmen beigetragen haben, weiche die Einfuhr fchlefiihen Garns 
dorthin verminderten. 

Bei dem gebleichten, gefärbten Leinengarn fleigt die Einfuhr von 1834 
an ungefähr nach der vermehrten Menſchenmenge des Zollverein. Won 
den Provinzen des Preußifhen Staats haben Schiefien und der Rhein die 
meifte Einfuhr, von etwa 1500 bis 2000 Eten. jede; von den WVereinslanden 
führt das Königreich Sachſen das meifte folchen Sarnes ein, 1834 — 3308 
und 1835 — 3405 Er, 

Dagegen fälle die Ausfuhr des gebleichten, gefärbten Leinengarns von 
1834 an fehr bedeutend. Mach den Specialnahweifungen ift die Ausfuhr 
dieſes Artikels an den Zollſtaͤtten ſaͤmmtlicher Wereinslande excl. Preußen 
fehr gering, und betrug 1834 nur 178 Ctr.; 1835 — 713 Er. Im Preu⸗ 
Bifchen Staate aber war die bedeutendfte Ausfuhr 1832 und 1833 in den 
Provinzen Schiefin und am Rhein. Sie betrug in Schiefin 1832 — 9304 
und 1833 — 9437 Ctr.; am Rhein 1832 — 4688 Ctr. und 1833 — 5857 Er. 
Sie ift am Rhein etwas, nämlid 1834 auf 3671 Err. und 1835 auf 3180 Cr. 
geſunken; viel ſtaͤrker iſt fie in Schleſien gefallen, von weicher Provinz 1834 
1659 Ctr. und 1835 nur 189 Ctr. ausgeführt wurden. Die Ausfuhr diefes 
gebleichten Garne aus Schiefien in die feit 1834 dem Zoflverbande hinzuge⸗ 
tretenen deutſchen Lande fälle in den Liſten als. Ausfuhr aus. 
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2 Leinengewebe. 
a. Graue Dadleinwand und Segeltuh (22. e) 


bat zwar auch 1832 und 1833 mehr Ausfuhr als Einfuhr; indeſſen fleigt 
die Mebrausfuhr doch in befonders hohem Grade erft von 1834 an. Es 
ſank die Einfuhr von 1833 zu 1834 wie 2 : 1, und flieg dagegen die Aus 
fuhr wie 2: 3. Was das Sinken der Einfuhr betrifft, fo haben die füdlis 
hen Vereinslande, Bayern, Sachſen, Wiürtemberg, Thüringen, nad den 
Sperialnahwelfungen eine ganz unbedeutende unmittelbare (Einfuhr, 1834 
nämlich 683 Er. und 1835 — 593 Eır. Durch ihren Anflug ward Die 
Quantität eingeführter grauer Packleinwand nicht vergrößert. Sie fant aber 
im Preußifhen Staate felbft. 1832 und 1833 hatten Oft: und Weftpreußen 
(letzteres vorzüglich) über refp. 3000 und 5000 Ctr. Einfuhr, 1834 und 
1835 nur reſp. 1300 und 1400 Ctr. Dies dürfte in Handelsverhaͤltniſſen 
feinen Grund haben. Ferner aber ſank die Einfuhr der Provinz Sachſen 
von reſp. 3370 in 1832 und 3078 in 1833 auf 239 in 1834 und 210 Er. 
in 1835. Die aus Bayern und den DBereinslanden bis 1833 in die Provinz 
Sachſen eingeführte grobe Leinwand war von 1834 an nicht mehr Einfuhr. 


Andererſeits fteige die Ausfuhr von 18334 an fehr bedeutend. Als Haupt 
ausgangsprovingen erfcheinen Weitphalen mit refp. 10431 Ctrn. in 1834 und 
1319 Ctrn. in 1835; und Brandenburg mit reſp. 13543 Ctrn. in 1834 und 
11532 Ctrn. in 1835. In Weſtphalen ift 1832 und 1839 eine Ähnliche Ausfuhr 
von reſp. 9235 und 11227 Cirn. Dagegen ift fie in der Provinz Brandens 
burg 1333 ganz unbedeutend, reſp. 232 und 644 Ctr. Die bedeutenden Auss 
gangsfummen von 1334 und 1835 fi nd wohl durch die Fabrikationen der ſuͤd⸗ 
lichen Vereinslande, namentlih des Königreihe Sachen, entftanden, deren 
Waare über Hamburg verfender wird, und fo in der Provinz Brandenburg 
als Ausfuhr ericheint. 


b, Rohe unappretirte Eeinwand, Zwillih und Drillid. 
(22. d.) 


Die Einfuhr war 1832 um ein Seringes größer, als fie für 1831 von 
Ferber mit 18320 Ctrn. angegeben wird. &ie finkt aber von 1834 in dem 
großen Zollverbande auf den dritten Theil herab; fie betrug in Schleſien 
1832 — 1412330 Ctr.; 1833 — 12112 Ctr.; dagegen 1834 in Schlefien 119 Ctr. 
und 19835 — 92 Cr, Die außerordentliche Verringerung der Einfuhr in 
Schleſien ift allein die Veranlaſſung der gefuntenen Einfuhr, und kann fügs 
lich, wenn bier nicht Unrichtigkeiten in den Zollregiftern fiegen, nur daher 
entitanden fein, daB die früher große Einfuhr folcher unapprerirten Leinwand 
aus Böhmen nach Schlefien aufgehört hat. Die Ausfuhr feige von 1834 
an um das Doppelte gegen 1833, welches wefenslich durch die füdlichen Ver⸗ 
einsitaasen herruͤhrt, die nad) den Specialnachweiſungen 6010 bis AWO Ctr. 
ausgeführt Haben; Bayern 18.4 — Wol Ctr.; 1895 — 1850; Würtemberg 
1531 — 23233 und 1855 — 5506 Ctr. Es erklären ſich dieſe Summen aus 
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der Ausfuhr der auf Schweizer Bleichen gebrachten Leinwand der füdlichen 
ereinsftaaten. 


c Gebleichte, gefärbte, gedruckte ꝛec. Leinwand, Zwillich und 
Drillid. (22. e.) 


Die Einfuhr war 18331 etwas über 2000 Er. Sie flieg 1833 auf über 
FO bis 4000) Kir. Der wefentlihe Grund dieſer Erhöhung liegt in dem 
Verkehr zwifchen Bayern und Württemberg einers und den beiden Heſſen 
andererfeits. Aus Bayern und Wiürtemberg gingen 1832 

in das Großherzogthum Helen 867 Ctr. 84 Pe. 
in das Kurfuͤrſtenthum Heften 952 ss 2 5 


1319 Cr. 106 Dre. 


in das Großherzogthum Heſſen 1319 Cr. WB PP. 
nad Kucheflien . . . . 12 ss 64 5 
1691 CEtr. 92 Hd. 

Nah Abzug diefer 1600 bis 1800 Err., die von 1834 an nicht mehr 
Einfuhr waren, würden 2000 Ctr. etwa bleiben von 1834 an, wenn die neu 
hinzugetretenen Vereinslande keine Einfuhr hätten. Letztere war allerdings 
nur etwa 300 bis 400 Ctr.; die Totaleinfuhr ſank aber auf 800 Ctr. etwa, 
da der freie Verkehr mit den Dereinsftaaten auch die Einfuhrquantitäten im 
Preußiſchen fehr verminderte, wie folhe denn 1833 in Brandenburg, Schle⸗ 
fin, Sachſen zwiihen 300 und 500 Etr. betrug; 1834 aber auf refp. 23, ' 
135, 32 Cr. fant. 

Dei weitem wichtiger als die Einfuhr ift aber bei diefem Artikel die 
Ausfuhr. Bei keiner andern Interabtheilung des Titels: Garne und leinene 
Waaren, erfcheint fie fo bedeutend. Gebleichte, gefärbte, gedruckte Leins 
wand — das fertige, beſſere Fabrikat von Leinengemebe — iſt ein Hauptaus 
fuhrartitel im Preußifhen Staate und im Zollverbande, 

Die durhfchnittliche Ausfuhr von 1857 war 68489 Ctr.; fie fleige in 
den Jahren 1832 und 1833 bis 71638 und 75539 Ctr. dur den Ans’ 
ſchluß Heſſens und auch einige Vermehrung im Preußifhen Staate ſelbſt. 
Der Zutritt Bayerns, Würtemberge, Thüringens und befonders auch Sach⸗ 
fens, in weldyen fämmtlichen Ländern das fertige beflere Leinwandfabrikat 
zur Ausfuhr bereiter wird, hebt letztere über 100000 Ctr. Mach den pe; 
cialnachweiſungen erfcheint die Provinz Brandenburg mit mehr als 60000 Etrn., 
als Hauptausfuhrpunft. Dies ift aber nur zum allergeringften Theile die in 
der Provinz Brandenburg gefertigte Leinwand, es ift vielmehr aller Leber 
ſchuß diefer Waare, der aus Schlefien, Sachſen und allen Dinnenlänbdern 
des Zollvereins, die Elbe hinunter, über Hamburg feinen Markt finder. 
Dort find fchfefifche und fächfifche. Leinwand der Hauptausfuhrartikel nach 
Amerika. 

Den Centner zu 100 Rthlr. gerechnet, if das Ganze ein durchſchnitt⸗ 
liches Handelsobjeet von 10 Millionen Thalern etwa. Kaffee ging in den 
Zollverband etwas über 450000 Ctr. im Jahre 1835 ein. Den Preis zwi⸗ 


und IN) 


A416 





| (hen 20 und 3 Rtble. angenommen, wird ber eingegangene Kaffee auch 
etwa 10 Millionen Thaler Werth haben, fo daß die Ausfuhr der gebleichten, 
gefärbten Leinwand den Bedarf au Kaffee im Zollverbande deckt. 


d. Bänder, Battiſt, Borten. (2. e) 


Auch in diefem Fabrikat überfteige die Ausfuhr fortdauernd die Einfuhr; 
die Summen ſelbſt find nur natürlich viel geringer. Die durchfchnittliche 
Einfuhr für 183? war 898 Ctr. Sie fälle in dem Preußiſch⸗Heſſiſchen Zoll⸗ 
verband 1832 auf 541 und 1833 auf 314 Ctr. Vergleiht man die Specials 
‚nachweifungen, fo war in Brandenburg 1831 die Einfuhr 329 Er. 65 Pd. ; 
1832 aber nur 70 Ctr. 86 Pfd.; 1833 — 43 Er. 27 Pfd.; eben fo in. der 
Provinz Sachſen 1831 — 356 Ctr. 99 Pfd.; dagegen 1832 — 50 Ctr. 16 Pe. ; 
1833 — 21 Ctr. SO PfE. Die Abnahme der Einfuhr diefer Bänder in den 
Provinzen Brandenburg und Sachſen erklärt das Fallen von 898 auf 
541 Ctr., und deutet auf größere Zabrikation im Inlande. Noch mehr fälle 
die Einfuhr von 1834 an; mit dem Zutritt Sachſens insbefondere, ſo wie 
auch Würtembergs und Bayerns, wurde die Concurrenz fremder Bänder und 
Borten geringer; wogegen die ſchon nad) dem Durchſchnitt von 1837 6492 Ctr. 
beteagende Ausfuhr in diefer Höhe ſich während des Zollverbandes von 1832 
bis 1835 ziemlich gleich geblieben if. Das Steigen der Miehrausfuhr 
ruͤhrt von der verringerten Einfuhr her; der freie Verkehr im größeren Zoll⸗ 
verbande bewirkte eine vollftändigere Befriedigung des inneren Beduͤrfniſſes 
im ganzen Verbande, ohne größere Quantitäten für das Ausland abzugeben. 
Die Hauptausfuhr ift am Rhein mit durchfchnittlich 3000 Ctrn. 


3. Zwirnfpigen (22. g.) 


zahlen 55 Rthlr. für den Centner Eingangszoll, und find nur ein Artikel des 

Luzus, nicht des gewöhnlichen Bedürfniffes. Einfuhr und Ausfuhr beſchraͤn⸗ 

en ſich durchſchnittlich auf einige Centner, mit Ausfchluß des Jahres 1833, 

- in welhem ein fo hoher Eingang angegeben ift, daß wir diefen durchaus nur 

fuͤr einen Irrthum in den Nachweiſungen halten koͤnnen. Seit dem Zutritt 
des Königreichs Sachfen überfchreiter die Ausfuhr die Einfuhr. 


5 Kleider 
(fertige, neue, desgl. getragene Kleider und getragene Waͤſche; 
beide leßtere zum Verkauf). (18.) 


Der Eingangszoll iſt fehr hoch, wie bei feidenen Zeugen, das Pfund 
Ein Thaler, und da die gewöhnliche Kleidung doch in der Negel nicht fo 
werthvoll ift, als feidenes Zeug, wohl zum Verhaͤltniß des Werths der allers 
hoͤchſte Eingangszoll des Tarife. Es ift daher auch ganz unbedeutend, was 
an fertigen Kleidern aus fremden Ländern eingeht, feit 1832 refp. 56, 41, 
1%, 75 Er. Der Ausgang ift bedeutend höher. Schon Ferber führe in 
den Beiträgen von 1829 es als eine erfreuliche Erfcheinung an, daß eine 
nicht unbeträchtliche Ausfuhr von 424 Eten. im Jahre 1827 und 840 Ctrn. im 
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Jahr 1928 Statt gefunden hätte, von welchen letzteren 586 auf die Provinz 
Sachſen, 122 auf Niederrhein und 103 auf Brandenburg gefallen feien. 
Im Jahr 1832 war die Ausfuhr 30 Ctr., im Jahre 1833 — 386 Ctr. 
Bon letzteren fallen 57 Ctr. auf Brandenburg, 58 Ctr. auf den Rhein, 
150 Ctr. auf Sachfen. In den Jahren 1834 und 1835 fteigt die Ausfuhr 
im Zollverbande auf refp. 596 und 545 Ctr. Ron lebteren find 417 Ctr. 
in Preußifchen Zollftätten angegeben, 231 Etr. am Rhein, 67 Er. in Schle⸗ 
fien, 32 Er. in Brandenburg; aus Bayern unmittelbar wurden 80 Cer. 
ausgeführt. Es laſſen fih im Ganzen aus fo Beinen Zahlen nicht fichere 
Schtäffe ziehen, und ift offenbar viel Zufälliges bei diefem Ausfuhrartikel. 





G. Töpfertbon und Töpferwaaren. (38.) 


Die Ueberſicht der Einfuhr und Ausfuhr feit 1832 der hierher gehören, 
den Oje ergiebt die folgende Tabelle. 
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WDeberfigt 


der Eins und Ausfuhr von Topferthon und Täpferwaaren in die und aus 
den Zollvereinsftaaten in den jahren 1832, 33, 34, 35 und 3. 


j Ulſo mehr 
"Bracanung der Dbiette. Einfube. | Wusfube. 


Er. Er. 


Gemeine Thpferwaaren. 


X 


Einfartiges und weißes 
Steingut. 


Bemaltes und bedrucktes 
Steingut. 


Weißes Porzellan. 


Barbiges unb voeißes Porzellan 
mit farbigen Streifen, auch dgl. 
mit Malerei und Vergoldung. 


Steingut und Porzellan 
in Verb — mit unedlen 
Metallen. 


Steingut und Yorsellan 
in Berbindung mit Gold, Gil: 
ber, Platine, 





Wir knuͤpfen unfere Bemerkungen an: 1. Töpferthon, 2. gemeine Töpfer: 
waare, 3. Porzellan, Fayence, Steingut. 
1. Töpferchon, Porgellanerde. (38. a.) 


Zu den Gegenftänden, welche beim Eingang und Ausgang gar feiner 
Abgabe unterworfen find, gehöre nach den Tarifen gewöhnlicher Töpfertbon, 
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der in der erften Abtheilung des Tarife unter dem Titel: Erden und Erze 
mit genannt iſt. Der gewöhnliche Töpferthon finder ſich bekanntlich in der 
Natur faſt überall verbreitet, und fo auch im Preußifhen Staat, wenn 
gleich niche Überall von derfelben Güte. 

Porzeltanerde finder fih Im Preußifhen Staate vorzugsweiſe bei 
Halle, dort aber auch in fo reihem Maaße, daB dies Lager den Bedarf der 
dieffeitigen Preußifchen Porzellanfabriten volftändig befriediget. Auch Töpfer 
thon für Porzellanfabriken ift beim Eingang frei, und zahlt beim Ausgang 
15 Sgr. für den Centner. Die Eingangsangaben find daher hier gar nicht 
fiber. Ferber zeigt indeffen, daß 1837 die Einfuhr die Ausfuhr Überftieg, 
im Durchſchnitt etwa um 1000 Ctr., als fo viel nach der Specialnachwei⸗ 
jung des Jahres 1831, als Eingang in Oft, und Weftpreußen angegeben ift. 

- Don 1832 an fleige die Einfuhr und die Ausfuhr, wenn man beide ges 

gen, 1831 vergleicht. Im Jahre 1832 gingen 880 Ctr. am Rhein aus, und 
1337. Ctr. aus dem Kurfürftenchum Heffen. 
Von ˖den mit dem Sjahre 1834 dem Zoflverbande hinzugetretenen Staa⸗ 
ren ‚finden die Porzellanfabrifen in Thüringen das rohe Produkt, welches fie 
"verarbeiten, in ihrem Lande, ohne daß jedoch von felbigem Ausfuhr Statt 
“fände: "Auch im Königreih Sachſen zeigt fi nad) den Specialnachweiſun⸗ 
gen feine Ausfuhr von Porzellanerde, oder einem unter diefem Titel ausges 
‚gangenen Produkt. Die Meißner Fabrik verbraucht die bei Meißen gefun⸗ 
dene Porzellanerde. Dagegen ift die Hauptausfuhr von Porzellanerde feit 
1534 in Bayern, 1834 mit 1942, 1835 mit 2707 Een. Die Gegend von 
Paffau, der Bezirk des Landgerichts Wegicheid iſt reich an Porzellanerbe, 
die viel nach Defterreich ausgeführt wird. 

Die Einfuhr betrug in Pommern 1832 — 5061; 1833 — 3895; 1834 
3869; 1835 — 6535 Ctr. Es iſt wahrfcheinlih aus England oder fonft aus⸗ 

geführter Dallaft. 


2. Bemeine Töpferwaaren. (38. b.) 


. Nah) Ferber war im Durdyfchnitt der Jahre 1837 eine Mehreinfuhr 
von 2325 CEtrn.; im Jahre 1831, allein genommen, eine Mehreinfuhr von 
5537 Ein. Wie demnach die einzelnen Jahre fhwanten, einmal mehr Aus 
fuhr, ein anderes Mal mehr Einfuhr Statt finder, alfo ſchon Hieraus folgt, 
daß der inländifche Bedarf im Ganzen im Inlande gededt wird, fo erhellet 
dies auch, wenn man den Betrag der durchſchnittlichen Mehreinfuhr von 
1837 zum Detrag von 2325 Ctrn. mit dem innern Bedarf vergleicht. Irde⸗ 
nes Geſchirr fälle ſchwer ins Gewicht und iſt gerbrechlih; 8 bis 10 Pfr. 
verbraucht durchfchnittlich gewiß die Familie das Jahr hindurch; d. 5. die 
23 Millionen Familin im Preußiſchen Staat bedürfen jährlich vielleicht 
200. bi$ 300000 Etr., wovon die für 185% berechnete Mehreinfuhr etwa 
1 Procent ausmacht. | | 

Allerdings ift die gemeine Toͤpferwaare, fo gefucht die Bunzlauer Waare, 
fo beruͤhmt wie Beilnerfche Fabrik ift, doch noch kein erheblicher Ausfuhr: 
artikel. Dies günftige Verhältniß der Mehrausfuhr zum Detrage von 20, bis 
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30000 Erru. jährlich tritt erft mit dem Zollverbande en. Es iſt für 1831 
hauprfächlich der Anſchluß Kurheſſens mit Groß: Almerode und Umgegend, 
weicher die Mehrausfuhe herbeiführt; in den Jahren 1834 und 1835 er: 
ſcheint aber aud Bayern mit einer Ausfuhr von 9, bis 10000 Ctren., deſſen 
Schmelztiegel berühmt find, und vielen Abfay im Auslande haben. dar die 
Bewohner des Preußiſchen Staates erwaͤchſt aus dem Zollverband hier der 
Vortheil, daß alle dieſe Waare von Schmelztiegeln ıc., die aus Heſſen oder 
Bayern komme, wegen wegfallenden Einfuhrzolles, jetzt wohlfeiler gekauft 
wird. Uebrigens ift unbedenklich auch die Verfertisung gemeiner Töpfer: 
wearen im Preußiſchen Staate feit 1831 fehr gefliegen, wie fchon aus der 
Anzahl der Töpfermeifter und Ofenfabrifanten, Gehuͤlfen und Lehrlinge herr 
vorgeht, welche 1831 betrug: 


Melle. - 2 2 0. 4957 
Gehuͤlfen und Lehrlinge . 3772 
find 8729 


1834 Meile. . . . Susi 
Seöttfen und gehelinge ‚ 4257 
find 9283 


3. Steingut, Fayence, Porzellan. (33. e. — i.) 


Der Verbrauch diefer feinften Töpfereien hat in neuefter Zeit auch im 
Preußiſchen Staate fehr zugenommen, wie ſchon Ferber andeutet. Feines 
bemaltes ‘Porzellan kann am Ende nur der Wohlhabendere ſich verichaffen; 
weißes Steingusgefchirr, das wohlfeileren Preifes ift, will der gemeine Mann, 
und diefer allgemeine Begehr macht den großen Verbrauch. 

Die bedeutendfte Porzellanfabrit im Preußifhen Staate ift die König: 
liche in Berlin, neben der in Berlin noch eine Privaranftafe beſteht. Außer: 
dem find neben mehreren Beinen im Preußifchen Staat die bebeutendften 
Porzellanfabriten in Alt» Haldensieben bei Magdeburg und St. Martin bei 
Trier. In einem getrennten Local befteht neben der Porzellanfabrik in Berlin 
die Fabrik des fogenannten Sanitätsgefchirres. Steingutfabriten find mehrere 
in der Rheinprovinz, die größeiten in dem Regierungsbezirt Trier gu Me: 
. lab und Wallerfangen, auch bei Köln; in Brandenburg zu Rheinebera, 

Frankfurt, in Berlin; außerdem in Breslau, Prostau, Magdeburg, Al- 
Haldensleben. 

Nicht vollſtaͤndig decken nach den Einfuhr⸗ und Ausfuhrliften dieſe Fa 
briken den Bedarf im Preußiſchen Staate. Das Ergebniß der Durchſchnitte 
der Jahre 1829 bie 1831 war nach Ferber: 


Mehreinfuhr. Mehrausfuhr. 
c. Einfarbiges Fayence oder 


Steingut . . . — Ctr. 397 Eır. 
d. Demaltes Fayence oder 
Sreinguut . . . 177 5 


Uebertrag — — — 
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Mehreinfuhr. Mehrausfuhr. 


Uebertrag 177 Er. 3837 Er. 
e. Weißes Porzellan . . 521 ⸗ —⸗ 
f. Farbige + .. 417 5 —⸗ 


g. Porzellan mit Malerei 
oder Vergoldung . ._ 616; —⸗ 
find? 1731 Cir. 7 Ctr. 


alfo uͤberhaupt 1344 Ctr. 
Meehreinfuhr vom Auslande. 

Ganz anders fellen ſich die Verhättniffe feit dem Eintritt des Zollver⸗ 
bandes 1332. Zieht man nad den Zahlen in obiger Tabelle Wiehreinfuhr - 
und Mehrausfuhr aller diefer Artikel von 1832 ab zufammen, fo hat man 

Mehreinfuht . . . . 732% Cır. 
Mehrausfuht . « 1635 7 
alfo Mehrausfuhr BI21 Cr. 

Nimmt man blos das Jahr 1835, fo ift Mehreinfuhr, die blos bei dem 
dem bemalten und bedrudten Steingut vorkommt 325 Ctr. 

Meehrausfuhtr . . . AR + 
alfo Mehrausfuhr 6167 Cr. 

Der Zollverband, als ein Ganzes, verforgt nicht nur den Innern Be⸗ 
darf, fondern führt noch viel aus. Die vielen Meinen Fabriken im Thuͤrin⸗ 
ger Walde liefern eine enge gewöhnlicher Porzellanwaare fir den gemeinen 
Bedarf; die Fabriken in Bayern führen noch aus, befonders führt auch Die Fabrik 
zu Meißen In Sacfen viel aus, und hat Abfab bie Amerika. Es wird aber 
‚nöthig fein, die Verhättniffe nach den einzelnen Objecten näher zu betrachten. 


a. Einfarbiges und weißes Steingut. (38. c.) 


In diefem Artitel war ſchon im Preußifchen Staate nach Ferber im 
Durchſchnitt von 133t die Ausfuhr ftärker als die Einfuhr. Die meifte 
Ausfuhr erſcheint jetzt nach den Specialnachweifungen im Kurfürftenthum 
Ren, aus welchem etwas über 3000 Ctr. im Sabre 1835 ale Ausfuhr ans 
gegeben find. 


b..Demaltes und bedrucktes Steingut. (38. d.) 


Hier ift, wie His 1831 incl. im Preußifhen Staat, fo andauernd auch 
im Zollverbande mehr Einfuhr als Ausfuhr. Es gehört hierher wohl gros 
Bentheils auch das englifche Geſchirr, welches in die Oftfechäfen eingeht. Der 
Gegenftand iR im Ganzen nicht erheblich. 


c. Weißes Porzellan. (38. e.) 


Sn den Jahren 1832 und 1833 war mehr Einfuhr ats Ausfuhr. Der 
arößefte Theil der Einfuhr fällt auf Bayern; denn in der Nachweiſung der aus 
Bayern und Würtemberg in den Jahren 1832 und 1833 in den Preußifch  Heffis 
(hen Zolluerband eingegangenen Waaren find an Eingang von weißem Pors 
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zellan für 1832 etwas über 1200, und 1833 etwas über 1300 Ctr. notirt, 


die groͤßeſten Theile 1832 mic 856 und 1833 mit 940 Een. in das Groß: 
herzogthum Heſſen gingen, Rom Jahre 1834 an fälle diefe Einfuhr als 
foldye fort, und außerdem vermehrt ſich die Ausfuhr, die unmittelbar aus 
den Vereinsftaaten excl, ‚ Preußen 1334 angegeben if, 787, und 1835 
1381 Ctr. 


d. Farbiges und weißes Porzellan mir farbigen Streifen, aud 
dergi. mie Malerei und VBergoldung. (38. f. g.) 


In den jahren 1832 und 1833 war die Einfuhr viel größer als bie 
Ausfuhr. Der größefte Theil diefer Einfuhr fälle auf Bayern und Wuͤrtem⸗ 
berg , aus welchen Staaten 1832 eingingen über 1500 und 1833 über 1400 Er. ; 
wovon wiederum 1832 fehr nahe 1200 Ctr. und 1833 über 1000 Ctr. in 
das Großherzogthum Heilen gingen. Diefe Einfuhr fällt von 1331 an als Einfuhr 
fort; es fteige die Ausfuhr wefentlich auch durch den Anſchluß Sachſens, wenn 
gleich die Höhe der Ausfuhr ſich aus den Specialnachweifungen nicht erſehen 
läßt, da viel in Meißen gefertigtes Porzellan in Preußischen Zolllätten ausgeht. 


e. Steingut und Porzellan in Verbindung mir unedlen Metallen. 


Die Zahlen werden bier fo Kein ‚ dag fih aus denſelben nicht fuͤglich 
Schluͤſſe ziehen laſſen. Daſſelbe gilt vom 


f. Steingut und Porzellan in Verbindung mit Gold, Silber, 
Platina. (33. i.) 


Der Anfchluß von Bayern und Sacfen hat auch) ‚hier die Ausfuhr über 
die Einfuhr gehoben. 

Wir erlauben uns zum Schluß diefes Segenftandes überhaupt noch fol: 
gende allgemeine Bemerkung. 

Die Privarfabriten, welche duch Thüringen, Bayern, Würtemberg dem 
Zolivereine hinzugelommen find, arbeiten, wie dies auch von den Privatun⸗ 
ternehmungen im Preußiichen gilt, weſentlich für das gewöhnliche Beduͤrfniß. 
Die Iandesherrlihen Fabriken in Nymphenburg, Meißen, Berlin verforgen 
den Markt zwar auch mit dem Fabrikat des gewöhnlichen Beduͤrfniſſes; in 
indeffen ift es doch auch ihr Hauptaugenmerk, und namentlich der Königlichen 
Fabrik in Berlin, als Mufteranftalten außerordentlihe Waare zu liefern. 


%. GBlasfabritation. (10.) 


Gerber har in den Beiträgen von 1829 eine Darftellung der Entwicke⸗ 
lung diefer Fabrikation im Preußischen Staat gegeben, und in dieſen und 
den folgenden Beiträgen gezeigt, daß der Preusifhe Staat in der Fabri—⸗ 
kation des gewöhnlichen Glaſes fo viel. Waare liefert, daß folhe Ausfuhr 
berbeiführt; daB er indeffen, wie fehr einzelne Fabriken auch in der Schönheit 
und Kunſt der Waare ſich auszeichnen, im gefchliffenen, gefchnittenen ıc. 
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Stafe, fo wie im Spiegelglafe einer bedeutenden Zufuhr vom Auslande beduͤr⸗ 
fen. Nach den Durchſchnitten der Jahre 183} ergiebt ſich jährlich: 

a. Dei grünem Hohlglaſe und Glasgeſchirr eine Mehrausfuhr von 
16945 Ctrn. 

b. Bei weißem ungefchliffenem Hohlglaſe, imgleichen Tafelglas ohne 
Unterſchied der Farbe, eine Mehrausfuhr von 2625 Ctrn. 

c. Bei gefchliffenem, gefchnittenem, maffivem und gegoflenem Glas, 
Stasperien und Schmelz eine Wiehreinfuhe von 1705 Ctrn. 

d. bei Spiegelglas: ' 

s, Unter und bis 288 Q. Zoll eine Mehreinfuhr von 203 Ctrn. 
8. Ueber 2383 Q. Zoll eine Mehreinfuhr von 9746 Eten. 

Für die Zeit von 1832 bis 1835 iſt wohl in Betreff der Glasfabrikation 
für den Preußifhen Staat und den Zollverein zu fagen, daß einmal im 
Preußiſchen Staat die Stasfabrikation unbedenklich fortgefchritten iſt; der 
allgemeine Eindruck aber derfelbe fein möchte, wie bis 1831, daß nämlich in 
der gewöhnlichen Glaswaare, insbefondere dem grünen Safe, mehr fabricirt 
als im Inlande verbraucht wird, in Betreff des gefchliffenen ıc. Glaſes und 
des Spiegelglafes aber Immer noch Zufuhr vom Auslande erforderlich blieb; 
daß dieſe letztere allgemeine Bemerkung ebenfalls für den Preußifch s Heft 
ſchen Zollverband 1832 und 1833 gilt; daß endlich aber für ben größeren 
Deutſchen Zollverein wenigftens eine viel geringere Abhängigkeit vom Aus: 
lande in Betreff der noch nörhigen Zufuhr zur Dedung des Beduͤrfniſſes 
des Luxus eingetreten ift. 

Daß die Stasfabrikation im Preußifhen Staate feit 1831 fih gehoben 
hat, erhellet zunächft aus der Vermehrung ber —8 Die Anzahl 
derſelben war im Jahre 1831 — 96; 1834 — 107. Provinzenweis waren 
und find Glashuͤtten: 


1831 1834 
Draußen . . 2 0. 11 12 
Don . 2»... 4 5 
Vrandenburg..19 19 
Mommen . ... .. 8 10 
Schlfen . ...: 4 WA 2 
Sehen . 2 2.“ 2 3 
Wephalen . . .. 13 16 ' 
Rhein . . . » 15 17 
find 96 107 


Wir näpfen unfere ferneren Bemerkungen an die Einfuhrs und Aus | 
fuhrliften, deren Refultate mit Angabe der Mehreinfuhr und Wehrausfuhr 
wir in der folgenden Tabelle zuſammenſtellen. 
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nmeberſicht 


der Ein⸗ und Ausfuhr von Glas und —— der Boltvereineftanten 


Brurunuug ber Dbiette, 


‚Brönes Hohner. 
Weißes —8X Imgl. 


HE und: 


—2* Ola se. 


Beaofices Eoieaeig: u 


wovon das Stuͤck 
über ! u Buß mißt. 


e (; bla nes, 
Ä au, & —X 


Det \ egoflenes 1 ©t. 
Ben ala, ol. 


Gego nes a gebla- 
enes ohne Iunterfchled 
ber sr 


d. — u 
Pen über, 51 bis 


won. d, 7.) 
Desgl, über 10 wo, 3. 


Glacwaaren in: Zerdin. 
dung mit unedlen Me⸗ 
tallen. (10. «.) 


Grünes Poblolas. 


Weißes Hoblglas, imgl. 
—2*— und En 


elglas. (10 ».) 
Ge alien Gas ıc. 


(10 
Gegoſſenes Spicgelplas, 
wovon das Stüd rg 
über 0.01. mißt, 


De I geblafenee, I St. 
sicht über 2 Q. Fuß. 
(10. d. 2.) 


1632. 


Wfe mehr 
Einfuhr, wur Einfuhr. | us. | — 


Ct. 





241161 802] 19892 


— | 5336| 209 





Wie mehr 


Einfuhr.) Unsf. 





— [19090 . 
— | 3856 
zu — 

— 1603 


o 0m nn DR EEE 
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dung mit unedlen Me⸗ 
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Benennung der Obieete. Alte mei = o mehr 
pitee| wor [ie en — — 


Desgl, 46 LSt. 
über 288 D. 3. 
104.3. Et 52 505 — > 12 70 — | 88 
Ba und geblafe» 
nes obne Lnterfchted 
über 288 bis 5 576 0.32. 
4, 119 51 2 14 — 


gut ine über 576 big bis 


— 79 — J — 
I. ber 1000 7 
ae vie | al — ol — 
Desl, "über 1400 bis 
—* über 1000 0. 3| _ 1. 1 


lan in erbine| 
tallen. (10. e.) Et] 19 6184 


Grünes Hohlglas. (10. a.) et. 
Weißes Kebiglae, {mgl. ungefälifened und Tafel« 


Beiötent Glas se. (10. ec.) — 
Gegofienes „gplegelnue, wovon das A nicht 
Desal. geblafenes, © —2X über 2 D. Fuß 
Dessl. gegoffenes, 1 Srüd über 144 bis 38 D. 8. 


Gegoſſenes und geleene sine Anterfchten, über 
23 bie 576 Q. 300. (10. d. 4.) &t. 


Desgl. über 576 bis 1000 Q. Zoll. (10, d. 5) — 
Desgl. über 1000 bis 1400 Q. Zoll. (10. a. 6.) — 
Desgl. über 1400 bis 1900 Q. Zoll. (10. d. 7.) | — 


Desgl. über 1900 Q. 300. (10. d. 8.) — 
Glatwaaren in Verbindung mit unedlen Metallen. 
(10. «.) Ct. 134 zızıl — 112037 





Kür 1833 feige die Mehrausfuhr bei dem grünen Hohlglaſe von 16945 Een. 
des Jahres 1831 zu 18240 Een. in 1832, und 23581 Eiern. in 1833. 
Beide Heſſen haben Slashätten. Nach den ©perialnachweifungen betrug 
bei ihnen die unmittelbare 
Einfuhr. Ausfuhr. Mehrausfuhr. 
1832 717 Ctr. 2676 Er. 1969 Er, 
1833 506 ZU 22315 » 
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Wenn nun auch dieſe Zahlen in fo fern feinen ficheren Anhalt gewäß. 
von, als aus Heſſen ausgchendes Glas durch Preußiiche Zollſtaͤtten ausgehen 
. kann, und Achnliches in Betreff der Einfuhr Statt finder, fo wird dies doch 
namentlich bei Kurheflen, das mehr Glas fabricirt als das Großherzogthum, 
niche die Regel fein, und im Allgemeinen fidy hiernach fehließen laſſen, daß 
beide Heſſen grünes Glas mehr Ausfuhr als Einfuhr haben, im Preu⸗ 
ßiſchen Staat aber die Ausfuhr fich vermehrt hat; denn 1833 insbefondere 
erreicht die Mehrausfuhr in Helen von 2215 Eten. nicht das Steigen ber 
Mehrausfuhr im Ganzen von 16945 zu 23581 Ctrn., d. h. eine Steigerung 

von 6636 Een, 
Bei dem weißen Hohlglaſe tritt abweichend gegen 1831 eine Mehrein⸗ 
fuhr ein. Dies Verhaͤltniß entſteht hauprfächlich aus dem Anfchluß des Groß: 
herzogthums Heſſen, das allein aus Bayern und Würtemberg empfing 1832 
5018 Eir.; 1833 — 4213 Ctr. Weberhaupt betrug die Einfuhr aus Bayern 
und Würtemberg an weißem Sohlglafe 1832 — CO Ctr., und 1833 
8692 Er. Die Ausfuhr aus Preußifhen Zollftätten betrug 
1832 . . . 9338 Ctr., und 
II... 676; 
alfo zufammen 10124 Cer., und im 
Durchſchnitt 8002 Er. 
und war 1831 — 7666 Ctr.; im Durchſchnitt fir 1831 —= 8116; ift alfo im 
Ganjen füch gleich geblieben. 

Dei dem gefchliffenem Safe iſt die Einfuhr um mehr als 1000 Ctr. 
ſeit 1831 geftiegen. Zum größeren Theil liege auch dies an dem Anfchluß 
des Großherzogthums Helfen, das 1832 — 463 Ctr., und 1833 — 439 Eır. 
‚ empfing ; außerdem aber zeigt ſich in der Provinz Brandenburg ein Steigen 
der Einfuhr von 700 Ctrn. 1831, auf 1300 bis 1700 Etr., fo daß der Ab: 
ſatz und Verbrauch ſolcher Glaswaare fich offenbar vergrößert hat. 

Was endlich das Spiegelglas betrifft, fo zeige ſich im Allgemeinen eine 
erheblihe Vermehrung der Einfuhr, deren Grund wohl nicht in dem An; 
ſchluß der beiden Heſſen, fondern hHauptfächlich in dem größeren Begehr nad) 
dieſem Luxusartikel im Preußifchen Staate bei fleigendem Wohlftande zu fuchen 
iſt. Die Fabrikation im Inlande deckt den Bedarf bei weitem nicht; indeſſen 
zeige fid) doch in fo fern ein Zortfchritt, als vom gegoffenen Spiegelglafe, 
wenn das Stuͤck nicht über einen A. Fuß miße, mehr Ausfuhr ift, als Ein; 
fuhr; und als auch von größeren Spiegeln, wie z. B. folhen von über 
1 Q. Zoll Ausfuhr, im Jahre 1832 — 112 Ctr., ſich zeigt. 

Anders ftellen fi die Verhaͤltniſſe im größeren Zollverbande feit 1834. 
Der Reichthum an Holz und gutem Quarzfande hat in Bayern fchon feit 
längerer Zeit eine bedeutende Slasfabrifation hervorgerufen. Es wird viel ges 
wöhnliches Glas gearbeitet, aber auch feineres, und insbejondere ift in Bayern 
die Spiegelfabrikation in Erlangen, Nürnberg, Fuͤrth und andern Orten fehr 
blühend. In Würtemberg waren nah Diemminger 1823 ſechs Glashuͤtten, 
die aber nur grünes und mittelweißes Glas liefern; die Spiegelfabrit in 
Spiegelberg, die fonft in großem Rufe ftand, iſt eingegangen. Auch in 
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den Thüringer Landen und im Königreich Sachfen find viel Stashätten, auch 
Spiegelfabriken. 

Hiernach ſteigt für 1834 die Mehrausfuhr an grünem Hohlglaſe, beſon⸗ 
ders weil die Einfuhr geringer wird. Es faͤllt naͤmlich alle Einfuhr als 
ſolche fort, die 1832 und 1833 aus den Vereinslanden Bayern, Wuͤrtemberg, 
Sachſen, Thüringen in den Preußiſch-Heſſiſchen Zollverband Statt fand. 
Es gingen aber aus Bayern und Würtemberg 1832 — 1929 Ctr. und 1833 
2063 CEtr. in den Preußisch Heffifchen Zollverband. 

Dei dem weißen Hohlglafe tritt Diehrausfuhr ein, theild weil die Eins 
fuhr fälle, cheile weil die Ausfuhr ſteigt. Dayern und Würtemberg führten 
1332 in den Preußifch » Heffifchen Zollverband ein: 7764 Ctr., und 1833 
SER Ctr. Diefe Einfuhr erfcheint ſeit 1834 nicht mehr als Einfuhr; wogegen 
allerdings andere Einfuhr, namentlih aus Böhmen nach Sachen, hinzutritt, 
Die aber jene weofallende Einfuhr nicht erſetzt. Mach den Specialnachweifungen 
gingen in das Königreich Sachſen 1834 und 1835 — 5, bis 6000 Ctr. ein. 

Die Ausfuhr erhoͤht ſich Hauprfächlich durch den Zutritt Bayerns, wenn 
gleich in den Zollliften das Mehr an Ausfuhr vorzugsweife in der Rheins 
proving erfcheint, da das las auch aus Bayern viel Main und Rhein hin 
unter ausgeführt wird. 

Bei dem gefchliffenen Safe, von welchem 1835 allein in das Königreich 
Sachſen, vom Auslande, d. i. hier unbedenflih Böhmen, 1897 Ctr. eingins 
sen, ift zwar der Eingang, eben wegen dieſes Verkehrs des größeren Zollvers 
bandes mit den Defterreihifchen Staaten ꝛc., geftiegen; aber auch die Auss 
fuhr. 1834 wurden an Wirtembergs Sränzzollämtern allein 1028 Ctr. als 
Ausfuhr declarirt. Die Mehreinfuhr diefes Artikels ift bei dem größeren 
Zollverbande nur etwa eben fo flarf, als bei dem kleineren Preußiſch-⸗Heſſi⸗ 

fchen Werbande; das viel größere zollvereinte Land, die viel größere Einwoh⸗ 
nerzahl alfo in Bezug auf diefes Fabrikat viel weniger abhängig vom Aus 
ande, als Preußen allein, oder Preußen und beide Heſſen zufammen. 

Noch viel mehr ift dies der Fall bei dem Spiegelglafe. Bei dem 
Kleinen Spiegelglafe, wenn das Stuͤck nicht Über 1 Q. Fuß mißt, tritt eine 
ſehr bedeutende Mehrausfuhr ein. Es iſt dies Hauprfächlich die Nürnber 
ger, Zürther ıc., Bayerſche Induſtrie, die von diefer Waare ſchon immer 
“ einen bedeutenden Abfa in das Ausland, zum Theil bis nad) Amerika, 

harte. Es find As bis 6000 Err., die aus dem Verein ausgeführt werden. 
Von gegoffenem und geblafenem Spiegelglafe ohne Unterſchied über 2833 bis 
576 Q. Zoll war 1833 eine Einfuhr von 0161 Stuͤck. Die Specialnadys 
weifung ergiebt, daß diefe Einfuhr faft gan, aus Bayern erfolgte. Sie fälle 
von 1834 faft ganz fort. Alle einzelnen Rubriken zeigen, daß die Einfuhr 
in hohem Grade gegen 1832 und 1833 abgenommen bat. Da nun nichts 
zu der Vorausfeßurig berechtigt, daß ber Begehr nach diefer Waare in Preu⸗ 
Ben und Heſſen in 1834 uud 1835 gegen die nächftvorhergehenden Jahre abs 
genommen habe, vielmehr bei dem unläugbar andauernd fleigenden Wohl 
flande wohl ein Mehrbedarf eingetreten fein dürfte, da ferner der Bedarf 
von Sachen, Thüringen, Bayern, Würtemberg hinzukommt, fo iſt Kar, 
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daß Der größere Boliverband, inöbefondere ſeitdem die. Bayerſche Spiegelfa⸗ 
brikation dem yellvereinten Inlande angehört, viel weniger einer Zufuhr vom 
Auslande bedarf, als früher im Preußifch s Defliichen Verbande der Fall war. 
Bayern bat durch den Anfchluß an den Zollverband in Bezug auf feine Glass 
und Gpiegelfabritation eine fehr ermwünfchte Erweiterung feines Marktes ers 
Halten, und die Übrigen Vereinsſtaaten gewinnen durch den wohlfeileren Arts 
kauf, der jedenfalls um die Koften des Eingangszolles ſich verringert. Dieſer 
ift aber bedeutend, und fleigt von Pleinen Spiegeln zu größeren, von 1 Rthlr. 
bis zu 33 Rthlrn. für das Stuͤck. 

Endlich find noch sub 10. e. Glaswaaren in Verbindung mit unedlen 
Metallen ıc, zu erwähnen. In den Jahren 1832 und 1833 überflieg die 


Einfuhr die Ausfuhr um etwa 1600 Ctr. Diefes Weberfchreiten der Aus⸗ 


fuhr durch die Einfuhr rührt von der Einfuhr aus Bayern und Wuͤrtem⸗ 


berg in den Preußisch Meflifchen Zollverein her, welche 1832 5.9. 1933 Ctr. 


berrug. Diefe Einfuhr fällt von 1934 an fort, und es zeigt fich daher ſeit 
1834 eine fehr geringe Einfuhr, und dagegen eine fehr bedeutende Ausfuhr 
von 6, bis 10000 Ctrn. Diefe wird vorzugsweife durch die Zollvereins⸗ 
flaaten excl. Preußen Herbeigeführe.. Won den 10558 Ctrn. Ausfuhr des 
Jahres 1835 gingen in Preußiſchen Zollftätten aus 3045 Ctr.; bei den uͤbri⸗ 
gen Staaten 7213 Ctr.; und von den in Preußen ausgegangenen 3045 Ctrn. 
ift der allergrößefte Theil gewiß Bayerſches oder Sächfifches Fabrikat, das nur 
Eibe oder Rhein hinunter in Preußiſchen Zollſtaͤtten ausgeführt ward. 


8. Kurze Waaren. (20.) 


Der frühere Tarif, welcher den Berberfchen Beiträgen zum Grunde 
liegt, unterfchied grobe, die der Centner mit 10 Rehlen., und feine, die der 
Centner mit 50 Rthirn. befteuert waren. Seit dem Tarif vom 30ften Oc⸗ 
tober 1931 hat man es dagegen vorgezogen, die fogenannten groben kurzen 
Waaren bei denjenigen Tarifartikeln einzufchalten, zu weldhen fie ihren 
Szaupibeftandiheilen nach gehören (Baummolle, Blei, Eifen, Glas, Holz, 
Kupfer ıc.), und fernerhin unter dem Mamen „kurze Waaren“ nur die feines 
ren Quincaillerieen gu tarifiren. &ie find mit 15 Sgr. das Pfund, alio 


65 Rtihlr. der Eenener, befteuert. Von diefen in dem jeßigen Tarif begeichs 


neten kurzen Waaren war 
Einfuhr. Ausfuhr. Mehrausfuhr. 


1832 875 Ctr. 5560 Eır. 4685 Ctr. 
1833 815 + 4355 ⸗ 3340 ⸗ 
1834 863 ⸗ 9511 ⸗ 8648 ⸗ 
1835 172 ; 9337 ⸗ 7615 + 
18356 1006 ⸗ 14616 + 13610 ⸗ 


An feinen kurzen Waaren war für 1837 durchſchnittlich Im Preußiſchen 
Staat Einfuhr 540 Err., Ausfuhr 653 Ctr. Wenn aucd, vielleiht von den 
bie 1831 sub kit, grobe kurze Waaren angegebenen Artikeln jetzt namentlich 
bei der Ausfuhr, da diefe frei üft, einige Quantitäten unter den bier in Rede 
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ſtehenden Quincaiflerieen angegeben find, fo wird dies doch nur Ausnahmefall 
fein, da die meiften der früher als grobe kurze Waaren im Tarif bemerken Sa⸗ 
chen, jetzt bei andern Titeln, 3. B. Stahlwaaren, Glas, Lederwaaren rtc., fpeciell 
vermerkt find; weshalb unzweideutig eine größere Einfuhr diefer Luxuswaa⸗ 
ren, als ein Zeichen fleigenden Wohlftandes, und größere Ausfuhr, als 
ein Zeichen fteigender Fabrikation hervortritt. Der Anfchluß der beiden Heſ—⸗ 
fen motivirt namentlich nicht die fehr geftiegene Ausfuhr. Nach den Specials 
nachwe iſungen war in bdiefen beiden Staaten eine Ausfuhr von 700 bie 
1000 Ctrn. Die meifte Ausfuhr fälle auf Preußifche Zolflätten, und war 
am bedeutendften in den Provinzen Rhein, Sachſen, Brandenburg, in des 
nen allerdings viel folcher Waare gefertigt wird. 1834 und 1835 fleigt die 
Ausfuhr doppelt fo hoch, als fie 1832 und 1833 war. Bayern, das unmit⸗ 
telbar an feinen Graͤnzzollaͤmtern 862 Ctr. folder Waare ausführte, hat viel 
ſolcher Fabritarbeiter und Gewerbtreibender, die hierher gehörige Waaren 
lieſern, in Nürnberg, Augsburg, Münden, Würzburg und an andern 
Orten. Wuͤrtemberg hat Bijouteriefabriten gu Stuttgart, Dehringen, Gmünd. 
Sachſen arbeitet dergl. in Leipzig, im Erzgebirge; auch in den Städten Thuͤ⸗ 
ringen fehlt diefe Induſtrie nicht. Alle diefe Verhälmiffe haben die Ausfuhr 
gehoben; von den Vereinslanden excl, Preußen wurden an 3000 Ctr. unmits 
teilbar ausgeführt, und viel Fabrikat derfelben mag aus Preußiſchen Zollftätten 
ausgegangen fein; doch hat ſich zuverſichtlich dieſe Babrikation im Preußifchen 
fehe gehoben. Ber ber nennt die Maͤnner, die in Berlin in diefer Fabrika⸗ 
tion fi auszeichnen; und während 1833 aus der Provinz Brandenburg 
404 Ctr. Quincaillerie ausgingen, erfcheinen 1835 ale Ausgang 1380 Ctr., 


die gewiß großentheils der geftiegenen Sinduftrie in diefen Waaren in Berlin 
zuzufchreiben find. 


D. Lumpeu und Bapier. (24. 27.) 


Berber führt an, daß, wie achtungswerth die Beftrebungen in der Pas 
pierfabrifation im Preußifhen Staate feien, wie fehr einzeine Fabrikanten 
fi) auszeichneten, doch die Inländifche Fabrikation das Beduͤrfniß nicht decke. 

Während nad) dem Durchſchnitt für 1834 jährlich 6880 Ctr. Lumpen zur 
Papierfabritation mehr auss als eingeführt wurden, Preußen alfo das Mas 
terial zur Fabrikation dem Auslande lieferte, ward in derfelben Zeit durchs 
ſchnittlich mehr ein⸗ als ausgefuͤhrt: 

grau Loͤſch⸗ und Pacdpapier. . . . 3866 Ctr. 
ungeleimtes,, ordinaires Druckpapier 450 + 
Mapiertapetn -. . . .. 860; 


ind. 9246 Cr, 
wogegen — 1361 = 


in anderen Gattungen von Papier Statt fand. Die Mebreinfuhr uͤberſchritt 
in allen Gattungen der Papierfabrikation die Mehrausfuhr um 7985 Ctr. 
Die Papierfabritarion im Preußifchen hat ſich feit 1831 etwas gehoben. Die 
Anzahl der Papiermuͤhlen war 1831 — 417 mit 650 Buͤtten, und 18% 
. 433 mie 672 Buͤtten, und zwar provinzenweis: 
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1831. 1834. 

P.⸗M. wi Vinm. p. mit Buͤtten. 

Preußen.. KM + s 7 
Dofen .. . 3 s 3 3 34 
Brandenburg. . 4; 75 2 6 68 
Dommen. . . 17 + 2 8 s 4 
Shlefin . ». -..0 101 3 :ı 8 
Saden . ». 6 5 71 64 » 7 
Weſtphalen. 76 ss 19 I 130 
Rhein . . 83163 86 162 
ind 41 ⸗ 630 433 s 6% 


Es ift fat in allen Provinzen ein Steigen der Anzahl der Mühlen und 
der Buͤtten ſichtbar; aber es zeigt fich auch, wie fehr gering diefe Fabrikation 
in den Öftlihen Provinzen, Pommern, Preußen, Pofen, ift; und bie Eins 
fuhr, und Ausfuhrliften, bei denen ſich für 1833 die Verhaͤltniſſe Preußens 
noch näher erfehen laffen, beweifen unzweideutig, daß die Papierfabrikation 
immer noch nicht das Beduͤrfniß deckt; wenn gleich andererfeits es von Gerber 
. richtig gefehen ift, daß diefer grofie Papierverbrauh im Allgemeinen eine 

blühende Fabrikation, bei der viel verpadt wird, und ein reges, geiftiges Le⸗ 
ben, bei dem viel gefchrieben wird, andeutet. 

Wir ftellen die fieben verfchiedenen Rubriken, die unfere Nachweifungen 
in Betreff der Lumpen und Papierfabrifation enthalten, mit Berechnung der 
Mehreinfuhe und Mehrausfuhr in tabellariicher Leberfiht von 1832 an zw 
fammen. 


* — — —— ——— — 
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VDeberfigt 
der Eins und Ausfuhe von Lumpen, Papier und Papiertapeten in den zoll⸗ 
verbuͤndeten Staaten für 1832 bis mit 1836. 


































18%, 
Benennung Ber Obiecte. Aife mehr Ulſo mehr 
Eins Aus» Ein⸗ Aus 
fahr. | fahr. | fahr | Kde | fatı. | fadre | Fahr. | Mate 
Er. Str. Er. Er. 
Beinen, baumm. und mit 
Wolle gemifch. Rumpen. 


wMoflene Paumpen, alte Fi⸗ 
ſchernehe, altes Tau⸗ 
wert, Stricke. 881 958 2515 


oem tan | mas = [mr BB = [BER 


Gr. Loͤſch⸗ u. Padvanier.| 80181 862 A156 — | 4 151] 35% 
Ungel. ord. Drud-, grob. _ 

Hakvap. u. Pappdedel. | 19219 3378 1141| — 2 win 1826 

Alle andere Yapiergatt. | 84r2| TR36I 656 3112 


En da BT TBNG TRS = [0 TOR TO 
ZEIT EIESESECICE 


Nuchbinderarbeiten aus 
Papier und Pappe. 631 — — 100 9 U — 


Beinene, baum. und — 

Wolle gemiſch. Eumpen- 9950| 18787 8837 1623 

Wollene Lumpen, alte Fi 

ſchernetze, altes Tau⸗ 

werk, Stricke. 594 
Summe Lumpen 821 


(Her. Loſch⸗ u. Padpavier, a — m — 
Ungel. ord. Druds, grob. 
Packvap. u. Pappdeckel. 8110| 3455| 4555| — 
Alle andere Pavlergatt. — 3— Bi — | 17% 


Summe Papier 
Davtertaveten. 


= — — 
Papier und Pappe. 6 — 198 a — 


Leinene, baumwollene und mit Wolle gemiſchte Lumpen 6263| 24680) — | 18417 
Mollene Lumpen, alte Fiſchernetze, altes Tauwert 








Stricke. 0. ren 8l 1096| — 1 1088 
Summe Lumpen —— 77 50) 

Ungel. ED. Deus, grobes Wadtzapler und Pappbrdci| 7 oo — 
el. ord. Drud'-, grobes da er um ecke * 00 — 
Alle andere Daplergattungen ı Im 4 As — | 8814 
Summe Bapter | BE 
mu | 5554 

Dapiertapeten. - . - . en RUF TO 


Bucbinderarbeiten aus % apier um ndpHe + —* 3 — in 
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1. Lumpen. (4A. 2. b.) 


Die Ausfuhr der Lumpen feige im Jahre 1832 um mehr als 3000 Eer., 
im Jahre 1833 um mehr als 14000 Ctr. Es ift nicht der Anſchluß Heflens, 
der dieſe bedeusende Steigerung herbeiführt. Die Specialnachweifungen erges 
- ben, dab diefe Mehrausfuhr befonders durch die Provinz Brandenburg 
herbeigeführt wird, in welcher fie von noch nicht 1000 Eren. im Jahre 1831, 
. im Jahre 1832 auf mehr ale 6000 Err., und im Jahre 1833 auf mehr als 

18000 Ctr. ſteigt. Es bleibe diefe bedeutende Lumpenausfuhr in den Jahren 
1834 und 1835 in der Provinz Brandenburg mit refp. 15000 und 10000 Etrn., 
fo daß Hierin wohl der Beweis liegt, daß in der Mark, insbefondere dem 
dichtbevälkerten Berlin es SHandelsipeculation geworden ift, Lumpen wohlfeil 
anzufaufen, und in größeren Quantitäten zur Papierfabrilation, befonders 
nach England bin, auszufenden. 

In den Jahren 1834 und 1835 war die Totalausfuhr von Lumpen im 
ganzen Zollverbande aͤhnlich wie 1832 und 1833. Die bereits angeführten 
Ausfuhrquantitäten in Brandenburg find der bei weiten größefte Theil der 
ganzen Ausfuhr. Mach der Provinz Brandenburg führte die Provinz Sad): 
fen refp. 2000 und 1000 Ctr. aus. Die Ausfuhr aus den übrigen Vereins 
flaaten außer Preußen ift gang unbedeutend; fie beträgt an den Zollftätten 
dieſer Staaten faum 100 oder 200 Err., fo daß um fo mehr anzunehmen 
it, daß Sachen, Bayern, Würtemberg, Thüringen die im Lande aufge 
tauften Lumpen vollftändig zur Papierfabrilation verbrauchen, ale die erhöhte 
Einfuhr von Lumpen in 1834 und 1835 hauptfächlich auf die Vereinsſtaaten 
fälle, wie denn das Königreich Sachſen allein 1834 — 23601 und 1835 
1532 Ctr. Lumpen nah den Specialnachweifungen Einfuhr hatte. 


32. Dapier und Pappwaaren. (27.) 


| Zur näheren Beurtheilung der Ergebnifle der Einfuhrs und Ausfuhr 

(iften von 1832 an ſcheint es nöthig, Einiges über die Papierfabrilation in 
den Übrigen Vereinsſtaaten, außer Preußen, zu erwähnen. Kurheſſen hat 
erwa 50 Papiermühlen; es liefert befonders gewoͤhnliches Papier; in Eaflel 
it eine Papierraperenfabrit. Das Großherzogthum Heſſen hat Papierfabri 
ten in Oberheſſen, bedarf aber in gewöhnlihem Papier der Zufuhr. — 
Bayern dagegen hat eine fehr lebhafte Papierfabrikation. Es waren 1823 
nah Rudhart 132 Papiermühlen im Königreich Bayern; die meiſte 5a 
‚brilation beſteht in gewöhnlihem Papier, doch werden auch feinere Papiere 
gearbeitet; Papiertaperenfabriten find zu Augsburg, München, Schwein: 
furt. Würtemberg hat nach Memminger 56 Papiermühlen, weiche Schreib:, 
Druds und anderes Papier, wenig ganz feines Papier liefern.‘ In Thuͤrin⸗ 
gen und Sachen find gleichfalls Papiermählen;, doc, bedarf letzteres na; 
mentlih noch der Zufuhr. 


a. Sraues Löfh; und Padpapier. (27. a.) 


Von diefen Papieren hatte Preußen im Durchſchnitt für 1833 eine jähr: 
liche Diehreinfuhr von 3866 Ctrn.; die Einfuhr war durchfchnittlich 4359 Ctr., 
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die Ausfuhr 493. In den jahren 1832 und 1833 war, namentlid 1832, 
eine etwas höhere Einfuhr; in beiden Jahren eine etwas höhere Ausfuhr als 
vorher, fo daß die Mehreinfuhr im Ganzen gleich blieb. Die geringen Vers 
änderungen in Einfuhr und Ausfuhe find dem Zutritt Heſſens zuzufchreiben, 
aber unwichtig. Dagegen tritt für 1834 und 1835 eine Verininderung der 
Einfuhr um mehr ale 2000 Ctr. ein, die zu einem großen Theile davon her⸗ 
rührt, daß Bayern und Wirtemberg dem Zollverein hinzutraten; denn beide 
Staaten führten nach den Specialnachweiſungen in den Preußiſch-⸗Heſſiſchen 
Zollverband 1832 — 887 Ctr., und 1833 — 841 Etr. ein, die von 1834 an 
als Einfuhr fortfallen. Außerdem fiel die Einfuhr faft in allen Provinzen 
des Preußifchen Staats, in Schlefien und Sachſen von 1100 auf 500 und 
230 Etr., fo daß dies auf größere Fabrikation im Preußiſchen Staate deutet; 
ferner auch, was fonft von anderem Auslande bezogen ward, nunmehr aus 
Dayern ıc. wohlfeiler mag bezogen fein. 


b. Ungeleimtes Druckpapier, auch grobes, weißes und gefärbtes 
Packpapier und Pappdeckel. (27.b) 


Der Durchſchnitt der Jahre 1837 giebt eine Einfuhr von 5354 Ctr., 
eine Ausfuhr von 834 Ctrn., und danach eine Mehreinfuhr von 4520 Ctrn. 
Die Einfuhr fteige um 8000 His 10000 Ctr., und fo viel, ergeben die Sper 
cialnachweifungen, erhielten beide Heſſen. Das Meifte empfingen fie aus -. 
Dayern und Würtemberg, 1832 — 5472 Ctr., 1833 — 6144 Er. Von 
letzteren gingen allein in das Großherzogthum Heſſen 6087 Centner. Man 
erkennt hier den lebhaften Verkehr der Bayerſchen Fabriken, namentlich mit 
dem Großherzogthum Heilen. 

Um diefe Einfuhr aus Bayern nad Heſſen und aud) in den Preußi⸗ 
fhen Staat, wohin 1832 und 1833 etwa 2000 Ctr. eingingen, fällt die Eins 
fuhr von 1834 an in dem Zollverband, und fie würde noch geringer, als der 
Fall iſt, erfcheinen, nod) weniger, als die angegebenen 8000 und 9000 Ctr. 
betragen, wenn nicht auch das Königreich Sachen dem Zollverbande hinzus 
getreten wäre, das fremder Einfuhr bedarf, die in den Specialnadhweifungen 
für 1834 mit 4175 und 1835 mit 4402 Ctrn. angegeben iſt. 

Die Ausfuhr diefes gewöhnlichen Druckpapiers iſt im Zollverbande zwar 
von 1832 an viel geringer, als die Einfuhr; doch wächft die Quantität ges 
gen Preußen allein für 1853 um etwa 2000 Ctr. &o viel ungefähr führen 
nah den Specialnahweifungen beide Heſſen aus, und es ift fehr wohl zus 
laͤſſig, daß die Heſſiſchen Buchdruckereien einen großen Theil Papiers aus 
Bayern beziehen, die Heffifchen Papierfabriten aber allerdings zum Theil 
den inneren Bedarf decken, außerdem aber in das Ausland ausführen. Das 
Steigen der Ausfuhr in 1834 und 1835 entſteht weſentlich durch den Ans 
ſchluß Würtembergs, das 3. B. 1834 allein. über 1000 Ctr. unmittelbar in 
das Ausland abfegte, abgefehen von feinem Verkehr mit Heſſen und im In 
nern des Zollverbandes, | 
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c. Alle andere Papiergattungen. (27. c.) 


Es it erfreulich, und fpricht fehr fiir die Preußiſche Papierfabrikation, 
daß von Schreibpapier , überhaupt allen befferen Papier, ſchon immer und 
auch nach dem Durchſchnitt für 1857 eine Mehrausfuhr Statt fand, die 
nach dem fetten Durchſchnitt 1361 Err. betrug. In den Jahren 1832 und 
1833 erhoͤht fih die Einfuhr fehr bedeutend wegen der Einfuhr aus Bavern 
und Wuͤrtemberg in das Großherzogthum Heſſen, die 1835 — CU bis 
7000 Ctr. betrug; und fälle demnach von 18.34 an um diefe GOON bis Tun) Eır. 
Die Steigerung der Ausfuhr rührt von 1834 und 1835 an durch den Zu: 
tritt Bayerns, Wuͤrtembergs und der Vereinslande excl, Preußen her, in 
welchen die unmittelbare Ausfuhr 1000 bis 5000 Ctr. alljährlich ausmacht. 
Im Jahre 1833 iſt die Erhöhung nad) den Specialliften hauptfächlih aus 
einer, vielleicht einmaligen und wohl mehr dem Handel als der Fabrikation 
Heſſens angehörigen Ausfuhr von nahe an 5000 Eren. entſtanden. 


d. PDapiertaperen. (27. d.) 


Die durchſchnittliche Einfuhr für 153% im Preußifhen Staate betrug 
1043 Ctr.; im Jahre 1831 war fie 796 Ctr. Gegen leßtere Summe erhöht 
fidy die Einfuhr im Zollverbande im Durchichnitt um etwa 400 Ctr., als io 
viel an Einfuhr in die Vereinsitaaten excl. Preußen angegeben üt. Aber 
auch die Ausfuhr erhöht ſich im Zollverbande um 400 His 500 Ctr., wovon 
1535 allein 170 Ctr. auf Kurheflen fielen, als Reſultat der Kaffeler Fabrik. 
Im Ganjzen bedürfen die Vereinsläuder excl. Preußen weniger Zufuhr als 
letzteres von diefem Fabrikat. Auch der Zullverband im Ganzen bleibt aller: 
dings in diefem Artikel in der Abhängigkeit vom Auslande, jedod in gerin: 
gerem Grade, als der Preußiſche Staat allein. 


e. Buchbinderarbeiten aus Papier und Pappe (27. e.) 


zeigen von 1531 an eine Mehrausfuhr von durchſchnittlich etwa 800 Ctrn. 
So viel etwa fällt 1835 auf Ausgang aus den Vereinsitaaten; 1834 erfcheint 
eine nicht unerheblihe Ausfuhr von 214 Eten. allein in der Provinz Bran⸗ 
denburg. Es mag fih namentlich in Berlin dieſe Lünftierifche Fabrikation 


Bu heben; der Hauptiſitz derjeiben bleiben die übrigen Wereinslande, und tritt 


nach den Spelininachweilungen beſonders Kurheilen mit einer Ausfuhr von 
mehreren hundert Centnern auf. Die einzelnen Zahlen find in diefem Ob: 
ject unbedeutend, und wecheln in den verichiedenen Jahren; nur fo viel 
tritt im Allgemeinen hervor, daB der Zollverband im Ganzen, wegen der in 
dieſer Beziehung lebhafteren Induſtrie in Uanern, Sachen, Heſſen, feine 
Beduͤrfniſſe innerhalb feiner Graͤnzen jetzt vollſtaͤndig tet deckt, und noch 
zu einiger Ausfuhr uͤbrig hat. 


10. Etroh⸗, Nohr⸗ und Baſtwaaren. (35.) 


Wie ſich Einfuhr und Ausfuhr, und danach Mehreinſuhr und Mehr 
ausſuhr, in den drei unter dieſem Titel im Tarif aufgeführten Gegenſtaͤnden: 
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Marten und Fußderen von Baſt, Stroh und Schilf; Stroh: und Baſt⸗ 
gefledhte, grobe Strohhlte und Decken aus ungefpaltenem Otroh, Spohn⸗ 
und Rohrhuͤte ohne Garnitur; drittens feine Baſt⸗ und Strohhüte feit 18323 
geftelle Haben, zeigt die folgende Tabelle. 


nueberſicht 


der Eins und Ausfuhr von Stroh⸗, Rohr⸗ und Vaſtwaaren in den 
zollverbuͤndeten Staaten für 1832 bie mit 1836. 


Bl, a galt. " Streh⸗ und NWaflgeflehte. J Ariue Wafls und Strehhüte. 
(33. 3.) (3. b.) (a3. €.) 
fe mehr 
ul l SU Irrrarge ger R 
Etr. | Er. | Eır. 


Jahr. Alle mehr 
„jetete | Muof. ern. T nur. 
Er. | Er. | Er | Er 


Einf. 
Cir. 








1832, 110548| SHH1| 7567) — 42 2I!0| — 
1833, I 7a) 12] 2585| — 9137| — 
1834, 1 7448| 240) 4970] — 0 | BI — I 8 
"183%, I 5089| 4629) 1360| — 59 1170| — | 111 
1836, 110528| 3615| 6913| — 139 | — | 101 


Bei dem erſten Artikel, Matten und Fußdeden von Daft, Stroh und 
Schilf, weicher die bedeutendften Einfuhr, und Ausfuhrquantitäten zeige, ift 
e6 nicht die Preußifche oder vereinsländifche Fabrikation, welche auf die Zah⸗ 
fen Einfluß dat. Diefe ift unerheblih. Es find Handelsverhaͤltniſſe, welche 
die Zahlen beftimmen; Einfuhr und Ausfuhr fälle fo gut ale ganz auf bie 
Oftfechäfen, die aus Rußland ıc. dieſe Waaren beziehen, vielfach für die 
Schiffe verbrauchen, auch aus den Waarenlagerit dann wieder ausführen. 
Es zeige fi dies, wenn man Einfuhr und Ausfuhr der Provinzen Preußen 
und Pommern zufammenftellt. Es war 


n Einfuhr. Ausfuhr. 
Preußen. Pommern. Preußen. Pommern. 
1831 778 Ctr. 1037 Ctr. 91 Ctr. -Ctr. 
1832 8191 ⸗ 1705 ⸗ 14 + 3 ⸗ 
1833 4416 5 2119 — 4591. ⸗ 1, 
18343673 + 23368 ⸗ 2439 s As 
1835 3126 ⸗ 1537 ⸗ 4375 ⸗ — 


Die hier angegebenen Zahlen enthalten faft ganz die oben bemerkten Tos 
taleinfuhren und Ausfuhren, und das Mehr oder Weniger des einen Jahres 
genen das andere fcheint von Handelsſpeculationen wefentlic nur bedingt. 


Anders ftellt fi das Reſultat bei den übrigen beiden Artikeln, den 
Strohhuͤten und feineren Strohgeflechten. Hier ftetgt die Ausfuhr über die 
Einfuhr Gefonders vom Jahre 1834 an. Bayern hat in diefem Artikel eine 
fehr lebhafte Fabrikation in Augsburg, Nuͤrnberg, Atchaffenburg und anderen 
Orten, wodurch hauptſaͤchlich die größeren Ausfuhrquaneisäten herbeigeführt 
werden. 
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nn. Zuftrumente, mufitalifche, mechanifche, matbematifche, 
optiſche, aftrouomifche, chirurgiſche. (14.) 
Die durchſchnittliche Einfuhr und Ausfuhr für 1833 betrug nach Ber: 
ber jährlich: 
1062 Er. Einfuhr, 395 Er. Ausfuhr, 667 Ctr. Diehreinfuhr. 


So wichtig es iſt, daß die meiften im Preußifchen gebrauchten Dampf: 


mafchinen und andere Mafchinen, im Preußifchen felbft gefertigt werden , fo 
beachtenswerth es ift, daß der Mafchinenbau im Preußiſchen Staate unbe 
denklich füch hebt, fo unleugbar iſt doc nach obigen Zahlen, daß bis 1831 
alle dieſe Beftrebungen das Beduͤrfniß nicht decken; es war nicht unbeträcht: 
liche Mehreinfuhr noͤthig; fo blieb es in den Jahren 1832 und 1833, und erft 
von 1834 an tritt im Zollverbande ein anderes Verhältniß ein. Es war 


Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. Mehrausf. 


1832 1668 Ctr. 515 Ctr. 1153 Ctr. — Eır, 
1833 139 + 732 ⸗ 667 > —— 2 
1831 1149 ⸗ 4614 ⸗ — ⸗ 34166 ⸗ 
1835 1106 ⸗ 5394 ⸗ — — 428 
18336 1662⸗ 6400 + | — “ 4738 


Die erhöhte Einfuhr trifft weſentlich die Einfuhr aus Bayern nah Heſ— 


fen, die 1832 — 311 Ctr.; 1833 — 450 Ctr. betrug; die geftiegene Ausfuhr 


zum Theil Heilen, woſelbſt Hanau viel mufifalifche Inſtrumente liefert, zum 
Theil die Preußiihen Provinzen Rhein und Brandenburg, in denen fie 
1833 um mehr ale 100 Ctr. waͤchſt. 

Die wichtigfte Veränderung tritt aber erſt mit dem Jahre 1834 ein. 
Es zeige ſich eine Mehrausfuhr von 3000 bis 4000 Ctrn., anicheinend zwar 
in den Specialnachweifungen bauptfächlich in der Provinz Sachſen, ber; 
beigeführt aber zweifelsohne durch die Fabrikation von Mafchinen und In: 
firumenten im Königreih Sachfen, und hauptfählich in Bayern, wofelbit 
Eraunhofers und Utzſchneiders Inſtrumente Weltruhm erlangt haben, 
und von Hamburg aus den fernen Markt fuchen. 


19. Pelzwerk. (11. b. 1. u. 38.) 


Die Tarifbeflimmungen haben in diefen Artikel mehrfache Weränderuns 
gen erlitten, fo daß es fchwierig wird, nur einigermaßen zutreffende Wer: 
gleihungen zwiſchen 1831 gegen 1833, und wiederum aud) zwiſchen 1833 und 
1834 zu verfuchen, 

Der Tarif vom 3Often October 1827, der den neuen Ferberfchen Bei⸗ 
trägen zum Grunde lag, unterfchied: 

a, halbgaare, auch gegerbte, behaarte Schaafs, Laͤmmer⸗ und Ziegen: 
felle, imgleichen fertige Schaafpelze für den Centner 6 Rthlr., 

b. andere Kürfchnerarbeit, Rauchwaaren für den Centner 20 Rehir. 
Einfuhrzoll. 
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Der Tarif vom IOften October 1831 beſtimmt: 
Pelzwert. 

a. Halbgaares (ungefchlichteres), auch ganzgaare behaarte Ziegen;, 
Schaafs und Lämmerfelle Ceinichließlih der Schmafchen und Baranken), 
imgleichen fertige, nicht überzogene Schaafpelze für den Centner G Rthlr. 
Einfuhrzoll. 

b. Andere zu Kleidungeſtuͤcken, Decken und dergleichen nicht verarbeitete 
Rauchwaaren, auch Pelzfutter und Beſaͤtze für den Eentner 10 Rthlr. 
Einfuhrzoll. 

c. Fertige Kuͤrſchnerarbeiten, als: uͤberzogene Pelze, Muͤtzen, Hand: 
ſchuhe, Decken u. dgl. m., für den Centner 22 Rthlr. 

Sin der Hauptſache fallen hier die Unterabtheilungen b. und c. des Ta⸗ 
rifs vom JOften October 1831 mit b. des Tarife vom 30 October 1827 zu: 
fammen; und wenn man hiernad) die Refultate von 1831 gegen 1833 vers 
gleicht, jo war 


a, halbgaares Pelzwerk 
durch für 1837 nach Ferber: 
' Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. 





655 Er. 136 Ctr. 519 Ctr. 
Dagegen 
1832 9417 + 91 — 356 > 
1333 782 ⸗ 165; 617 s 
zufammen 1720 Cr. = Bir. 
Durchſchnitt S6i Cr. 3 Cr 7 Ti. 


Die Ausfuhr ift ſich ziemlich gleich —* die Einfuhr Hat ſich um 
einige Hundert Centner vermehrt; und iſt dieſer Mehrbedarf zum Theil auf ' 
. ven Anfchluß der beiden Helfen zu rechnen, zum Theil mag der Bedarf im 
Preußischen Staate felbft geftiegen fein; wenigftens ift nach den Specialnach⸗ 
weifungen die Einfuhr in allen Provinzen in nemlich gleichem Verhaltniß 
geſtiegen. 

b., und b. und c. | 

Andere Kürfchnerarbeiten, Rauchwaaren wurden nach Ferber für 1831 
durchſchnittlich jährlich 

eingeführte 164 Ctr., ausgeführt 37 Ctr., alfo mehr ausgeführt 203 Ctr. 
Degegen ergeben die Nachweiſungen für 1833 unter den Rubriken b. und c.: 
Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. Mehrausfuhr. 


1832 bb, 203 Er. 340 Ctr. — > Er. 77 en. 

c. ⸗ 71⸗ 

ie GE U de Te ee 
1833 223 Kr. 337 Er. — CEtr. 114 Ctr. 


275 Er. 


612 & 
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. Einfuhr und Ausfuhr haben zugenommen, aber die Einfuhr in höherem 
Grade als die Ausfuhr. Der Preußiſch⸗Heſſiſche Zollverband konnte 1833 
weniger Kärfchnerwaaren an das Ausland abgeben, als Preußen 1831 allein. 
 Berber führt in den neuen Beiträgen aus, daß von Defterreich aus, nach 
Veränderung des Abgabenfuftems in Bezug auf diefen Artikel, die Wiener 
Kuͤrſchner mit denen Preußens in Concurrenz getreten find, und eine Abs 
nahme des Abſatzes diefer Waaren im Preußifchen ſichtlich wird. 

Mit dem Jahre 1834 trat im deutſchen Zollverbande eine abermalige 
Tarifveränderung ein, die für Preußen in der Cabinetsordre vom 18ten No⸗ 
vember 1833 ausgefprocen if. 

Die Schmafchen, Baranfen und Ukrainer, oder überhaupt die Zelle zur 
Pelzwertbereitung, find 1332 und 1933 unter dem halbgaaren Pelzwerk nach: 
gewiefen, und zahlten für den Centner 6 Rthlr. Eingangszoll. Seit 1834 
zahlen fie für den Centner 2 Silbergrofchen, und find unter einer Unterab⸗ 
theilung des Artikels: Häute und Zelle, ſeparat aufgeführt. — Bei dem Ti 
tel: Pelzwerk fehle daher von 1834 an die Unterabtheilung: halbgaares Pelz 
wert; derfelbe enthält blos Pelzwerk, das vollitändigeres Fabrikat iſt; aber 
auch in Bezug auf diefes find Veränderungen gegen 1833 eingetreten. 

Der Vereinszolltarif beſtimmt: Won Pelsfurter und Beſaͤtzen wie von 
anderen Kiürfchnerarbeiten, übergegogenen Pelgen, Muͤtzen u. dgl. m. 22 Rıhl. 
für den Centner Einfuhrzoll, Dies find alle im Tarif vom JOften October 


1831 sub tit. Pelzwerk ad c. bemerkten Kirfchnerarbeiten; außerdem aber . 
ein Theil der ad b. sub Pelzwerk im Tarif vom Zuſten October 1831. mit. 


10 Rthlrn. befteuerten Objecte, nämlich die Beſaͤtze und Pelzfutter. Der 
größere Theil der ad b. des Tarifs vom ZOften Dctober 1831 mit 10 Rthlrn. 
befteuerten Objecte geht als Rauchwaaren fir 20 Sgr. ein. Außerdem find 
die fertigen nicht überyogenen Schaafpelze, die nad) dem Tarif vom 3Often Oc⸗ 
tober 1831 sub a. mit 6 Rthlrn. befteuert find, mit diefem Eingangszoll bes 
laſtet geblieben, und hiernach befonders aufgeführt. Das rohe, noch zu bear: 
beitende Produkt, halbgaares Pelzwerf und Nauchwaaren find von 6 Rthlrn. 
und 10 Rthlrn. Eingangzoll auf 20 Sgr. herabgefent; Scaafpelze bei dem 
Sat von 6 Rıhlen. verblieben ; eben fo alle fertige Kürfchnerarbeiten bei 
dem Cingangszoll von 22 Nıhlen., und dieſen nur Pelzfutter und Ber 
fäße, die bis 1834 nur 10 Rthlr. Eingangszoll zahlten, hinzugeſetzt. Mur 
bei leßteren — einem geringfügigen Object — ift eine Erhöhung, bei dem 
fehr wichtigen des roheren Produkts eine fehr bedeutende Ermäßigung einge 
treten. Hiernach ftellen ſich die Ergebniffe von 1831 an im deutſchen Zoll⸗ 
verbande wie folgt. 


a, Zelle zur Pelzwerkbereitung (halbgaares Pelzwerk und 
Rauchwaaren). (11. b. 1.) 


Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. Mehrausfuhr. 


1331 11161 Ce. 3531 Er. 7630 Er. _ — 
1835 0880 + 6054 3847 5 
find 20902 Cr. 9485 Ger, TER 7 = 


1836 112388 + VI: 5035 + 


430 





b. Fertige, nicht übergogene Schaafpelge. CD. a) 
Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr.  Mehrausfuhr. 


18.44 356 Er. 21 Er. 335 Er. — — 
1435 415 ⸗ 08 5. MT 5; — — 
1836 wi : 87 — 414 5 — — 


e. Fertige Kuͤrſchnerarbeit. (. b.) 
Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. Mehrausfuhr. 


133 103 Ctr. 435 Ctr. — — 322 Eır. 
1830 10 +; 713 5 — — 623 ⸗ 
Isa 159 + 615 5 — — 4b 5 
Die Ermäßigung des Eingangszolls für halbgaares Pelzwerk und Raudı: 
waaren hat die Einfuhr gang ungemein vermehrt. Mähren, ſolche in dent 


Preußiſch⸗Heſſiſchen Zollverband 561 Ctr. betrug, erhob fie fich in dem deut: 


ichen Zollverein 1831 auf 11161 Ctr. und 1835 auf IS01 Kır. Hiervon qin. 
gen in Preußiſchen Zolfftätten ein, 1834 — 5159 Ctr. und 1335 — 3150 Chr. ; 
auf die uͤbrigen Wereinsftanten fielen als unmittelbarer Eingang nach den 


Specialnachweiſungen 1834 — WI Cır.; 1835 — 6621 Ctr.; das Meiſte 


der beiden zuletzt genannten Zunmmen fällt auf das Königreich Sachſen, 
1331 nämlich 5659 Ctr., und 1835 — 6173 Ctr. Leipzigs Handel und Ver. 
kehr in Pelzwaaren möchte hier beſonders entfcheiden. 

Auch die Ausfuhr fertiger Kuͤrſchnerwaaren hebt fi) bedeutend von 183 
an; und namentlich iſt in Preußen felbft der Abſatz in diefem Object wieder 
aeitiegen; von den 743 Ctrn. Ausfuhr des Jahres 1835 fallen 568 Ctr. auf 
Preußiſche Zollſtaͤtten. Mit Ruͤckſicht auf die zu bewirfende Hebung der Fa: 
brikation und des Abſatzes fertiger Kürfchnerwaaren, mag auch wohl die Ermä: 
Bigung des früher Höheren Zollfages für das rohe Produkt erfolge fein. Die 
hatdfertigen Pelzwaaren nämlich find das Zahlungsmittel, mit welchem ein 
großer Theil der von Often berfommenden Meßfieranten feine Einkäufe an 
Fabrikwaaren berichtige, und je mehr man das Zahlungsmittel durch Vor⸗ 
wegnahme eines Zolles fchmälert, um fo mehr wird der Abſatz in Fabrikaten 
gedrückt, — So fängt denn eine Vermehrung des Abſatzes an ſich zu zeigen; 
es ift zu hoffen, daB auch die Fabrikation dm Preußifchen Staate nad) und 
nad) fleigen werde. Nach den Gewerbetabellen ſcheint Dies bis jekt noch) 
nicht eingetreten zu fein. Kürfchner waren 1831 im Hreußiſchen Staate 2929 
und 1834 nur 2300, alſo 129 weniger. 


ı3. Bürftenbinder: und Giebmacerwanten. (4.) 


Der Tarif unterfcheidet grobe, die mit 1 Rthir., feine, die mit 10 Rthlrn. 
fuͤr den Centner Einfuhrzoll belegt ſind. Einfuhr und Ausfuhr und danech 


ſich ergebende Mepreinfuhr und Diehrausfuhr ſtellen ſich für 1332 bis 1836, 
wie folgt: 


.. 
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Deberfiht 


der Ein, und Ausfuhr von Baͤrſtenbinder , und Slebmacher⸗Waaren in ben 
geliverbündeten Staaten in ben Sjahren 1832 bis mie 1836. 






1832, 1791 | 305 | 1486 
1833, 1248| 143 1182 


1835. | 427| 251 | 176 
1836. | 6| 0 | — 


Wir bemerken über diefen an fich unbedeutenden Segenftand, daß in den 


feit 1834 dem Zollverbande hinzugetretenen Staaten viel folder Waare ger 


fertige wird; wie denn aus Bayern und Wirtemberg in den Preußifch  Heifu 
fchen Zollverband 331 Ctr. grobe, und 56 Ctr. feine im Jahre 1832; und 
365 Ctr. grobe und 31 Ctr. feine ſolcher Buͤrſtenbinderarbeit 1833 einging. 
Dies erklärt die geringere Einfuhr und größere Ausfuhr von 1834 an. 


Dies find die wichtigeren, in der vergleichenden Weberfiht (S. 127, 1%.) 
zufammmengeftellten Fabrikate. Wie haben noch einiger, im Tarif und unfern 
Nachweifungen aufgeführter Objecte zu erwähnen, nämlich: 


12. Wachsleiuwand, Wachsmoufſſelin, Wachstaffet und 
Wachswaaren. (40.) 


Die Reſultate der Einfuhr und Ausfuhr für 1832 bis 1836 find nach 
den drei Artikeln des Tarifs folgende: 


[ 
a 
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Deberfiit 


der Eins und Ausfuhr von Wachsleinwand, Wahsmouffelln, Wachstaffet 
und Wahswaaren in den gollverbündeten Staaten für die Jahre 1832, 
1833, 1834, 185 und 1836. 








Grobe fhmare, unbrörudte IUle andere Gattungen Wachs⸗ 


Belne beffirte Wahnwaarm. 
WBahsleinmand. (40. &.) leluwand sc. (40. b.) (9. ©.) 


Jahr. 


Ale mehr 

*[eiar. | Auer. Einf. | Mut. Tan. Tuner. 

Cr. Er. Er. Er. Er. 

1832, | 127 | 311 | — 428 | 138 — 9 131 — 
1433 63 233 — I 172 1 407 51 32! — I116 | 10 | 1068 | — 
1834 371 2320| — 11812336 I 17T — 1691 s I 16 | — 11 
1835 DEI — I 184 1 208 | 1581 I — 11373 8I 10 | — 2 
1830 17184831 — | 811 76 12925] — 12849 81141 — 6 


Zerber macht darauf aufmerffam, wie diefe Induſtrie erſt in den letz⸗ 
ten Jahren fih im Preußifchen fo gehoben habe, daß in den gröberen Waa⸗ 
ren die Ausfuhr färker wurde, als die Einfuhr. Dies iſt auch im Preu⸗ 
ßiſch / Heſſiſchen Zollverbande in den Jahren 1832 und 1833 mit: grober, 
ſchwarzer, unbedruckter Wacsleinwand der Fall gewefen. Die meifte Aus 
fuhr trifft auf die Provinz Brandenburg, im Jahr 1832 — 219 Er. Das 
gegen ift bei allen andern Gattungen Wachsleinwand in den Jahren 1832 
und 1833 die Einfuhr größer als die Ausfuhr. Won 1834 an aber ſteigt die 
legtere um 1500 bis 2000 Ctr. Der größefte Theil diefer Ausfuhr gehört 
gewiß den Vereinslanden außer Preußen, ‚befonders Bayern an, deſſen bes 
ruͤhmte Wachstuch⸗ und Wachstaffetfabriken in Münden ‚ Augsburg, Nuͤrn⸗ 
berg ihren Markt ſelbſt in Amerika haben. . 


‚ Seine boffirte Wachswaaren find ein ganz unbedeutender Segenftand; nur 
. zeigt auch hier das Fallen der Einfuhr und Steigen der Ausfuhr von 1834 
an den Einfluß der Vereinslande, befonders Bayerns. 


Schießpulver. d W.) 


Di ducchfchnittliche Einfuhr für 183% war 08 Ctr., die Ausfuhr 2237 Cir. 
Bon 1832 an ſtellen fi die Verhaͤltniſſe wie folgt: 
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Keberficht 


der Eins und Ausfuhr von Schiefipulver der zollverbuͤndeten Staaten in dem 
Jahren 1832, 1833, 1834, 1335 und 1836. 








Preußen zeichnet fi aus in diejer Fabrikation, wie g erber ausführt. 
Bon den Vereinslanden roncurrire in Bezug auf das Ausland nur Wuͤrtem⸗ 
berg, das einige Hundert Kenner jährlich ausführt, Die gefammte übrige Aus. 
fuhr fälle auf Preußen; die Verhaͤltniſſe bleiben fo günftig, als fie 1841 
waren. Aus dem Preußiſch-Heſſiſchen Zollverbande gingen 1832 und 1833 
durchſchnittlich 1000 Ctr. und mehr in die Vereinslande. Lo viel betrug 
bei weiten nicht die von 1834 an hinzutrerende Ausfuhr Wuͤrteinbergs. Es 
it alfo als ein für die Preußische Fabrikation günftiges Zeichen anzuichen, 
daß die Totalausfuhr 1835 beinahe eben fo viel betrug; als 183}, da von 
1834 an die Ausfuhr von Preußen in die Dereinslande aus den Tabellen 
verichwinder, 

Die Hauptpläge der Ausfuhr für dieſes Fabrikat im Preußiſchen find, 
wie ſchon Ferber beinerkt hat, die weltlichen Provinzen Weitphaten und Rhein. 


E. Bisher nicht erwähnte Waaren, 
die theils den allgemeinen Eingangszoll zahlen, aber noch beſonders 
angefchrieben, theild dem allgemeinen Verkehr entzogen find. 

4. Bücher, Schriften, Landkarten und Kupferftiche. (Allg. 1.) 


Die durchfchnittliche Einfuhr und Ausfuhr ıc. war für 1837 
16601 Ctr. Einfuhr, HS Ctr. Ausfuhr, 7233 Er. Mehreinfubr. 
Von 1832 an ergiebt ſich: 


Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. Mebrausfuhr. 
18.32 18085 Ctr. 10612 Ctr. 443 Ctr. — (ir. 
18434 WTB + Mal ⸗ 1097 ⸗ — — 
18.34 12815 ⸗ 11531 — 1281 ⸗ — — 
18.33 13213 > 13779 5 — — KW 5 
18360 10019 ⸗ 1.4511 > — — 4192 ⸗ 


In den Jahren 1832 und 1833 war das Verhäaͤltniß aͤhnlich wie 1831, 
und nur eine geringe, durch Heſſen berbeigeführte Vermehrung fichtlich. 
Bon 1834 an fälle die Einfuhr um 7000 — B00U Ctr.; fo viel aber min⸗ 
deftens betrug in den Jahren 1831, 1832, 1833 jährlich die Einfuhr in die 
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Provinz Sachfen nah den Specialnachweifungen, d. 5. die Einfuhr aus 
Leipzig, deſſen Einfuhr von 1834 an nicht mehr als Einfuhr ericheint. 
Die Ausfuhr aus der Provinz Sachſen (größtentheil® nach Leipzig) betrug 
1832 — 7633 Ctr.; 1333 — 6202 Ctr.; dagegen 1834 — 4460 Ctr.; 1835 
5371 Ctr. Fuͤr die beiden letzteren Jahre ift hierin mit begriffen, was von 
Leipzig aus uber Preußische Zollftätten nad). dem nordweftlichen Theile Deutſch⸗ 
dande in Länder, die nicht zum Zollverbande gehören, ausgeht, und bis 1833 
als Durdygang notirt wurde. Leipzig ift bekanntlich der allgemeine Marke 
des deurfchen Buchhandels, Dis Ende 1833, bis zu welcher Zeit das Koͤ⸗ 
niareih Sachſen nicht zum Zollverbande gehörte, zeige fi eine Mehrausfuhr 
von 7000 — 110 Ctrn. 7000 bis 8000 Ctr. Bücher fendet Leipzig viel 
leicht jährlich mehr in den preußifchen Staat, als von diefem dorthin gehen; 
weiches doch unzweifelhaft einen bedeutenden Begehr nach Büchern im Preu⸗ 
Hßiſchen Staat andeutet. — Nachdem das Königreich Sacfen dem Zollver; 
baude hinzugetreten war, fällt die Michreinfuhr auf 234 Ctr.; 1835 war eine 
Mehrausfuhr von 566 Errn., 1836 eine folhe von 4492 Eiern. Der ges 
fammte deutſche Zolfwerband, wie er 1836 beftand, gab dem übrigen Deutſch⸗ 
land und Europa ber 4000 Centner Bücher, Karten ıc. mehr ab, ale er 
von ihm empfing. Allerdings laͤßt ſich Geiſtiges nicht nach Eentnern mein 
und fchägen. Einen Bli in den litterarifchen Verkehr des deurfchen Vaters 
landes geben aber doch auch diefe Zahlenverhältniffe. 

Daß im Preußifhen Staate der litterarifhe Verkehr im Steigen iſt, 
erhellet auch aus Folgendem: Es waren im Preußifchen Staate 1831: Buchs 
druckereien 323 mit 709 Preffen; 1834 aber 399 mit 875 Preffen. Die 
Zahl der Buchbinder war 1831 — 1808, und 1834 — 51. Zum Buch⸗, 
Kunſt⸗ und Mufikalienhandel mit offenen Läden und kaufmaͤnniſchen Rechten 
find in den Gewerbtabellen angegeben: 1831 — 3235, 1834 — 389 Etabliſſe⸗ 
ments, in 3 Jahren 64 Erabliffements mehr. | 


.Federpoſen und Bettfedern. (Allg. 2.) 


Im Durakenı der Jahre 1837 war eine Mehreinfuhr von a7 Ein. 
Bon 1332 an ergiebt ſich: 


Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. 
1832 10143 Ctr. 3001 Ctr. 7052 Ctr. 
1333 908 ⸗ 2640 + 6568 ⸗ 
1834 14627 ⸗ 4824 ⸗ UV + 
1835 16116 + 498 5 11118 + 
1836 1767 s 5833 + 12131 5 


Die Einfuhr, weiche im dreijährigen Durchſchnitt für 185% — 5781 Cır. 
betrug, fteige für 1832 und 1833 um etwa 5000 Eentner, während die Aus⸗ 
fuhr, welche 1337 durchfchnittlih 3057 Ctr. betrug, fih im Ganzen gleich 
bleibt. Die beiden Helfen Hatten 1833 eine bedeutende Einfuhr von 3000 bis 
4000 Eten., von denen das meifte Quantum auf das Sroßherjosthum Heſſen 
fällt, 1832 — 3099 Ctr.; 1833 — 2612 CEtr. Das große Steigen der Ein 
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fuhr von 1834 an fälle auf die, von biefer Zeit an binzugetretenen Vereins: 
lande, Bayern batte 1834 einen unmittelbaren Eingang von 7157 Ctru., 
Sachſen von 2652 CEtrn.; und 1835 Bayern 9492, Sachſen von 2135 Errn. 
Die Ausfuhr iſt unbedeutend geftiegen. Was Berber von dem Preußifchen 
Staat in diefer Beziehung fagt, gilt nicht blos von ihm, fondern von Dem 
geſammten deutſchen Zollverbande. Die Federviehzucht ift nicht fo bedeutend, 
daß fie das inländifche Beduͤrfniß an Pofen und Bettſedern deckte. Einige 
Provinzen im Preußifhen Staat, Pommern, die Ukermark, haben bekannt: 
ih viel Gaͤnſezucht; im Ganzen iſt verhälmißmäßig die Dienge des Feder: 
viehes im Preußifchen und im Zollverbande gewiß nicht fo groß, als in Fran; 
‚reich befonders, wo der Landwirth und jeder Meine Dann viel mehr Feder: 
vieh hält. Don Huͤhnern iſt daſſelbe von England zu fagen; nicht fo von 
Gaͤnſen; — England bedarf einer bedeutenden Zufuhr von Federpoſen, die es 
insbefondere über Hamburg bezicht. 


Es bleibt uns noch Äbrig, einiger Artikel zu erwähnen, dic im Preußi 
fehen Staate nad) Lage der Geſetzgebung dem gewöhnlichen Verkehr entzogen 
find; wir meinen Kalender, Spielkarten und Salz. 


3 Ralender. (15) 


Der Tarif beftimme sub No, 15: Kalender, die fir das Inland be. 
ftimmt find, werben nad) den der Stempelabgabe halber gegebenen befonde. 
ven Vorfchriften behandelt; Kalender, die durchgeführt werden, tragen die 
allgemeine Abgabe von 15 Sgr. für den Ctr. Der Wiederausgang muß 
nachgewieſen werden. 

Die Herausgabe der Kalender war im Preußifhen Staate früher ein 
Privilegium der Königlichen Akademie der Wiffenichaften, welche aus diefem 
Verlage ihre Haupteinnahme bezog. Nach dem Edict vom A0ten Sjanuar 
1311 wurde, nach anderweiter Dotation der Königlichen Akademie der Wil: 
fenichaften aus der Staatskaffe, beftimmt, daß die Herausgabe der unter Sf: 
fentlicher Aueoritäe in den Preußiichen Staaten erfcheinenden Kalender einer be. 
fonderen Königlichen Kalenderdeputation anvertraut werde, und daß Nicmand 
Voltskatender ohne Senchmigung der Behörde und Stempelung derfelben her. 
ausgeben dürfe, wogegen der Vertrieb von Luxuskalendern allerdings geſtattet iſt, 
jedoch nur gegen Entrichtung der an die Kalenderdeputation zu zahlenden 
Stempelabgabe. . Der Staat bar im Allgemeinen wohl ein Intereſſe, mit: 
teift Beſorgung durch eine Öffentliche Behoͤrde, wie das Geſetz ſagt, das 
Yublitum zu fihern, daB es zu vechter Zeit binreihend mit zweckmaͤßigen 
Kalendern verforge werde, und fchon in diefer Beziehung iſt es wohl gerecht. 
fertigt, DaB dies laͤngſt hergebrachte, dem Lande gar nicht läftige, Einkommen 
aus dem Kalenderweien den Staarskallen erhalten wird. Etwas fehr Er: 
hebliches wird dem Erwerb der Einzelnen dadurch nicht entzogen; die reine 
. Einnahme aus dem Kalenderwefen beträgt etwa 40000 Rthlr. jährlich. 


445 


In den Eommerclafnachweifungen erfcheint bis ultimo 1833 nad dies 
fer Lage der Geſetzgebung im Preußiihen fein Eingang, Ausgang, oder 
Durchgang von Kalendern; von 1834 an find Meine dergleichen Summen von 
Kalendern und Spielfarten zuſammen angeführt, da in den feit 1834 dem Ver⸗ 
eine hinzugetretenen Ländern gleiche geſetzliche Beſtimmungen nicht beftchen. 
Wir werden diefe Auantitär bei den Spielfarten angeben. 





4 Spieltarten. (32.) 


Der Tarif ſagt sub No, 32: Spielfarten von jeder Geſtalt und Größe 
find zum Gebrauche im Lande einzuführen verboten. Werden dergl. zum 
Durchgang angemeldet, fo wird die allgemeine Eingangsabgabe von 15 Sar. 

von dem Centner erhoben. 

Der Spielkartendebit it im Preußifhen Staate von jeher ein Regale 
gewefen; der Handel damit iſt nur den Stempelvertheilern erlaubt. Das 
Stempelgefeb vom 7ten März 1822 und eine fpätere Verfiigung vom 3Often Juli 
1829 Heftimmen den Verkaufspreis des Spiels Karten mit Einfluß bes 
Stempels. 

Ungeſtempelte Karten werden confiscirt. 

Die oͤffentliche Meinung verlangt, daß Spielkarten, ein Gegenſtand des 
Luxus und des Vergnuͤgens beſonders in den höheren Klaſſen der Geſellſchaft 

Cwenigftens wäre ein vielfacher Verbrauch der Spielkarten in den Unteren 
Klaffen unter allen Umftänden wohl kein günftiges Zeichen, und von Staats 
wegen wenigſtens doch durchaus nicht zu begünftigen), mit einer hohen Abs 
gabe belaftet werden. &o find denn auch die vom Staate angeordneten Vers 
kaufspreiſe bedeutend höher, als die Herftellungsloften. Deſſenungeachtet ift 
die reine Staatdeinnahme aus den Spielkarten nicht fehr bedeutend; fie bes 
trägt durchfchnittlich vielleicht 100000 Rthlr. jährlich. 

Bis zum Jahre 1833 incl. find nach diefer Lage der Geſetzgebung, die 
in den beiden Heſſen ähnlich iſt, bei Spielkarten feine Summen als Eins 
gang, Ausgang oder Durchgang In den Commercialnachweiſungen angeführt. 

Da in den mit Preußen und Selen feit 1834 vereinten Ländern zum 
Theil andere geſetzliche Beſtimmungen gültig find, fo iſt von 1834 an für 
Spiellarten und Kalender einiger Eingang, Ausgang und Durchgang in den 


Commercialnachweiſungen angegeben, den wir der Vollftändigkeit wegen nach⸗ 
teäglich hier aufführen. 


Eingang. Ausgang. . Durchgang. 
1834 30 Eır. 59 Er. u 16 Ctr. 
185 3 + 48 + 15 s 


Die Seringfügigkeit des Objects erhellet auch aus diefen Meinen Zahlen. 
In einem mit Spielfarten und Kalendern gar niche zu vergleichenden 
Grade, und alerdinge aͤußerſt wichtig für die Staatskaſſe, iſt aber 


5 Das Salz (3. u) 


Auch biefes iſt im Preußifchen Staate und in allen Vereinsianden dem 
allgemeinen Verkehr entzogen, und als Monopol der Verkauf deſſelben einer 
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Megie des Staats übergeben. Der Vereinstarif enthält daruͤber sul Nr. 25. u. 
folgende Bemerkung: Satz (Kochſalz, Steinſalz) ift einzuführen verboren; 
bei geftatteter Durchfuhr wird die Abgabe befonders beſtimmt. Die Com; 
mercialnachweifungen, die Einfuhr,, Ausfuhr, und Durchfuhrliſten enthalten 
- daher Über diefen Höchft wichtigen, der ganz allgemeinen Verzehrung angehö⸗ 
rigen Segenftand keine Nachrichten, aus denen ſich Schluͤſſe über den Wer: 
brauch ziehen ließen. Wir folgen daher für den Preußifhen Staat bier den 
anderweit uns vorliegenden Motizen. 

Der Verkauf des Satzes an die Eonfumenten im Preußifhen Staate 
veffortire von der Abtheilung fir die Verwaltung der Steuern im Finanz⸗ 
minifterio. Unter ihr ſteht die Salyfactorei in Berlin, unter den Provinzial⸗ 
Steuer» Direktionen, den Organen dieſer Abtheilung des Finanzgminifterii, ftes 
hen die Hauptfalzämter und Salgmagazine in den Provinzen. Diefe Satz: 
bebirebehörden verkaufen das Salz zu den vom &taate feftgefegten Preifen. 
Das weiße Kochſalz für Nahrung der Menfchen wird zu 150 Rthlrn. Die 
fchwere Lat, d. h. 15 Rthlr. die Tonne, 133 Pf. das Pfund, den Kauf: 
- leuten zum weitern Debit, oder größeren Abnehmern unmittelbar überlaffen. 
Das graue, gelbe, ſchwarze Salz, welches nicht zum Verzehr der Menfchen 
beftimme iſt, wird zu verfchiedenen niedrigeren, vom Staate gleichfalls feitge: 
fegten Preiſen verkauft. Gewiſſen Fabriken, wie Sodafabriten, dem Amal: 
gamirwerfe zu Hettſtaͤdt, wird gleichfalls Salz unter Controle zu niedrigeren 
Preiſen verabfolge, Außerdem. verkauft Die Salgdebitspartie auch Salz an 
das Ausland, wenn gleich diefer ausländifche Debit der Steuerverwaltung 
viel geringer iſt, als der inländifhe. Der Vortheil, welder der Salydebite: 
partie aus der Differenz der Anfchaffungstoften des Salzes, d. h. des An: 
aufspreiies, der Verpackunge⸗ und Transportloften, und dem Verkaufspreis 
an ausländifche Abnehmer und befonders an inländifche Conſumenten erwächft, 
bilder die 5.366000 Rtihlr., welche im Hauptfinanzetat für 1335 als Ein: 
nahme aus der Salgregie aufgeführt find, 

Die Salzdebitspartie kauft das Salz, welches fie in der bier bezeichne⸗ 
ten Art abſetzt, cheild von den im Preußiſchen Staate belegenen, inländiichen 
Salinen zu fehr verichiedenen Preifen und unter fehr verichiedenen Verhätt: 
niffen, theils vom Auslande. 

Mit Ausfchluß der, dem Großherzoge von Heſſen bei Kreumnach gehoͤri⸗ 
gen, befinden ſich im Preußiſchen Staate 22 Salinen. Von dieſen ſind 
9 Salinen Koͤniglich, naͤmlich: Staßfurth, Schoͤnebeck, Halle, Artern, Duͤr⸗ 
renberg, Koͤſen, Koͤnigsborn, Neuſalzwerk, Colberg; und 13 Privateigenthuͤ⸗ 
mern zugehörig, naͤmlich: Greifswald, Halle (woſelbſt zwei Salinen find), 
Koͤtſchau, Teuditz, Gottesgabe bei Rheine, Salzkotten, Saffendorf, Weitern: 
kotten, Werl, Neuwerk, Döppe bei Wert, Riihingen, Münfter am Stein; — 
doch üjt zu bemerken, daß an Salzkotten und Wefternkorten Fiscus ganz Meine, 
an Höppe 3 Antheilhat. Die Quantitaͤt Salz, welche auf diefen ſaͤmmili⸗ 
chen Salinen im Jahre 1835 producire worden, ergiebt die folgende Weberjicht. 





1_ 
nueberſicht 


der im Preußiſchen Staate im Jahre 1835 gewonnenen Quantitaͤten Sal;. 


Oberbera⸗ 
amtobeiirt. & — Düngelalı. 





Ctr. BE. 











Saline gu Kol: 
Branden| berg . . . 
burg ESaline gu Greifs⸗ 
SHreugifch.| mwalde . . . 


47183177 


105194 
Summe 35013 


zu Artern, Duͤr⸗ 


Aus den Salinen 
renberg, Halle, | 


‚121580111 


Köt- 





Aus den Salinen 
Clottesgabe, d» 
eh nigsborn, Neu: 
vbal. falgıderk, Salı. 
totten und Saſ⸗ 

fendorf. 





Rheint. | line Htove bei 


Summe | 1614481130] 4527| 30| 313010 22228] 28|1672538[77 


Die Salzfabrikation auf den Königlichen Salinen reflortirt von der Ab⸗ 
theilung filr das Berg⸗, Hütten und Salinen⸗Weſen tm Finanzminifterio. 
Don diefer entnimme die Salzdebitspartie das auf den Königlichen Salinen 
fabricirte Salz zu feftgeftellten Preifen, die niche nur die Produftionstoften 
decken, fondern auch noch einen Weberfhuß für die Verwaltung des Berg⸗, 
Huͤtten⸗ und Salinens Welens übrig laffen, der von dieſer bei den übrigen 
Einnahmen aus Königlichen Berg, und Hüttenwerten der Staatskaſſe berech⸗ 
net wird. Don den 13 inländifhen Privatfalinen kauft die Salpdebitspars - 
tie auf den Grund von Contracten das fabricirte Satz, befonders wegen 
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mandheriei eigenthämlicher und verwickelter Mechts, und Beſitzverhaͤltniſſe der 
theilhabenden Eigenthuͤmer, oft zu noch höheres Preifen, als von den Konig⸗ 
lichen Salinen. Biel wohlfeiler Laufe die Salgbebitöpartie auslaͤndiſches, 
namentlich englifches Salz aus Liverpool, weiches als Ruͤckfracht in die Oft 
fechäfen kommt. Außerdem wird für die Verforgung der NRheinprovinn Saly 
aus Lorhringen und aus den Neckarſalinen; es wird St. Ubes⸗Salz zum 
Salzen des Fleiſches und der Fiſche, ferner für Schleſien oͤſterreichiſches Salz 
aus Wielicgka angekauft. 

Die in umortheilhafter Lage in den Elb⸗, Saals und Unftrutgegenden 
zufammengedrängt liegenden Salinen könnten nad) der Meichhaltigkeit ihrer 
Sole viel mehr produciren, als gefchieht, wenn es nicht vortheilhaftee wäre, 
die Küftenländer an der Oftfee zu einem großen Theile mit Liverpooler Satz 
zu verforgen, als diefes von Sachſen nad) Preußen hin zu transportiren. 

Die wirkliche inländifche Produktion des Salzes deckt hiernach nicht ganz 
den inländifchen Bedarf. Am Jahre 1835 betrug letzterer 

220737150 Pfd., die inländifche Produktion 

183979237 > nach obiger Tabelle; 

375893 Pfd. würden alfo ſchon hiernach für die inlaͤndi⸗ 
(he Eonfumtion fehlen, wenn auch alles im Preußiichen Staate gemonnene 
Salz im Inlande zur Verzehrung fäme, Dies ift aber nicht der Fall. Auf 
den Srund von Staatsverträgen und Eonventionen erhalten mehrere nachbar: 
liche deuifhe Staaten, das Königreich Sachſen, die Herzoglich Anhaltiniſchen 
Lande, Reußs Greiz, Allftäde, ihren Salzbedarf von nahe belegenen Preußifchen 
Salinen, namentlich Duͤrrenberg, Köfen, Staßfurth und Halle zu vertrags⸗ 
mäßig feftgeftellten Preifen. Das folchergeftalt aus Preußiihen Salinen wer: 
tragemäßig an das nicht Preußifche Ausland, an Nachbarftanten abgefekte 
Quantum Salz beträgt durchfchnittlih 7500 Laft, d. i. 30 3735000 Pd. jährs 
lich. Hiernach blieb von dem im Preußifhen Staate producirten Quanto 
von 183,979257 Pd. im Sahre 1835 im Lande 153,601257 Pfd.; der ins 
ländiihe Bedarf von 220,737150 Pd. wurde nur auf 69,5 Procent durch 
die inländifche Produktion gedeckt. Der Verkauf oben bemerkter 7500 Lait 
veffortire von der Abrheilung für das Berg, Huͤtten und Salinenwefen im 
Finangminifterio. Die Abtheilung für die Steuerverwaltung verkauft aber 
- außerdem noch Salz an das Ausland, wenn fonft die Umſtaͤnde ſolches gün: 
ftig erfcheinen laſſen. Im Jahre 1835 war die Quantität Salz, welche in 
diefer Weife die Steuerverwaltung an das Ausland verkaufte, 8,457412 Pfd. 
Der ganze Debit der Steuerverwaltung, inländiicher und ausländiicher zus 
fammengenommen, betrug 229,194562 Pfd. Won diefem gefammten Quanto, 
welches die Steuerverwaltung im Jahre 1335 abſetzte, waren fehr genau 67 Pro; 
cent im Inlande producirtes Sal. Der dritte Theil des Salzes, welches 
die Steuerverwaltung 1835 verkaufte, war vom Auslande angelauftes Salz, 
ungerechnet, wie etwa Beſtaͤnde diefe Verhaͤltniſſe Anderten. 

Nimme man alles Salz zufammen, weldes von den Behörden, dem 
Zinanzgminifterio überhaupt im Preußifhen Staate im Jahre 1835 verkauft 
wurde, fo betrug dies 
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229194562 Pſd. Abſatz der Steuerverwaltung im Inlande und Auslande, 
30375000 » Abſatz der Verwaltung für das Berg Hüttens und Gas 
Iinenwefen an Nahbarftaaten; find 

25969502 'Dfd. 
Bon diefen waren im Preußifchen Staate ſelbſt gewonnen: 183,979257 Pfp., 
- d. 5. 70,8 Procent. 

ir laffen nun noch eine Ueberſicht des Salgbebits, in fo weit folcher * 
von der Steuerverwaltung bewirkt iſt, alfo abgefehen von den aus Preußi⸗ 
fhen Salinen an Nachbarſtaaten conventionsmäßig gelieferten Quantitaͤten 
.&Saly, für den Zeitraum von 1829 bis 1836 folgen. 


Salzdebitwefen im Preupifchen Staate 
nach den Geldrechnungen der Generals Steuer Direktion für 1829 bis 1836. | 


nländiich u“ gtäntifäe 
Cehers * —2* Urberbaupt 





Es zeigt ſich deutlich, wie geringfügig der ausländifche Debit ber Steuers 
verwaltung gegen den inländifchen iſt; erfterer iſt, wenn viel in das Ausland - 
verfauft wird, immer noch nicht bee 10te, bei geringerem ausländifchem Des 
bit, oft kaum der 5Ofte Theil des Geſammtdebits der Königlichen Sotdebits⸗ 

verwaltung. 

Die Verzehrung im Inlande berechnet ſich für den Kopf im Durchſchnitt 
im ganzen Staate und in den einzelnen Provinzen, wenn man den Abſatz 
en Salzfartereien in den verenenen Provinzen zum Grunde jr, wie 
0 . : 
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neberſicht 
des Sealzverbrauchs in den verſchledenen Provimen bes Preußtſchen Otastei 





im Jahre 1835. 
Bertrand en Ch 
Grovlayn. üterbaum ur ensine, 
Behr .. Er 21748500 17,131 
preußen 0) . 0 0 .». 159758550 19,300 
6 en . .... oo, 0.0 4 9 o o 36000 18,103 
Sommire oo. 0 8 8. .. . 17463600 18,003 
randenburg o%cı .ı ee 13 8 0 — 0 u \ 23583150 4,10 J 
leſten 4— Ü) . U [} ® “ 431.350 16,03 
Sohlen » 2 2 20 0er re tnn 23528450 15,105 
Weſt pyhalen .0 .. “x... . 060 Bot 8 8 8. 0 18496350 14,300 
 Rheinpeoim -» oo 0 0 nee —12204200 | Isa 
Im ganyen Stante | III 3,230 


Dee Geſammtdurchſchnitt giebt 16,330 Pfd. auf den Kopf; doc is 
fi in den Provinzen große Verſchiedenheit, die nach einzelnen Kreiſen md 
Salsfactoreien in noch höherem Maaße hervortritt. In den äftlichen In 
vinzen erſcheint eine Höhere Durchfchuittefumme als in den weſtlichen. Ti 
ftärkere Satgvergehrung in Preußen, Polen, Pommern hat vielleicht ae 
meift gröbern Koft in Roggenbrod, Erbſen, ihren Grund; auch im der fr 
fern Salgconfumtion an den Küften der Oftfee. In der Provinz Brandes 
burg möchte von Mecklenburg aus wohl eine nicht unbedeutende Defrauk 
Statt finden. In Sachſen und befonders Weſtphalen ift wohl zu mb 
gen, daß dort die meiften Salinen liegen, in deren Nähe doch unmirteibe 
von ihnen aus eine Salzconfumtion mehrfach Staat finder, die nicht in da 
Liften der Salgdebitspartie erfcheint. Ueberall aber ift es in dieſer Dre | 
hung zu beachten, daß der Salzdebit im einer gewillen Provinz noch m 
ein ficherer Maaßſtab für die Verzehrung in derfeiben iſt. Es iſt fehr weil 
möglich, daß Satz, welches die Salzfactoreien in der Provinz Sachſen nd 
feten, in Berlin oder überhaupt der Provinz Brandenburg verzehrt wrh 
Die berechneten Zahlen können nur als eine ungefähre Ueberſicht betrach 
werden. 

Zur Vergleihung mit andern Staaten mag noch angeführt werden, WM 
in England nah Mac Culloch auf den Kopf kommen 22 Pf; nad Rat 
(Lehrbuch der politiſchen Deconomie II. 1. $ 187. Anmerkung) in Ba 
auf den Kopf 18 Pfd.; in Bayern 151 Pfd.; in Frankreich 134 PR-; = 
Großherzogthum Helfen 14 Pfd.; in Wuͤrtemberg 17! Pd. 
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Schiupßbemertuugen. ’ 


So Hätten wir denn von allen einzelnen Objecten des Tarifs den Ein 
gang, Ausgang und Durchgang auf den Grund der TCommercialnachweifungen 


. näher betrachtet, aud) über den Verbrauch und Verkehr hiernach und nad 


fonft vorliegenden Nachrichten uns näher geäußert. Es wird zum Schluß 
und insbefondere zum Deweife, daß im Preußifhen Staat ein Fortfchritt 
im Verkehr und Gewerbe, und fomit auch im Wohlftande vorhanden ift, 
noh von Wichtigkeit fein, Einiges über den Meßverkehr auf den beiden 
Preußifhen Meßplaͤtzen, worüber uns nur die näheren Nachrichten für meh⸗ 
rere Sjahre vorliegen; über die Seeſchiffe, die in Preußiſche Häfen eingegans 
gen und aus Preußifhen Häfen ausgegangen find, und die Gewerbetabelle 
fuͤr 1834 hinzuzufuͤgen. 

Der Meßverkehr in Frankfurt a. d. O. und Naumburg a. d. S. in 
den Jahren 1832, 1833, 1834, 1835, 1836 erhellet aus der folgenden Tabelle. 


Nachweiſung 


der von 1832 bis mit 1836 zu den Meſſen in Frankfurt a. d. O. und Naum⸗ 


burg a. d. ©. gebrachten Güter. 


Arantfurter Melle, 


Güter 
Jahr Met * —* 
“ € to [3 
fremde. Hk * 
Etr. Er. 


Meminifcere 

1832 Margarethe 
Martini 

Remintfcere 

1833 Diargaretbe 
Martini 

Steminifcere 

1834 || Margarethe 
Martini 







E⸗ beträgt für — Jahr | Merhältnik nad 
Brocenten ber 
fermten | ber iss 


Mass lãnd. 
‘I rn Maar. 


Eir. Er. 








83,0 | 67,0 
80,. | 69,. 


19,. | 80, 


Reminifcere 

1835 Margarethe 
Martini 

Reminifeere 

1836 \Mrargeretbe 

Martini 


9859| 17721] 27680] 36,. | 64, 


a Pas] gl ı7 
3037| 14680| 17777] 17,0 | 820 


eüjabe ‘ 1882 7737| 96 








235| on43l 817% 

* Petr Dautoniefe| 710) 107] LI 10 107%4| 11434| 6,» | 88,0 
7 0147 oT 6747| 0,: | 9, 

1838 . 62| 6558| 06% 6558 0,0 | 8, 





Uumert. In Naumbart wird feit 1834 nur eine Meſſe abgehalten. 
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Mach Zerber's Angaben betrugen die zur Meſſe gebrachten Guͤter in den 
lehten 3 Jahren 1829 His 1831 durchfchnisglich 


in Frankfurt a. d. O. 154686 Ctr., wovon 43798 fremde und 110688 inländ. 
in Naumburg 29392 ; s 15927 + , 1365 5 


Segen diefe Zahlen zeigt fich in den Jahren 1832 und 1833 ein bedeu⸗ 
tendes Steigen bei fremden und inländifhen Waaren in Zranffurt a. d. O., 
ein Sinten im Ganzen in Naumburg. Bon 1834 an iſt nur ein Steigen der 
infändifhen Waaren in Frankfurt a. d. ©. ſichtbar; alle übrigen Zahlen wer: 
den Heiner, Keinesweges kann man bieraus auf ein Abnehmen des inneren 
Verkehrs im Preußifhen Staate fchließen. Die Zahlen der zur Meſſe nad) 
Frankfurt a. d. O. und Naumburg gebrachten Güter allein, geben für den 
Meßverkehr im Preußifhen, namentlih in der Zeit von 1834 an, ein fehr 
unvollftändiges, ja felbft ein durchaus unrichtiges Bild. Leipzig gehört feit 
1834, Frankfurt a. M. feit 1336 zum deurfchen Zollverbande. Leipgig und 
Eranffurt a. M. find in neuerer Zeit die wichtigften Meßplaͤtze aud fir Die 
Preußiſche Induſtrie. Leider fehlen uns für jetzt nähere amtliche Nachrich 
ten über die zur Meſſe gebrachten Güter in Leipzig und Frankfurt a. M. 
in der Zeit von 1832 bis 1836, die zu WVergleihungen nothwendig wären. 
Fuͤr 1836 finder fi) in den von Pohhammer herausgegebenen Sjahrbiichern 
der Zollgefeßgebung und Verwaltung des deurfchen Zolls und Handelsvereins, 
Jahrgang 1836, 4tes Heft, eine Leberfiht des Meßverkehrs auf den Meß— 
plägen zu Frankfurt a. M., Leipzig und Frankfurt a. d. O. Die angegebenen 
Zahlen beziehen fich blos auf fremde Waaren, die allerdings den eigentlichen 
Meßverkehr ausmachen, da der Verkauf inländifcher Waaren mehr der Ka. 
tegorie des Verkehrs größerer Jahrmaͤrkte anheim fällt. Die für Frankfurt 
a. d. O. von Poch hamm er angegebene, mit unferer Tabelle übereinftimmende 
Summe von 30386 Eten. fremder Waare iſt immer noch viel bedeutender, 
als die Quantitaͤt der nach Frankfurt a. M. gebrachten Guͤter von 19276 Ctrn.; 
wogegen Leipzig allerdings fehr überwiegend mit 74197 Ctrn. auftritt. Naum: 
burg wird durch das nahe liegende Leipzig verdrängt, Frankfurt a. d. D. 
haͤlt fi) Dagegen auch jetzt noch in ausländifchen Waaren in ähnlicher Summe 
wie zwifchen 1820 und 1826, und ift andauernd hoͤchſt bedeutend in intändi: 
fhen Waaren. Wenn aud) der zur Zeit nur noch in Frankfurt a.d. O. beftehende 
©teuerrabatt an der hohen nad) diefem Meßplatze gehenden Quantität Waaren 
feinen wefentlichen Antheil Haben mag, fo deuten die Zahlen für Frankfurt a. d. O., 
fo wie die allgemeine Erwägung, wie viel Waaren, die nach Leipzig und 
jebt auch nad Frankfurt a. M. gehen, der Preußifhen Induſtrie angehören, 
doch wohl unbedenklich auf einen lebhaften inneren Verkehr im Preußifchen. 
Zum Delag diefer Bemerkung können wir bier nur, aus Dangel an frühe. 
ven genauen Nachrichten, im Allgemeinen anführen, daß nach vorliegenden 
Notizen in Leipzig von den im freien Verkehr, d. h. aus Ländern des Zoll 
verbandes zur Meſſe eingehenden Waaren in der Regel die Hälfte dem Ge: 
wichte nach, und bei mehreren Waaren, namentlid, Eifen und befonders £e: 
der ſelbſt mehr als die Hälfte aus Preußiichen Provinzen kommt. 
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Deutliher läßt fih auf den Handel im Preußiichen fchließen aus den 
Seeſchiffen, die in die Oftfechäfen eingehen, und aus ihnen ausgehen. 

Wir haben bei mehreren Gegenſtaͤnden die Bezugsftätten der Waaren näher 
angegeben, auch fchon in der Einleitung bemerkt, wie fiir den weftlichen Theil der 
Preußifhen Monarchie Belgien und die Niederlande mit den Muͤndungen 


des Rheins, Hamburg mit der Mündung der Elbe, auch Bremen mit der 


Weſer die Hauptpunkte des Eingangs und Ausgangs find. Die hier ges- 
nannten Häfen, Städte und Länder find auch die Haupteingangs⸗ und 
Ausgangspuntte für die übrigen Länder des Zollverbandes, infofern die Waa⸗ 
ren und Produkte derfelßen die Nordſee fuchen. Allerdings treten für fie noch 
die Verbindungen mit Frankreich, befonders über Frankfurt a. M., mit der 
Schweiz, Stallen und den Oeſterreichiſchen Staaten hinzu. Viel weniger 
find diefe Vereinsſtaaten von befonderem Einfluß auf den Eingang und Auss 
gang der Waaren in den Preußifchen Oftfechäfen, die vielmehr vorzugsweiſe 
den Öftlihen Haupttheil der Preußifchen Monarchie berühren, die Waaren 
eins und ausführen, welche Oper, Weichfel, Niemen hinauf und hinab ges 
hen. Für diefen Theil des Verkehrs, insbefondere der Bewohner des Preu⸗ 
ßiſchen Staats mit dem Auslande, laſſen wie noch eine Ueberſicht der in dem 
von uns behandelten Zeitraum von 1833 bis 1836 incl. eingegangenen und 
ausgegangenen Seeſchiffe folgen. 
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vwebe re 
der in den Käfen des Preußiihen Staates in den Jahren 


Ueberhaupt von alien Ratlonen 


Uusgang. 
Devon betaden 







sie. Ballen. 


2. Pillau. 


3. Dausig. 


4. Stolpe⸗ 
münde. 


5, Raͤgen⸗ 
walde. 


0, Kolberg. 


7, wine⸗ 
muͤnde. 
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fi t 
1832, 33, 3%, 35 und 1836 ein und ausgegangenen Seeſchiffe. 





Ansbefondere von Prenben 


Eingang. Uuegang. 





#56 









Ucherhenpt von allın Nationen 
| em [um 
Namen 
der Sllen. JZehr. aus Fr mu | Dawn beiaten Deren 

der 

Schiffe. 

1832 84 

1833 

8, Wolgafl.| 1834 | 100 

1835 87 

1836 1 139 
9. Sreife 
wald, 


10, Strals 
fund 


295427| 2014 | 136083] 3826 
253414| 1897 | 129778 
271547) 1815 | 125277 
29338| 1822 | 1291 

331247| 2029 | 141951] 4337 | 338344) 3683 | 30L1U0 
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61 
4 
23 
24 
23 
64 
58 
59 
65 
80 
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Auobefentere von Vreuhen 





Ausgang. 
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: Be knupfen an diefe Zahlen folgende Betrachtungen: | 
Erklih. Die groͤßeſte Anzahl der Seeſchiffe geist Swinemuͤnde, 

bie groͤßeſte Zahl der Laften bei dem Ausgang: Memel. Stettin, das vieler 
ei Waaren empfänge und verfender, treibt an der Preußifchen Oſtſeckuͤſte 
jegs den lebhafteften Handel; Memel überwiegt in ber Ausfuhr in ber Laſten⸗ 
zahl, da der Haupthandel Memels im Molze befteht. Aber auch der Anzahl 
der Schiffe nach folge Memel gleich nach Swinemuͤnde, dann erft Danzig. 
Nah dem Durchſchnitt der eingegangenen Schiffe in den bezeichneten 10 Haͤ⸗ 
fen folgen diefe fo: 1. Smwinemünde 874, 2. Memel 701, 3. Dansig 659, 
4. Pillau 505, 5. Stralſund 365, 6. Greifswald 139, 7. Wolgaft 101, 
8. Kolberg 94, 9. Stolpemünde 87, 10, Rügenwalde 81. Berechnet man 
den Durchſchnitt dieſer fünf Jahre nach der Laftengahl der beladen 
eingegangenen Seeſchiffe, fo bleibe faſt diefelbe Ordnung: 1. Swinemünde 
mit 51105 Laften, 2. Memel mit 26556, 3. Danzig mit 20664, 4. Pillau 
mie 19385, 5. Stralfund mit 6248, 6. Wolgaft mit 2741, 7. Greifswald 
mit 2320, 8. Stolpemünde mit 1790, 9. NRügenwalde mit 855, 10. Kol 
berg mit 782. Nah dem Durchſchnitt des Ausgangs von Laften erhält 
man diefe Neihefolge: 1. Memel 84509, 2. Danıig 61245, 3. Smwine: 
münde 44955, A. Pillau 236141, 5. Straffund mit 6248, 6. Greifswald 
4176, 7. Wolgaft 4159, 8. Kolberg 11, 9. Nügenwalde 2392, 10. Stolper 
muͤnde 869. Nimmt man den Durdfchnitt von Eingang nnd Ausgang nad) 
der Laſtenzahl, fo folgen die Häfen: 1. Memel 111065, 2. Swinemünde 
96060, 3. Danzig 81899, 4. Pillau 45526, 5. Stralfund 16455, 6. Wol; 
gaft 6900, 7. Greifswald 6496, 8. Kolberg 3393, 9. NRügenwalde 3247, 
10. Stolpemuͤnde 2659. Bei der Berechnung nad der Laftenzahl tritt es 
recht beſtimmt hervor, weich’ ein Abftand ift zwiichen den größeren Häfen: 
Swinemände, Memel, Danzig, Pillau, gegen die Heineren: Stralfund, 
Greifswald, Wolgaft, Kotberg, Rügenwalde, Stolpemünde, die ſaͤmmtlich 
nur kleinere Schiffe aufzunehmen vermögen. 


Zweitens Es zeigt fi in der Zeit von 1832 gu 1836 ein nicht uns 
bedeutendes Steigen des Eingangs und Ausgangs von Seefchiffen in den 
Oftfechäfen. Der Totaleingang war 1832 — 3841, und 1836 — 42801; 
der Ausgang 1832 — 3826 und 1836 — 4337. Won den größeren Häfen 
fteige am meiften Eingang und Ausgang in Danzig von refp. 633 zu 856 
und 620 zu 866. Selbſt in erwas höherem Grade als der Toraleingang 
und Ausgang von Seeſchiffen in den Oftfeehäfen, fteige Eingang und Aus: 
gang Preußifher Schiffe von 1916 zu 2231 und 1911 gu 2348; ein offen: 
bar günftiges Zeichen für den Handel Preußiicher Kaufleute und die Rhede: 
rei in Preußifhen Häfen. 


Drittens. Wenn man bis zum Jahre 1825 zurückgeht, fo war 


Eingang. Ausgang. 
1831 3551 3505 
1830 4771 4698 


1829 4146 4145 


mm 
. . 


459 





Eingang. Ausgang. 
18233 4095 4116 
1827 3697 3655 
1326 3223 3191 


Das Eholerajahr 1831 führte eine Verminderung von mehr als 1000 Schif⸗ 
fen herbei, bei Eingang und Ausgang. Das Jahr 1830 iſt das allergünftigfte. 
Mad und nad hat die Anzahl der eingegangenen und ausgegangenen Ser 
Schiffe bis 1836 fich ziemlich wieder fo geftellt, wie foldhe 1830 war, bie 
Anzahl diefes Jahres jedoch noch nicht vollftändig erreicht. 

Der Verkehr der Preußiſchen Oftfechäfen mit dem Auslande ſteht 
1836 wie etwa 1830; das günftige Refultat ift, daß der Kandel den Nach⸗ 
heil überwunden hat, den die Verhälmiffe des jahres 1831 ihm brachten; 
ein höheres Auffteigen iſt noch nicht fihtbar. Wir verweilen übrigens in 


Betreff diefer Sciffsliften auf die Werhandlungen des Vereins zur Des 


förderung des Gewerbfleißes in Preußen, welche folche vollftändig enthalten, 


" auch auf Ne. 33 der allgemeinen Preußifchen Staatszeitung fir 1838. 


Die hiernach Über die Handelsverhätniffe in den oben genannten Oſtſee⸗ 
Häfen aufgeftellten Bemerkungen treifen jedoch nur einen befchränkten Theil 
des Verkehrs im Preußifhen Staate mit dem Auslande, Daß im Ganzen 
feit 1832 Verkehr, Gewerbe und Anduftrie im Preußiſchen Staate fich fehr 
gehoben haben, iſt bei vielen einzelnen Obſecten im Worhergehenden bereits 
nachgewiefen, und findet einen merkwürdigen Belag an den Refultaten der 
Sewerbetabellen. Ob und in weichem Maaße vielleicht der Zollverband mit 
von Einfluß war, daß die eigentlich gewerblihe Thätigkeit in Handwerken 


und Künften fi) hob, iſt bis jege um fo weniger näher zu ermitteln, als die 


letzte Sewerbetabelle des Preußifhen Staats, welche uns vorliegt, vom Jahre 
1831 if. In diefem Jahre beftand aber der größere Deurfche Zollverband 
erft ein einziges Jahr. Die ftatiftifchen Zählungen find im-Preußifhen Staate 


- alle drei Jahre; und erft auf den Grund der Zählungen von 1837 wird in 


einiger Zeit die neue Generals Sewerbetabelle zufammengeftellt werden koͤn⸗ 
nen; jedenfalls gicht aber fchon die Gewerbetabelle von 1834 unwiderlegli⸗ 
ches Zeugniß, daß die Gewerbe In der Zeit von 1831 bis 1834 im Preußi⸗ 
fhen Staate ungemein ſich gehoben haben. Es wäre von Sinterefle, den Zus 
ftand der Gewerbe im Preußifhen Staate nad den einzelnen Abtheilungen 
derfelben mit dem Zuftande der gleichen Gewerbe in den andern gollvereinten 


Staaten zu vergleichen; es wäre wichtig, nach Provinzen und Gegenden den 


Sitz der verfchiedenen Gewerbe darzuftellen, nach Verhaͤltniß der Dichtigkeit 
der Bevölkerung, des Wohlftandes derfeiben, des danach ſich ergebenden in, 
nern Verbrauchs, fo wie des Abſatzes nach Einfuhr und Ausfuhr, des Meß⸗ 


verkehrs u. dal. m., den Stand der Gewerbe im Preußifchen Staate und In 


den übrigen Vereinsflaaten gegen einander zu halten, und in größeren Zeit, 
abfchnitten nachzumelfen, ob und in weicher Art ein Fortſchritt ſichtbar iſt, bei 
welchen Gewerben er am bedeutendften hervortritt, ob und in wie fern vie 
leicht die Vereinigung zum größeren Zollverbande und ber dadurch geweckte 
größere innere Verkehr bei dieſem oder jenem Gewerbe die gefteigerte Thaͤtig⸗ 
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keit herbeigeführt har? Line ſolche Aufgabe zu loͤſen, If bier. nicht unſere 
Abſicht. Theile fehlen uns Hierzu, namentlich in Betreff der Vereinsflanten 
excel, Preußen, die nörhigen Materialien, theils erfordert eine foldhe Darſtel⸗ 
lung mit den Überall dazu gehörigen und damit zufammenhangenden Ausfüh- 
rungen ide eigenes Berk, Wir muͤſſen eine ſolche Arbeit, wenn der gegen 
wärtige Verſuch Beifall finden follte, Gott Kraft und Geſundheit verleiht, 
und außer der dann zum Grunde zu fegenden Gewerbetabelle von 1837, die 
fonft uns nörhigen Nachrichten mie gleicher Güte, als zu diefem Buch ges 
(heben, uns follten mitgetheilt werden, einer fpäteren, befonderen Ausfuͤh⸗ 
rung vorbehalten. Nur in fo fern wir in dee vorhergehenden Schrift mehr; 
fach auf die Zahl der Webeftühle, der Gewerbtreibenden u. f. w. verwiefen 
haben, und nur in fo fern wir für den Preußifchen Staat mit Einem Blick das 
durch in den Stand gefeßt werden, die gewerbliche Thätigkeit in Handwerken und 
Künften zu überfehen, glauben wir dem geneigten Leer fchuldig zu fein, als 
Delag gleihfam der in diefem Buche felbft angegebenen Schlüffe, und der 
Behauptung, daß die gewerbliche Thaͤtigkeit im Preußiſchen Staate geftiegen 
fei, die Sewerbetabelle für 1834 auszugsweife, wie In den Ferber ſchen 
neuen Beiträgen geichehen, jedoch etwas vollftändiger, folgen laffen, und die 
Vergleihung gegen 1831 darunter bemerken zu müffen. 


’ “an ne -- ne .. 


Gewerbe⸗-Tabelle 
de on 
sangen »reupifhben Stants 

nad 


den einzelnen KRegierungsbezirten. 


für das Jahr 1834. 
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Vtech aniſche Künflier uud Sentwerter. 








Berber aller Urt, als 
Ecifenfiesinobs od. Metpnerber, 


thauer, Kerbuaner 
und Pergamenter. 






1, Königsberg 264 178 
2 a 305 0 
8, Danıis 53 62 
"4, Marlenwerder 112 67 
6. en 180 112 
6, Beremberg 72 2 
7. Stadt Berlin 82 177 
8, DYarsdam 213 183 
u Frankfurt 70 p 
10. Stettin 120 9 
11, Kbelin 67 44 
12, Stralſund 33 34 
13, Breslau 352 233 
14. Dppeln 22 156 
15, Liegnig 7 1u1 
16, Magdeburg 267 8 
17. Merfeburg 357 | 184 
: 18, Erfurt 178 | 173 
19, Münfler 106 968 
DD, Minden 114 .s 
21, Arneberg 382 372 
22. Klin 252 17 
B. Düffelderf 856 30 26 
24, Kobleng 79] 16l 327 221 
. Trier 4521 133 Ti8 195 
SS, Aachen 4388| 1239 4 197 415 
1834 Summe | 2 >| 6 4449 
1831 Summe 4338 


| Se] Re en em 
et 


Auf 100 der X — — — —— 
—— 


genommen find: 107,206 1108,38: 106,27. j103,s0s 101,03» 
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Dehantihe ünflier und Haudwerter. 


©huhmader, 
Bantefftimahır 
und Witflider. 











Gehäls 
fen un? 


110], 11) 81 7 
3477) ABO 108 18 

1561 741 4 
215 12241 RI 8 
1604| 755 8 2 
1045 m 7 


ERS 










3906| 7A] 158 | 133 
21371 218 | 107 
1277) Bl. 52) 27 
18% 61 20 6 
142] 974 9 3 
4231 42| 27 
BEI 44 | 31 
37a au 27, 14 
ZEI MR 34 3 
8 13 3 
1788| 791) 19 
rs N% 


. 107,216 202,100 | 95,100 | 108,005 107,010 108,000 







1, Kinlaebe 
2 Gum —* 
8. Dan 


Jenwerder 


A 

7. Stadt Berlin 
8. Potsdam 
rankfurt 


10. Stettin 


II. Kbelin 


12, Stralfund 
13, Breslau 


: 14, Oppeln 


15, Liegnis 


16. Magdeburg 
17, Merfcburg 
18, Erfurt 


19. Münfter 
2, Minden ‘ 


21. Arnsberg 


22. Kin 
2. Düffeldorf 
24. Cobleng 
25, Trier 
28. Aachen 
1834 Summe 
1831 Summe 


Alle 1534 | mebe 


weniger 


Auf 100 „der Anzahl 
831 fommen 
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Nechaulſche Künflier und Baudwerter. 


E 5 ⸗ 
, Meubdies 


fabrifanıeu u 
v1 ORenbiespoiteer, 


1165| 855 
3) | ıı 
4760| 458| 470 
| em] 317 
374] su] 573 
1s0| 4D| 248 
842] 965) 108 
20 1494 MIR 
1695 | 1416| 7% 
nor | me] 6 
517| BR] 214 
48| WT| 307 
1808| 1880| 1422 
559] 7u8| 34 
1731| 1500| 85% 
220 | 1606| 1105 
268 | 1178| 777 
| zul 408 
so2| TIs| 42 
43 | 1136| 466 
7165| 1506| vu6 
438] 1144| 670 
1121 | 2044| 16% 
567| 1235| 614 
83 | Sau] m 

—A 


eher: 4774 154.29 


104,104 | 120,00; 


N,„a0⸗ 110,20: 114,0: 


118,015 
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Mechaniſche Küuflier und Haudwerker. 
WMabes und Etells Better 
macher. und Aleinbinder. 


macher. 


Zahl der Bl derZahl der 
fur eigene | für eigene | für eigene 

fur eigene | Medhnung | Mehnung | Mechnung 
Rechnung arbeitenden arbeitenden larbeitenten 
arbeitenten] Serf 


Verſonen. 


110,102 10OG,-0 II, 400 115,200 | AIR,ear 


Maurer, Stein⸗ 
werben, chlefer⸗ 
nnd Ziegeldecker. 


eigene Gehälfen 

und 
arte Rehrlinge, 
Sırles 





AlB,o0s 


ii 





fedritan 


Bteglerungsbeuirts. 


Lehr⸗ 
luge. 


1, Kin cberg ‚500 | 350 
2, Gumbinnen 239 | 159 
8, Danıig 119 | 117 
4. Marienwerdee | 211 | 115 
5, Poſen 4858 | 215 
6, Bromberg 250 | 101 
7, Stadt Berlin 62 | 300 
* otsdam 253 | 304 

rantfurt 396 | 434 
10, Stettin 134 | 177 
21, Kbslin 114 70 
12. Stralfund 4 54 
13, Bresin 319 | 300 
14. Dppeln 277 1 100 
15. Liegnig 362 | 433 
16, Magdeburg 153 | 23 
17. Merfeburg 303 | 235 
8. Erfurt 94 42 
19, Muͤnſter 38 39 
2. Minden 15 10 
21. Arnsberg 32 37 

2. fbln 1172 66 
2 Düsleldorf 115 | 181 
4. Koblenz 2114| 72 
5, Trier 89 30 
3. Yachen 48 43 


13344 Summe | 5031 | 42: 
IS3l Summe | 4957 | 3772 
mebe X 
Alſo 1834| e ei — _ 
Auf ım der Anh — ſ 
von 1831 kommen 
‚für 1834, wobei 
Meifter u. Gebuͤl 
fen ıc. ſummariſch 
genommen find: 106,00« 







Ziyfer und ‚Dfe- Glaler. 
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— — Künflter und nn 


Berfos 


107,004 118,001 





106,00» 








Be 
are 
Grhälfen 
für arm * 
. Venture ehrlinge 
Berfeuen, 
4 43. 
347 358 
138 120 
18 24 
183 142 
311 286 
1 * 100 
419 918 
634 62 
71 460 
355 343 
172 118 
101 109 
634 613 
389 177 
0665| 54 
514 455 
ax 40 
392 | 333 
149 106 
267 132 
2206 | 186 
321 
9136 | 2391 
6 323 
639 Fe 
378 
5558 Tr 
Er 
U En u — 


110,210 
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WRehaniidhe Küuflier und Haudwerter. 


Eanattlı er u. | Rupferfcmiche, | Roth 
Metaltuepfmad. 





8 nu 
DD wu BUum 
la» 223 ao uNauı 


[5 
|] 


muß Sm 
88 538 


222 


23 
2 
9 

1 

6 
69 
6 
20 
28 

- 40 
13 
[| 

L 
803 
13 
14 


22258 2 


Daß = 
= Pf% de 





117,050 103,1,6 116,231 108,01 118,011 113,010 


Rn‘ 


+68 


Mechaniſche Künflter uud Haubwerter. 









ale a air IGeib. = Cie: 


erblattmachet. arbeiter. 
















Neaicruagebeurfe. 
u. 
1. Kinigeberg | 161 31 60 
2 Qumbinnen B 6 10 6 
8 Dans 4 21 21 2% 
4. Marienwerder 30 31 18 v 
8. Poſen 64 19 34 31 
6. Bromberg 15 2 9 2 
7. Stadt Berlin 121 a1} 215 
8, Potsdam 117 2 16 
9, Frankfurt 86 3| 14 
10, Stettin 58 29 25 
N, Kbslin 32 15 8 
12, Stralfund s6 30 13 
13, Breslau 182 122 | 100 
14, Dppeln 66 34 13 
15, Liegnitz 137 63 45 
16. Magdeburg N 6 54 
17. Merfeburg 89 79 33 
18. Erfurt 39 38 2 
19, Muͤnſter 5 m 
2, Minden 52 32 
21. Arnsberg 75 
2, Kin al 
233. Düffeldorf 139 
4. Koblenz 23 
25 Trier 4 
%. Aachen 48 
1834 Summe 62 
1831 Summe 99 
mebr 63 
Alſo 18347 yeniger — 1 - _ _ _ 


von 1641 kommen 
für 1834, wobei 
Meifter u. Bebül: 
fen ıc. fummarifch 
genommen find: 112,104 112,752 123,020 j121,000 123,212 j113, 20 


Mühlen. 
Getreid emũhlen u Wiehl, Grũhe und Graupen. 


Oel⸗ 
mühlen. 


In. 


ie Kaltı 
a brennes 
reien. 


geteim, 


no ml 


8 
1 
6 
3 
| 
5 
13 
71 
l 
1 
| 
2 
0 
4 





A07,s1e[ 113,00 >| 118,05*|103,25+] 100,001} 108,033} 100,002} 208,30] 115,1 201 102,00» 









1, Königsberg 29 5 
® S umbinnen 6 1 
8. Danıig 3 2 
4, BR netter 2 1 
8. 1 — 
6. 863 romberg 1 1 
Z. Stadt Berlin 2 — 
Potsdam 1 8 
9, Frankfurt 8 13 

1, Stettin 1 4 
12. Stralfund — — 
13. Breslau — 8 
14. Dppeln 11 23 
15. Liegnig — 
16. Magdeburg 2 2 
17, Merfeburg 1 7 
18. Erfurt — 38 
19, Münfter 1 1 
* Minden — 7 
21. Arnsberg 4 529 
2, Köln 1 89 
23, Düfeldorf 2 145 
i 2. Koblenz 1 12 
B. Trier 4 20 
98, Aachen 3 24 
1834 Summe : NT) 

1831 Summe 2 1148 

aiſo 1850) eher * 3 





Auf 100 der Anzahl 
von 1831 Tommen 
für 1834, wobei 
Meifler u. Gehuͤl 
fen sc. fummarifch 
genommen find: | 98,071 | 103,023] 103,000| O4,s05 103,837| 103,204] 102,10: 
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Gechente Weberflühle, 





auds 
üble, 


lo weil 


.Jmm Werd BR 






SIl83S11 el 
Ar BuSEZ «N Fon 828 I32 Run 88 Is 


82,191 108,35: 134,00 124,121] 98,100] 108,500] 203,50] 152,105 101,004 181,10 








Bebülfen 
and 
Zehriinge. 





1. Königebe 
2 Gum a 


3. Danyig 
4. Marienwerder 


6 
6. ders 


7. Stadt Verlin 
8, Vorsdam 
v. Grantfurt 


10. Stettin 
11. Kbslin 
12, Stralfund 


13, Breslau 
14, Oppeln 
15. Liegnig 


16. Magdeburg 
17. Merfeburg 
18, Erfurt 


19, Muͤnſter 

3, Minden 

21. Arnsberg 

2, Kbin 

23 Düffeldorf 

A. Koblenz 

=. Trier 

W. Aachen 
1834 Summe 
Ins Summe 


Alſo In34 mehr 


weniqer 


Auf 100 der Anzahl 
von IH3l tkommen 
für 1834, wobei 
eier und Gehuͤl⸗ 
fen ıe. fummarifch 
genonmen find: | 144,370 108,20» 





mit — ohne aufs 


mann —**7 

—* 22 
97 um. 
1341| 1068 
201 123 
734 13.29 
By I 1785 
1222 |. 5543 
636 | 1561 
1559 | 148 
1219 Al 
1241 | 358 
8421 390 
361 SS 
341 33 
150 | BR 
WS | 3773 
ww | 6374 
ws| 9 
1205 741 
46 | 1954 
A I 3453 
SE u. 77% 
95) 4816 


wu] 3305 
a4) ol 
va) nd 
Dan I 2053 
u79 NY 
UA | ESS 
arn4 | Tr 


113,373 108,001 113,014 
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ür x 







— 
Baht der 
— — fe * en Ir 

uhrt Diele tens; a. rat 


en nen Yaflen 
Zirems —— sn. 
fahrıenge. konnnenden 


ã— on *2*— 
A 163306 5614 





Mafilens 


Svelſe⸗ voelfe Im 


Schant⸗ irthe⸗ 
Sirtsgn | wire. | Ban 


be. f bäufern 


WMaflerelen 
fplel en. 





53613 | 7601 
51123 | 6457 


—— * SR E 


107,010 116,011) 113,0s0| 112,000. 107,170 102,203 95,005 1104,01: 117,719 
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beinahe wie 3 ı 4; fo daß, wenn die Zählung von 1837 erft zuſammenge⸗ 
flellt fein wird, der Zuwachs allein in 20 Jahren wohl etwa 34 Mil⸗ 
lionen Menſchen betragen wird; wenn alle Zeichen vorhanden find, daß, 
während die Bevoͤlkerung fo ſich vermehrt, die Landwirthſchaft blüht, alle 
Gewerbe lebhaft Feigen; dann ift es wohl kein Äbereilier Schluß, dann lies 
gen wohl. unwiderlegliche Beweiſe vor, daß ein folder Staat im gluͤcklichſten 
Gedeihen iſt, daß die Einwohner unter dem Schutze eines weilen Monarchen 
und feiner kräftigen, wohlwollenden und landesvpäterlichen Regierung die Seg⸗ 
nungen eines langjährigen Friedens in den reichlichen Früchten ihres Fleißes 
und ihrer Arbeit geniehen, und von Sahrzehend zu Jahrzehend im Wohl: 
ftande fortſchreiten. 


on ArieR 7 DAT 
renewed oy calind 
bringind 


be ‚echorged y 
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